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Hiſto riſche Werke 





von 


Arnold Herrmann Ludwig Heeren, 
Ritter des Guelfen⸗ und des Rorbfterns Drdens, 
Hofrath und Profeſſor ber Geſchichte in Gsͤttingen. 





Neunter Theil. 





Goͤttingen, 
bei Johann Friedrich Roͤwer. 
| 1830 


Handbuh der Geſchichte 


de 8 


Europdifchen Staatenſyſtems 


und 


jeiner Colonieen, 


don feiner Bildung feit der Entdedung beider Indien bis zu 
feinet Wiederherftellung nach dem Fall des Stanzöfifchen 
Kaiſerthrons, und der Freimerbung von Amerika, 


in zwei Theilen 


von 


A. 9 8%. Heeren, 


Nitter des Guelfen z und bes Nordftern s Ordens, 
dofratz und Profeffor der Geſchichte in Göttingen, 





Unb das Band der Staaten ward gehoben, 
Und bie alteh Formen fürzten ein! 
Schiller. 
— 


Fuͤnſte, verbeſſerte und fortgeſetzte, Ausgabe, 





Zweiter Theil. 





Goͤttin gen, 
bi Johann Sriedrih Röwern 
183 0 
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weite PBeriode. 





Dritter Zeitraum. 
Bon 1740 bis 1786. 


Erſter Theil, 


Geſchichte des ſuͤdlichen Europäifhen Staatenſyſtems 
in dieſem Zeitraum. 





1. Das Seitalter Friedrich's mag mit Recht 
nah ihm genannt werben. Aber wie mächtig auch. fein 
Geiſt darauf einwirkte, fo warb es doch fo vielfach 
aubgezeichnet, daß ed ſchwer ift, ed von allen Seiten 
darzuſtellen. Es war ber Zeitraum, in welchem bie 
Cultur Europas vieleicht ihre hoͤchſte Stufe erreichte; 
und eben daher die Voͤlker dieſes Welttheils ſich einan⸗ 
der aͤhnlicher machte. Weit verbreitete Sprachen erleich⸗ 
terten bie aBgemeine Circulation ber Ideen; und bie 
Verſchiedenheit der Religionen fing immer mehr an, 
iſte Wichtigkeit auch im Privatleben zu verlieren, nach⸗ 
dm fie. fie ſchon vorher unter ben Regierungen ver⸗ 
borm hatte. 


6 IL Per. C. J. Geſch. d. fühl, Eur. Staatenfyft. 


2. Diefer Wachöthum einer vielfeitigen Cultur 
zeigte fi daher audy auf die vielfachfie Weiſe. Die 
Staatskunſt nicht weniger ald die Staatswirthſchaft 
wurden vervolffommmet; der Welthandel erhielt einen 
Umfang und eine Wichtigkeit, die alles bisherige uͤber⸗ 
traf. Alle Meere wurben durchſchifft, und bie entle 
genflen Länder durchforſcht. Die Kriegskunſt erhielt 
ald Kunft ihre volle Ausbildung. Und dieß Alled ge 
ſchah nicht bloß yraktiſch; ſondern ber Zeitgeifl gefiel 
fih nicht weniger in der Gründung von Xheorieen. 
Alles der Unterfuchung zu unterwerfen, Alle zum Ge: 
genflande des Raifounements, zu machen, war feine 
hervorftechende Eigenthuͤmlichkeit; was alaubte er ‚nicht 
ergründen zu koͤnnen? und ergründet zu haben! 


3. Eine Folge diefer Tich fo fehr verbreitenden 
Eultur war dad große Anſehen, welches auögegelfänete 
Schriftſteller fſich zu verfchaffen im Stande "waren, 
Die gebifdeten Claͤſſen der Gefellfchaft hatten ſich weit 
mehr ‚genähert, als in irgend einem ftühern Zeitraum ; 
die : Scheibewand , welche Sitten: und ‚Lebensart ſonſt 
zwiſchen den Bürgerlichen und dem Abel gezogen hat 
den, fiel weg, ſeitdem litterariſche Bildung beiden ge- 
‚mein, und von „beiden gefchägt wurdez und wie we— 
nig ‚auch der Adel von feinen Rechten nachzulaffen ge= 
meint war, fo ließ er doch von feinen Anfprächen im 
geieufhaftlichen Leben viel nach,  Diefe große Veraͤn— 
derung ging aber gerade von ber Stadt and, die’ als 
bie Tonangeberin Betrachtet wurde; wie mußte dieß 
nicht auf das Übrige Europa zuruͤkwirken / 


Von 1740. bi 17006. . 1 


4 Wenn baher.:auch die Cabinetspolitik in Eur 
vopa ihre alten Formen behielt, fo wirkten doch jet 
Dinge auf fie ein, bie vormald night eingewirkt..hats, 
ten. Große Schriftfteler, in allen, auch den hoͤhern, 
Kreifen gelefen, leiteten die oͤffentliche Meinungz, und, 
ite Stimme galt für Autorität. Mochten fie auch 
nicht felbft im Gabinet figen; mochten fie auch auf bie 
Angelegenheiten des Tags Beinen birerten ‚Einfluß, has. 
ben, fo erweiterte ſich doch ‚durch fie auf mannigfaltige 
Beife der Kreid der Ideen; und bei fo vielen ber 
praktifch = wichtigften Gegenflände die ganze Anſicht. 
Wie vollends, wenn Staatsmaͤnner, wenn Könige 
ſelbſt Schriftfteller wurden? und im Umgange mit 
Shriftftelern lebten? Konnte bie obne Einfluß auf. 
den Geift der praftifchen Politif, der innern und bey. 
äußern, bleiben? Mußte barauf nicht weniger bie 
große Veränderung, leider! meift Kerfchlimmerung; 
ber Denkart zurüdwirfen, die aus der Verminderung 
des religiäfen Sinnd, nicht bloß bei ben Großen, ſon⸗ 
bern felbft bei dem Volle, hervorging? Wie duͤrſtig 
winde alfo die Gefchichte dieſes Zeitraums - audfallen, 
wollte man biefe Erfcheinungen, wollte man ben Eins 
Ruß, den fie auf den Zuſtand von u Eap gehabt, 
außer Augen laffen! 


5. Wie Manches, feiner Natur nach nicht unmit: 
telbar Dolitifche, darf bier alfo nicht unbemerkt blei⸗ 
im, wenn bie große ‚Frage beantwortet werben fol: 
wie in eben ber Zeit, wo das flolze Bebäube ded Eu 


päkben Staatenſyſtems in feiner ganzen Kraft. und 


g II. Der. C.1: Geſch. d. nl. Eur. Staatenſyſt. 


Feſtigkeit da zu ſtehen ſchien, es doch auf ſo vielen 
Seiten untergraben, und ſeine Hauptſtuͤtzen wankend 
gemacht werden konnten? Mochte auch ſchon in fruͤhern 
Zeiträumen dazu ber Anfang gemacht feyn, fo ift Doch 
unleugbar ; daß es vorzugäweife in diefem Zeitraum, — 
wenn gleich dem Zeitalter felbft unbemerkt — gefhah. 
Kür ein allenthalben untergrabenes Gebäude konnte 
einen fo ſchrecklichen Umfturz erfahren, als bad Euros 
paͤiſche Staatenfuftem ihn erfahren hat! 


+6. Solte diefer Zeitraum mit einem allgemeinen 
Namen bezeichnet werden, fo koͤnnte er vielleicht dem 
Namen des Deutfchen Zeitraums tragen. Auf allen 
Haupttbronen Europas (die Bourbonifchen ausgenom⸗ 
men) faßen Deutfche: Friedrih, Maria Tiherefia, Ka⸗ 
therina, die George. Deutfche Heere wurden die Mu⸗ 
ſter der Kriegskunſt; Deutfche Länder die der Staats⸗ 
verwaltung. Niemand machte diefer Nation den Ruhm 
ber Wiffenfchaft fireitig; und wenn bei dem hobem 
Auſſchwunge ihrer Litteratur ihre Schriftfteller doch mehr 
ist als Europa angehörten, fo hat fie dagegen ben 
Troſt, einen der Sophiften in ihrer Mitte erzogen zu 
haben, deren vielgelefene Schriften den Umſturz der bes 
lebenden Ordnung fo wefentlich vorbereiten halfen. 


7. Bei der Darftellung der Staatöhändel Diefes 
Zeitraums iſt ed eine ebgenthümliche Erſcheinung, daß 
bes Weften und der Rorden von Epropa viel tiefer 
in einander verfchlungen wurden, - 0l8 in einem ber 
feühern Zeiträume. Der Grund bauen lag in dem Auf⸗ 
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blühen der Preußifchen Monarchie, Seitdem dieſe fid 
in bie Reihe ber erften Mächte flellte, wurde fie der 
Ring, welcher die Kette beider Staatenſyſteme verband, 
Wenn jeboch dieſe Verbindung auch nicht unbemerkt 
bleiben Darf; fo blieb: doch be. Norden fein eigned 
Sutereffe; und es war mehr Preußen felbft, das in 
bie Händel ded einen und des andern Staatenfuflems 
verflochten wurde, als bad .beide wirflih zu Einem 
Syſtem fi dauernd verfehlungen hätten. 





1. Staatshaͤndel in Europa von 1740 bis 1786. 


a. Bis zur Verbindung zwifhen Frankreich und Oeſtreich. 
Bon 1740 bis 1056. | 


Die Sammlungen von Staatöfchriften von Wenk und von 
v. Martens |, Th. I. S. 1.2 Cine allgemeine Ueberſicht 
der Friedensſchlüſſe daraus giebt: 


Geift der merkwürbigften Bünbniffe und Priebensfhlüffe des 
18ten Zahrhunberts 2, von Ehr. D. Voß, Gera, 1801 - 2. 
5 Bde, 8. Für diefen Zeitraum gehört ber Ate Band. 


Eine allgemeine Bearbeitung dieſes denkwürdigen Zeitraums 
haben wir noch nicht; einen Anfang dazu macht: 


J. C. Adelung's pragmatiſche Staatögefhichte Europens von 
dem Ableben Kaiſer Karl's VI. an bis auf die gegenwärtigen 
Zeiten. Gotha. 1762 — 1769. 9 Bde. 4. Geht bis 1759. 


Auch die Memoires fangen jett leider! an feltuer zu 
werden. Ihre Stelle vertreten gewiſſermaßen: 


20 M. Per. ©, AGeſch. v. ſuͤdl. Sur. Staatenſyſt. 


W. Oöxz histery of the house of Auttria from the founda- 
. Hon of the monapehy under Rodolph of Habspurgh to the 
death of Leopold II. London, 1807, 3 Voll. 4. und: 


Oeuvres pnsthumes de Freperıc IF, 4 Berlm, 1788. 15 vol. 


“8. Für die Geſchichte gehören: T. I. IT. enthaltend die 

2 Histoire de mon’ temps von 1741 bis 1795. Das geiſtreich⸗ 

ſte der hiftorifchen Wenke des gelrönten Verfaſſers; aber nicht 
ohne Animofität, T, IIL IV. bie Histoire de la guerre de 
scpt ans, Wie der Titel anfündigt, faft bloße Kriegsge⸗ 
ſchichte. T. V. Histoire depuis 1763 jusquä 1778. 

Die Menge der Zeitungen und politifhen Bett 
Thriften nahm in dieſer Periode außerordentlich überhand, 
Nah dem Aufhören der oben Th. L S. 276. angeführten 
warb die vollftändigfte : 

Molitifhes Icurnal. Altona, Geit 1781 ſehrüich zwei Bände. 
8. (Anfangs herausgegeben yon G. B. v. Schirach, forts 


gefegt vop ‚feinem Sohn W. B. v. Schirach. 18065 — 1811. _ 


Geit 1822 von Koopmann). 
Für die chronologiſche Ueherſicht iſt ſehr brauchbar: 


A. Chr. Wedekind Chronologiſches Handbuch der neuern Ge⸗ 
ſchichte (von 1790 bis 1807). Lüneburg, 1808. 8. 


8. Der Zeitraum begann ſogleich mit einer großen 
Erſchuͤtterung des Staatenfyſtems von Europa, die 
ſelbſt, inſofern ſie die Aufloͤſung einer feiner Haupt 
monarchieen zum Zweck hatte, den Umſturz des Gans 
zen zu bedrohen ſchien. Das ‚Auöfterben : deg 
Deflreihifhen oder Habsburgifhen Manns; 
ffamms mit Karl VL, der, fo wie fein älterer 
Bruder Joſeph, nur Ze hinterließ, gab dazu bie 
Beranlaffung. 


x 


Tod Karl's VI. 20..Oet. 1740, Seine äktere Tochter, 
Maria Thereſia (geb. A717): nach ber pragmatiſchen 


2 = 5 PP 4 24 
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Santtion Erbin feiner ſaäͤmmtlichen Gtaatın, war veumählt 
mit Franz Stephan, gewefenem Berzog von Lothringenz 
feit 1737 Großherzog vor Zoflana (f. Ih. I. &. 810.) Bon 
den Töchtern Kaiſer Joſeph'é I, war bis ältere, Maria 
Joſepha, vermählt mit Auguſt III, König von Polen und 
CHurfärft zu Sachſen; die jüngere, Marla Amalia, mit 
Karl Albert, Ehurfürſt zu Baiern. 


9. In eben dieſem Jahre war auch Friedrich I. 1740 
bereit feinem Water gefolgt. Er beflieg ben Thron Kine 
mit dem Vorſatz, Preußen in bie Reihe ber erften 
Mächte gu ſtellen; und ſah die Mittel dazu in ber 
Vergrößerung. Won Seiten bed Rechts fein Unterneb; 
men darzuftellen begehrte er ſelbſt kaum; aber von bee 
Schaar der gemeinen Eroberer unterfcheibes er ſich durch 
einen beftimmten Zweck. Er weilte nicht mehr, als 
zu biefem erforderlich wars; und bie Eroberung 
Schleſiens fehien ihm dazu hinzureichen. Die Ans 
fprüche auf einige Theile deffelben gaben ben Vorwand, 

So begann, unter vielfacher Beguͤnſtigung der poli⸗ 
tifchen Verhättniffe, noch in die ſem Jahre der erfte 
Sählefifhe Krieg. 


Preußiſche Anfprühe auf bie Schlefifhen Herzogthͤmer: 
4, Zägerndborf, Es gehörte yormals einem jüngern Zweis 
ge der Churlinie; allein der ‚Herzog Fahann Georg war, als 
Anhänger des Churfürften von ber Pfalz, Friedrich V., von 
bem Keifer Ferdinand IL. 1623 in die Acht erklärt, und we⸗ 
ber er noch feine Erben reſtituirt. 2. Liegnig, Brieg und 
Bohlau, Die Anfprühe gründeten fih auf eine Erbver« 
brüderung von 1535 zwifhen bem damaligen Herzog und dem 
Ghurfürften Joachim II., deu jedoch Ferdinand I als König 
von Böhmen und Oberlehnsherr widerfprocen hatte,” Rach 
Abgang bes herzoglichen Hauſes 2679 fehle ih Oeſtreich im 





12 Per. EI. Geſch. d. ſuͤdl. Eur. Staatenſyſt. 


Bañd; und- 1686 entlagte ihnen ber Churfürk Friedrich Wil 

. helm ‚gegen Abtretung des Schwibuſſer Kreiſes; der jedoch 
durch einen geheimen Traktat mit dem damaligen Churprinzen 
wieder Oeſtreich zugeſichert, und nach feinem Regierungs⸗ 
antritt wirklich 1696 abgetreten wurde. — Wie gegründet 

oder ungegründet dieſe Anſprüche waren, fo zeigt doc das 
ganze Benehmen Friedrich's, daß er fie; lieber mit ben 
Waffen als durch Uhterhandlung ausmachen wollte; denn nur 
fo war ganz- Sihlefien zu gewinnen. — Einfall in das faft 
wehrife Land Dec, 1740, und meift unblutige Cianahme bis 
zur Tat bei Molwiz 10 April 1741, 


⸗ 


10. Diefe "rafche Unsernehmung Friedrich's trug 
viel dazu bei, auch, ein viek größeres Projelt am -Frans 
zoͤf iſchen Hofe zur Reife zu bringen; nicht von dem 
dirigirenden Miniſter, Cardinal Fleury, ſondern von 
einer Hofpartei gefaßt, deren Haͤupter, der Marſchall 
Belleisle und fein Bruder, ſich dadurch geltend. ma⸗ 
chen wollten. Nicht weniger draͤngte Eliſabeth von 
Spanien, „damit ihr zweifer Sohn doch auch ein 
„Stüd Brod- bekomme.’ Es. hatte nichtd geringeres 
zum Zwed, als mit der Entreißung der Kaiferkrone 
auch zugleich die Zertrimmerung bee Oeſtreichiſchen 
Monarchie, . | 

"Schon allein bie Entreißung ber Kaiferkrone, die ſie nicht 
bloß der Form, fondern auch der Sache nach zu einer Wahl 
trone gemacht haben würde, hätte hingereicht., das Staaten 


ſyſtem von Europa zu zerrütten, Hatte man denn an Einem 
Wahlreich nicht fhon genug? 


41. Ken Schein des Rechts Tonpte hier vorge 


wandt werben; .benn Frankreich hatte: bie pragmatiſche 
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Sanction nicht bloß anerkannt, fondern 'garantirt. 
Alein man glaubte den Zeitpunft zu fehen, ben alten 
Rival Frankreichs ſtuͤrzen, und feine Provinzen verges 
ben zu Pönnen. Der zerrüttete Zuſtand ber Oeſtreichi⸗ 
hen Monarchie, und die Gewißheit, Verbuͤndete zu 
finden, Iud dazu ein. Aber doch zeigte fih, daß bie 
eignen Mittel fchlecht berechnet waren; und wäre das 
Projekt gelungen, wuͤrde Frankreich ſelbſt dabei gewore 
nen haben? Die Herrfchaft Europas, womit ed fid 
fhmeiheln mochte, war für feine damalige Lage ein 
leeres Phantom. Es hätten ganz andere Männer dazu 
gehoͤrt, diefe zu behaupten, als Frankreich im Selbe 
und im Gabinet aufweifen konnte! 


Memoires pour servir à l’histoire de PEurope depuis 1740 
gusqu’en 1748. à Amsterdam. 1749. 3 Voll. 12. (par Mr. 
ve Srox). Ganz für das Intereffe Frankreichs gefchrieben, 


12. Aber die Ungerechtigkeit felbit bedurfte doch 
enm Vorwand; und wenn man biefen in ber Uns 
terflügung fremder Anfprüche fand, fo knuͤpfte ſich 
daran das Beduͤrfniß fremder Buͤndniſſe. Schon biers 
in lag das ftillfehweigende Geftändnif der Schwaͤche. 
Eine Macht, die fih zur Herrſcherin der uͤbrigen er⸗ 
heben will, mag nur darauf Verzicht leiſten, wenn 
fie es nicht durch eigne Kraft kann. Die Verbündeten 
werden fie bald verlaffen; und Frankreich mußte davon 
bittere Erfahrungen machen. In feinem ber frühern 
geßen Kriege war ein folcher Wechfel der Bündniffe 
geweſen; denn niemals hatten die Abfichten der Alliir⸗ 
ten fo wenig unter ſich Übereingeflimmt. Konnte außer 
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Frankreich irgend einer "ber Verbuͤndeten eine gänzliche 
Auflöfung der Deſtreichiſchen Monarchie im Et wuͤn⸗ 
Tom? -ober auch hoffen? 


13. ‚Kein Wunder indeß, wenn Frankreich an 
fangd der Bundesgenoſſen viele und mächtige fand, da 
bie Hoffnung des Gewinns zu lodend war, Auf Bais 
ern, ben Verbündeten in dem vorigen Gucceffionde 
kriege, war auch jest vor Allen bie Aufmerkſamkeit 
Srankreichd ‚gerichtet, um einen‘ Canbidaten zur 
Kaiſerkrone zu haben. . Churfürft Karı Albert 
fand aber noch außerdem, daß ihm eigentlich die ganze 
Deftreichifche Monarchie gehöre. Daffelbe entbesite für 
ſich auch Spanien; und bald fand auch Sachſen, daß 


die pragmatifche Santtion Feine Gültigkeit haben koͤnne, 


und ihm bie naͤchſten Rechte zuſtaͤnden. So ſah Ew 
ropa das fünderbare Schaufpiel, daß drei Mächte, 
jede auf dad Ganze Anſpruch machend, -fih mit 
Srapfreich vereinigten, das felbft feinen weitern Wors 
mand hatte, als die Rechte Aller vertheidigen zu wollen, 


Anfprüde von Batern, gegründet auf en Teſtament 
Kaiſer Ferdinaud's J., deſſen Driginal aber das nicht enthielt, 
was es enthalten foftte, — Die don Spanien auf eine 
fehr gelehrte Genealogid; auf einen Vertrag zwifhen Katı V. 
und feinem Bruder Ferdinand, bei Abtretung ber Deutschen 
Länder; und auf einen Vorbehalt Ahilipp’s MI. bei Ber⸗ 
zichtleiftung auf die Oeſtreichiſche Erbfolge 1617. — Die von 
Sachſen auf die Rechte ber Gemahlin Auguſt's III. als’ Altes 
fen Tochter Joſeph's J. Geheimes Bilnunif zu 
Rymphenburg 18. Mat 1741 zwifchen Frankreich, Baiern 
und Spanien, dem auch Sachſen 19, Sept, beityat, _ 
, 
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14. Unter diefen Umflänben hielt e8 auch Fries 
drich IL. für zwedimäßig, ber Verbindung gegen Des 
ftreich fich anzufchließen; und zum erfienmal warb Preus 174 
Ben Alliirter von Frankreich. -MBie verfchieben 1. 
aber die Abfichten bes König von denen der Allüirten 
waren, zeigte fi bald, Ste follten ihm nur als Mit: 

“ a feinem &wede dienen; und wenn er ihnen beis 

‚ fo gefhah es mit dem flillfchweigenden Vorbe⸗ 
Bi wieber zuruͤckzutreten, ſobald feine Convenienz 
es verſtattete. 


15. So ſah alſo Maria Thereſia, die ihren Ge 
mahl zum Mitregenten annahm, (ohne ihm je 
großen Antheil an ber Reglerung zu verftatten,) mehr 
wie halb Europa gegen fih im Bunde; und kaum 
war von außen Hülfe zu erwarten; England war be 
teitd mit Spanien in offenem Kriege, und in Schwe— 
den nutzte die auswärtige Politit das Gewuͤhl der Factios 
nen, es in einen Krieg mit Rußland zu verwideln 
(f. unten). Nur bie Hoffnung auf eigne Kraft blieb 
übrig; aber nicht bloß bie Entreißung der Kaiferfrone, 1740 
durh die Wahl Karl's VIL von Baiern, fondern 24. 
auch der Gang bed Kriegs war Feinedwegd dazu geeig: Ian. 
net, vie Hoffnung zu beleben. Was Karl VII. durch 
die Kaiferfrone gewann, war fehr wenig; aber was 
Deftreich verlor, . gewiß fehr viel. 


Verbindung der Franzoͤſiſchen Armee unter Marſchall Bels 
leiste mit der Bairifhen 1741 Sept.; Eindringen in Obers 
öfteeih (das jedoch bald wieder befreit wurde) und Böhmen, 
und Eroberung von Prag in Bereinigung mit ben Sachſen 
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26. Nov., wo Karl VII ſichfals König von Böhmen huldigen 
läßt 19. Dec, fo wie Zriedrih IL 23. Febr. 1712. in bem 
nun ganz eroberten Sclefien. Eine zweite Franzöſiſche Armee 
unter Marihall Maillebois an ber Maaß erziwang die Reus 
tralität der. Seemäcte, Vertrag deshaib mit Georg IL 21. 
Sept. 1731, ° 


16. Allein. die drohende Gefahr der Oeſtreichiſchen 
Monarchie erlaubte England bald nicht mehr, ruhi⸗ 
ger Zuſchauer zu bleiben, ungeachtet des Spaniſchen 
Kriegs. Die Stimme dir Nation forderte zu laut eine 
thätige Theilnahme, ald daß bloße Subfidien hinge 
reicht hätten. Konnte es, ohne feine ganze biäherige 
Politik aufzugeben, feinen erften Verbündeten auf dem 
Gontinent ohne Beiftand Iaffen? Zür fo ſtuͤrmiſche 
Zeiten war aber Walpole nicht gemacht; er machte dem 


17 peftigern Earteret Play, wodon thätige Hülfleiftung 


San. 


die Holge war. So mußte aljo, bei Spaniend Vers 
bindung mit Frankreich, der Spanifche Krieg fi von 
felbft mit dem Deutfchen. vesfchmelzen, wie verfchieden 
in ihrem Urfprunge fie auch anfangd geweſen waren. 
Die Brittifchen Subfidien fanden auch bereitd bei Sar⸗ 
binien Eingang ‘ 
Schon früher ein Subſidientraktat Englands mit Deftreih 

24. Zun. 1741. — Jetzt Verſammlung einer Brittiſch⸗ 
Deutihen Armee in den Niederlanden; und zugleich Subfidien | 
an Sardinien, das burd einen Vertrag 1. Febr. 1792 | 
fih zur Aufrechthaltung ber Neutralität Italiens verbindlich 
machte. 


17. Aber no vor dem Ende des Jahrs zerfiel 


bereitö dad Bündniß gegen Oeſtreich, da Friedrich II. 
zuruͤck⸗ 
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‚zurhdiet. Er beſaß Schlefien; und der Sieg bei 1742 
Czaslau ſchlug die Hoffnung ni@er, es ihm wieder iR 
zu nehmen. Gr fhloß feinen Separatfrieden zu 
Breslau, dem auch Sachſen beitrat. 


: $riedenspräliminurien zwiſchen Preußen und Deſtreich 

su Breslau 11. Jun. , in einen Definitivfeigden verwandelt 

su Berlin 28. Jul, 1112. Bedingungen: a. Gntfagung : 
aller Auianzen, die dem Frieten entgegen find, b. Maria 
Therefia tritt an Preußen ab gang Dbers und... 
Riederfdlefien: „und die Grafſchaft WElaz.  dı. Dans 
Fürftentyum Teſchen und einige ‚benachbarte ‚Diftrifte von 
Oberſchleſien verbleiben jedoch Heſtrii 


m 

15. Indem Oeſtreich ſich auf dleſe Weiſe inet 
‚Hauptfeindes entledigte, verfaffte € eb ſich dadurch ein 
großes Uebergewicht über die andern. "Böhmen warb 
wicder eingeneimmen; felbft Baiern wobert, und Kais 
fer Karl VII, zur Slucht gezwungen; und als im- fols 
genten Jahr die Brittifch s Deutfche Armee den Sieg 
bei Dettingen erfoht, wurden bie Franzoſen nicht nur 1743 
gänzlich uͤber den Rhein zurldgetrieben; ſondern .e3 
gelang Deftreich und’ England, zwei neue Verbündete, 
-fomepl an dem König von Sardinien in Italien, 
als im Deutfchland an -dem Churfürften von Sachſen 
zu gewinnen. Als die Brittifhen Truppen in den Nie⸗ 
derlanden gelandet waren, hatte fih auch bereits die 
Republik, auf Englands Verlangen, zu einem Dirt: 
corps fuͤr Oeſtreich verſtanden. 

Einnahme von Böhmen und‘ Blokade ber. Franzöſiſchen 


Armee in Prag Jun. 1742, und nad Belleisleß Räumung 
11. Dee. Einnahme und Krönung von Maria Thereſia MW. 


Seeren's hiſt. Schrift. 9. 8. DB 


-18. H: Par Er J. Geſch. 5. fühl. Car. Stasteufoft. 


Io, Mai 1788. Beſetzung von Baier, Ed 1733. - - Sieg der 

t pragmatiſchen Armee bei Dettingen 27. Jun., Allianz mit 

2 "dem ‚König von Sardinien zu Worms 18, Sept. und mit 
EU &adfen 2. De +0. 


Br U her Frantrecch, weit, entfernt an. ben Frie⸗ 
den zu denten, zumal ſeitdem der friedliebende Fleury 
ꝛ geſtorben war, wollte nun nicht mehr als blöße Huͤlfs⸗ 
San, macht feiner "Afipten erſcheinen, ſondern kuͤndigte ſo⸗ 
wohl England als Oeſtreich direct ben: Krieg an. 
So tange Frahkreich und England den Krieg nür als 
Huͤlfsmächte füprten, hatte er ſich weber auf dad Meer nod 
auf Vie Solonieen erftreden können, wie ed von jest an ges 
.. 0a Brittiſcher Seefleg über. die Gpanifhs Sranzöfiihe 
Flotte vor Toulon 24 Gebr. 1764, welcher die Kriegserklärung 
veranlaßte, an England 15. März, an Deſtreich 97. Apr. 
nachdem "bereits 25. Oct, 1788 eine Of⸗ und Defenfivallianz 
zu Bontaineblean · zwiſchen Frantreich und Spanien abgeſchloſ⸗ 
fen. war: « f 
fi"! . * 
.,:20.: Bei diefem Uebergewicht der Alliirten ent: 
ſchloß fih Friedrich IL. aufö neue zum Kriege, Die 
‚Ehre ſchien zu ‚fordern, daß er. den geflüchteten Kaifer 
ige‘ genz ſinken laffe, den .er mit. gewählt hatte. 
„Aber mehr. als bie. Ehre trieb ihn die Belprguiß an, 
„Schleſien wieder zu verlieren, ‚wenn Oeſtreich, jetzt 
auch mit Sachſen verhunden, obſiegte. Aufs neue 
baipfte er daher feine Verbindungen mit Frankreich, 
und in dem Deutfhen Reiche an; er fand leicht Ein. 
gang, wel man feiner „bedurfte, ungeachtet feine 
Maximen bei Allianzen jegt Fein Beheimniß meht ſeyn 
Fonnten. 
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Zweites Bündnis zwiſchhen Yreußen .unb Foemkreich Mär 
1711; und darauf Brankfurter Union, 22. Mei mit 
Karl VU., Ghurpfalz und Heffens Cafe, 


21. So erhielt alſo durch diefen jmeiten S hle 
ſiſchen Krieg der Kampf neues Reben, da Friedrich 
V., wenn gleich vergeblich, in Böhmen einfiel, waͤh⸗ 
rend Frankreich, der Oeſtreicher am Oberrhein dadurch 
entledigt, freier athmete; und Karl vMm es noch 
erlebte, in ſeine Hauptſtadt zuruͤckkehren zu koͤnjen. 
Aber ſein bald darauf erſolgter Tod ſchien die ganze 1745 
Enge der Dinge ändern zu muͤſſen; fein Sohn und San. 
Nachfolger Marimiltan Joſeph that gem Verzicht 
auf die Kuiferfrone, wenn er nur feine Krbländer zus 
ruͤckbekam. 


Friede zu Füſſen zwiſchen Oeſtreich und Baiern 22. 
April 1745. Bedingungen: 1. Oeſtreich giebt an Baiern alle 
Eroberungen zurück. 2. Ber Chutfürft Berfpeiht Jeanz Ste⸗ 
phan ſeine Stimme bei der Kaiſerwahl. 

u : t 
27%. Wein dieſer Rüdtritt Baierns hatte nur Die 
Folge, daß dad innere Deutfchland aufhörte, der 
Kriegsſchauplatz zu ſeyn; und Oeſtreich ed durchſetzte, 

wenn gleich mit Widerſpruch Brandenburgs, Sran; 1748 

I. die Kaifertrone zu verſchaffen. Frankreich führte 1 Eh. 
den Krieg fort; — es ift ſchwer zu fagen, zu welchem 
Zweck? — Friedrich II. fah aber in dem Tode bed 
Kıifers ein Motiv zum Frieden, fobald er fich Schle⸗ 
fen gefichert haben würde, Wiederholte Siege und bie 
Saunöverfche Convention mit England gewährt: 

B2 


DD BY. CL Ei 2. it. Em. Exasrsffi. 


es Yu bie Sichechrt; u ui ver Eche dieſe 
5 Wir az zum serien Tem Eepatat 
frieten Tr ſch; aime mehr als in bem vorigen zu 
verigugen. | 


Cisg bes Erigs Über bie Drfzriber zur Eadim ante 
Asıı som Cskieingen Dei Prtrrisiettern ı Se Vi | 
GEsuventise zu Hazuceorıer ME Im, worth 16 
Engasb zus, Sorızliz von Edärfen bt. Uber es bedecite 

‚ eyes seuea Eacgſs bei Acias bri Beorr gegen bar Oeftreichet 
30. Erpi. uud bes Chesb bes Fürfen Sep am Dee bi 
Refleisaszf ae dir Extira 15. Dec, um Defteich jur 

Auuahne ya bergen. Brichr zu Dres den 25. Dec. mi 

- (en fuuhes auf ber einen nz) Defrcih vu Sochſen auf 
Der andern Seite, nad Grunbisze ber Saumiverigen Gous 
vention, Bediagungen: a Eeſtaiiguag bei Beñtzes von 

Echleſten nah dem Breslauer Friesen. B. Friedriqh U. er⸗ 
teunt Frauz L als Kaifer. c. Eadien zahlt an Preufen eine 
Million Beihöthaler. 





23. Dagegen werd der Krieg von Frankreich und 
feinen noch Übrigen Verbuͤndeten in ben Rieberlanden 
und in Italien mit größter Anſtrengung fortgeführt; und 
‚felb eine Sanhbung des Sohns des Prätenbenten, Karl 
Eduard, in Schottland, die anfangs fıber Erwarten 
gelang, zu Hhlfe.genommen. Frankreich fand gn ei: 
: nem Fremden ben Feldherrn, beffen «3 beburfte; 
‚bie Blege des Marſchalls Frin Moritz von Sad 
fen in den Niederlanden bahnten ihm einen Ausgang 
aus dem ‚Mabyrinthe, den bie Gegenwart des. Koͤnigs 
bei der Armee ihm nicht eröffnet hätte, 


Jelbzdge des Marfhaus"von Sachfen ſeit 1745. Sieg bei 
“Wontenal, In Gegenwart Ladwigd XV. , ‚gegen: den. Erzog 
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von Sumberland- 11. Mai. Winterfeldzug und Einnahme von 
Brüffel und Brabant 19, Febr. 1786. Die Kartfchritte des 
Prätendenten rufen ben Herzog von Gumbeslanb ımd- bie 
beſten Engliſchen Truppen nah England hinüber, bis ber 
Siez Sumberland’3 bei Culloden 27. April dem Aufftanbe 
ein Ende macht. — unterdeß Zortfchritte der Franzoſen in 
den Niederlanden und Sieg des Marſchalls von Sachſen bei 
Raucoux gegen ben Herzog Karl 11. Oct. und im folgenden 
Jahre 1737 2. Zul, bei Laffeld gegen ben derzes von Cum 
berland. 


Lettres et m&moires du Maréchal de Saxe choisis parmi les 
papiers originaux. à Paris. 1794. 5 Voll, 8. 


Memoires sur les campagnes des pays-bas en 1745. 1746 
et 1747, publies par A. G. L.-Heerze. & Gottingue. 1803. 
8 Aus den Papieren des verflorbenen Fürſten Kart Weiebs 
ih von Walde, Commandeur der Hollaändiſchen Häülfs⸗ 
truppen. — Durch dieſe beiderſeitigen Berichte iſt bie 
Geſchichte dieſer Feldzüge wie die von wenig andern aufgeklärt, 
Freilich trug zur Größe des Marſchalls die Kleinheit feiner 
Gegner bei! 


24. Auch Italien wurde eigentlich erſt in die. 


fen legten Jahren ein Hauptſchauplatz. Bwar waren . 


die Augen Spaniens, da Elifabeth auch für ihren tm. 
gern Sohn Don Philipp hier. ein Reich zu eröbern, 
hoffte, von Anfang an darauf gerichtet; .allein die Ges 
winnung ded Königs von Sardinien ‚durch England. 
für Oeſtreich, und die Brittiſche Hersichaft im Mittels‘ 
meer, verhinderten lange bie. Kortfchritte der Bourbes: 
niſhhen Mächte; und. auch die enbliche Eroberung der 
Lomtardei; als Genua beigetreten war, . blieb von. kun— 
jer Dauer, ſobald Oeſtreich durch .ven Dresbner Srier- 
den freie Hände befommen hatte. 
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. Landung’ Spaniſcher Truppen in Italien bereits Rov. 1741 
(über welche bemnädhft Don Philipp des Contmando erhielt; 
zur Groberung Mailande mit Unterflüäsung von Neapel, 
Aber Bertrag.Sarbiniens mit Deftreich 1. Febr. 1782 
‚gegew. Vorbehalt eigner Anfprüde auf Mailand. Erzwungene 

‚ Reutralität Neapels buch, eine Beittifhe Flotte 19. Aug. 

Aber 1743 Berftärtung Don Philipp's durch eine Franzöſiſche 
‚Armee. Allein Allianz Sardiniens mit England und Oeftreih 
buch :den Wormfer Bertrag 13. Sept. und Zurücktrei⸗ 
bung ber Bourbonifden Zruppen, Dct., fo wie auch 1791 
vergebliche Berfuhe zur Eroberung Piemonts. Aber 1. Mai 
1785 Verbindung Genuas mit den Bourbonifhen Höfen, 
und darauf Eirinahme Mailands und Parmas. Jedoch 1746 
. Berftärkung der, Oeſtreicher in Stalien ſeit dem Dresdner: 
Frieden. Werbrängung ber Frunzoſen und Rückzug der Spas 
‚nier aus des Lombardei, und Einnahme Genuas durch bie 
Heſtreicher 5. Sept. Einfall in die Provence Roy. , der jedoch 
‚Ya dem Verluſt Genuas duch den dortigen Aufftand 
.5. Dec. mißlang. - Helbenmütbhige Vertbeidigung Genuas, und 
‚Entfag durch Franzöſiſche Hüsfe.1717 April bis 6. Juti. 


25. Ein fo langer Kampf hatte Zeit zur Abkuͤh⸗ 

1746 fung der Leidenſchaften gegeben. Frankreich fah fih 
9, nach dem Tode Philipp’s V. von Spanien auch 
Sul. von diefem Verbuͤndeten verlaffen; feine ohnchin ſchwa⸗ 
he Marine war faft ganz vernichtet; feine Golonieen 

in beiden Indien. theild genommen, theils bedroht. 
Dennoch hoffte es bei feinem Webergewicht in ben Nie: 
deslanden durch einen ſtuͤrmiſchen Angriff auf die Re: 
publik — der bie -Wiederherftellung der Erbftattyalter 
fhaft zur Folge hatte, — die Trennung feiner Feind 
awserzwingenz’ wurde aber jetzt felbft von einem neuer 
mächtigen Feinde bedroht, Indem es Seftreich gelang, 
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Rußland zur Theilnahme zu bewegen, das eine 
Hälfsarmee gegen ben Rhein aufbrechen ließ. 


Granzöfifche Kriegserklärung an die Kepublik 17. April 
1791; Angriff auf Hollaͤndiſch⸗ Brabant und Groberung von 
Bergenopzoom 16. Sept. — Defenſiv⸗Allianz zwilhen 
Deſtreich und Rußland 12, Suniz und Rußlande Subſ ibiens 
traktat mit England 30, Nov. 


26. Diefe Umflände führten bie Eröffnung eines " 
Congreffes zu Aachen herbei; aber Frankreich vers 
gaß feine alte Politik nicht, die Werblnbeten zu ren: 148 
nen. Die Belagerung Maſtrichts, die "angedrohte 15. 
Schleifung Bergenopzoomd, und die Beforgniß eines 
Separatfriedend mit Oeſtreich, bahnten ſchnell den Mg 
gu Separatpräliminarien mit ben Seemaͤchten; 
und biefe mußten Deftreih und: die andern Verhuͤnde⸗ 
ten bemnächft annehmen. | „. 


Gröffnung des Songrefles zu Kahen 24, Aprit 3748, Ab⸗ 
ſchluß der Präliminarien zwilhen Frankreich und den bei⸗ 
den Seemächten 30. April; denen DOeſtreich beitrat 25. Mai.. 
Doch dauerten bei dem Vorrücken ber Ruſſen, das dur 
eine befondere Gonvention 2. Aug. eindeftellt wurde), die' 
Usterbandlungen den Sommer hindurch fort. Abſchluß bes- 
Definitivfriedens zu Aachen 18, Det. 1798, zwiſchen 
Frankreich und den Seemächten, dem fofort Spanien, Deftrei, 
Genua und Sardinien beitreten, Bedingungen: 1. Wech⸗ 
felfeitige Zurückgabe ber von Frankreich und Englanb- gemach⸗ 
tm Ereberungen; (an Frankreich Gap Breton, an Englanb 
Madras, an ‚bie Republik die, meiſt gefchleiften, Barrigre⸗ 
läge), (Weber die flreitigen Grenzen ‚von Gangba und Neus 
Schottland ward leider! nichts ausgemacht). 2. Abtretung von 
Yarma, Piacenza ühd Guaſtalla, Zu Gunſten Don Phitipp's 
und feiner männlichen Rachkommenſchaft, mit Behinaung da 
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Rüdfgls: 3. Sarbinjen behätt die ihm ſchon 3713 abgetrete⸗ 
nen Stücke von Mailand. 4. Der Aſſiento⸗ ⸗Traktat von A713 
wird für bie noch übrigen ' vier Jahre für England beftätigtz 
(nadmalige Abkaufung. durch den Zraktat zu Buen Retiro 
5, Oct. 1750)... 5. Dünticchen. bleibt -voh „ber Landfeite bes 
feftigt. 6. Garantie. von Schleſien und Glaz zu Gunften 
Friedrich's von allen &heilnehmern, 7. Garantie ber prag⸗ 
matifhen Sanftion zu Gunften Deftreihs, 8. Garantie, der 
Brittifhen Thronfolge und dev Drutichen Staaten zu Gunften 
des Hauſes Hannover. 


Die wichtigſten Geſandten auf dem Kader Songreß waren: 
fe Frankreich: Graf von St. Severin,--und la Porte du 
heil, Für Großbritannien: Graf von Sandwich. Für: 
Deſtreich: Graf von Kaunitz⸗- Rietberg. Für die Republik: 
Graf von Bentint, "Baron von Waflenaer, v. Haren ꝛc. Zür 
Spanien: Don de Lima. Kür Sardinien: Don Oſſorio. 
Br Benun: Marcheſe Doria, a ' 
"27: So watd durch dieſen Frieden das Projekt 
zerftört, durch die Zertrümmerung Oeflreiche das: befte 
hende Syſtem von Europa zu ſtuͤrzen. Es verlor Schle 
fin, Parma und Macenza ; aber ed erhielt fich in..der 
Reihe der erften Mächte; und eine beſſere Benutzung 
feiner großen innern Hülfäquellen gab ihm auch für 
das Verlorne bald reichlichen Erſatz. 
J 28. Aber bie, Folgen. diefes Kriegs waren nicht 
bloß fuͤr die einzelnen Staaten. wichtig, die daran 
Theil genommen hatten; fie wurden ed noch mehr: für 
ihre wechſelſeitigen Verhaͤltniſſe; und’ bald ging daraus 
eine Veraͤnderung derſelben hervor, durch welche. die 
Grundfeſten dieſes Sure Ion ——— Erſchuͤtte⸗ 
rung erlitten. ' tn. - ; 
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29. Auf den erften Blick konnte es ſcheinen, Eus 
ropa ſey durch dieſen Frieden wieder in feine alten 
Berhältniffe, der Hauptfahe "math , zuruͤckgekehrt. 
Zranfreich und Deſtreich flanden ald Hauptmächte des 
Gontinentd einander gegenüber; England hatte feine 
alten Verbindungen mit Deflreich erneuert, und we: 
fertih zu. feiner Rettung beigetragen; und auch bie 
Berbindung Deftreihd mit Rußland war. jeht nicht zum 
erfienmal geknüpft. 


30. Unb doch wie Vieled war ſchon während bes 
Kregs anderd geworden; und wurde es nachher noch 
mer? Die Brittifche Continentalpolitik, infofern fie 
auf Erhaltung des beftehenben Staatenſyſtems ging, 
mar ihrem Zweck nach höchft wohlthätig für Europa ; 
aber die Mittel waren es nicht auf gleiche Weiſe. 
England führte den Landkrieg mehr durch Subfidier . 
ald durch eigne Kraft; Die alten Fäden der Continee 
talverhältniffe waren‘ wieder angelnüpft; aber niok 
bioß Staaten vom zweiten, fondern auch vom erfen 
Range nahmen Subſidien; unb- unter‘ diefen nicht als 
lin das bebrängte Oeſtreich, fondern auch Rußand. 
Auf dieſe Weiſe erfaufte England die Dirertior des 
Kriegs, und eben daher auch die Direction de Frie⸗ 
dens. Was glaubte es auch nicht in den zuncchſt fols 
genden Jahren: auf: dem Continent dirigiren zu mäffen? 
und dirigiren zu koͤnnen? Uber noch ‘viel wichtigere 
Folgen ſollten ſich aus der nun zum erflenmal erruns 
men Herrſchaft der Meere entwickeln, bie erſt 
bie folgenden. Abſchnitte werben. deutlich machen. koͤnnen. 
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31. Eine neue Erſcheinung war es geweſen, daß 
Rußland ſich nicht bloß in die Händel des Weſten 
gemiſcht, ſondern ſelbſt darin gewiſſermaßen ven Aus⸗ 
ſchlag gegeben hatte. War auch dieſe Einmiſchung fuͤr 
dießmal bei einer Demonſtration geblieben; ſo waren 
hier doch Faͤden angeknuͤpft worden, die nicht wieder 
zerriſſen. Der naͤchſte große denpttcieg Europas gab 
Dir Beweiſe bauon! 


32. Aber die größte, die wefentlichfte Veraͤnde⸗ 
‚rung erlitt das Staatenſyſtem Europas durch ben Ein- 
töitt Preußens in die Reihe der Hauptmächte dieſes 
Welttheils, als Folge dieſes Kriege. Schon ber Ein 
tritt einer folden neuen Hauptmacht an und für fi 
kann natuͤrlich nicht ohne große Veränderung ber po: 
litiſchen Berhältniffe flatt findem Sie wird nicht allein 
teben; und wenn fie ſich Freunde und Verbuͤndete 
fiht, Tann es ohne Rückwirkung auf bie biöherigen 
Xerbinbungen ber übrigen 'gefchehen? 


33. Auch liegt es in der Natur der Dinge,. daß 
eine Solche neue Macht von ben. alten nicht fofort gern 
aefcher iftz wo. wäre ber Emporkoͤmmling bei den ak 
ten Machthabern beliebt? - Es war mit bitterer Ems . 
pfinduns, ald Zleury Friedrich IL. den Schiedsrich⸗ 
ter von Quropa nannte! Friedrich fchieb aus. bem 
Kriege ohne einen einzigen Freund; auch hatte, er fich 
eben feine Dfühe gegeben, fich dauernde Freunde zu 
erwerben. "Seine Art, Allianzen zu fihließen. und zu 
trennen,...war dazu nicht, der Weg; und die Selbſt⸗ 
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ſtaͤndigkeit, die Er ſich errang, erhält nur unfere Bits 
ligung, weil die Art, wie er fie behauptete, unfre 
Bewunderung erzwingt. 


34. Aber wie vollends, da biefe neue Macht ihre 
Größe auf Eroberung gegrümbet: hatte? Die Ab: 
tretung viel größerer Länder in dem Wiener und in. 
den Belgrader Frieden an Spanien und an die Pforte. 
war für Deftreih nur Verluſt geweſen; die Abtre 
tung von Schlefien war  zugleih Demäthigung. 
Imer Tann zum Erſatz auffordern; dieſe forbert zur. 
Rache auf. Es zeigte fich auch bald, dag nur in Hoff: 
wung auf diefe der Friede abgeſchloſſen war. 


35. So mußte alfo auch der Kriebenszufland ein 
hoͤchſt geſpannter Zuftand bleiben; .nicht -nur für Preu⸗ 
Ben, das bioß auf den Waffen ruhte, -fonbern auch) 
für die übrigen Mächte Schleſiens -Befig wurbe 
dee Hauptgegenftand der praßtifhen Politi?; und eben 
deshalb mußten auch Deftreih und Preußen ald die 
beiden Hauptmaͤchte des Kontinents erfcheinen. In⸗ 
dem ihre Verhältniffe das übrige Europa in Bewe⸗ 
gung feßten,. wurde auch fein Schickſal an das ihrige 
gelnüpft. Die neue Rivalitat hatte in ihnen Die meifte 
Regſamkeit bewirkt, . die größte Thaͤtigkeit aufgeregt; 
and ſtets werben diejenigen Staaten bie verherrfchenden 
feyn , bie ſich deffen ruͤhmen koͤnnen. 


36. Wteichwohl, empfand man in Deftieich „fehr 
gut, daB man, um Preußen zu flürzen, Verbuͤndete 
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bedfirfe. : Auch konnte es bei der herrſchenden Stim⸗ 
mung der Höfe um-fa weniger daran fehlen, da Frie⸗ 
drich II. es fo wenig über ſich vermochte, die kleinlichen 
Leidenfchaften der Herrfcher nicht zu reiten. Die engen 
Berhältniffe Deftreihs mit Rußland. ſowohl als mit 
Sachſen hatten: nach dem Aachner Frieden nicht: auf: 
gehört; bei dem yerfünlichen Has der Kaiferin Elifa⸗ 
beth, fo wie in ˖Sachſen des; Dirigirenden Minifters, 
Grafen Bruͤhl, war es nicht ſchwer, dieſen zu un⸗ 
terhalten; und geheime Verabredungen, — nur nicht 
ſo geheim, daß Friedrich II. fie nicht erfahren hätte, — 
zu. einem gemeinſchaftlichen Angriffe wurden getroffen, 
ſobald man ſich vorbereitet haben wuͤrde. 


37. Wie wichtig jedoch auch dieſe Verbindungen 
fuͤr Deſtreich waren, fo blieb doch an Frankreich 
‚eine: Hauptmacht uͤbrig, welche bei einem erneuerten 
Kriege nach den bisherigen Verhaͤltniſſen wahrſcheinlich 
aufs neue die verbuͤndete von Preußen werden mußte; 
und wie ungewiß war nicht in dieſem Fall der Erfolg? 
Eine Verbindung mit Frankreich war unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden der Wunſch Oeſtreichs; aber kaum ſchien fie je 
mehr werden zu koͤnnen als bloger Wurſch. 


38. Klein Defkeic fand ben Mann, her biefe 

Toee nicht nur faßte, fendern auch ausführta; und 

das Gebäude feiner Größe auf. ihre. Ausfaͤhrung gruͤn⸗ 
dete, Unter vier Regierungen wor Fürft Kaunitz bie 
Seele bes Oeſtreichiſchen Cabinets; oder bildete viel⸗ 
1753 mehr: = zum. Hofz.und Staatskanzler erhoben. — meifl 


« 
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biefed Cabinet allein. Friedrich gegertüber ftehend, ers - 

dien er faft in Allem als das gerade Gegentheil von 

ihm; aber indem er, der Welt nur ben Sybatiten 
kigend,,. den Staatömann verfledte, verbarg feine nas 
türlihe -Indolenz mit den großen biplomatifchen Talen⸗ 

ten auch Die kuͤhnen Entwuͤrfe, die er, meift unfichts 

bar wirfend, aber vertraut mit allen Scitenwegen ber 

Gabinetös Politif, mehr durch Andere ausführen ließ, 

als felbft auszuführerf fi) die Mühe gab. 

Roh fehlt es — auch nach ©. Zormayrs. ſchatbarem Abrig, iu \ 
dem Deftreihifhen Plutarch Bp. 1. — an einer as 
[üöpfenden Biographie des räthfelpaften Mannes, der nächſt 
Kierih am ſtärkſten auf die Politik Teines Zeitalters wirkte. 

- Die Berfe von Flaſſan und Rhulhiere fa wie bas oon Lore 
enthalten Beiträge dazu; nach jenen die Charakteriſtit in 


ber Zeitſchrift des Grafen v. Benzel⸗Sternau: Jaſan. 
Auguſt 1308. 


39. Und was war damals in Frankreich auszu⸗ 
richten nicht möglich, ſeitdem Ludwig XV. zum 
Eklaven ſeiner Maitreſſen geworden war? Schon uns 
ter feinen Vorgaͤngern hatte Eutopa Maitreſſen und 
Neitreſſen⸗ Einfluß geſehen; aber eine Maitr.ſſen re⸗ 1746 
gierung, wie bie der Marquiſe von Pompa- bis 
done, noch nie! Eeitdem mit den alten Miniftern 1764 
auch der Weberreft der alten Grundfäge verbannt -war, 
durfte ein gewanbter Unterhändler — wie wollends ein 
Saunig! — an nichtäsptrzweifein. War auch fein’ 'gn- 
kr Grund- ba, To hatte, ‚fon das Neue einen Reitz. 


Beit dem Tode ; von Bleudy: A713 Hatte das Franzöfiihe 
Ainſſterium keine Feſtigkeit erlangen Können; am wenigften 
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das ber auswärtigen Angelegenheiten , die Ludwig XV. . (wie 
. gewöhnlich) ſelbſt leiten zu können glaubte; bis die Maitreſſe 
"ihn auch biefer Sorge überhob, Als ihr Günſtling Aobe 
- Bernis zurücktrat, folate ihm der Lothringer, Herzog 
9 Choiſen-Stainville 1757 bis 1770 Dec.z der ber 
Weit zeigte, daß eine falſche Politik auch bei großen Tatenten 
wöõglich iſt Sein Vetter Choiſeul⸗Praslin leitete ſeit 
Aol unter ihm bie auswärtigen Geſchäfte. 


| 10. So wurde durch Raunit, indem er felbſt 
als außerordentlicher Geſandte nach Frankreich ging, 
—R& Projekt eingeleitet, das er, nach ſeiner Zuruͤck⸗ 
kunft an die Spitze des Cabinets geſtellt, durch feinen 
1755 Nachfolger Graf Stahremberg ausfuͤhren ließ. Ge⸗ 
meinſchaftlich in Europa zu herrſch en, wenn Frie 
drich II. geſturzt ſeyn wuͤrde, war die Ausſichtwel⸗ 
che bie Deftreichifche Politik Frankreich zu eröffnen wußs 
te. Was könnte wahrſcheinlich, wäre Friedrich II. 
gefallen, Davon bie Folge gewefen feyn, als Die Un 
terdrüdung der Schwaͤchern, und mit Oeſtreichs Herr⸗ 
ſchaft in Deutſchland auch der Untergang. der Freiheit 
des Europaͤiſchen Etaatenſyſtems? 


Erſter Freundſchafts⸗ und” Bertheidigungs⸗ Bund 
zwifgen Frankreich und Deftreih 1. Mai 1756, dar Abbe 
Bernis atzzeſchloſſen, eingeleitet- durch eimen gleichzeitigen 
Neutralitätsvertrag von Geiten der Kaiferin in dem 
"eben auäbredenden Kriege zwiſchen England und Frantreid, 
wodurch Deflreich alfo -feiner Verbindung mit England nt 
agte. Darauf hrend des fiebsuiährigen Kriegs in⸗inem, 
am 1. Mai 1957 unterzeichneten, wenn gleich nicht ratificir⸗ 
“ten, Vertrage, die Beftimmungen fiber die Theilung der 
Preußiſchen Monarchie; Schlefier on Dekreih, Pommern an 
Schweden, Magdeburg 2c. an Gochſen, die Riederlande getzen 
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Yarma und Diacenze an ‚Don Philipp ꝛc. — Endliqh ex 
neuertes und erweitertes Bündnis 80. Dec, 1758 
darch Choiſe ul. Wecfelfeitiger Beiſtand mit ‚allen Kröftenz 
und nur gemeinfgaftticer Beiee, 


4. Die Vortheile dieſer Verbindung waren alfo 
ganz auf Deftreichd Seite; denn was ‚tonnte Frank⸗ 
reih für den Ruhm, den Feind Deſtreichs ſtuͤrzen zu 
helfen, anders erlangen, als — die Ehre der kuͤnfti⸗ 
gen Mitherrſchaft in Europa, ‚ fo weit Deftreich fie ihm 
laſſen wollte? Aber nicht in dieſer Uebervortheilung 
findet eine aufgeklaͤrte Politik den Haupt: Fehler Frank⸗ 
reichs; fie findet ihm darin, daß dieſe Verbindung zu⸗ 
gleich ine Verleugnung ſeines politiſchen Cha 
rakters war; und feine Macht verleugnet dieſen uns 
geſttaft. Als Gegner Deftrcich hatte es feit zwei Jake 
hunderten feinen hohen Rang unter ben Continental: 
Maͤchten behauptet; was blieb ihm, als es Oeſtreichs 
Waffentraͤger wurde? 


Die Autinz Oeſtreichs und Frankreichs muß betrachtet wer⸗ 
den aus dem boppelten Geſichtspunkt ihrer Yolgen: 1. We 
die einzelnen Staaten. Der Gewinn Oeſtreichs, der Schaden 
Frankreichs, fällt hier in die Augen. 2. Für das Staaten⸗ 
ſyſtem von Europa, Die Abwendung der- Gefahren für Yafs 
felde und .bie fpäteren Vortheile waren züfällig, weil Man 
den Hauptzwed, Friedrich's Untergang, verſehite. — ine 
bloße Defenfiv » Allianz, wie Bernis fie wollte, hätte in 
dem Berürfnif, gegem England“ freie Hände zu haben,’ eine 
Gutjäutsigumg gefunden; aber konnte unter ‘dem bämaligeh 
Zeumnſtigden efne bloße DefenfivzAuianz dehapen 
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1. Bon ber BVerbindung Oeſtreichs und Frankreichs his zu den 
drieden zu Paris, und zu Hubertsburg I756 — 17063. 

22. Diele große Umformung des Europaͤiſchen 
Staatenſyſtems, die daſſelbe in ſeinen Grundfeſten er: 
fchütterte, ‚würde allein fhon hingereicht haben einen 
großen Krieg zu erregen, da fie e zu einer Zeit zu Stans 
de fam, ' ‘wo fon ein Angriff auf Preußen im voraus 
“befchloffen war. Aber auch noch auf einer andern Seite 
“hatte ſich ſeit lange der Stoff zu einem Kriege geſam⸗ 
melt, der, wie verſchieden auch in ſeinem Urſprunge, 
doch mit jenem zuſammenſchmelzen mußte, und in den 
"Eolonialverhältniffen Englands und Srankreiche feinen 
‚Srund hatte. 


4, Seitdem es in dem vorigen Kriege den Eng 
fändern zum erſtenmal gelungen war, die Seemacht 
ihrer Feinde zu vernichten, waren ſie wenig geneigt, 
ihre Rivalen, die mit ſeltner Thaͤtigkeit ihre Flotten 
herſtellten, wieder aufkommen zu laſſen. Die fruͤhern 
freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe mit Frankreich hatten bie 
Ausbruͤche der Rivalitaͤt zwiſchen ben Regierungen zu; 
ruͤckgehalten; jetzt ſtieg dieſe in gleichem Vekhaͤliniſſe 
ala der augwärtige Handel flieg, der wiederum an bie 
Kolonieen\gefnüpft.war. Erſt jest zeigten fich Die. un: 
glücklichen Folgen ihrer geographbifhen Verflech— 
tung in ihrer ganzen. Stärke, Reibungen ynd Zaͤnke⸗ 
zeien · dauatten hier fort; und waͤren auch ſelbſt, wie 
es vielleicht moͤglich war, die damals ſtreitigen Punkte 
im dem Aachner Frieden ausgeglichen, ‚Tann man be: 
zweifeln, daß dennoch bald andere entitanden ſeyn wuͤr⸗ 

| den? 
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den? Die Brittifche Politif verband damit die reue 
Verfahrungdart, wenn man ihr über die Beeintraͤchti⸗ 
gungen, über welde fie auf bem feften Lande Plagte, 
nicht ſofort Genugthuung geben wollte, fie fich ohne 
weitere zur See zu nehmen, und ben Krieg anzufan- 
gen, noch ehe er erklärt war, : \ 


Streitige Punkte zwiihen England und Frankreich. 1. 
Ucher die Grenzen von Neu s Schottland, (im Utrechter 
Grieden nad) feinen alten Grenzen abgetreten; ſ. Th. I. 8, 
258), da England auch Neu » Braunfhweig binzurechnete, 
Wer konnte da enticheiden, wo nie Grenzen gezogen waren 3 
De natürliche Begrenzung ſchien für Frankreich, alter Glaube 
für England zu fprehen. 2, Ueber die Anlage der Forts am 
Ohio, um Rouifiana und Canada zu verbinden, die England 
nidt zugeben wollte, das bier ſchon Korts hatte, Anfang der 
Feindſeligkeiten, burch wechfelfeitige Wegnahme von Korte bes 
reits 1754 und 1755. 3. Ueber die Befegung von Grenada und 
vier neutralen Infeln unter den Antillen: Zabago, St. Vincent, 
Dominique, St, ducie, durch die Kranzofen, gegen frühere 
Verträge. HA. Dazu fam nun die in Dftindien (f. unten) 
auf Soromandel entftandene Nivalität, Anfang der Gewalts 
thätigkeiten dev Engländer zur See durch Wegnahme mehrerer 
Kauffahrer und zweier Linienfchiffe bei Terreneuve 8. Jun. 
1755 ald Repreſſalien. 


44. Zu. einer folchen Wichtigkeit war jetzt das 
Handels- und Golonialintereffe geflisgen, Daß ferne 
Vildniffe und Infeln Stoff zu einem Kriege geben 
konnten, der fich über alle Welttheile verbreiten mußte, 
und deffen Koften und. Ausgang Niemand vorher zu bes 
tchnen vermochte. Aber die Brittifhe Marine war 
fhon vor dem Kriege der Franzoͤſiſchen überlegen; und 
die darauf gegründeten Hoffnungen waren ein Haupt 
motiv zum Kriege. 

Heeren’s bift. Schrift. 9. 8. C 
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Brittiſche Kriegserklärung an Frankreich 18. Mai 1756. 
Glückliche Unternehmung Frankreichs gegen Minorca, und 
Eroberung von Port Mahon 29. Jun. durch den Herzog von 
Richelieu. 


45. Als dieſer Seekrieg anfing, waren die Ver: 
bindungen gegen Preußen ſchon ſo weit gediehen, daß 
ein Krieg mit Oeſtreich und feinen Verbuͤndeten unver: 
meidlich war. Da aber Deftreich, feine Verbindungen 
mit England aufgebend, ſich an Frankreich anſchloß, 
wurde ſchon dadurch der Weg zu einer Allianz zwifchen 
Preußen und England gebahnt; um fo mehr, ba Ge 
org II. nur darin die Sicherheit: fr: feine Deutfchen 
Länder gegen Franfreih, die Rußland. ald Oeſtreichs 
Berbündeter nicht gewährte, finden Tonnte. So muß 
ten zwei Kriege fih in einen verfchmelzen ‚ die erft bei 
der Beendigung ſich wieder abfonderten, und durch be 
fondere Sriedensverträge beenbigt wurben.. 


Es bedurfte einer ſolchen gänzlichen Umwandlung, um eine 
. Verbindung zwilhen den Häufern Hannover und Branden⸗ 
burg, die faft immer geſpannt gewefen waren, zu Stande zu 
bringen, Erſter Traktat zu Weftminfter 16. San. 1756 
zur Aufrechthaltung ber Neutralität in Deutſchland, wodurd 
der Neutwalitätstraktat zwiſchen Frankreich und Deftreih (f. 
oben) beidleunigt ward, Allianz duch die Sonvention 11. 
San. 1757. Zraltat zu London 11. April 1758. Gegen 
vier Millionen Thaler Gubfibien ftelt Preußen 0,000 Mann 
Hülfstruppen an England, 


Bar der erfte Schlefiſche Krieg von Frie⸗ 
ri Seite ein Angrifföfrieg gewefen, fo war ber 
fiebenjährige, ungeachtet Er das Schwerdt zuerſt 309, 


.. 
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bob ein VBertheibigungstrieg Die Lorbeern, 
bie Er erndtete, find aber deſto unverwelfticher, ie 
weniger er dad Schoßfind des Gluͤcks war. Die furdht: 
bare Verbindung gegen ihn erhielt ihre Stärke durch die 
Heinlihen Leidenfchaften ber Herrſcher; und blieb bis 
zu Elifabeth’8 Tode unauflöslih. Aber lauch die Ver⸗ 
bindung Friedrich's mit England bietet einen eignen 
Anblick dar; eng verbunden, und boch faft nie gemeins 
ſchaftlich handelnd. Wilhelm Pitt ging feine Bahn, 
fo wie Friedrich die feinige; aber beide führten zu Eis 
nem Biele. Wenn fie ſich dort nur trafen, was brauch 
ten fie fi) unterwegs zu begegnen?, 

Binifterium von Wilhelm Pitt, nahmaligem Lord Chas 
tham, vom 2%, Oct. 1756 bis 5. Dc, 1761. Welch eis 
Quinquennium! Durch bie Größe feines eignen Charakters 
bob er auch, den Geift feiner Nations; denn Er war eb, ber 
ihr Zutrauen zu fich ſelbſt einflößte, 


Anecdotes of the life of W. Pitt and of the principal events 
of his times (1736 — 1778). London. 1792. 4 Voll. 4 


47. Ausbruch des Landkriegs, da Friebrih in 1756 
Sachſen einfiel, und in Dresden die Beweife von den ug. 
Anſchlaͤgen feiner Zeinde fand. 


Nach Friedrich's Manifeft war ber am 18. Mai 1745 ges 
fhloffene, vorläufige, Partage⸗Traktat der Preußiſchen 
Länder audy nach bem Dresdner Frieden 25. Dec, die Bafis 
der Unterhandlungen zwifhen Wien, Sachſen und Rußland 
geblieben; worauf 22, Mai 1746 zu Petersburg ein Defens 
ſiv⸗ Traktat, mit vier geheimen Artikeln gegen Preufs 
in, zwifhen Deftreih und Rußland geichloffen ward, dem 
Exhfen beizutreten gewillet war, fobald die Umflände es ers 
laubten. Der Plan zum Angriff foll gegen das Gnde bes 
Jahı8 1755 in Peteröburg gereift feyn, , 
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Receueil des deductions, manifestes, déclarations, traites etc. 
qui ont été rediges. et publids pour la cour de Prusse 
(depiis 1756 jusqu’& 1778) par E. F. Comte ne Henzeene. 
à Berlin. 1790— 1795. 3 Voll. 8. Enthalten fowohl die hiers | 
her gehörigen, ald auch bie folgenden Staatsſchriften. 

Einfall Friedrich's in Sachſen 29. Aug. 1756. Sinnahme 

Döesdens; Einfhliefung der Sähfiihen Armee bei Pirna 
Sept, Sieg über die Oeſtreicher unter Feldmarſchall Yrown 
bei Lowofig 4. Oct, und Gapitulation der Sachſen 16. Oct, 


48. Unter den damaligen Verhältniffen mußte ber 
Ausbruch des Kriegs auch fofort Sachfens Verbündete, 
Deftreich und Rußland, ſo wie Frankreich unter die 
Waffen. bringen. Aber Deftreihs Einfluß wußte auh 
das Deutfche Reich, fo wie Frankreichs Einfluß Schwe: 
den zum Beitritt zu der Verbindung zu bewegen; und 
mehr ald halb Europa 'fland gegen Friedrich auf! 


Erklärung des Reichskriegg an Preußen 17. Ban. 1757. 


Convention der Berbündeten mit Schweden 21. März. unter 
dem Borwande ber Garantie des Weſtphäliſchen Friedene, 
und dem Verfprehen, Pommern zu erhalten, 


49. Allein zum Gluͤck für Friedrich faßte Frank— 


. reich auch den Entfhluß, England in Hannover zu be 


friegen.. So mußte Hannover, mit Heffen und 
Braunfchweig, der thätige Gehülfe von Friedrich wer: 
ben. Auch Eleine Staaten fünnen zu Zeiten einen glor: 
reihen Kampf mit den maͤchtigern beftehen, wenn bie 
Umftände fie beguͤnſtigen. Vielleicht fah die Gefchichte 
nie ein fo glänzendes Beifpiel davon, als feit in dem 
Zögling Friedrih’d, dem Herzog Ferdinand von 


| 
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Braunfchweig, Bruder bed regierenden Herzogs, ber 
tchte Mann an die Spige der Alliirten kam. 


Vorbringen einer Kranzöfifhen Armee gegen Hannover unter 
va Marſchall b’Etrees; und Sieg über den Herzog von 
Gumberland bei Haftenbel 26, Zuli 4757. Decupation 
Hannovers und Gonvention . zu Klofter Zeven mit dem 
Herzog von Richelieu 8. Sept., aber bereits annullirt 26. 
Sept, Der Herzog Ferdinand erhält bas Commando. 


50. Die Führung des fiebenjährigen Kriegs durch 
Sriebrich iſt vieleicht in der ganzen Weltgefchichte has 
lehrreichſte Schaufpiel für ben Taktiker, und dad erhas 
bendfte für den Menfchenbeobachter, Der politifche His 
ftoriter hingegen findet viel weniger Nahrung für fich, 
da bis gegen bad Ende deſſelben gar Fein Wechſel ber 
politiihen Werhältniffe einträtz und Friedrich, mit dem 
unerbittlich feheinenden Schickſal kaͤmpfend, bie Be 
hauptung Schlefiend und Sachſens, und die möglichfte 
Dedung bed Kerns feiner Länder — die entferntern 
Provinzen, und felbft Preußen mußte er Preid geben 
— zum Biel feiner Unternehmungen machen mußte. 


Hauptbegebenheiten bes Preußiſchen Kriegs: 1757 Eins 
bringen in Böhmen, und Sieg bei Prag gegen ben Herzog 
Kari von Lothringen 6. Mai. Belagerung von Pragz aber 
nah der Niederlage bei Gollin durch Marſchall Daim. 18, 
Suni Räumung Böhmene, Anrücken ber Granzöfiigen und 
der Reihsarmee, unter Prinz Soubife, gefchlagen bei Roß⸗ 
dad 5. Nov, Wiebereroberung Schlefiens durch den Sieg 
bei Leuthen gegen ben Herzog Karl 5. Dec, Dagegen Ver: 
we bei Groß⸗Jägerndorf gegen die Ruffen unter Geme⸗ 
sl Aprarin 30. Aug., bie jedoch ben Sieg nit nuden. — 
Im Jahr 1758 vergebluͤhe Belagerung von Olmüt (27. 
VNai — 2. Zul). Neues Vorrücken ber Ruſſen unter General 


38 IL Per. C. J. Geſch. d. fÜdl. Eur. Staatenſyſt. 


ı Bermor, Schlacht bei Borndorf 25. Aug. So war, Zur 
gleich mit Zurädtreibung der Schweden, Brandenburg gebeckt, 
Niederlage bei Hochkirchen durch Marfhall Daun 14. Oct. 
Oennoch Behauptung Schleſiens und Entſaz von Neiße 6. 

Nov. — 1759. Erneutes Vorrücken der Ruffen, buch Oeſt⸗ 

reicher unter General Laudon verſtärkt. Große Niederlage 

bed Königs bei Kunersborf 12%, Aug. und Unfall bei 
Maren 20. Nov. Und doch erlag Friebrih nit! — 1760. 
Vergebliche Belagerung Dresdens 17—29. Sul. Treffen bei 
Liegnig 15. Aug. und Behauptung Schlefiend. Schlacht bei 

. Zorgau' 4, Nov, und Behauptung Sachſens. — 1761. Des 

fenſivkrieg des Königs gegen die vereinten Armeen Aug. und 
Sept. Eroberung von Schweidnig durch General Laudon 1. Oct, 

Histoire de la guerre de sept ans, in den Oeuvres posthu- 
‘nes..de Faxoerıe V. T. 3. A. & Berlin. 1788. 8. 


Aoyd's Geſchichte des fiebenjährigen Kriege in Deutſchland. 


Aus dem Engliſchen überſezt von G. F. v. Tempelhoff. Ber⸗ 
lin. 1793 — 1801. 6 Thle. 4, Bloß militärifh. 


J. W. v. Archenholz Geſchichte des ſiebenjährigen Kriege in 
Deutſchland. Berlin. 179. 2 Thle. 8. 

K. I. oz Warnerr Campagnes de Frederic II. de 1757 — 

‘ 4762. ä Vienne. 1788. 8. 

(0. Runiaczo) Gefländniffe eines Oeſtreichiſchen Veterans, in 
Hinfiht auf das Berhältniß zwilchen Deftreih und Preußen 
während ber Regierung Friedrich's IL Breslau. 1799. 4 Thle. 8, 


1 
51. Während biefer Jahre wurde durch Zerbi- 
nand?8 Siege fortdauerndb die eine Flanke des Königs 
gedeckt. Was moͤchte wohl ſein Schickſal geworden 
ſeyn, waͤren die Franzoͤſi ſchen Heere eben fo ungehin⸗ 
dert von Weſten vorgedrungen, als die Ruſſiſchen von 
Oſten? 


Winterfeldzug Herzog Ferdinand'g und geinigung Hanno⸗ 
yers von den Franzoſen 1757. nad Aufhebung der Convention 
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von Kloftee Zeven. — 1758, Uebergang über den Rhein, 
und Sieg bei Crefeld gegen den Grafen Gleemont 33. Jun, 
Bereinigung mit Brittifden Zruppen. — 1759. Sieg bei 
Minden gegen den Marfhall Contades 1. Aug. zwölf Tage 
vor Friedrich's Niederlage bei Kunersborf. — Seitdem 
ſtets behauptetes Uebergewicht 1760 und 1761, und Dedung 
des größten Theils der Hannöverſchen Lande, 


I. Mauvillon Geſchichte Ferdinandse, Herzogs zu Braunſchweig 
und Lüneburg, Leipzig. 1794. 2 Thle. 8. 


« 


52. Unterdeß aber verbreitete ſich der Krieg nicht 
weniger über die Meere, und nach beiden Indien, 
Die Veberlegenheit der Britten zur See ward bald ent: 
ſchieden; und bamit auch der Weg zur Eroberung der 
Colonieen geöffnet. In Norbamerifa war ber Krieg 
nur zuerſt Fortfegung der alten Zeindfeligkeiten; aber 
bald entriß Ein Haupttreffen Frankreich ganz Canada. 
In Weſtindien und in Afrika wurden die wichtigften 
Befigungen die Beute‘ der Engländer; fo wie in Oft 
indien Pondichery. Mit diefen war zugleich. der Frans 
zöfifche Handel zerſtoͤrt; und welche MWichtigfeit legte 
man bamald nicht überhaupt auf Colonieen ! 


Eroberung von Gap Breton 1758 Zul. und bemnädft 1759 
von Canada, durch den Sieg bei Quebed unter General Wolff 
13. Sept, — Seeſieg bei Brei 20, Nov, unter Abmiral 
Hawke. — In Weftindien Eroberung von Guadeloupe 1, 
Mai; fo wie nadhmals 1761 6. Zun. von Dominique und 
1702 14, Febr. von Martinique; worauf aud die von Gre⸗ 
nada, St. Lucie und St, Wincent folgte, — In Oſtindien 
Groberung von Pondidery 1761 15. Ian. — An der Küfte 

vum Afrika fiel Senegal und Goree 1758 in bie Hände ber 

Britten. | 
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So dauerte dor Krieg ohne allen WBechfel dcr 


760 vote Verhälniffe — auch der Zod von Georg II. 


en + 


änderte darin wenigftens nichts fogleih, — bis in 


"das vorleßte Sahr veffelben fort, wo gwei Todesfälle 
in dem aͤußerſten Often und: Weften von Europa große, 
und zum Theil fehr fonderbare, Umwaͤlzungen bewirk: 


1762tm. Mit ver Kaiferin Elifabeth flarb endlich die 


9. 


3 


9. 
Zul. 


. [2 
2 


erbittertftig Gegnerin Friedrichs; und in ihrem Neffen 
"Peter II. Fam fein enthuſiaſtiſcher Bewunderer zur 
Regierung. Nicht nur ein Separatfriede, — dem aud) 
fofort ein Friede mit Schweden folgte, — fondern 
felbft ein Bündniß war die False davon; und Europa 


fah dad biöher noch nicht gefehene Schaufpiel, daß ein : 
Heer, feine Verbündeten verlaffend, in das Bager ſei⸗ 


wer Feinde zirhen mußte, um an ihrer Geite zu 
kaͤmpfen. J 


—W 
1. Waffenſtillſtand zu Stargard 16. März 1762 und darauf 
Friede zu Petersburg 5. Mai zwiſchen Rußland und Dreus 
Ben gegen Zurückgabe aller Eroberungen, und Entfagung aller 
feindlichen Verbindungen, In den Separatartiteln: Bes 


a 


gründung einer Allianz. — 2. Friede zwilhen Schweden. 


lung auf ben alten Fuß. 


Peter’s II. diefe neuen Berhältniffe wieder flören 


und Preußen zu Hamburg 22. Mai 1762. Wiederherftels 


1762 54 Zwar fhien der fo bald erfolgte Sturz 


‚zu wollen; aber Katharina II. ergriff die Neutraliz 


tät; und Sriedrich gewann damit wahrfcheiniich mehr, 
ald er durch die Allianz gewonnen haben würde; benn 
ed war Biel gewonnen, fobald Eine Hauptmacht das 
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Beifpiel der Maͤßigung und ber Befonnenheit gab. Der 
fiegreiche Feldzug bed Jahrs that das Uebrige, 


Sieg bes Königs bei Burkersdorf 2. Zul, und bes 
Prinzen Heinrich bei Freiberg 29. Oct. 


55. Dagegen aber erhielt in eben dieſem Zahre 
ber Krieg im Weften von Europa eine größere Aus⸗ 
dehnung; da Spanien, und bald auch Portugal, 
hineingezogen wurden. Die Neutralität von Epanien 
hatte ungeflört gedauert, fo lange Ferdinand VI. res 
gierte. Aber ald nad feinem Tode Eliſabeth es noch 
erlchte, daß ihr Sohn Karl IH. den Thron von Nea⸗ 
pel verließ, um ben von Spanien zu befteigen, erhielt 1759 
in Nadrit der Franzöfifche Einfluß die Oberhand, und 
dad bedrangte Frankreich hoffte durch dieſe Verbindung 
Erfag für feine Verlufte, und Zuwachs feiner Macht 
zu finden; indem es fie zu einer allgemeinen Verbins 
dung aller Zweige des Bourbonifchen - Haufed erhob. 
So fam ber Familienpact zu Etande, der feinem 
Inhalt nach die unmittelbare Theilnahme Spaniend am 
Kriege zur Folge haben mußte. Aber eine Macht, die, 
wie damald Großbritannien, im vollen Lauf ihrer 
Eiege ift, wird darin durch einen Feind mehr nicht 
leicht aufgehalten. Spanien mußte theuer bezahlen; 
und felbft die Hereinzichung Portugald mußte unter 
diefen Umfländen Bortheil für England werben. Eine 
wichtige, wenn gleih zufällige, Folge bdeffelben war 
aber der Austritt Pitt's aus dem Miniſterium. 


Geheimer Abfchluß bed Bourboniſchen Bamilienpacts 
zuerſt zwiſchen Frankreich und Spanien 15. Aug, 1961 mit 





Ss 


| 
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fupponirtem.. Beitritt Neapel und Parmas. Gegenſeitige 
Garantie ſämmtlicher Befigungenz; und Of⸗- und Defenſiv⸗ 
allianz aufimmer. — Austritt Pitt's aus bem Minifterio, 
als das Gabinet nicht ſogleich durch eine Kriegserklärung 
Spanien zuvorkommen wollte, 5. Oct. — Wirkliche Kriegs⸗ 
ertlärung an Spanien 2. Zan. 176%. Eroberung ber Ha⸗ 
vanna durch. Pocock 11. Aug. und Capitulation von M as 
nilla 6. Oct. — Der Angriff Spaniens auf Portugal, 
ohne erhebliche Vorfälle, veranlaßte eine Reform bed dortigen 
Militärs unter dem Grafen Wilhelm von Eippe -Wüdeurg, 
‚einem der Heroen des fiebenjährigen Kriege. 


56. So bis faft ans Ende. ded Kriegs ſtets fieg- 
zeich fortdauernd, folte doch noch var dem Ende die 


’ Verbindung zwifhen England und Preußen fih tren- 
nen. England fah feine Zwede erreicht; die See 


macht Frankreichs war zerftört; faſt alle feine -Colonie- 
en in feinen Händen; und die durch den Wahsthum 
der Nationalfhuld ſchon früher erregte. friedliche Stim- 
mung und die Abneigung gegen ben Gontinentalfrieg 
nahm feit Pitt's Austritt aus dem Minifterium zu. 
So hatten die Anträge Sranfreihs bald Prälimine- 
rien zur Folge, bie in einen Separatfrieden ver- 
wandelt wurden; ohne daß für Friedrich II. etwas 


weiteres als die Neutralitaͤt Frankreichs ſtipulirt wurde. 


Wohl hatte Friedrich Recht, ſich zu beklagen; aber — 


war er vormals nicht ſelbſt der Lehrer dieſer Politik 


geweſen? 

Vorläufige Unterhandlungen durch den Herzog von Niver⸗ 
nois in London, und den Herzog von Bedford in Paris. 
Abſchluß der Präliminarien 3. Nov. 1762 zu Fontaine, 
bleauz zwifhen England auf Einer, und Frankreich und 
Spanien auf der andern Seite; in einen Definitinfries 
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ben verwandelt zu Paris 10. Febr. 1763. Bedingungen: 
a zwifhen Frankreich und England, 1. Frankreich 
entfagt allen Anſprüchen auf Neus Schottland, und tritt ganz 
Canada nebft Cap Breton an England ab. 2. Es behält 
nen Antheil an den Fifchereien auf Zerreneune, mit ben 
Infeln St. Pierre und Miquelon, jedoch unbefeftigt. 3. Der 
Miffifippi macht die Grenze zwifhen den Brittifhen Golonieen 
und Louifiana. 4. In Weftindien tritt Frankreich an Eng⸗ 
land ab Grenada; auch behalten die Engländer bie vormaligen 
neutralen Snfeln St. Vincent, Dominique und Tabago; die 
Inſel St, Lucie wird zurüdgegeben, 5. In Afrika 
Abtretung von Senegal an England, gegen bie BZurüdgabe 
von Gorée. 6. In DOftindien: Zurückgabe an Frankreich von 
allem, was es zu Anfang 1739 befeffen hattez auch Pondiche⸗ 
ws, gegen die Entfagung aller fpätern bort gemachten Erobes 
rungen. 7. In Europa: Zurüdgabe von Minorca an Eng⸗ 
land, 8. Räumung von Hannover und ben verbünbeten Staa⸗ 
ten im vorigen Zuſtande. 9, Zurüdziehung aller Branzöfifchen 
Truppen aus dem Deutfchen Reihe; und Neutralität In bem Preus 
ßiſch⸗ Deftreihifhen Kriege. b. Bwifhen Spanien und 
England. 1. Spanien tritt die Florida® an England ab 
(wofür Frankreich ihm Lonuiflana einzuräumen fi in einem 
Separatvertrag bereit erklärte; erſt erfült.1769). 2. Dages 
gen giebt England die Eroberungen auf Cuba und die Has 
vanna zurüd. 3. England behält das Recht in der Hondu⸗ 
ras⸗Bai Sampehes Holz zu fällen. 4. portugal wirb völs 
lg veftituirt und tritt dem Frieden bei, 


Die Bevollmächtigten waren: von England: Herzog von 
Bedford, Bon Frankreich: ‚Herzog von Ghoiſeul. Kon 
Spanien: Herzog von Grimaldi. 

Oeuvres posthumes du Duc ne Nivannoıs. à Paris. 1807. 
2 Voll. 8 Die Briefe des Herzogs während feiner Ges 
fandtfhaft in England enthalten bie wichtigſten Beiträge zur 
Geſchichte ber Negociation. 


57. So blieben alfo noch allein Preußen, und 
Deftreich und Sachen, ſich einander gegenüber. Aber 
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was konnte Oeſtreich allein auszurichten hoffen, da 
1752 nad den legten Siegen Friedrich's auch bie Erobe 
Pr zung von Schweibnig ihm jede Hoffnung auf 
Schlefien benehmen mußte?- Keine Friedensunterhand: 
lung konnte auch leichter feyn, da Niemand Vergröße 
sung ober Erſatz begehrte; und Friedrich ſchloß ben 
glorreihen Hubertöburger Frieden, ohne einen 
Zußbreit Landes verloren zu haben. 

Abſchluß des Hubertsburger Friedens 15. Febr. 1763. 
; & Bwilhen Preußen und Deftreid.. 1, Beide Theile ent 
fagen allen Anfprüchen auf die Befigungen des andern Theils. 
. 2. Beftätigung des Breslauer und bes Dresdner Friedens. (In 
geheimen Separatartifeln verfprad Preußen feine Churftimme 
für den Erzherzog Joſeph zur Römiſchen Königswahl, und 
. feine Verwendung für Oeſtreichs Eripectanz auf Modena). 
b. 3wifhen Preußen und Sachſen: Wiederberftelung auf 
den alten Fuß. — Das Deutfhe Reich hatte fchon 11. 

Gebr, feine Neutralität erklärt; und warb mit eingeſchloſſen. 


Die Bevollmächtigten zu Hubertsburg waren: von Preus 
: ‚Ben: Geh, Leg. Rath v. Herzberg. Bon Oeſtreich: Hof 
rath v. Collenbach. Bon Sadhfen: Baron Fritſch. 


58. Durch diefen Krieg, und bie Frieden, bie 
ihn „beendigten, war dad von Friedrich gegründete Sy 
ſtem von Europa befeftigt. "Preußen und Oeftreich blie⸗ 
ben die beiden erften Continentalmaͤchte; weder das 
entfernte Rußland, noch das geſchwaͤchte, und Deflreich 
‚angefchloffene, Frankreich Eonnten darauf Anfpruch ma⸗ 
hen. Auch nach dieſer Ausſoͤhnung bildete alfo doch 
ihr Verhältniß, dad, wenn auch nicht feinblich, doch 
"Leine enge Vereinigung erlaubte, den Centralpunft ber 
Verhaͤltniſſe des Continents. Nicht bloß dad Gleich⸗ 
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gewicht in Deutfchlend, fonbern auch dad von Europa 
beruhte darauf. | 


59. Zwar fchienen burch bie engere Verbindung 
de Bourbonifhen Höfe burch den Familienpact 
bie Beforgniffe erfüllt werden zu folen, welche man 
einft zu ben Beiten des Epanifchen Suceceſſionskriegs 
gehegt hatte. Aber ber innere Zuſtand biefer Staaten 
hob diefe leicht; und die Erfahrung bat gezeigt, daß 
sranfreich wenig wefentlichen Gewinn von biefer Ver: 
bindung gezogen hat, wenn fie auch Spanien zur 
Theilnahme an Kriegen verpflichtete, die ihm gänzlich 
fremd waren. 


60. Die Verbindung Großbritanniens und Preus 
gend war durch ihre Separatfrieben geftört; und ges 
gen bie erfte Macht faßte bei Friedrich eine Abneigung 
Wurzel, bie erft gegen das Ende feiner Regierung ſich 
zu verlieren ſchien. Auf dem feſten Lande fanden indeß 
keine bedeutende Beruͤhrungspunkte zwiſchen Beiden 
ſtatt; auch im Hannover nicht; da Erhaltung der Deuts 
fhen Reichöverfaffung. wefentlih im Syſtem von Frie 
drich TI, Ing. 


61, Diefe Auflöfung der Verbindung Englands 
und Preußend zerriß jedoch faſt alle Fäden der Brit 
tin Gontinentalpoliti. Nur bie mit der Republik 
der vereiugten Niederlande und mit Portugal blieben 
uͤbrig. Weor haͤtte 83, jest von Oeſtreich und def 
fen SAMüng mit Frankreich getrennt, und mit 
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Rußland nur in Hanbelöverbindungen, fie wieder am 
knuͤpfen follen, da Fein gemeinfchaftliches Intereffe ſtatt 
fand? Der politifhe Einfluß Englands auf den 
Eontinent hörte daher auch faft gänzlich auf; um fo 
mehr dba bald einheimifche Angelegenheiten von hoher 
Wichtigkeit die Nation faſt ausfchliegend befchäftigten. 
Den Handel mit dem Eontinent ficherten die friebli 
hen Berhältniffe, und zum Theil neue Handelötraftate; 
und auch die Wieberherftellung des politifchen Einfluffes 
ließ fich vorberfehen, ſobald neue Stürme auf dem 
feften Lande — Brittifche Subfidien nöthig machten. 

' Verſuch einer hiſtoriſchen Entwickelung des Brittiſchen Continen⸗ 


talintereſſe, in meinen vermiſchten hiſtoriſchen Schriften 
(Hiſtoriſche Werke. Bd, I. Göttingen. 1821. 8.). 


62. Biel größere Folgen aber, als man damals 
ahnte, follten für Europa aus dem Gebrauch hervor: 
gehen, ben England in diefem Kriege von feiner Ueber: 
legenheit zur See zu machen anfing. Es war jetzt das 
zweitemal, wo ed die Seemacht feiner Feinde vernid: 
tete. Um auch ihren Handel zugleich zu Grunde zu 
richten, fing es an, auch ben Neutralen, unter de 
ren $lagge er geführt werben folte, befonderd der Co 
Ionialhandel, dieß zu verbieten. Die Beeinträchtigun: 
gen, welche die Flagge der Neutralen dadurch erlitt, 
machten die Baſis des einfeitigen Seerechts aus, wel 
ed England feitdem in Kriegszeiten fein Seeredt 
nennt ; indem es baffelde nach Maafgabe von Zeit und 
Umftänden modificirt. Auch früher waren wohl von 
Andern ähnliche Anſpruͤche gemacht; aber fo lange ed 
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noch Feine folche überlegene Seemacht als jetzt bie 
Brittifche gab, konnten fie noch nicht bie praftifche 
Wichtigkeit erhalten. 


Hauptpunkt der Frage: die WBefugniß ber Neutralen, 
den Soloniathandel einer Eriegführenden Macht unter eigner 
Zlagge und für eigne Rechnung zu treiben, Beranlaffungs 
die von Frankreich 1756 den Neutralen gegebene Erlaubniß, 
nad) feinen Golonieen zu handeln; ba es felbft davon abges 
fhhnitten war, Behauptung ber abfoluten Illegalität biefes 
Handels von Engliſcher Seitez und Wegnahmie neutraler 
Schiffe und neutralen Eigenthums. Nur den in Friebenszeis 
ten gewohnten Handel follten fie treiben dürfen, Der 
Streit — damals nody ohne erheblihe Folgen — erftarb von 
feb mit dem Frieden; aber the rule of 1756 warb nun 
Regel bei den Engländern für bie Zukunft; infofern fie nicht 
ſelbſt davon nadzulaffen für gut fanden, Jeder Seekrieg 
mußte aber nicht bloß ben Streit erneuern, fondern auch ers 
weitern; da bie allgemeine Frage: ob frei Schiff frei Gut 
made? nothwendig in Anregung gebracht warb, 


N 


c. Rom Parifer und Hubertöburger Frieden bis auf ben Tod 
Friedrich's des Großen 1763 — 1786. 


Denkwurdigkeiten meiner Zeit, ein Beitrag zur Geſchichte vom 
legten Wiertel des Achtzehnten und vom Anfang bed Neuns 
zehnten Jahrhunderts 1773 — 1806 5 von Chr. Ronr. Wilh. 
v. Dohm. Lemgo. 1814— 1819. 8. Wis zum Tode des Vers 
foßfers fünf Theile, die bis auf ben Tod Friedrichs IL. ges 
ben, — Nidt allgemeine Geſchichte; aber Erörterung einzels 
ner Dauptbegebenheiten, zum Theil aus eigner Erfahrung, 
wa unübertroffener Gtnauigkeit und Wahrheitsliebe. S. uns 
te die Anführung bei ben einzelnen Matesien, 


83. Die Testen Friedensſchluͤſſe ließen mit Recht 
für den Weſten des Continents von Europa einen bau 
ernden Ruheſtand erwarten; dba hier buschaud ber alte, 
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jetzt ſchon befeſtigte, Beſitzſtand blieb. Auch folgte ein 
ſolcher faſt dreißigjaͤhriger Zeitraum, von keinem bedeu⸗ 
tenden Continentalkriege unterbrochen; aber reich an 
den mannichfaltigſten Erſcheinungen, die, wenn auch 
nicht alle ihrer Natur nach politiſch, doch auf den gan⸗ 
gen Zuſtand der Geſellſchaft, und fo wieberum auf Den 
Staat zuruͤckwirkten. 


64. Viele und gewaltige Kräfte waren in ben 
legten Kämpfen entwidelt; eine Thaͤtigkeit, wie viel 
leicht noch nie vorher, war aufgeregt, und konnte mit 
bem Frieden nicht erſterben. Es lag in der Natur bes 
einen: neuen Hauptſtaats, das er nur burch flete An⸗ 
ſtrengung, durch Entwidelung aller feiner Kräfte, ſich 
halten konnte; und fein Rival fühlte, daß er nicht zu⸗ 
ruͤcbleiben duͤrfe. Dieß Gefühl war die Hauptquelle 
ber politiſchen Energie; aber das Charakteriſtiſche die 
fer Thaͤtigkeit ift ihre Vielfeitigfeit, eine Folge der fo 
fehr wachfenden intellectuellen Eultur, welche die wedh- 
fefeitigen Beziehungen der verfihiebenartigen Anſtren⸗ 
gungen durchblickt, und fie zu würdigen weiß, Das 
Zeitalter umfaßte die ganze Maffe von Einfihten, bie Ä 
bad Reſultat jener intellectuellen Thätigkeit war, unter | 
Bem Namen Aufllärung; und verlangte ihre Befoͤr⸗ | 
derung vom Staat. Aber was dachte man fich nicht 
alles unter jenem heiligen Ramgn! 


65. Sn der Periode ded Friedens warf ſich die 
Thaͤtigkeit der Regierungen natürlich am meiften auf 
bie innere. Adminiſtratian. Nicht nur die Wunden des 

| Kriegs, 
| 


| 
| 
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Stiege, fondern auch bie immer fleigenden oͤffentzichen 
Bedurfniſſe, erforderten dieß; denn auch im Frieden 
wurden die ſtehenden Heere eher vermehrt als vermin⸗ 


dert. So erhielten die Finanzen eine Immer ſteigende 


Biätigkeit, bie nur zu leicht zu der Marime flhrte, 


‚ Vermehrung ber Staatseinkuͤnfte ald das Ziel aller 
Staatswirthſchaft zu betrachten. Der Geift ber Regen⸗ 


ten, und die Werfchiedenheit ber Werfaffungen, vers 
hinderten allerdings den allgemeinen Migbenuch; aber 
dad Uebel mar feiner Natur nach zu anftedenb, als 


daß eß nicht hätte um ſich greifen follen. 


66. In engem Verhältniß fland damit die Maris 
m, die Staats verwaltung möglihft mafhinenm& 
lg eingurichtens denn nur fo fehlen fie am wohlfeil⸗ 
fen und bequemſten eingerichtet zu feyn. Wurde dach 


der Ausdruck Staatsmaſchinen ſelbſt Lieblingsaus⸗ 
| drud der Männer vom Zah! Auch biefe Webel wirt; 


ten langſam, und nicht allenthalberi Heid; aber ber 
Bahn, dad Stück eined Staats in Formen zu fuchen, 
dad doch mur aus dem freien Wirker freier Männer, 
dee Bedingung bed wahren Patriotismus, hervorgeht, 


werd erzeugt und verbreitet. 


67. Aus dieſen Maximen ber innern Berwaltung 
Rob von Jelbſt ein Streben nach Vergroͤßerung, das, 
wenn ed herrſchend wurde, ben Sturz bed beſtehenden 
Statenfoftems herbeizuführen drohte Je mehr bie 
Mibinenmäßige Adminiſtration durch Unterbrechung der 
Biete geftört wurde, deſto größerer Werth ward auf 
de Arrondirung gelegt; und wohin die Sudt, 

bereen’s hiſt. Schrift. 9. B. D 
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ſich zu arrondiren — bald die Quelle der Projekte der 
Cabinette — ſchon an ſich führen konnte? fuͤhren mußte? 
faͤllt in die Augen. Wo aber waren die Gefahren der⸗ 
ſelben groͤßer, als gerade in einem ſolchen Syſtem 
hoͤchſt ungleicher Staaten, ‚wie bad Eurspäifche? 


- 68. &o erhielten bie materiellen Kräfte ber 
Staaten immer mehr einen ausfchließenden Werth in 
den Augen der praftifchen Politik, und Quabratmeilen 
und Volkszahl wurden des Maaßſtab des Gluͤcks und 
ber Macht. Nirgend arbeiteten auch fo wie bier die 
Schiftfteller den Praktilern in die Hand. Was rechne 
fen die Statiftifer nicht au8? Und was war bequemer 
für die Geſchaͤftsmaͤnner? Auf Einem Blatt glaubten 
fie ja ben ganzen.Staat vor fih zu haben! 

Giebt es im ganzen Gebiet der Wiffenfchaften eine einzige, 
die zu eimem fo ganz hirnlofen Machwerk herabgewürdigt wäre, 
als die Stat iſtik?  Zft Angabe der Aahl von Menihen und 
Vieh, ifl überhaupt Zerlegung des Staats körpers fchon 
Kunde des Staats? So wäre aud der Anatonr ein: Men⸗ 
ſchenkenner, ‚weil ev Cadaver feritt! . 


69. Wenn übrigens gleich in der Politit wie in 
ber Staatöwirthfchaft dad Herkommen herrfchend blieb, 
fo bemächtigte fich Boch der Geiſt des Raiſonnements 
dieſer Gegenſtaͤnde; und Theorieen gingen "daraus 
hervor, welche den ſchneidendſten Conttaſt mit dem bie 
deten, was man in der Wirklichkeit erblickee. Man 
hielt diefe Theorien für unfhäadlih, weil fie — bioße 
Theorieen blieben; auch hatten ihre Urheber dabei feine 
gefährliche Abſicht. Aber beruhen nicht alle menſchliche 
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Inſtitute zuletzt auf Ideen?" Unb werden-fienicht uns 
tergraben, wenn biefe fi ändern? 


0. -Staatöverfaffung und Gefeggebung 
waren ed, die zuerſt Gegenftände. der Unterfuchung 
wurden. Montesquieu erhob fie dazu; aber fein 1749 
Werk, mehr Kritit als Spftem, kehrte denken, ohne 
zu verwirren. Ganz anderd war ed, als der bered: 
tefte aller Sophiften, der Bürger von Genf, ben 1762 
Staat auf einer Grundlage errichtete, auf ber Feiner 
der beftehenden ruhte, und Fein Pünftiger wirklich er: 
richtet werben tonnte. Unveräußerlihe Volks 
fouveränität und Staat find praktiſch ſich wider⸗ 
ſprechende Begriffe; erft da beginnt ein Staat, wo 
Aushbung von Volksſouveraͤnitaͤt veräußerlich wird, 


Zwar war früber fhon Locke als politiſcher Schriftſteller 
beräbmt geworden; aber feine Shenrie harmonirte mit ber 
Conſtitution ſeines Tatzrlandes; dagegen Montesquieu 
ber Lobredner einer fremden, und Rouffeau einer idealen 
Berfaffung war, bie ohne Umſturz ber Grunbpfeiler der befer 
benden nicht ftatt finden konnte. 


Two treatises pf government; . . . .* the later is an essay 
eunserning the true original, extemt and. eud of civil- 
goverument; by J. Locke. London. 1690. 8. 

De Pesprit des lois ou du rapport, que les lois doivent 
avoir avec la conititution de chaque geuvernefhent etc. pär 
Ca. pe Szeonvase Baron pe Montmequmu à Geneve. 1749. 
3 Voll. 8. 

Du contrat social, ou principes du droit Holitigne ; par 5. 
1, Rousszau. a Minsterdam. 1762. 12. 

Eine Bergleihung und Würdigung diefer Werke in: 

Deinen Berfuh über die Entitehung, die Ausbildung, und 
den tpraltifhen ‚Sinfluß der politiſhen Theorieen und bie 

D2 
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Erhaltung des mondrchiſchen Princips Ti: dem neuern Europa. 
Vermiſchte hiſtoriſche Schriften (Hiſtor. Werke Ih. J. Göttin⸗ 
gen. 1821. 8.) wo die Unvertraͤglichkeit dee Volkaſouveränität 
mit dem monaxchiſchen Princip dargethan iſt. 

Der kraftigſte Verſuch zur Widerlegung jener Theorieen in: 

Karl Ludw, v. Zaller Reftauration der Staatswiffenfchaft, 
= ober Theorie des gefellig natürlichen Zuſtandes; der Chimaire 
des künſtlich bilrgerlichen entgegengefegt. Erfter bis vierter 
aund ſechster Band, Winterthur. 1818 — 1825. 8 Der erfte 
enthält „die Geſchichte und Kritik der bisherigen falſchen Sy⸗ 

„ſteme, und bie allgemeinen Srundfäge der entgegengefeßten 

„Ordnung Gottes und der Naturz’ der zweite und britte bie 

. beiben Elaffen der Monardisen: Patrimoniak⸗ und Militär- 
Staaten; der vierte, der „wichtigſte und fhwierigfte heil 
‚des ganzen Werks,” der von den geiftlien Staaten und 
Geſellſchaften handelt, eine Apologie der kathouſchen Kirche | 

- and des ) Yasftpums, Ä | 

« , N 

74. Seitdem der Staat kei Gegenftond der So, | 
kulation geworben war, ward es auch fehr bald die | 

Staatöwirthfhaft. "Die Bielfältigen Bloͤßen, web 

ehe dad Merkantilfyftem theoretiſch und praftifh darbot, | 

Inden von felbft zum Angriffe gegen ‚naffelbe ein. Die 

1758 Phyſiokraten, die ihn ‚unternahmen, tiefem allet⸗ 
dings große Wahrheiten ins Gebächtniß zuruͤck, die 
Wichtigkeit des Landbaus, bie freie Anwendung ber 
‚Kräfte, und daher Freiheit ber Gewerbe -und des Ver: 
kehrs. Auch wurden durch fie andere Seibſtdenker ge: 
bildet; wäre ohne fie Adam Smith gereift?” Allein 
ihr Syftem, auf Sophismen gebaut, und in eine 
neue Zerminologie gehlilt, wurde fchon deöhalb pra 
tifch unbrauchbar; und ihr Stifter Auesa amp konnte | 
eine Sekte von Theoretikern, Feine’ Schule von Ges 
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ſchaͤtsmaͤnnern bilden. Ihre Lehre nahm nicht bloß :bie- 
beftehende Staatswirthſchaft, fondern durch bie dar: 
aus füeßende Forderung ber politiſchen Gleichheit 
ad die beftehende Verfaffung in Anfprud; und 
konnte um fo gefährlicher fcheinen, da fie, nicht wie 
Anm Smith vom Ruben, fondern bloß vom Redyt- 
ſprechend, forderte, ſtatt. zu rathen. 


Die Lehre der Phyſlokraten ruht bekanutlich auf dem 
Srundfog, daß ber Boden bie einzige Quelle des zeinen 
Ertrags ſey; weshalb aud ferner biefee reine Grtrag die 
einzige und ummittelbare Quelle ber „Abgaben ſeyn 
nie Zwar treunt fih von ihr gleich bei dem erfien 
Sete, ober der Beftimmung ber Glemente bed Nationals 
Rehthums, fchon die Lehre von Ad. Smith, nad welcher 
Berellung und Umfas nicht meniger als Produktion reinen 
Ertrag gewähren, Doch würde dbiefer Unterfhieb praktiſch 
wenig erheblich Teyn, ba auch bie Phyſiokratie keineswegs ben 
mittelbaren Gewinn ber Veredlung (dur vermehrten Reit 
zur Produktion) zu leugnen begehrt. Aber die große‘ praktiſche 
Differenz erwuchs theils aus dem zwerben Sat, oder dev. 
Anwendung des erſtern auf die Art der Beſteürung; theile 
aus den weitern Folgen der Gleichheit und Freiheit, wohin 
das phyſiokratiſche Syſtem führen mußte; und trug weſent⸗ 
lich dazu bei, bie Köpfe barauf vorzubereiten, 


F. Quessar Tableau Sconomique. h Paris, 1758. 6 Weiter 
ausgeführt in: 


Physiocratie, ou conslitution naturelle du gouvernement; 
publiee par P. S. Durorr. & VWerdum. 1768. 8. 


Jak. Mauvillon phyſiokratiſche Briefe an Dohmw. Braunſchweig. 
1790, 8. Und zur Prufung: 


Kurze Vorſiellung des phoſiokratiſchen Syſtemẽ nebſt einigen &s 
imerungen über bafiefoe von €. K. W, . Bobm, kaſſel 
18, 8. 4 
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An Inquiry into "the nature aud canses ‚of the : weglth of 
natious by An. Syırm, London, 1776: 2 Voll. 4. Deutiſch 
von C. Gazve, Wreslau. 1791. 4 Thle. 8. Ohne Zweifel die 


ſchärfſte Entwickelung der Beſtandtheile und der Quellen des 


"materiellen National-Reichthums; aber auch eben deshalb 


einſeitig. Sreiere Blicke hierüber in: ” 


Ad. G. Müller die Elemente der Staatskunſt. Berti, 1809. | 


3 Thle. 8, — 


Ueber Nationalinduſtrie und Staatswirthſchaſt, nach Adam 
Smith bearbeitet von A. F. ueder. Berlin. 1800 —.1801, 
3 Sble 8... \ 

Wie viel die vortrefflihen Lehrbücher von Sartorins, Ja⸗ 
kob und Anderen’, nicht nur zur Werbreitung, ſondern auch 


.. 


"zur Erklärung von: Ad. Smith beigetragen haben, ift bekannt, : 


72, So war. dieß neue Syſtem alſo nicht die 


Frucht einer Erfahrung, die ſich uͤber die Routine zu 


allgemeinen Anfichten erhoben hatte; ſondern eincs 


herrſchend werdenden Hangs zu einer Philoſophie, die 


ihre Spekulationen auch nicht weniger auf die Reli⸗ 


gion, auf die Sitten und auf die Erziehung richtete. 


Sie gefiel ſi ch bald in Frivolitaͤten, bald in Sophis⸗ 


men; aber in welcher Geſtalt ſie auch erſchien, ſo war | 


Profanation des Heiligen ihr Zweck. Mochte 
Voltaire den Volksglauben verſpotten; 3 mochten 


Diderot, ‚d'Alembert, bon Holbach und 


ihre Verbundete den Atheismus” "predigen ; ; mochte 
Helvetius die Moral in ein Syſtem des Egoismus 
verwandeln; kamen nicht Alle, wie verſchieden ‚fie auch 


ſonſt von einander waren, in jenem Punkte überein? | 


Selbft die große,, der Natur, wie es hieß, gemäßere, 
Erziehungsreform/⸗ von Rouſſeau begonnen, hatte 
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fe eine andere Zendenz, ald Entwidelung bes anima⸗ 
liſchen Menſchen, auf Koſten feiner edleren Anlagen 
Die unter Diderot's Auffiht feit 1751 erfhienene Eincys 
Upädie, bie zur Verbreitung oberflächlicher Kenntniffe fo 
beeutend wirkte, gab für die meiſten biefee Männer einen 
litterarifhen Vereinigungspunkt. War übrigens ihre 
GStreben auch an ſich nur Titterarifcher, nit politifger Art, 
fo war body ihre intoleranter Settengeift — {ft bitterer Spott 
über anders Denkende nicht auch Intolerany? — defle uner⸗ 
ägliger,, je mehr fie von Xolerahz zu ſprechen pflegten. 


73. Diefe Ideen-Umboälzung ging von der Stabt 
au, welche als der Eentralpunkt der intellectuellen 
Gultur und des Sefhmads betrachtet ward. Freilich 
fehlte viel, daß ihre Urheber auf das Ausland eben 
ſo als auf ihre Nation gewirkt hätten; aber doch — 
mie groß war nicht ihr Wirkungskreis? Sie beſtimm⸗ 
tn, wenn auch nicht die Denkart der Nationen, doch 
bie der hoͤhern Glaffen der Geſellſchaft. Ihr Einfluß 
wurde aber noch vor allem dadurch vermehrt, was bem 
Zeitalter eigenthuͤmlich war, daß fie felbft unter biefer 
Cafe lebten. Nie hatten daher auch Schriftſteller ſo 
gewirkt, als fie wirken konnten. 

Für kein Zeitalter ift bie Kenntniß bes gefellfchaftlichen Vers 

hilmiffe überhaupt, und befonderd ber ber Gelehrten und 
Soriftſteler zur Geſellſchaft, fo wichtig, als für diefes! Die 
keuefte und lebendigſte Schilderung von denen in Paxris geben: 
Nemeires de Manmontet. à Paris. 1803. 4 Vol. 8. (in 
ufgigbaree Beitrag zur Kenntniß der Zeit! 


74, Unter biefen, Umftänden erhielt bie ‚dffents 
ige Meinung, . Du Schriftſteller geleitet, .ein - 
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Gewicht, das fie ſonſt nicht gehabt hatfez und dieje⸗ 
nigen Inſtitute, gegen welde fie fich erflärte, behiel- 
ten. nur eine ſehr ungewiſſe Eriftenz.. Den erflen gro 
Ben und auffallenden Beweis davon gab bie ‚Gefelß 
haft der Jeſuiten.“ . Sreili gab ed eine Menge 
einzelner Urfachen, bie ihren Fall vorbereiteten; aber 
wie Kitten biefe fo wirken koͤnnen, als fie wirkten, 
wäre nicht der Widerſpruch zwifchen ihrem Inftitut, 
und dem herrſchenden Geiſt des Zeitalters, immer groͤ⸗ 
fer geworben. Daher fanden fie auch in dem Lande, 
wo hiefer fi) am meiften bildete, von jeher ihre hef— 
tiaften und hartnädigften Widerſacher; und wenn fie 
gleich aud Portugal ſchon etwas früßer ald aus Frank 
zeich vertrieben wurben, fo hängt doch bie Geſchichte 
ihres Sinkens und ihres endlichen Falls im Ganzen 
offenbar an ihren Verhaͤltniſſen in dieſem letztern Lande. 


Borbereitende Urſachen bes Falls ber Jeſuiten: a. Dex, mehr 
als hundertjährige Streit mit den. ‚Ianfeniften, indem durch 
die Lettres proxinciales bon Pafcal 1652 zuerft die öffent⸗ 
liche Meinung gegen fie geſtimmt ward, b. Die durch Hülfe 
bed Ianfenismus fih bildende: politifhe Gegenpartei, 
befonders durch ben legten Beichtvater Pudwig's XIV., Te 
Zellier, geweckt, am Hofe und in den Yarlementen, c. 
Die noch furchtbarere Begenpartei der Philoſophen und Litteras 
toren, bie fie mit Spott angriffen. d. Die Unzuläriglichkeit 
und Verkehrtheit ihres Unterrichts im Verhältniß zu den For— 

" derungen und ben Bebürfniffen des Beitalterd, e. Ihre laxe 
Moral (wie fehr fie aud) felbft auf Anftand hielten), bie Be: 
ſchuldigung der Vertheidigung des Königsmorks, umb Ver— 
fuhe, die man ihnen Schuld.gab. f. Die Bernadläffigung 
und der gänzlihe Mangel alles wiffenfhaftlihen Glanzes, wos 
duch fie in diefem Beitalter ſich vielleicht allein hätten bes 

haupten können. Freilich konnten fie nach dem- ganzen Geifl 
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ihres Infituts mit dem Zeitalter nur bis auf einen gewiffen 
Grad fortgepen (1. Th. L &, 75.)5 aber fie blieben bach un⸗ 
verfennbag weiter zurück, als fie nöthig hatten. 


75. So bedurfte es nur noch einiger ſtarken Col⸗ 
Ifenen mit einzelnen Gewalthabern;. unb eine Reihe 
partiellee Aufhbehungen war bie Folge davon, 
welche die gänzläche Unterdruͤckung ber Gefellfchaft vor⸗ 
beräteten,. Diefe erfolgten zuerft in Portugal durch dem 
algemaltigen Pombal, demnähf in Frankreich, Spa: 
nien, Neapel, Parma; und binnen acht Jahren waren - 
fie auch bereits aus. allen diefen Ländern vertrieben, 


Tfdebung der Gefellfchaft in Portugal 3. Sept. 1750; 
ni ihon vorbergegangener Entfernung vom Hofe und Gins 
hung ihrer Güter. Einem Reformator wie Pombal flans 
den fie burhaus allenthalben im Wege. — Ihr Bau in 
Frankreich Nov, 1768, durch Ghoiſeul und die Yoms 
pabour bewirkt. Ahr Rechtsſtreit mit den Lioncy's, durch 
Eavalette hetbeigeführt 1755, gab nur bie Weranlaffung, das 
Yublitum und das Parlement gegen fie laut werben zu laffen, 
— Ihre Verbannung aus Spanien 1. April 1767, (der 
fofort die aus Neapel Ian. 1768 und Parma Febr. folgte), 
duch, den Grafen Aranda und Sampomanes, bie in ih⸗ 

‚ am ihre Gegnes ſahen. 


(D’Arzuezar) -sur la destruction des Jesuites en France, 
1765. 8. (Oeuvres T. V.) 


Lettere sulle cagioni della erpulsione de’ Gesuiti di: Spagna, 
1768. 8. 


C. G. v. Murr Geſchichte Yer Jeſuiten in Portugal unter ber 
GStaatẽverwaltung bed Marquis v. Pombal. Nürnberg. 1781. 
WBde. 8. 5 
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76. Bei allem biefem Ungluͤck hatten big Sefwiten, 
da nur ber Pabft fie gänzlich aufheben konnte, doc 
noch, fo lange Glemend XIH. lebte, an ihm eine 
Stüße; wenn glei feine Hartnaͤckigkeit und Heftig- 
1768 feit, befonders in dem Streit mit Parma, nit nur 

ihnen felbft ſchadete, ſondern auch uͤberhaupt bie paͤbſt⸗ 

liche Macht compromittirte, und fämmsliche katholiſche 

Höfe erbitterte. Der Untergang der Gefellfchaft war bei 

den Bourbonifihen Höfen aber einmal fo feft baſchloſ⸗ 

fen, daß felbft.ver Minifterwechfel in Frankreich nad 

Choifeufs Falle keine Aenderung hervorbrachte. So 

mußte endlid‘ Clemens XIV., Ganganelli, den 

Schritt thun, beifen Folgen fuͤr fi ih und für den Ri 
1773 ‚mifchen Stuhl: er ſehr wohl einfah. Durch dad Breve 
au Dominus et redemptor noster ward die Geſellſchaft 

aufgehoben. 


Außer den Th. J. ©. 78. angeführten Schriften: 
Vita di Clemente XIV. Ganganelli per il Sig. Marchese 
Canacciora. Firenze, 1776. 8. Der feltne Franziſkaner vers 
diente einen beffeen Biograppen, 


t 


77. Der Fall des Jeſuiten⸗Ordens ward. ala ein 
Triumph ber Philofaphie betrachte. Wie fehr man 
aber auch über die Schäblichfeit des Inſtituts einver⸗ 
fanden feyn mag, fo warb doch beffen Aufhebung mit 
einer Leidenfhaftlichleit betrieben, die felten bie 
Mutter gefunder Maaßregeln zu feyn pflegt. Der.große 
politifche Einfluß der Geſellſchaft war ohnedieß dahin; 
und ed wäre thöricht zu glauben, daß fie den Gang 
ber großen Meltbegebenheiten noch würde haben leiten 





1. Staatähändel in Europa c..1763-1786 539 


innen. Wit ihr aber fiel eine Hauptftuͤtze der Hierars 
hie; und wo fo Vieles wanfte, war vorauszuſehen, 
daß bald noch mehr fallen würde. Welche Luͤcke mußte 
niht auch in der katholiſchen Welt plöglich im Unters 
richt entfliehen? Die gänzliche Aufhebung großer Ins 
Ritute if immer gefährlich, auch wenn fie audgeartet 
find; und ob die Ruͤkwirkungen ber aufgchobenen 
Geſellſchaft nicht noch: nachtheiligee waren, als ihre 
Wirkſamkeit bei einer, durch eine Reform . befchräntten, 
Fortdauer hätte feyn Finnen? wird wohl immer ein 
Problem für die Gefchichte bleiben. 


78. Während aber bei’diefen Vorfaͤllen ber Weſten 
von Europa einer tiefen Ruhe gemoß, die durch das 
feeundfchaftliche Einverftänbnig Oeſtreichs und Preus 1770 
Gens, durch die Begebenheiten des Norbens befördert, 
noch befeftist ward, .zeifte im Innern ber Gabinefte 
immer mehr jene VBergrößerungds. und Arrondis 
rungspolitit, die, aus der zerfiüdelten Lage 
der Preußifchen Monarchie hauptfächlich hervor⸗ 
gehend , in den Bebürfniffen und in der inneren Admi⸗ 
nifretion der Reiche ſo laute Sürfprecher fand, baß fie 
bald als herrſchendes Princip der Politif betrachtet wer: 
den mußte. Den erften, felbft das . Zeitalter uͤberra⸗ 
ihenden, Beweis davon follte ed im Norden in ber 
erſten Theilung Polens fehen. Bedurfte ed nod 1772 
weiterer Beweiſe, um zu zeigen, wohin in einem 
Gmtenfoften, wie bad von Europa, bieß neue Staat 
seht führen Tonnte? führen mußte ? 


' Ira 
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(Die Geſchichte der erſten Polntfgen Theiluag ſ. uUn ten im 
Abſchnitt von dem Norden). onen 


79. Indeß konnte die Theilung von Palm noch 
nicht fo gefährlich werben, als die Anwendung jener 
Grundſaͤtze auf dad Deutiche Reich. Ding. nicht an -Dies 
fem die Erhaltung des Ganzen? . Und doch war..ed ge 
zade dieß, das’ durch ſeine innere Zerſtuͤckelung den 
Machtigen die meiſten Reitze zum Arrondiren. datbot. 


80. Auch entwickelten ſich die elgen fen ‚.. als 
jest Sofeph I., mehr ald dem Namen nah, Mit: 
berrfcher feiner Mutter wurde Im. volflen Sinne 
Sögling des Zeitalters, ‚wurde er gleichſam der 
Abdruck deifelben, Unerſaͤttlich an. Mißbegierde — das 
ber. mannigfaltige Einfichteny. raſtlos an Thatigkeit — 
und daher vielfache Projefte;..aber fehr inconſequent, 
und ohne Achtung für Rechte. Dabei, . in. der 
Fülle der Jugendkraft, vol Ehrgeitz, ſich geltend zu 
machen! Was hatte nicht Europa, auch wo..er glaubte 
dad Gute zu wollen, von einem: folhen Charakter zu 
fürten? Wo Eonnte die herrſchende Krankheit. der Ca: 
binette, bie Arrondirungdfucht, eher: Eingang 
finden, als in.einem folchen Geifte? i 


_ 


81. Auch hatten die Beweife davon fich. ſchon in 
4777 der Wegnahme der Bukowina gezeigtz und: man 
dachte auf ähnliche Schritte in Italien. Aber bald warb 
Deutſchland, "und in. Deutfchland Baiern, bad Ziel; 
denn ed lag am gelegenfien; und gesabe dad verberbs 


1. Stamtländel in Eutopa. c. 1763-1786. 61 


lichſte Projekt wurzelte am Hefften. Das bevorſtehende 
Ausſterben der Churlinie ſchien eine erwuͤnſchte Gelegen⸗ 
beit darzubiceten; und es war gelungen, noch che bie 
ſer Fall wirklich eintrat, ben Nachfolger zu gewinnen, 
und ihn demnächft zu einem Wergleich zu bringen. Die 
fhnelle Decupation war aber faft noch empörenber als 
der Vergleich folbfl. \ 

Ausfterben der Baierſchen Churlinie mit Churfürf Mas 
rimilian Sofeph 30,.Drt. 17775 und Guckeffion- von 
Karl Theodor, Churfürf von der Pfalz, als Haupt der 
ättern Wittelsdachiſchen Linie. Aber bereits 3. Jan, 1778 
Bergleih mit ihm zu Wien; und Belegung von ganz Ries 
derbaiern durch Deftreichifche Truppen. 


82. Wie gewagt auch biefe Schritte waren, fo 
ſchien die Lage Europas fie doch zu begünftigen. Frank⸗ 
reich, feit des Thronfolgers Heirath mit Marie Antok 1770 
nette auch durch Familienbande an Oeſtreich gelninft, 
ohne Anfehen: auf dem Continenk, ſtuͤrzte ſich fo eben, 
Amerifa zu Gefallen, in einen Seefrieg; dad Ziel der 
Kuſſiſchen Politik waren Vergrößerungen auf Koften ber 
Zurfen, und ein Krieg war bier faft mehr «18 wahr⸗ 
ſcheinlich. Won Enfland, im Colonialkriege begriffen, 
fonnte vollends nicht die Rede ſeyn. So bikeb alfo 
nur Preußen übrig, 


83. Aber freilich. war- von biefer Seite auch ber 
ingerffe‘ Widerftand zu erwarten. Der Fall Baierns 
ws auch ber Fall des ganzen politifchen Syſtems von 
Frictrich II. Er führte mausbleiblih ben Fall ber 
Deutſchen Reichsverfaſſung herbei; kaum hätten noch 
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bie Formen’ beftanden! Was weiter felgen mußte, la 
am Tage. So Thüste Friedrich nicht blog Baiern, 
fondern fich. ſelbſt und » fin? Merk, indem..er die. Waf—⸗ 
fen rar 
84. Kber zugleich gab. Sriedrich”E Benehmen ben 
Beweis, daß ed in Europa noch eine. höhere. Politik 
ald.die des platten Egoismus gab. Wer. hot feitdem 
eine ähnliche Uneigennügigkeit, ‘ wer bei- den ihm ge 
machten Anerbietungen zu eigner Ayondfrung eine Ahn: 
liche Erhebung Über die Vorurtheile ded Zeitalter wie 
bergefehen? in günftigeg Ceſchick wallte, daß der 
ſchon audgebrochene Krieg ein unbfutiger bleiben. follte, 
Maria Therefia fuͤrchtets für die Ruhe ihre 
Alters und fir das Wohl ihres Sohns; und Friedrich 
faute dem Glüd nicht mehr, Die Vermittelung Frank: 
reichs, und noch mehr die Rußlands, bad, mit ben 
Tuͤrken ausgeföhnt; mehr al: Bermittler...zu werben 
drohte, leitete zu gemäßigtern - Sefinnungen; und ber 
Zeichner Friede beendigte deu Krieg; nit ohne daß 
Sofeph sinen Theil feiner Beute ‚behielt, 
Proteftation des Herzogs von Zweibrüden, als nächſten 
. Agnaten, gegen den Wiener Vergleidy; und Anfpräcdhe von 
Churſachſen auf die Allodialverlaffenfdaft, und von Mecklen⸗ 
burg auf Leuchtenberg; unterflüßt von Friedrih IL Bergeb⸗ 
lihe Unterhandiungen; und Einbruch Friedrich's und des 
Prinzen Feiürich und'der Sadlen in Böhmen; 4, Kun, 17735 
ohne jedoch die Deftreihifhe Armee aus ihren feſten Stellun⸗ 
gen längs der Oberelbe vertreiben zu können. — Unterdeß 
eigenhändige Eorrefpondenz, von Maria Therefia angelnüpft; 


und darauf, unter Franzöſiſcher und Ruſſiſcher Wermittelung, 
Gongreß zu Teſchen;z Waffenſtillſtand 16, März und darnach 
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Jriede 13. Mai 1779. Bebingungen: 1.,Deſtreich bes 
hält den heil von Niederbaiern zwiſchen dem Inn, der Gate 
sa und der Donauz gegen Aufhebung der Wiener Gonvention, 
2 Es veripriht, ſich der künftigen Vereinigung der Marks 
grafthümer Anſpach und Baireuth mit der-Preußifhen Mo⸗ 
narchie nicht zu widerfegen. 3. GChur⸗Sachſen erhält in Ter⸗ 
minen ſechs Millionen Thaler; und Mecklendurg has Privile⸗ 
gium de non appellando. Garantie des Friedens von Frank⸗ 
reich und Rußland, und Beitritt des Reichs. 

Sefandte zu Teſchen: von Deſtreich: Graf J. Phil. Gos 
benzl. Bon Preußen: Baron v. Riedefel, Bon Ehur⸗ 
fahfen: Straf v. Zin zendorf. Als Vermittler: von Frank⸗ 
zeih: Baron v. Breteuil, von Rußland: Fürſt Repnin, 

Memoire historique de la negociation en 1778 pour la suc- 
cession de Bavidre, confiee par le Roi de Prusse Frederic 
le Grand au comte Eustathe de Goertz, k Francfort. 
1812. 8. Die Hauptquelle! Hauptſächlich nach biefer bie volls 
Rändige Erzählung in v. Dohm's Denkwürdigkeiten zc. Bd. I. 
Ber Sinn für diplomatifche Größe hat, findet hier feine Be⸗ 
friedigung. 

Oeuvres posthumes de Preoersc II. T. V. Der Erzählung ift 
zugleich bie Gorrefpondenz zwilhen Friedrich, Maria Thereſia 
und Joſeph, beigelegt, Wie tritt bier Joſeph hinter den 
großen König und hinter die edle Mutter zurüd! 


Sammlung ber PYreußtfhen Aktenſtücke in: 
Recueil de deductions, manifestes etc. par le Comte nz 


Hupzsune (oben ©. 36,) T.II. 

S 

68. Mit dem Teſchner Frieden erſtarb zwar die 
Fehde *.. aber nicht Sie Spannung, (wie leicht von 
Tranden zu benugen!) denn die Acquifition von 
Baiern, (bei’ber neuen Politit wurben auch neue Na: 
men Sitte;). blieb das Lieblingöprojeft des Oeſtreichi⸗ 
ſchen Cabinets. Wo keimten nicht auch jetzt, in großen 
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1780 und kleinen Cabinetten, ähnlide Wünfche auf? Der 
Tod von Maria Therefia, der Joſeph DI. zum 
Alleinherrfcher machte, gab ihm freie Hände; und nicht 
bloß. in ben großen innern Aenderungen, befonderd ber 
2 kirchlichen Berhältniffe, die Pius VI., ſelbſt nad 
Mr;. Wien reifend,, vergeblich abzuwenden ſuchte; fondern 
auch in ben politifchen Verhältniffen fah man nicht nur 
jened raſche Streben nach Vergrößerung, befonders in 
dem Deutfchen Reich, fondern auch jene Nichtachtung 
und einfeitige Aufhebung gefchloffener Verträge, wovon 
bie Händel mit den Holländern, ſowohl Über die Auf 
hebung 'der Barrierepläße, ald bie wichtigern, uͤber 

bie Eröffnung ber..Schelde, ben Beweis Yaben. 
Eigenmädtige Aufländigung des Barriere: Zraktats 7. Nov. 
1751. — Korderung der Eröffnung der Schelde, der Feſtung 
Maſtricht und zwölf andrer Punkte 4. Mai 17895 und fofort 
Anfang von Thätlichkeiten. Franzöſiſche Bermittelung, und 


Vertrag zu Verſailles 8. Nov. 1785, wodurch Joſeph Für zeha 
Millionen Gulden von feinen Borderungen abfleht! 


v. Dobm’s Denkwürdigkeiten Bd. 2..- enthalten bie genaue Ers 
säblung von beiden Verhandlungen. 


86. Der Buftand des weltlichen Europas, wo 
England, Frankreich, Spanien und die Niederlande 
fo eben aus dem, wegen Norbamerifa geführten, 
Kriege hervorgingen, und der Ruhe bedurften, erleich⸗ 

4783 terte allerdings Joſeph's Unternehmungen. Durch ben 
a Berfailler Krieden, der jenem Krieg beendigte, war 
"zwar in dem Beſitzſiand auf dem Gontinent nichts ver- 
Andert worden; auch fehien die Einigkeit zwifchen Eng: 

land und Frankreich mehr wie vor dem Kriege befeſtigt, 
wovon 
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wovon felbft ein Handelstraktat bie Folge war 39* 
nur in den Verhaͤltniſſen mit der Nepublik, welche Spt. 
Frankreich, durch die großen, bei feiner Friedensver⸗ 
mittelang fowohl mit England als mit Oeſtreich gelei- 
Reten, Dienfte, an fich anzufchließen wußte, war ein 

Leim Eünftigen Streits; und auch felbft der Handels 
traltat, für England vortheilhaft, erregte ihre Eifer⸗ 
ſucht. 


(Die Geſchichte des Golonicen » Kriege f, unten in dem 
Abſchnitt von ben Golonieen.) 


87. Unter biefen VBerhältniffen glaubte Joſeph HI. 
feinen Liebfingsplan auf Baiern durch einen Tauſch 
ausführen zu koͤnnen. Unter dem Namen eines Ks 
nigreih8 Burgund follte der Ghurfuͤrſt den größ- 
ten Zheil der Deftreichifchen Niederlande, jeboch noch 
wit mehreren Beſchraͤnkungen, erhalten, und dagegen 
ganz Baiern mit der Oberpfalz an Oeftreich uͤberlaß 
fn. Auch mußte das Projekt: fchon fehr weit gebiehen 
fon, da man nicht nur des Churfärften fchon ficher 
tar, ſondern felbft Rußland, bei feinen neuen Ver⸗ 
bindungen mit’ Deflreich, der Sache fih annahm, wäh: 
rend Frankreich gleichgültig zu bleiben fhien. 

Antrag zum Tauſch in Münden durch ben Grafen v. 

Lehrbachz und in Zwelbrücken, bei dem präſumtiven Nach⸗ 


folger durch den Ruſſiſchen Mimifter, Grafen Romanzowz 
mit nur acht Tagen Bedenkzeit. San, 1785. 

Gärng ber Urſachen, welhe ©. kön, Preußiihe Majeftät bes 
won Ihaben, ihren hohen WMitftänden eine Affociation zu 
Erheltung des Reichsſyſtems anzutragen. fol. auch in Herz- 

ı ae Recueil de deductians etc. (oben &, 36.) T. U. 


Herren’s bi. Schrift. 9. 8. E 
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88. So mußte Friedrich, dem Grabe nahe, noch 
aufs neue ſein Syſtem ‚bedroht ſehen. "Zwar zog er 
das Schwerdt nicht mehr; aber auf feiner ganzen ruhm 
vollen Laufbahn ftrahlte fein Geift nie heller ald damals, 

Was die Erhaltung Deutfcher Verfaffung nicht nur für. 

Deutichland, fondern flr Europa fey, hatte er noch 

nie ſo Far und law gejagt. Das Alles folte hinfort 

auf einer dauernden Grundlage ruhen, auf einem 

Deutſchen Töberativfpften, von dem Preußen der Mit 

telpunft war. So bildete er, in Uebereinftimmaung mit 

feinem Nadfolger, den Deutfhen Fuͤrſtenbund, 
geguhndet auf gemeinfchaftliches und bleibended Intercfie; 
4786 fein letztes Tagewerk! Berubigt, auch für die Zukunft, 
u. fonnte er nun zu ben Wätern gehen. | | 
Abſchluß des Deutſchen Zürftenbundes zu Berlin, zuerft mit ' 
ShursSadhfen, und, fih England nähernd, (denn auch 
die lange genährte Abneigung befiegte nod ber Greis;) mit, 
Churs Braunfhweig 3, Juli 1785 zu gemeinſchaftlicher 
"Aufrehthaltung ber Deutſchen Berfaffung Die Rebentinien : 

der drei: Churhäufer, fo wie Mainz, Heflens Gaffel, Baden, 
Mecklenburg und Anhalt, traten bei, | 

Darftellung des Fürſtenbundes, (von Job. v. Möller). Leipzig. 
‚1787. 8 Wie viel reicher als der Zitel verſpricht! 

Ueber den Deutfchen Fürſtenbund von Chr. Konr. Wilh. v. 
Dohm. Berlin. 1785. 8. Hauptſächlich Widerlegung ber 
darin zugteich abgebrudten Schrift: | 

Ueber die königliche Preußifhe Affociation zu Erhaltung des 
Reichoſyſtems von Otto von Bemmingen. 1785. 8. | 

Die genauefte und ausführlichſte Erzählung ber ganzen Verbands 
lung in v. Dohm's Denkwürdigkeiten Bd. 3, ber felbft dabei 
gebraucht warb, 


S 
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U. Ueberfiht der gleichzeitigen innern Beränderungen 
und ihrer Refultate in ben einzelnen Hauptilaaten des 
weltlichen Europas in diefem Beitraum; 1740-1786. 





1. In feinem ber Hauptflaaten von Well: Euros 
pa war biefer Beittaum eine Periode fehr großer und 
ſchneller Veränderungen in der Verfaſſung; aber faft 
in jedem berfelben bereitete ſich ein Zuſtand vor, der 
dahin führen konnte. | 


1..-Portugal:-und Spanien. 

2. Portugal war in diefem Zeitraum zu einem 
Experiment beftimmt, wie weit eine Nation burch 
Swang ber Regierung umgeformt: werden kann. Als 
auf König Johann, V. fein Sohn Iof. Emanuel ng 
folgte, überließ er das Staatöruber dem Grafen von 1777 
Deyrad, Carvalho, Marquis von Pombal. Kein 
Minifter, bat eine fo allgemeine. Reform yerfucht, wie 
Pombal; und fie fo gewaltthätig durchgeführt. Acker⸗ 
beu, Induſtrie, Handel, Militär, ‚Unterricht, alleß 
ſelte neu gefchaffen werden; was im Wege fland, 
hoher Adel und Jeſuiten, wurben zertreten; und doch 
wollte es auch noch ſiebenundzwanzig Jahren in Por⸗ 
tugal nicht fo werden, wie Pombal es in Deutfhland 
und in England gefehen hatte, Keine bleibende Spuren 
feineg Reformen, nicht einmal im Militär, fcheinen 
übrig geblieben zu ſeyn; fondern nur ber Beweis, 
(wofern es deffen bedurfte,) daß Einrichtungen, durch 
mag gegrlubet, "Tuch mit dem. Zwang wieder. ver: 
fallen, —W 


J 


— PR ! 
” x 
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- Biel ift über Yombal geſchrieben; aber nur r üe oder wi 
ber ihn. Zu den exflen gehört: : 
L’administration de Scebast. Jos. de Carvalho et Melo, Com- 
te d’Oeyras, Marquis de Pombal. à Amsterdam. 1788 
4 Voll. 8 — Schätzbar wegen ber pieces justificatives, 

: Bu ben Schriften gegen ihn: | 

Memolrs of the. court of Partugal, and of the adminstre 
: Son of the Count d'Oeyras. London. 1767. B. 

Vida di.Sebast, Guis. Marchese di Pombal, Conde d’Oeyras. 
1781. 4 Vol. 8, 

Die, von Keinem genupte, Sammlung feiner Gefete: 
Collecgat das Leyes, Decretos e Alvaras, del Rey fidelis- 
1 ‚simo Don Jozeo J. ‚desde o anno 1750 ate o de 175%. 

, Lisboa. 1767. 2 voll, fol. 





hr Spanien anderten ſich zwar mit dem 

3746 ande der Regierungen auch die Marimen; Ferdi 

nand VL befolgte eine: andere Politif ald fein Vater; 

1759 und fein Halbbruder Karl II. wechfelte wieder, ohne 

daß erhebliche Veränderungen in bet Berfaffung gemadıt 

wären. Daß gleichwohl die Pyrenäen Fein ‚hinreichen- 

der: Damm gegen dad Eindringen neuer: Ideen. waren, 

{ah man’an den veränderten Verhaͤltniſſen mit dem 

paͤbſtlichen Stuhl, und in der Aufhebung der Jeſuiten. 

| "Die Regierung von Karl EI. zeichget fich aus durd 

4766 hufgellärte Minifter. Nach einem Aranda und Cam: 

1773 pomanes Fam ein Florida Blanca; und vide 

Einrichtungen, für das Mutterland, und die Colonieen, 

bezeichnen ihre Verwaltung. Aber auf Die große Maſſe 

der Nation und 'auf —— wirkte dieß wenig. 

Seine Hauptzuͤge waren ihm zu Tief eingedrüdt, als 
daß fie fo leicht hätten verwifcht werden koͤnnen. 
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J. F. Booasoms nouveau voyage cn Espagne ou tableau da 
letat actuel de gette monarehie. & Paris. 1788. 3 Voll, 8. 
Dritte Ausgabe 1803, Für bie Kenntniß des damaligen Gpas 
niens das Hauptwerk, 

W. Core Memoirs of the Kings of Spain of the house of 
Berrbon from the accession of Philipp V. to the death 
of Charles III. 1700 to 1788... London. 1815. 5 Voll. &. 
dür die Hofs und bdiplomatifhe Gefhichte von Spanien in 
biefer Periode das Gauptwert; faft ganz aus geſandtſchaftlichen 
Verichten gezogen. 


2. drankreiq 


4. In Frankreich entwickelten ſich Symptome,. 
de [nahen und unglüͤcklichen, Regierungen eigen zu 
fen pflegen. Die Nulität von Ludwig XV. ift allge⸗ 
mein belannt; aber ein Zufammenfluß von Umſtaͤnden, 
wie wohl ſelten ‚Ip einem "Staat, vereinigte fi fih hier, 
un be innere Aufloͤſung zu bewirken, beten 
Folgen nicht zu berechnen, waren. Br | 


⸗ 
+’ 


Mimoires du Marechal de Bıcyauızo, &-Baris. 1790 1793; 


02 


Voll 8. Aus ben Mapieven des Franzöſiſchen Aicibiades 


vn Soulavie compilirt. Sie umfaffen ben ‚langen Beitraum 
a 1710 - 1774. Boll intereffanter Nadrichten geben ſie 
ein Gemählde der ſinkenden Franzöſiſchen Monarchie faſt in 
edlen Partieen. Hätte nun ber ‚Herausgeber. fie nicht durch 
das Eofgrit- ber Revolutignözeit entftellt! In biefe Gtaffe ge⸗ 
Yren auch die: 

Memoires gscrets de Louis xxv. da la régence, ‘et de 
Lois XV, par J. Duoros.’a Paris. 11. 2 Voll. &. (in den 
Veanes Vol.'b. 7.). 


4. Der alte Gaͤhrungsſtoff, durch die Janſeniſten 


und duch die Bulle Untyenitus erzeugt, dauerte fostz 


" 1770 
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und die Annahme oder die Richtannahme jener Bulle 
führte zu einer‘ wahren Spaltung ber Geiftlichkeit; bie 
fhon wegen ber unvermeidlichen Zuruͤckwirkung auf die 
große Maffe des Volks böchft bedenflich werden mußte; 
‘4753 und zu den argerüchſten Auftritten Veranlaſſung gab. 


6. Aber ſie ward es noch viel mehr durch den 

Einfluß, den, ſie auf die Parlemente, und den von 

dieſen geleiſteten Widerſtand, hatte Mochten die An 

ſpruͤche, welche dieſe Koͤrper in Frankreich machten, 

auch vieleicht hiſtoriſch ungegruͤndet ſeyn, ſo betrach 

tete doch die Nation ſie als die letzte Stuͤtze der Frei⸗ 

heit, feitdem- es keine Verſammlung der Generalſtaͤnde 

mehr gab. Dieſe ſtreitige Oppoſition war ſchlimmer, 

als eine legitime; weil ſie die Regierung zu gewaltſa⸗ 

men Maaßregeln fuͤhrte, ohne fi ie durchſetzen zu koͤnnen. 

1753 Die wiederholten Exile der Parlemente endigten mit 

1763 ihrem Triumph. Ihre endliche Unterdruͤckung ward 

1771 als bloßer Act des Deſpotismus betrachtet; und wie 

1774 bebenklich ihre Wiederherſtellung burch Ludwig XVI. 
war, hat die Erfehrung gelebet 


7. Dieſe Bandet waren deſto gefahrlicher, weil 
ſie ſi ch periodiſch ermeuerten; aber mehr als fie wirkte 
bie Anfhließung an Oeſtreich, bald durch die 
Vermaͤhlung des Dauphins mit Marie Antoinette be 
Ri feſtigt. Indem die herrſchende Dynafti6 dadurch ben 

Charakter des Gtaatd verleugnete, that fie auch zu 

gleich den erften Schritt zu ihrem Falle. Wie eimit die 

Stuarts in England, fegte fie ſich in Widerſpruch mit 
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br Nation; und die lange Reihe unglückticher Folgen, 

die immer ſichtbarer werdende Nallität in dem Staaten? 

ieh von Europa, die Vergennes während feines 1774 
Ninifteriumd nur wenig verdecken Fonnte, mußte die: 1787 
fm um fo mehr verftärten, je mehr das politiſche Ehr⸗ 

gefühl der Ration dadurch beleidigt ward. 


8. Zu dieſem kam ein tief ‚erehtletes x 
nanzweſenz bei dem burchgreifende: Reformen un 
möglich waren, ohne bie Srundfäulen der Bet 
faffung zu erſchüttern. Seit Fleury's Tode war 
unter den Maitreſſenregierungen kein gut organiſirtes 
Viniſtium möglich geweſen. Und auch als "unter „.., 
Ludwig XVI. Neder zum erfienmale an bie Spitze bie 
der Finanzen kam, empfand man bald, daß bloße 1781 
Sparſamkeit fo wenig helfen koͤnne, als das hoͤch ſt 
unzeitige Experiment der Publicität geholfen 
bat, Nur in der Aufhebung der Vorrechte bet 1750 
privilegirten Stände fah man vielleicht Rath; 
war aber dieſes ‚nicht ſchon Umwandlung der Wer 
faſſung? 

Compte rendu au Rot- par ‘Mr. Necaza. & Paris. 1781: 4 
4 

9, So bot der Franzöfifche Staat ‚bad Bird einer 
Autofratie dar, bie, mit ber Nation in Wiberfpruch, 
zugleich im Verlegenheiten fich befand, aus benen fie 
nur Durch Nachgeben fich retten konnte; wähgesd ‚in 
de Nation felbft die Ausficht auf das Rettungsmittel 
den ſhon Längft gegründeten Haß der Stände ent⸗ 
flaumte. Welche Lage! Selbſt hohe Herrſcherkraft 
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Regierung und das ber Nation immer tiefer, ba fafl 
Altes im Lande geborgt ward. Mit dem Fall des Gre 
dits hätte aud dad Anleiheſyſtem aufgehört, und mit 
ihm die Kraft der Regierung. So warb dieſes Eyflem 
das Gement der Berfaffung. Aber da die Fortfchritte 
deffelben die Laflen flet3 vermehrten, fo lag in dem 
verhältnigmäßigen Hortfchreiten des Rationalwohlflandes 
auch die Bedingung der Erhaltung ber Berfeflung; 
und Feine andere Regierung fand fi in einer gleichen 
Nothwendigkeit, diefem Alles aufzuopfern. Man 
‚empfand ſchon lange, daß, auch ohne Berpflichtung 
der Ruͤckzahlung des Capitals, doch in der Bezahlung 
der Binfen dad Syftem feine Srenzen babe; und ſchon 
lange hatte man für den Grebit der Regierung gefürd- 
1786 tet, als William Pitt dur feinm Sinking— 
Fond den Anker auswarf, der, bei feheinbarer Abtras 
gung ber Nationalfhuld, ben reellen Zwed der Sicher⸗ 
heit des Staatscredits bewirfte. 


Die funbirte Brittiſche Schulb-betuug bei dem Anfang biefes 
‚Zeitraums 1739 etwas Über 54 Millionen Pf. St. Dur ben 
Deftreihifhen Succeffionstrieg flieg fie auf 78 Millionen; 
durch den fiebenjährigen Krieg auf 146 Millionen; durch ben 
Eolonieenktrieg auf 257 Millionen. Die vorher verfuchten Mits 
tel zu ihrer Verringerung, ber fhon 1717 errichtete alte Sins 

Uings Bond, und einzelne Abbezahlungen im Frieden, hatten 
wenig ausgerichtet. Neuer Sinking-Fond von Pitt 26, 
Mai 1786, nad der Berehnung von Price, geftiftetz bloß 
beftimmt zur Einlöfung der damaligen Schuldz aber durch 
bie Bill vom 17. Febr. 1792 Zeftfegung eines eignen Sinfing- 
‚Bond von 1p.C. für jede neue Anleihe. So erhält ſich, 
da die Regierung feldft die flete Aufläuferin ift, der Werth 
‚ber Stocks ungefähr auf gleiher Höhe; wie chimärifch auch 
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bie Rehnungen über bie gänzliche Abezahlung ber Rational 
ſchuld bei fteten neuen Anleihen feyn. mögen. 


Esai sur l’etat actuel de l’administration des. finances et de 
la richesse nationale de la Grande-Bretagne par Fa. 
Garz A Londres. 1800. 8. 


15. Wenn auf diefe Weife Conſtitution, Credit 
der Regierung und Nationalwohlſtand unauflöslih in 
&inander verſchlungen ſi nd; fo mußte dadurch der Brit: 
tiſhe Staat eine innere Feſtigkeit erhalten, worin er 
bad gerade Gegentheil von dem Alt⸗ Franzoͤſiſchen war. 
ud fhien der Wachsthum des Nationalwohlſtandes 
un fo mehr geſichert, da derſelbe lange Zeit viel weni: 
gt auf auswärtigen Handel, ald auf inländifche Cul⸗ 
hr, Induftrie und Verkehr , (feit dem fiebenjährigen 
Siege durch Anlegung von. Gandien fo. erftaunlich vers 
mehttz) gegrümbes blieb, Aber die Nothwendig 
feit des fleten Wachsthums zu eigner Erhaltung if 
dennoch nicht weniger eine furchtbare Nothwenbigteit, 
du welchen Mitteln kann ſie ſiheen: 


» & Die vereinigten Niederlande, 


16. Bald nad) dem Anfange diefed Zeitraums ers 
litt die Republik eine wichtige Weränderung in ihrer 
Berfoffung durch die Wiedereinführung ber Erbſtatt⸗ 
halterwuͤrde, jest in allen Provinzen. Sie geſchah 
ki dem drohenden Wordringen der Franzoͤſiſchen Deere 
ven Holländifch- Brabant durch eine Volksrevolution 4747 
u zunſte;? Wilhelm's IV. ‚ bisherigen Statthalters Apr. 
von Frießland, Groͤningen und Geldern, aus dem 
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jimgern Zweige des Draniſchen Hauſes: Auf ſolche 
Weiſe ließ ſich wohl’ eine Beränderung, aber keine Re 
font ber Verfaſſung, machen. 

Es ſiegte nur Eine Partei; die andre ward 
unterbrht, aber nicht vernichtet. Die Tiegende fand 
ihte Staͤrke in ber vermehrten. Macht des Erbſtatthal⸗ 
ters; die beſi iegte ſah darin das Joch der Tyrannei. 
Es war nicht das rechte Mittel, die alternde Republik 
wieber zu verjungen; wofern ſi ſie überhaupt wieber ver: 
jüngt werden Zonnte! Und das neue Oraniſche Haus 
war nicht ſo reich an großen Männern, w wie das alte. 


Auch erhielten die Famikienverhältniſſe 
—* neuen Erbſtatthalter⸗ Hauſes eine hohe politiſche 
Wichtigkeit. Indem es durch diefe mit dem Brittiſchen 
Koͤnigs⸗ Haufe zuſammenhing, fand die Oraniſche Par⸗ 
tei ihre Stuͤtze in England, waͤhrend fi ch duch Hans 
delöneid, und. befonders durch Die Haͤndelsbedruͤckun⸗ 
gen der Engländer während des ſiebenjaͤhrigen Kriegs, 
eine ſtarke Anti» Englifhe Partei bildete, beren Daupts 
fi6 in den großen Handelsſtaͤdten war. Der frühe 
Tod von Wilhelm IV trug viel dazu bei, Diefe 
Verhältniffe zu verſtaͤrken; und die nachmalige Wer: 
mählung feines Sohns und Nachfolgers Wilhelm V. 
1767 mit einer Preußifchen Pringeffin ſollte noch folgen. 
reicher werden. 


Nach dem frühen Tode Wilhelms IV. 22. Oct. 1751 
führte ſeine Wittwe Anna, Tochter von Georg I., die Vor⸗ 
mundſchaft Aber ihren unmündigen Sohn Wilhelm V., uns 
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terftügt von dem Felbmarſchal Prinz Ludwig von Braun⸗ 
ſchweig, ber, ala auch fie ſtarb 12. Ian. 1759, fie allein 
übernahm, und aud nad ber Volljährigkeit 1766 geſetzlich 
großen Einfluß behielt. 


19. So ward dieſer Staat, anſcheinend geſund, 
von innern Uebeln verzehrt; und ed bedurfte nur eines 
Sturmd von außen, um bie. unheilbare Schwäche ‚zu 
zeigen. Er kam buch den Krieg mit England, der 1781 
mit dem Ueberreft ber politifchen Größe dem Staat 

auch feine Hanbelögröße raubte, und ihn in ein Getreibe 

von Factionen flürzte, dad in der folgenden Periode 

mit feiner Auflöfung endigte. 


5. Das Deutfde Reid, 

20. Dad Deutfche Reich erfuhr in biefem Beits 
raume die wefentlichfien Veränderungen, zwar nicht im 
der Form feiner Verfaſſung, aber in feinen innern Vers 
hältniffen. Der Deftreichifche Succeſſionskrieg zertheilte 
ed fchon in fich ſelbſt; und wenn gleich durch den Fries 
ben zu Süßen Baiern wieber in feine alten Verhaͤlt⸗ 
niffe trat und die Kaiferfrone dem Haufe Oeſtreich 
blieb, fo hatte doch der Breslauer Friede mit Preus 
gen ein neues dauerndes Werhäftnig gegründet. 

21. Schleſiens Eroberung zerriß das alte 
feundfchaftliche Band ber Häufer Oeſtreich und Bruns 
derburg; und Die neue Lage, in welche Friebrid 
fih gegen, Oeſtteich fette, vernichtefe praktiſch bie Ein- 
beit des Deutfchen Staatöförpers, wenn fie gleich ber: 


En | 
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Form nach fortdauerte. Eine allgemeine Bereinigung 
zu Einem Zweck, ein allgemeiner Reichskrieg, mußte 
nicht viel weniger ald unmöglich ſcheinen; ſeitdem Eis 
ner der Stände ald Rival auch im Frieden dem 
‚Kaifer gegenüber fland. Und dennoch befland nicht nur 
dad Deutfche Reih, fondern ſah feit dem Aachner und 
dem Qubertöburger Frieden glüdlichere Jahre, als & 
je gefehen hatte. Auf den erften Anblid eine befrem⸗ 
dende Erfcheinung! 


22. Die erfte Urfache Tag ohne Zweifel in ber 
Verbindung Deftreich8 mit Frankreich. Wann 
war je in Deutfchland ficherer Friebe, fo lange dieſe 
Beiden Rivale waren? Won weldhen Kriegen zwi 
fhen ihnen hätte fih dad Deutfhe Reich — ihr ge 
wöhnlicher Schauplatz — entfernt halten Finnen? Wit 
diefer Verbindung aber war die alte Gefahr. verfchwuns 
den, und bie Sicherheit gegründet. Zu Regensburg häb 
ten Kaunig und die Pompabour ein Denkmal verdient! 


23. Die zweite Urfache lag in den Verhaͤltniſſen 
Friedrich's. Er mußte die Deutfche Verfaffung aufs 
recht erhalten; weil ihr Fall Oeſtreichs Wergrößerung 
geroefen wäre. Was haften alfo — auch hei feinen 
Ermweiterungsplanen — feine Mitftände. von ihm zu 
fürhten? So ging die Sicherheit des Reichs aus 
einem Bufammenflufle von Umftänden hervor. Daß fie 
eigentlich doch nur auf Berhältniffen gegründet 
fey, geitand man fich nicht; Mer dachte an ihre Ver⸗ 
aͤnderlichkei? 








2. Veraͤnd.. d. einz. Hptſt. d. w. Eu. 1786. 79 


M. Das lange Leben Friedrich's gab ihnen 
aber Dauer; zum erſtenmal genoß Deutſchland einet 
dreißigjaͤhrigen Ruhe, und auf dem großen Schlacht 
kle Europas mochten enblih die Früchte des Fries 
dens veifen. Die vielfachen Segnungen einer freien 
Süderativverfaffung konnten fich jest, von Umſtaͤnden 
begünftigt (der fleten Bedingung), entfalten; auch bie 
Etaaten vom zweiten, vom dritten Range, bis zu den 
freien Stäbten herab, galten Etwas; fie waren ober 
wurden, was jeder werden konnte; und bei eigner 
Verfaſſung bildete ſich auch eigner Charakter, 


25. Bei biefer politifchen Mannigfaltigkeit bluͤhte 
die Cultur Deutſcher Nation ſo ſchnell und viele 
ſeitig auf, wie bei keinem andern Volke; doch behaup⸗ 
tete das Wiſſenſchaftliche meiſt den Vorſprung vor dem 
Schönen. Aber ihre Litteratur blieb. dafuͤr auch ihr 
Ber; nicht von oben herab’ ward fie gepflegt, ſondern 
von ber Nation felbfl. Eben deshalb ward fie unaus⸗ 
rottbar. So warb hier der Wiflenfhaft und der 
Km die Sreiftätte zubereitet: für. kommende Seiten; 
als das Eifen und das Gold, (oft gefährlicher als ie 
ms), fie anderwärts verfcheuchten! 


26. Während jedoch Ausbildung der Sprache und 
Literatur‘ bie Nation vereinigte, warb dad politifche 
Bed, dad alle umfchlingen follte, immer fchlaffer. 
DR Kaiſer blieb wenig mehr als fein mittelbarer Ein: 
Au, und welcher Publicift außerhalb Oeſtreich hätte 
eine Vergrößerung der Macht bed Oberhauptd zu ems 
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pfehlen gewagt? Die Zeit der Ruhe ſthien die Zeit 
für Reformen zu ſeyn; aber. nicht einmal die der 
41776 Meichögerihte konnte durchgefegt werdin; wie wären, 
bei dem Verhaͤltniß zwifchen Oeſtreich und Preußen, 
groͤßere moͤglich geweſen? Trauriges Schickſal der 
Voͤlker! Das Verderbuiß ihrer Verfaſſungen geht, ſelbſt 
aus dem Gluͤck hervor; und Diejenigen, welche beſſern 
ſollen, find leidet! ſelbſt gewoͤhnlich am meiſten bei 
dem Berderbniß intereſſirt 1. | 


6. Preußen. 


27. Die Preußiſche Monarchie, von Sie 

brich IL in den Rang der erflen Mächte erhoben; ward 

- beinahe verdoppelt an Umfang: und Volkgzahl; aber die 
Grundlage der innern DOrganifation, ſchon vun dem 
Vater gemacht, und mit ihr ber innere Charakter dieſes 
Staats, blieb. der Hauptfache nach unverändert. Frie⸗ 
drich erweiterte, verbeflerte, aber, er ſtuͤrzte bie. alien 
Grundeinrichtungen nicht um. 


28. Die Berfaffung biefes Staats, mit Aus 
nahme. son ein paar Nebenländern, mar rein autos 
fratif chz nicht ſtaͤndiſch, wie Deutſche Sitte es will. 
Lag darin, oder in dem mannigfaltigen Zwange, ber 
Grund, weshalb fie, wenn auch noch fo fehr geprie 
fen, doch im Auslande fo wenig geliebt war? Doc 
hatte die Autofratie manches modificirt; und ber wills 
fürkichen Gewalt in der Verwaltung wer dadurch fehr 
vorgebeugt, daß fie in. den meiften Provinzen colle⸗ 
gialifch war. . . 
29, 


no 
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29. Delondmie mußte, : bei der Verwehwang 
des Heerö, um fo mehr Grunbmarime. bleiben, da 
Anhaͤufung eines Schatzes aus bem Ueberfchuß ber 
Eiatz auch die Maxime von Feiebeich blieb. Selten 
Ionnten daher große Inſtitute gedeihen, bei denen Li⸗ 
beslität die Bedingung wars; was ſich fonft Großes 
und Bortreffliches mit der Autokratie verbinden ließ, 
in Geſetzgebung, Zuftig und ‚Landes s Eultur, warb 
geſchuͤzt und befördert. Freiheit der Sprache und 
Dreffe herrſchte Hier faft wie in Her freieſten Republik; 
und die wohlthätigen Folgen davon waren um fo 
größer, da Preußen. auch darin bad "rufen für andere 
Stasten warb. 


30, Diefe Einheit der Verfaſſung erſetzte in dem 
allmaͤhlig zuſammengebrachten Staat möglichit dan Mans 
gel der, Einheit, der Nation und ded Gebiets, Frie— 
drichh Selbftregierung — .man ſah noch nichts 
Gleicheßs in der Geſchichte — bildete ben vollfommen- 
fin Mittelpunkt der ganzen Verwaltung. Stets Mei 
Fer feiner ſelbſt, fehlte ex nie auf feinem Plag; und 
der angebrochene Tag fand meiſtens ſchon bie 

des Tags beendigt. Nur mit dem Gefühl 
der eſſten Ehrfurcht hlickt jeder edle Menſch zu dem 
kitsen, Sterblichen, hinauf, der fo faft ein halbes 
Jahrendert, das erhabenfe Mufter hoher Pflicht 
fen, anf feimm Moften fand, Mer braucht fo 
wie Er ben Zabel zu fheuen? Seine Fehler 
fe gingen aus feiner Größe hervor; aber fie. wirk 

Sterns diſt. Schrift. 9. ©. 3 
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ten: beamer’ nicht weniger aufı dem: inet, auf Die N 
“on, wurd en. 


‚Nie ——— fc Friebrich mit ſeinem Vol 
Nur * Herrſcher gehoͤrte dieſem, der Menſch eineı 
Heinen Kräiſe von: Fremdlingen oa Dieſe Trennun 
hatte die bedeutridſten Folgen. Er warf dadurch eine 
Schatten auf ſeine eigne Nation; ein Unglüd, ein u 
erſetzliches Ungluͤck, fuͤr beide! Sie‘ .entbehrte dadur 
der verdienten Achtung; er blieb Yiter: feinem Volk 
und dem ˖ Geifte ded . Zeitalterd zuruͤck. Lag darin be 
Grund, dag wichtige Veränderungen, beſonders in de 
Rechten und Berhältniffen ber Stände, die dieſer f 
laut forderte ganz außer ſeinem Plan blieben? 


32. Die, Stärke. de Staats, ‚die in. ber Naticı 
and. in ber Verwaltung Itegt, ſah Friedrich bloß i 
feiner Armee, in ‚Verbindung mit feinem Schab 
„Auf ihr ruhe der Staat, wie die Welt auf ba 
Schultern des Atlas.“ So fuchte er das Ideal eind 
ſtehenden Heers zu realiſtren, indem er ed möglichft 5 
einer kuͤnſtlichen Maſchine machte. Daß ed auch h 
eine Grenzlinie gebe, über die man nicht hinausge 
Barf, : ohne die Natur zu beleidigen, geſtand er 
nicht. Nirgend konnte daher auch die Scheidewand zı 
fen dem Civil» und.dem Militärftande fo fcharf ge 
gen werben, als in ber Preußifchen Monarchie. Mi 
gend konnte die innere. Schwäche ſich unter denn Scheit 
Außerer Stärke fo verbergen ! ' 
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33. Die ſchlimmſte Folge der Selbſtregierung 
Friedrich findet man in der Anwendung jenes Grund⸗ 
ſaes auch auf die Givilabminiftlration. Wer mag Die 
Wahrheit davon ganz leugnen? Wo fand fich in einem 
Stat, wo felbft .die Minifter faft nur erſte Commis 
weten, - für große Köpfe ein freier Wirkungskreis? - Mo 
eine praktiſche Bildungsſchule? Wie ſehr war nicht 
die Thaͤtigkeit der niedern Behoͤrden durch Formen be⸗ 
ſchraͤnkkt! Aber wenn Friedrich's Regierung auch dazu 
beitrng, ſo lag ber erſte Grund doch tiefer, in der 
Organiſation, wie fie ſchon durch feinen Vater einge⸗ 
fuͤhrt war. 


Venn man bie Verwandlung bed Staats in eine Maſchine 
tabelt (f. oben ©. 49.), fo verfieht man unter Staat weber 
bie Ration , noch auch nur bie ganze Dienerfchaftz Tondern bie 
Berwalting und bie Verwaltungsbehörben. Aud 
diefe mäffen.geregelt feyn, um gu Ginem Hauptzweck zu. wire 
ten; aber dieſes Tann ſehr gut mit einer Breiheit bes Wirkens 
beſtehen, nb bleibt ſehr weit von der Verwaltung entfernt, 
die aus Bormen ſucht, und an dormen bindet. 


Ueber DU Otantsneriwaltung Deutfcher Länder und bie Dieners 
MR bes Qrgenten ,, ‚von Aug. Wilh. Rehberg. Hannover, 
17, 8, 


34: "Nothwendig mußte durch biefe. Selbflregies 
rung has Wohl bed Staats in einem hohen Grade an 
bie Perfon des Negenten geknüpft werben. Sich ſelbſt 
ng kannte Friedrich keinen Staatsrath; in einer 
Ehe Autotratie das Hauptmittel, ben Geiſt eines Herr⸗ 
ſchen ihn überleben zu, machen. Er bildete allein fein 
Gabinet. Nicht jeder konnte ed fo, bilden wie Er; 

52 
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:und welche nachtheilige Folgen durch die Reibungen de 
obern Behörden daraus entflanden, hat bie fpätere & 
fahrung gelehrt. 
"De ld monarchie Prussienne sous Frederic le grand; pa 
je Comte pe. Minauzau. à Londres. 1788. :7 Voll. 3. (Di 
zwei Testen. Theile find ein Anhang über Oeſtreich, Sachſer 
. und Baiern), Leiht mag man einzelne Unrichtigkeiten auf 
finden; abet wenige Staaten können fih einer fo geiſtvolle 
Darſtellung rühmen. Ahnten denn die Tabellenſtatiſiker nich 
einmal, was bier für fie zu lernen ſey? 
9 Dobm’s Dentwürbigteiten (oben S. 48,) Bb. &, iſt gen 
einer Charakteriſtik Friedrich 8 gewidmet. Bei weitem di 
vorzüglichſte. | 





7. Deftreid, 

35. Ueber feinen Hauptflaat Europas ift es ſchwe 
ter ein allgemeines Urtheil zu fällen, weil nicht nu 
fo wenig Allgemeines ba iſt, fondern auch dieß wenig 
Allgemeine meiſt im Dunkeln liegt. Flaͤcheninhalt un 
Bevölkerung , an Menfchen und Vieh, wiffen bie Stu 
tiftifer genau; fchon bei den Finanzen floden die An 
gabe, Was koͤnnen fie uns vollends von dem inner 
Geiſt, ja nur von bem Gange, der Adminiftratior 

fügen 3 | 


36. Mit dem Lothtingifchen Stamme Fam ei 
neues Haus auf den Thron, bad von dem Habsbur 
gifchen fich ſehr unterſchied. Die Spanifche Gtiquette 
und mit ihr manche der alten Regierungsmaximen, ver 
fhwanden; allein in den Innern Hauptverhälmniffen bei 
Monarchie ward doch am Ende wenig geändert, wenn 
auch zuweilen vieles verfucht: ward, | 
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37. Unter dieſen fleht unftreitig. daB Verhaͤltniß 
Ungarns zu Oeflreich oben an. Das Hauptland ber 
Nonarchie war fortdauernd nur Nebenland; dem drüß 
kendten Handelszwange unterworfen ,. blieb es gleich 
ſam die Golenie, aus ber Oeſtreich ſich verforgte, Die 
nachtheiligen Folgen diefer innern Disharmonie fallen 
in die Augen. Es hängt von den Umftänden ab, ine 
wieſern fie felbft gefährlich werben koͤnnen; aber ale. 
Verſuche zu mefentlichen Veränderungen. find Bisge vers 
geblich geblieben, 


Ungarns Induflyie und Gpmmerz yom Grafen v. Berzevigy; 
Reimer, 1802. 8 Cine vortrefflihe Auseinanderfegung ber 
Ungarfchen Banbelsverpältniffe; nad den Grundfägen einer 
aufgellärten Staatswirthſchaft. Lägen nur bie Haupthinder⸗ 
niſſe des Aufblähens des herrlichen Landes nicht noch mehr in 
ben innern Verhältniſſen als in den äußern! Hat man denn 
nicht in Polen geſehen, wie bei allem Patriotismus ein Staat 
ni Opfer. feiner Berfaffung werben fann? 


Ss, Dazu kamen BinanzsWebet, burch den 
—— des Papiergeldes erzeugt. Keiner 
tſtaaten Europas hat daran ſo lange und ſo 
* itten; und die Urſachen diefer Uebel, durch 
volle Viebildung des Merfantil = Syflemd zur Reife 
gebracht, Lagen leider! fo tief, daß bloße Reglements 
fe fmerlich. heben Tonnten. Schon im Anfange bes 
verigen Zeitraums war burch bie Errichtung einer Wie: 
ner Bank, in ber man eine Geldmaſchipe zu verfer⸗1709 
Ken, ber Seund dazu gelegt; und wenn auch 
in iien Perjoden geholfen ward, ſo führten "bie 
gtoen Kriege, meiſt mit eignem baaren Gelde im Aus⸗ 
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zande geflihrt,“ doch ſtets mit, den neuen. Beduͤrfniſſen 
auch neue Verwirrung herbe. | 
Sr, Nicolai Beſchreibung einer Reife durch Deutſchland und die 
Schweiz, Bexkin, 1783. 12, Bde. 8, Die 'erſten Theile fin 


die Hauptauelle ‚für bie damalige Oeſtreichiſche Statiftif, und 
‚bie „einzige für bie Belchicte der Wiener Bank. 


39. Bei dieſen Sindeiifen , melche Hulfsmine 
bot dieſe Monarchie gleichwohl dem Fuͤrſten dar, de 
fie zu regieren verftand! Und wie leicht dieß ſey 
nur mit Achtung heiliger Rechte und ohne Deſpoten 
ſimm hat Maria Thereſia gezeigt. Lag ihre Groͤß 
nicht weit mehr in ihrem Charakter als in ihren u 
lenten? Schaut ihr nicht noch einſtimmig das Lob il 
zer Völker, nach? Ungluͤcklicherweiſe aber waren d 
Grundſaͤtze der neuen Regierungskunſt, die Joſeph] 
ergriff, gerade die entgegengeſetzten. Zu wenig behar 
lich zu gewaltſamen, zu raſch zu langſamen Reforme 
und zu offen, ſeine Abſichten zu verfchleiern, brach 
er Alles gegen fi auf, indem er Alles aufs befte 
machen glaubte, Bas möchte geworden ſeyn, haͤ 
ein. laͤngeres Leben und mehr Feſtigkeit es ihm v 
gönnt, fie gewaltthaͤtig durchzuſetzen? So aber hint 

4790 ließ er fein Reich theils im wirklichen Aufſtande the 
dem Aufſtande nahe. 
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40. Die Pforte, zum Defenſivſtand herabgeſ 
fen, (nur gezwungen fpielt fie im Norden ihte Rol 
war nicht mehr. der Gegenſtand der Furcht, aber 
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ward dafuͤr das Ziel⸗ dor Vergroͤßerutgsſucht. Soer⸗ 
hielt fie eine veraͤnderte politifche; Wichtigkeit fuͤr Cu⸗ 
ropa. Auch Schriftſteller degten Ahze ingere Schwaͤchs 
auf, aber indem man Alles noch Euzpyaͤiſchem Moaß⸗ 
fiabe maaß, bat man ſich in: Manchem ‚fahr verrechnet. 
Memoires du Baron ne .Torr sur levVures et iss "Tartaras,, 

k Amsterdam. 1785. 4 Voll, 8. 
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..: art Art) 
4. Der Sarg "und ber Chorakter der —*8*— 
in dieſem Zeitraum ergiebt fi aus dem bisherigen ‚ung 
Kap... Die großen. Verhaͤltniſſe auf, dem Continent 
befiuinte am meiften .Sriedri U. Er trat auf, ‚olg 
Eroberer ; ehrgeizig, :aber befonnen. Das durch Schle⸗ 
Ren Eroberung einmal gegruͤndete Syſtem zu behaup⸗ 
ta, tun er fich and feinem Reiche. ſchuldig ; day, Hlieh 
es eh ein. bloß. egoiftifches. Syſtem. Aber vie Vers 
bindung Frankreichs und Deſtreichs erhob ihn 
ven Veſchuͤtzer der -Sreiheit Europas; — wer hätte fie 
Wäbefhluen. ſollen? — und an bie, Erhaltung ber 
fhen. Monarchie war, fo .Jange, jene dausexte, 
nicht bloß das Gleichgewicht in. Dentfchland, ſondern 
auf unſerm Continent geknuͤpft. In dieſem Sinne 
hieß und war Friedrich der Schiedsrichter von Europe, 
Wige gr Doch nie, aus dieſer glorreichen Rolle gefallen! 
mn 
Die Aubauung der Voiiti durch die Arron⸗ 
e, der Habinette iſt bereits gezeigt. Doc 
Ua ix. nicht ganz, ausarten; ‚bie Größe der Fürften 
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verhinderte ed. Unter der Leitung bon Friedrich und 
Katharina konnte⸗ die Politik eigennüßig, aber nicht 
kleinlich werden; und auch bei dem Eigennutz behielt 
fie doc) eine gäviffe Haltung. Aber dis Fuͤrſten ſter⸗ 
ben, die Vergrößerungdfucht nicht; und ed kann Leider! 
Reiten: geben wo :felbft der moraliſche Adel der Regen 
ton der Verberbtheit der Cabinette erllegt! 


43. Beunruhigen mußte ed gleichwohl, daß felbft 
die Großen anfingen, die Grundſaͤulen der Politik 
durch Spott zu’ untergraben. Katharina gab ben Ton 
an uͤber das politiſche Gleichgewicht. Sie mochte dazu 
ihre Gruͤnde haben; über was bei ihr vielleicht naiv 
feinen Ponnte, "warb bei dem Troß ber Nachleter 
Frivolitaͤt. Dazu kamen in dieſem Zeitraum zwei 
Erfindungen der Politik, beide gleich verderblich. Das 
Kundwerden geheimer Artikel bei offenen Verträgen; 
(die Peſt . alles Zutrauens in einem Staatenſyſtem;) 
und der Mißbrauch der Garantieen. Was ſind Garan 
tieen der Maͤchtigen uͤberhaupt? Ein Schwerdt meh 
ihnen in die Hand gegeben, nach Belieben zu gebrau 
chen. Aber wie vollends, wenn man, wie in Polen 
ſeine eigne Tyrannei garantirt? 





44. Die praktiſche Staatswirthſchaft, weni 
gleich im Einzelnen vielfach "modificirt, blieb doch in 
Ganzen diefelbe; trog der aufgeftellten heterogene 
Xheorieen. Die allgemeine Grundfteuer der Phyſiokro 
ten fand Beifall; nur zur einzigen. mochte man fi 
nicht machen. Und wenn die Lehren von Adam. Smit 
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nicht einmal in England ſiegten, wie haͤtten ſie es im 
Auslande gekonnt? Die durch die Grundſaͤtze des 
Merkantilſyſtems ſehr beſchraͤnkten Anſichten Friedrich's 
I., und die noch beſchraͤnktern von Joſeph, waren ein 
maͤchtiges Hinderniß. Aber ſo viel war doch gewon⸗ 
nen, daß auch in den Augen der Praktiker die Wichtig⸗ 
keit des Landbaus, und mit ihr die ber niedern Caſſe 
der Geſellſchaft, ſtieg. Aufhebung oder Milderung der 
Leibeigenſchaft oder Dienſtbarkeit wurden ſo laute For⸗ 
derungen, daß ſie in mehreren Laͤndern durchdrangen, 
und Befoͤrderung des Landbaus warb wenigſtens als 
Rarime in die Praxis aufgenommen; freilich meiſt nur 
infefen, ald ed geſchehen konnte, ohne den alten 
Darimen geradezu zu entſagen. Der Streit über bie 
Freiheit des Getreidehandeld giebt dazu ben beften 
Kommentar. 


Dialogues sur Je commerce des bleds par F. Marchese 
Gitumi. ‘4 Londres. 1770. 8. Gin Specifitum für die Syſte⸗ 
matifer, 


Die Freiheit des Getreidehandels in einem. Gutachten erbrtert 
von 5. P. 8. VNormann. Hamburg, 1802, 8. 


45. Die Rüdwirtung bed Merkantilfoftens auf 
die Politik ward daher auch nicht fehmächer, fondern 
deſio Härter, je groͤßer dad Streben der Staaten nad) 
einer Theilnahme am Handel und nad Ausfchliegung 
Interee wurde. Die Regulirung ihrer wechfelfeitigen 
Subelönenhättniffe durch Handeldverträge erregte 
eh liferfucht und Zwift bei den Gontrahenten, bald 
bei nem Dritten; und bie Colonialhaͤndel und die er⸗ 
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nenerten Streitigkeiten uͤber die Rechte der - neistralen 
Flagge f. sriten) gaben nene Nahrung. | 
Die durch ihre Folgen fir bie Politik wichtigſten Pandels⸗ 
ı verträge ‚blefes. Zeitranms, waren: 1. der’, zwiſchen Eng 
‚Iand, upbıNRußlanb. 29, Zum. 1766. auf ‚zwanzig Sabre; 
‚mi großer ABegünftigung fir, die in Rußland fi niederlaffen: 
‚ben Brittiſchen Kaufleute. 2 Der Traktat zwiſchen Eng 
end und’ Frankreich 26. Sept, 1786 auf zwölf Jahre. 
Mochſelſeitige Regünſtigung . de Einfuhr. der Brittiſchen Ma: 
nufaktuxwagren und ‚ber, Franzoöſi iſchen Weine und Brannte⸗ 
weine duch einen ſehr herabgefesten Bolltarifz ſehr zum Nach⸗ 
theil der Franzöſiſchen Fabriken. 3. Der Traktat zwiſchen 
Frankreich und Nußland. 11. Jan. 1797: auf zwölf 
Zahre. Wechfelfsitig:- Begünftigung der Einfuhr der Franzoͤſi⸗ 
‚hen Weine, und des Ruſſiſchen Eifens, der Seife und deö 
"Wachfes, durch herabgefesten Zolltarif „ fo wie ber in beiden 
Reichelt fi‘ ntederlaſſenden Kaufleute; mb Behimmung der. 
Rochte der Neutralität, ' 


46. Die Kriegsfunft wurde in bieem Beitalte 
im volften „Sinne des Worts zu einer Kunftz und das 
Syſtem ber fiehenden Heere erhielt in größere nict 
nur, fonbern auch. in Eleinern Staaten "feine hoͤchſte 
Ausbildung. "Sp wurde-abet auch aus’ der Kunſt Kuͤn⸗ 
ſtelei; man lernte die Waffen handhaben, felten fie 
gebrauchen. Die lange Periode: des Friedens mußte, 
scheint. ed, hier. Webel zur Reife bringen... welchen ſelbſt 
das Genie eines Friedrich's nicht vorbauen konnte, weil 
ſi e in der Natur der Dinge ſelbſt lagen: 





47, Aber die übermäßige Vermehrung ber Heer 
durch Fremde, die man meiſt in Feſtungen häten muß 
63. der ſaſt ausſchließend ber ‚Geburt, gab. Pamnächi 
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der Anciennität, gegebene "Worzug bei ˖ Befbrberungen; 
bie Herabmürbigung bed gemeinen Kriegers dunh einß 
entehrende Difciplin, lagen doch nicht notwendig dar⸗ 
in Aus diefen Maximen entwidelten fi) Uebel, die 
befio gefährlicher waren, je. weniger d der r aͤubere San 
fie bemerken lieg, un 


‘, 1] 
Li 
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IH. Geſchichte des Gotonlhwefend in Kieſem Beta 
von 1740 bis 1786. . 


4. Was feit faft drei Jahrhunderten von bei Eus 
ropaͤern jenfeit bes Oceans gepflanzt und aufgewachfen 
war, fing in biefem Zeitraum an zu reifen. Die Ges 
lonieen jeder Art erhieltn in bemfelben ihre größte 
Bihtigkeit. Aber ed zeigten fich auch Erfheinungen; 
an welche man nicht gedacht hatte, wie fehr fie auqh 
in der natuͤrlichen Ordnung waren. 


2. Wenn Großbri tannien“ in dieſem Zeitraum 
bie überwofegende Macht unter ſden Colonialſtaaten wur⸗ 
be, fo lag ein Hauptgrund davon allerdings in fei⸗ 
ne Seemacht. Durth biefe war es im: Stande, auch 
im Kriege bie Verbindung mit feinen Colonieen offen 
zu erhalten, was feine Feinde nicht vermochten; und 
fin Handel ward durch biefe wenig geilört. Doc war 
es wehioeniger ber Geiſt der ganzen Nation und .ber 
Begkerung,, der ſich immer mehr auf Handel wandie, 
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welcher auch die Sorge far die Colenieen ſich zum 
Dauptgegenflande machte, da ber auswärtige Handel 
meiſt auf ihnen beruhte. 


3. Die Colonieen von Nordamerika, von dem 
Miſſiſippi bis zum Laurence > Auf, und im JInnern 
bis zu den Alleghani= Gebirgen fid) ausbehnend, wur: 
den durch den Pariſer Frieden noch durch Pie Abtres 
tung von ganz Canada und Florida vermehrt (ſ. oben 
©. 43.), In diefer Weltgegend ſchien Brittifche Herr 
[haft nie mehr befefligtz; und. doch zeigte ſich bald, 
daß fie es nie weniger war. 

_ 

+4. Steeben nach Unabhängigkeit Liegt in ber Nu 
fur aufgeblühter Aderbaucolonieen, weil in ihnen. 
eine Nation fi bildet, In Amerika kamen hierzu lan⸗ 
ge genährte bemofratifche Grundfäge, durch die Ber 
faffung der meiſten Provinzen verwirklicht, fehwacher 
politifcher Zufammenhang mit dem Mutterlande, und 
Gefühl der wachfenden Kraft, bereits im fiebenjähri: 
gen Kriege erprobt. So bedurfte ed nur einer Wer: 
anlaffung. zum Saft, und die Folgen davon waren 
unausbleiblich — 


6. Dieſer Zwiſt entſtand indeß nicht fowohl durch 
ſuͤhlbaren Druck, als vielmehr durch eine Rechts⸗Fra⸗ 
ge: ob das Brittiſche Parlament dad Hecht habe, die 
Eolonieen zu befteuern? Das Parlament. behauptete 
ed, die Colonieen leugneten ed, weil fie in Ihmunicht 
sepräfentirt wuͤrden. Es gehörte ein Volk dazu, durch 
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frühere politifch = religiöfe Händel am Difputiren ges 
wohnt, um einen Grundfab biefer Art mit ber 
harmaͤckigkeit zu vertheidigen. Aber bie frengere Bes 
harptung bed Handelsmonopols gegen die Golonieen 
kit dem Parifer Frieden, und die Beſchraͤnkung des 
Echleichhandels mit den Franzöfifchen und ben Spani⸗ 
ſhen Beſizungen, mußte um fo mehr zur Bermehrung 
der Unzufriedenheit wirken, fe weniger ber fo fehr 
wahfende Handel ber Amerikaner in feinen alten Schrans 
Im zu halten war. 


Uriprung bes Streits bereits feit 1764 durch Grenvilles 
Gtempelatte 22, März 1705. Sofort große Bewegungen 
in ollen Provinzen, befonders in Virginien und in Maſſachu⸗ 
Mt; und Verſammlung eines Congreſſes zu Neuyork, der die 
Uhl des Volks erklärt. Det, — Zurücknahme der Stem⸗ 
xlalte nach Grenville's Abgange, bush Rodingbam 18, 
Mic 1766, aber zugleich Beflätigung des Principe durch die 
Deelarations Bill, zur Behauptüng ber Ober⸗Herrſchaft 
des Parlaments, 


6. Bar alfo auch für jet ber Ausbruch ber 
dumme erſtickt, fo glimmte doch das Feuer fort; - c 
fälle nicht an Hänbeln in einzelnen Provinzen, bald 
nit den Gouverneurs, bald mit den Truppen. Gine 
Oppofition hatte ſich bereits gebilbet; bie bebeutenbften 
Rinner fanden an ihrer Spike, Unter ihnen ein 
dranklin; aber.fo wenig war man in England von 
det wahren Lage der Dinge umterrichtet, daß, nach 
demaligen Wechſel des Miniſteriums Townſhend 
dabte, durch inbirecte Auflagen, vom Parlament 
heuligt, zugleich deffen“ Anfehen „zu. behaupten, und 
di Aweile ber Regierung zu erreichen, :.. 
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,. flogen auf Shee, Papier, Glas und Mahlerfarben buch 
die Revenue Act Zun, 1767. Der Ertrag biefer Auflagen - 
ſollte eine Regierungslaffe (Civil Lifte) für Amerika bilden, ; 
“- ganz zur Bifpofition der Minifter, zur Ertheilung von Bes : 
.. foldungen, Denfionen 26 . Ifimme, un . Ä 
.7. Erneuerung des Widenpruchs gegen das Be⸗ | 
Heuerungsreht, - befonders - in. Maſſachuſet, wo die 
Hauptſtadt Boſton auch der Mittelpunkt des Wider 
ſtandes war. Man entdeckte in der freiwilligen Ueber 
einkunft, ſich keiner Brittiſchen Waaren zu bedienen, 
ein Mittel, England zu ſchaden, das nicht verloren 
ging. Auch jetzt that England, als Lord North das 
1770 Staatsruder erhielt, einen Schritt, aber wieder nur 
zur Haͤlfte, zuruͤck. 
Zurücknahme der Auflagen, nur mit Ausnahme des Thees 


Gebr. 1770. Dad Recht der Befteurung follte ausdrücklich das 
duch erhalten werben. 


8 Wozu Eonnten folche halbe Mittel anders fühs 
ven, als zu noch. groͤßerm Mißtrauen? Die Amerika⸗ 
ner waren. von..ihrem Rechte deſto mehr uͤberzeugt, je 
mebr fie.ed unterſucht hatten; und Die große Perbrei⸗ 
fung von Slugblätsern hatte hier bereitd die Folgen, 
die fich nachmald noch ‘weit mehr in Europa zeigte 
Alein ‚nie Fam. man in England von den halben Man 
regeln zurüd; und. indem man die Oflindifche Compa⸗ 
gnie dieſe anwenden ließ, kam dadurch der Aufftand 
in, Boſton zum Ausbruch. 
4Weigerimg der Ameritaner beſteuerten Thee zu kaufen. — 

Verlegenheit ber Oſtiadiſchen Compagnie; und Verſuch, nad 
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Aufpebung ber Ausfuhrs are. in Gnglany, bucch wohlfeilere 
Preife bie Amerikaner zu gerninnen. — Aber dennoch genom⸗ 
mene Maaßregeln gegen die Theeeinfuhr; und gerwaltfame 
Vegnahine und Berfentung < einer e Bberlibung: in Boften 
% Dee. 1773. zer 

The history of the American: revolution, by Duyın Ruuxt. 
London. 1791. 2 Voll. 8. Ruhige Erzählung eines von Als 
im mterrichteten Zeitgenoſſen und Theilnehmers. 

Della guetra dell’ independenza degli stati uniti d’America; 
scritta da Canzo Borra. Parigi. 1809. 4 Voll. 8 Gine aus 
den Quellen forgfältig gearbeitete, und fehr gut gefchriebene, 
Geſchihte der Revolution. — Für die Unterfuhung bes Beine 
noch befonders : 

Der Urſorung und .bie Grundßete ber Amerikaniſchen Revstuton 
von Friedr. Benz; in bei fen Gift. Journal 1800. 8b. 2. 

dur Mefeen Einſicht find aber bie gleichzeitigen Brittifhen 
Seurnale udthigz; wie 


Gestlemans Magazine feit 1764 u. a. | 


9, Diefer Vorfall bewog England zu flrengen 
Raofregein. Sie beftanden nicht bloß in einer Spers 
tüng vb Hafens von Boſton, ſondern in Einrichtun⸗ 
gen, Dusch welche ber Freibrief von Maffachufet vers 
nihtet warb. Diefe legten waren es, welche ben all 
gemeinen Aufſtand zur Solge hatten, ba Feine Provinz 
meh Eqecheit ihrer bieherigen Verfaffung ſah. 

Die Boston Port Bill 25. März 17745 und 20. Mai Akte 
m Charichtuug einer koniglichen Juſtizpflege ꝛc. in Maſſa⸗ 
Gt Boon wird 1: Juni 1774 mit Finlglicen Grup 
vn mier General „@oge beſett. 


10,. Große Einigkeit unter ‚den. Propingen; ; und 
Naßregeln zur. Verſammlung eines allgemeinen 
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Congrefſes wit feltner Mäßigung und Orbnung, 
nur in einem Lande möglich, wo ed noch feinen Pöbe 
‚giebt. Die Schlüffe des verfammelten Congreſſes gin 
gen indeß nur.noc bloß gegen bie Anmaßungen des 
"Parlaments, keineswegs gegen die Krone, 

Eröffnung des Songreifes zu Philadelphia 5. Gert. 


177%. — Beſchluß zum Aufhören alles Handelsverkehrs mil 
"England, 


11. Sp fand England am: Scheidewege; nad 
zugeben, oder den Bürgerkrieg zu wählen. Was ver 
Tor man bei dem erfien? Was gewann man bei bem 
andern? Konnte felbft der glüdlichfte Ausgang des 
Kriegs eine dauernde Unterjohung begründen? Konns 
ten die Koften auch nur entfernt mit dem Gewinn ver: 
glichen werben? Es fehlte nit an Männern von pro 
phetifchem Geift, die zum Vergleich riethen; wenn 
auch feiner ſich zu der Anfiht erhob, daß der Werfuf 
Nordamerikas ein Gewinn für England fey. Aber auch 
Chatam's und Burke's Beredſamkeit vermoch 
nichts gegen die Miniſter; die Provinzialen wurden für 
Rebellen erklärt. 

Adreſſe des Parlaments gegen bie, vebellifhen i 
zialen 9. Febr. 1775. Vergeblicher Verſuch durch Lord North 
Vergleihsbill 20. Febr. zur Selbſttaxirung, jedoch mit Worb 
halt ver Oberherrihaft des Parlaments. — Die Vorſchläge v 
Lord Chatam 20. Jan. und vom’ Burke 22, März follten 
alten Rechte der Golonieen. fihern, wurben jedoch in beid 
Käufern verworfen. — Anfang ber Feindfeligkeiten duch d 
Gefecht bei Lerington 19, April. — Ankunft neuer Tru 
yon aus England im Mai, Mit wenigen Regimente 
glaubte man noch Amerika behaupten zu können! 
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12. Der Krieg, von ben Provinzialen durch ben, 
wenn gleich vergeblihen, Werfuch gegen. Canada mit 
Rıfhheit begonnen, mußte boch feiner Natur nach ein 
Vertheidig ungskrieg werden; unb wer verſtand 
dien fo wie Wafhington zu führen? Nicht eines 
baͤr's, eines Fabius bedurfte man. Mochten die 
| Britten auch einzelne Sceftäbte beſetzen; blieb den Pros 

binzialen nicht dad Land mit Allem, was ed enthielt? 
dug gegen Ganada unter Arnold und Montgommern 1775 
Dt, durch Carlton's Vertheidigung ‚von Quebek vereitelt 
Mai 1770. Räumung Boftons durd Howe 17. März; und 
dagezen Befegung von Long⸗JIsland 26. Aug., indem Neu⸗ 
vork Hauptfig des Kriegs wird. Nicht glänzende Tage, fons 
dern mühvolle Zahre, nicht fehneller Erfolg, fondern beharm 
les Ausdauern gründen Wafhington’s Heldengröße. 


13. So fand bei der fleigenden Erbitterung auch 
die Idee einer gänzlihen Trennung von Engs 
land, durch Staatsmaͤnner und Journaliſten vorbereis 
it, allgemeinen Eingang. Nur dann war Beiſtand in 
Europa zu hoffen; und die Sendung Deutſcher Micth 
vllfer ſchien dieſen unentbehrlich zu machen. Erklaͤ⸗1776 
tung ber Unabhängigkeit der dreizehn Ders le 
tinigten Staaten. Novus saeclorum nascitur 
ordo! 


Common sense by Tmomas Parne. 1776. 8. Bielleicht das 
nichtigſte Pamphlet für bie Weltgeſchichte. 


14. Nach dieſem großen Schritt bedurfte ed nur 
20% Eines glücklichen Streichs, um auch in Europa 
Ieindete zu finden. Er geſchah dur die Gefan⸗ 

Keren's Hi. Schrift. 9. 8. j 08 | 
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gennehmung von Burgoyne und ſeinen Trup— 
pen. Die Schickſale mäßiger Corp wurden hier grb 
"Sere Weltbegebenheiten, ale ſonſt die Niederlagen gro— 
ßer Heere! 

u Verſuch der Engländer, von Canada aus unter Genera! 
2 Burgopne den Golonieen in ben Rüden zu fommen, Grin 


Einſchließung durch Gates; und Sapitulation.bei Sara— 
toga 16. Oct. Um. 


Die Beruföreife nad) Amerika ober Briefe der Generalin v 

‚ Biedefel während ihres Tehsjährigen Aufenthalts da elbſt 
(herausgegeben von Seinrich XWIV. Grafen Reuß Berlin 
1801. 8, 


+45. Diefer Vorfall veranlaßte, bag in’ Ber 

- failles die früheren Anträge von Benjamin Franl 
lin Eingang fanden; die Unabhängigkeit der Provin 
zialen warb von Frankreich anerkannt, und der Krie 
mit England dadurch entſchieden. Es war ein Sie, 
der Cabinetspolitik uͤber den geraden Sinn des Könige 
Wie. hatte fie fich verrechnet! Daß der Krieg Seekrie 
wurde, daß er nad) beiden Indien fich verbreitete 
. lag jest. eben ſo in ben politifchen Verhaͤltniſſen, all 
bag auh Spänien bald‘ mit bineingezogen ward 
wenn gleich nur als Huͤlfsmacht von Frankreich; unl 
aulegt fogar auch Holla nd. Go ward es ein Krie 
Über die Herrſchaft der Meere, von’ Frankreich geraum 
Zeit mit mehr Ruhm gefuͤhrt wie ſonſt. | 

Freundſchafts⸗ und Handelstraktat zwiſchen Frankreich un 
Amerika 6. Febr. 1778. Ausbruch des Kriegs mit Englan 
2a. März. unentſchiedne Seeſchlacht hei Oueſſant 27. Jun 


Anfang des Seekriegs in Nordamerika und in Weſtindi ei 
‚Sept. unter Admiral d’Eftaing. Groberung von Dominiqu 
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1, Gept. Senegal 30. Jan. 1779, St. Vincent 16. Jun., 
Grenada q. Jul., durch bie, Franzoſen; dagegen Verluſt von 
Et Euce 19. Dee, 1778. Anfang des Kriegs in Oftindien: 
Euberung von Pondichery 17. Ort, 1778, Angriff vom 
Biltan Hyder Ati 10. Sept, 1780, Seekrieg daſelbſt unter 
ba Abmiralen Guffrein und Hughes, — Unterdep Theile 
nahme Spaniens 16. Zun, 1779 und Kereinigung dee 
grnzöffihen mit ber Spanifchen Flottes ohne Erfolg. Weg⸗ 
nahme Minorkas 4. Febr. 1782. und Iangwirfige Belag 
tung Gibraltar, durch Elliot ruhmvoll vertheibigt 1779 
bie Och 178%. — Kriegserklärung Englands gegen Hol 
fand, da ed mit Amerika bereits unterhanbelte, und der bes 
wofneten Reutralität beitreten wollte 20. Dec, 1780. Unents 
ſhiedene Seeſchlacht bei Doggersbank 5. Aug. 1781. Aber 
Luft von Negapatam 12. Nov, 1781 und Trincomale 5. 
du.1782 in Dftindien, und von Gt. Cuſtache in Weſtindien 
J.zedt. 1781. So bielt die Brittiſche Seemacht der von faft 
gan; Veſteuropa das Gleichgewicht; und durch Rodney's neue 
Geetaktit feit dem großen Siege bei Guadeloupe 12, Antik 
1182 blieb ihr entſchiedne Ueberlegenpeit. 


16. Aber das Schickſal Amerikas ſollte nicht 
u See, fonbeen auf dem Gontinent, entfchieben wers 
den; und wie viel auch die, Franzöfifche Hhlfe unter 
ef Rohambeaw, und Lafayette's Enthuſiasmus ıbazu 
big, "fo blieb doch dem General Wafhington der 
ah, den entſcheidenden Schlag. gethan zu haben. 
Bet End Cornwallis Sefangennehmung Fonnte 
man in England nicht mehr hoffen, - eine neuer Armee 
hulherenden zu Pure. 
doeltitien gegen hie. ſüdlichen Provinzen; Einnahme von 
Geksipiong abge Cinſchllezung ‚von Lord Gornwallis bei 
Bel, un, Capitulatien iQ, Okt, — ee 





— 
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47. So bedurfte es auch nur einer Minifterial 
veränderung in England, die durch Lord North's Ab 
gang erfolgte, um einen Frieden herbeizuführen, bei 
- fen Nothwendigkeit man Mar einzuſchen angefange 
hatte, England mußte ihn nicht bloß mit Nordame 
rika, fondern auch mit Frankreich, Spanien und Hıl 
land, fehließen. Er konnte nicht ohne Aufopferunge 
erfauft werben; doch war ed eigentlich der Sriede mi 
Holland, der Schwierigkeiten machte, weil Sogn 
ſich an diefem erholen: wollte. 


Nach dem Abgange von Lord North 20. Sr; 1789, auer 
das Minifterium unter bem Marquis v. Roͤkingham, de 
aber bereits 1. Zul. ſtard; neben ibm Shelburne unb $o 
Staatsſecretairs. Hierauf das Miniſterium von Shelburn 
‚ (indem Kor abgeht) bis 14. März 1783. Als er nad) geſchlo 
ſenem Frieden abgehen mußte, Goalition von Lord Rort 
und Fox bis 18. Dec,, worauf William Pitt, 2. Du 
1783 an die Spige bed neuen Miniſterii geftellt, bis 9, Sebi 
4801 auf diefem Poſten blieb. Unterhandlungen über br 

Frieden zu Berfailles und Abflug dee Präliminarie 
. mit Amerika 80, Nov. 17825 mit Frankreich und ach 
20. Jan, 1785. Mm Definitinfrieden verwandelt 3. Sep! 


am. Friede zwiſchen England und Amerika. 1. Yan 
kennung Ber Unabhängigkeit ber dreizehn vereinigten Staaten 
2. Grenzbeitimmung , wodurch ben Amerikanern das grof 
Western territory blieb, 3. Fortdauernde Theilnahme a 
den Fiſchereien bei Terreneuve. 4. Gemeinſchaftliche Beſchi 
fung des Miſſtſipphi. — 
Geſandte: Von England: Oswald. Bon ‚Amerila: gran 
lin, Adams und Laurend, 


®% Friede zwiſchen England und Pranktreid 
1. In Weſtindien Herausgabe aller Etoberungen; un 
Abtretung von Tabago .an Frankreich.2. Sa Afrika Abtre 
tung von Genrgal an Frankreichz wogegen dieſes Englan 
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tm Sambia und das Kost St. James geramtirt. 3 In 
Dfindien Herausgabe. aller Groberungen. Die Verbündeten 
Frankreichs (Zippo Said) wurden eingeladen, dem Frieden 
deijutreten. A. Theilnahme Frankreichs an den Fiſchereien zu 
Ammeuve nach erweiterten Gvenzen; es behält bie Inſeln 
6 Pierre und Miquelon. 5. Beide Theile verſprechen binnen 
mei Jahren einen Handelstraktat zu fließen. 


Interhändler : Bon England Herzog v. Mancheſter. Bon 
Frankeihe Graf von Vergennes, 


c. Friede zwifhen England und Spanien 1 
Spanien bleibt im Beſit des eroberten Minorkas. 2. So 
wie gleichfalls im Wefig von ganz Florida. 3. Burüdgabe 
ler andern Groberungen. 4. Gleihfalls Berſprechen eines 
Handelstraktats binnen zwei Jahren. 


Unterhändler: Bon England’: Herzog von Mancheſter. Mon 
Spanien: Graf von Aranda. 


4. Briede zwiſchen England unb ben vereinigten 
Riederlanden. Wenn gleich die Republik bei ben Prälie 
minarien der übrigen Staaten. in: ben Wafſfenſtiuſtand mit 
einbegriffen war; fo erfolgte doch der Abfchluß der Präliminas 
vin, unter Frankreichs Vermittelung, exft zu Paris 2, Sept. 
11835 und der Definitivfriede 20, Mat 1784, Bedingungen: 
1, Abtretung von Regapatam an England mit Vorbehalt es | 
oegem ein Kequivalent zurlick zu erhalten. 2, Herausgabe aller 
andern Eroberungen, 3. Freie Schifffahrt ber Engländer in 
allen Indifchen Meeren. 


Unterhänblegs Von England: Sir Daniel Hayles. Won 
Holland: van Berkenrode, und Brantſen. 


8. Kein Krieg ber neuern Beit hatte für bie 
Bi folhe Folgen, als biefer! Unter ihnen 
fcht die Gruͤndung eined neuen Freiſtaats jemfeit des 
Desab oben an, Ein Staat Yon Europäern, außer 
dem Europaͤiſchen Staatenfuftem, ſelbſtſtaͤndig durch 
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eigne Macht und durch eigne Produkte, zugleich zum 
großen Welthandel berufen durch ſeine Lage, ohne Be— 
duͤrfniß ſtehender Heere, und sahne Cabinetspolitil 
Wie Vieles mußte hier anders werden als in Europa! 
Der neue Freiſtaat — ohne innere Revolution ba 

. einzelnen Staaten (es ‚bedurfte nur mäßiger Veränderungen 
„gegründet — erkrankte democh zuerſt an ſeiner Freiheit 
Die erſte Gonftitution erſchuf eine unionsregierunt 

. ohne Macht und ohne Credit. Aber die veränderte Conſti 
tution von 4789 gab ihm die Feſtigkeit, die ein Föderativ 
ſtaat haben kannz indem fie die qusübende Macht dem Präſi 
denten, in ‚Verbindung mit dem Senat; bie geſetzgebende 
meiſt nad) Brittifhen Formen, ben beiden Kammern des Se 
natd und der Repräfentanten, jedoch nicht. ohne Antheil be 
Pröfidenten, übertrug 5; und dur Unionsfinangen de 
Staatscredit gründete, Wafhington, dem Präfidenten 

„ berbanfte dee neue. Staat nicht wenigen als Waſhington, ber 
..Belöheren! Nur. durch große Männer auf: dem erſten Pia 
kann die Union ſich Halten. —- 


19. Die erſte große Eumirkung des neuen Stat 
‚NeB fi auf den Handel erwarten; auch beeiferten fi 
faſt alle Seeſtaaten, Vertraͤge mit ihm zu ſchließeꝛ 
Aber der geldarme Staat handelte am liebſten m 
dem, der ihm am erſten und am laͤngſten Credit ‚gab 
und ber freie Handel mit England ward bald viel grl 
Ber, als ber Zwangshandel je gewefen war. Man fi 
bald, was Ameritanifhe Schifffahrt werden, konnt 
bdoch Dlieb fie noch fo Lange beſchraͤnkt, bis neue Se 
"Selege in Europa fie ſchnell über alle Erwartung hobe 





.20. Indem dieſer Krieg, gegen alle Vermuthu 
gen, durch bie Freiheit Amerikas einen neuen Grun 
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fein zur wachſenden Handelsgroͤße von England legte, 
warb dazu noch ein zweiter durch den ploͤtzlichen Fall bes 
Sandelö der Republik der vereinigten: Niederlande ges 
legt Einmal geftürzt, konnte ,er bei fo "mächtiger Con; 
men; fich nicht wieder heben; und England une, 
wenn nicht der einzige, body Bei weiten der wichig⸗ 
ſte Erbe. 
nen 

21. Aber eine neue böchft wichtige politifche Er⸗ 
fheinung erzeugte dieſer Krieg; Die der bewaffne⸗ 
ten Neutralität. Gehoͤrte fie "gleich dem Urſprunge 
nad) dem Norden an, fo verbreitete fie doch ihren Eins 
fluß über ganz Europa; und wie. vig)- Zufällige auch 
ihte Entſtehung veranlaßte, fo griff fie doch viel Ju 
tif in die Beduͤrfniſſe der Zeit ein, als daß die Idee 
hätte verloren gehen. koͤnnen. Ihr Zweck ſollte Behaup⸗ 
tung der Rechte der neutralen Flagge ſeyn. Wie un: 
gewiß andy der Erfolg war, fo glaͤnzte Rußland doch 
ald Sthge und Mittelpunkt des neuen Syſtems, um 
welchen alle Neutralen ſich ſammelten. Mochte auch 
wit dem. Frieden das Beduͤrfniß von ſelbſt aufhören, 
ſo mußte es fich doch mit jedem Seekriege erneuern, 
und eß kam nur auf bie Verhaͤltniſſe an, ob und wie 
bie Politif biefen neuen Hebel gebrauchen wollte, 


Orte Erflärung ber bewaffneten Keutralität 
vn Rußland 28. Webr. 1780. Forderungen?: '4, bie neutralen 
Shife fahren frei von Hafen zu Hafen, und an ben Hüften 
ber kriegführenden Mächte. 2. Feindliches Eigenthum iſt frei 
in neutralen Schiffen; mit Ausnahme der Gontvebande, die 
auf VBaſſen und eigentliche Kriegsbebürfniffe beichränkt bleibt. 
4. Gellaue Beſuimmung, was ein blokirter Hafen” ſey. 4. 


\ 
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ausgeſetzt, wäre wiqht der bisherige Verkehr, jedoch belarantt. 
perſtattet 4. Apr, 1738. 

1 descriptive account of the Isle of Jamaica by w. Becx- 
‘ roro. London. 1790. 2 Voll 8. j 


12 


24. Die Afeikanifchen Eofonieen wurden 
durch ben faſt zwanzigiährigen Beſitz von Senegal ver: 
mehrt, wodurch neben dem Sklaven⸗ auch der Gum: 
mihandel in bie "Hände ‘der Engländer kam. Der er: 
ftere fand zwar mit den Weftindifchen Golonieen in 
einem natürlichen Verhaͤltniß; allein theild die in den 
Sreihäfen eröffneten Sklavenmärkte für die fremden 
Colonieen, theils bie in diefem Zeitraum erfolgte ganz: 
liche Sreigebung dieſes Handels trugen leider! dazu 
bei, ihn immer bedeutender zu machen. Indem fid 
“aber die Stimme der Menfchlichkeit immer lauter das 
gegen erhob, wurde bie Freiwerdung Amerikas die Ver⸗ 
"4786 anlaffung zu einer freien Neger: Colonie an der Küfte 
von Afrika felbft, zu Sierra Leona, welche die 
Entbehrlichkeit der Sklaverei zeigen fol. 
GSänzlihe Aufhebung der noch beſtehenden Abgaben an die 
Afrikaniſche Compagnie 17995 nächdem ihre ſchon 1697 ihr 
Monopol genommen war. — Anlage der Golonie zu Sierra 
Leona 1786 meift durch Neger ber. ausgewanderten Royas 
liſten. Ein, fhönes Denkmal der Humanität! Wenn aud 


der Hauptzweck nicht ſofort erreicht werben konnte; wer mag 
fagen wie weit es führen kann ? 


An account of tlıe Seonie of Sierra Weona | from its first 


25. Jedoch der größte und glaͤnzendſte Scauplat 
der Brittiſchen Colonialpolitik ward in dieſem Zeitraum 
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Oſtindien. Die Hanbeläherten wurden Eroberer, 
und gründeten ein Reich, an Umfang und Bevoͤlke⸗ 
rung dem Mutterlande bald weit Überlegen. So ers 
[dien die Compagnie in einer doppelten Seftalt; als 
Herrſcher und ald Kaufleute, umd Englend warb zu= 
gleich der: Markt ber Indiſchen Waaren und der Schlund 
der Indiſchen Schäge, 

Transactions in India from the commencement of the 
french‘ war in 1756 to the conolusion of.the late peace 
1783: London. 1766. 8. Deutſch bearbeitet . von m. C. 
Sprengel: Geſchichte der wichtigſten Indiſchen Staatäverändes 


tungen von 1756 bie 1783. Leipzig. 1788. 2 Thte. 8. Noch 
Immer das fhägbarfte Buch für die allgemeine Ueberficht. 


Ros, Onmw’s history of the military transaotions of the bri- 
ish nation in JIndosten from the year 4745. London, 1778. 
2 Voll. 4. — Daſſelbe bearbeitet von v. Archenholz: Die 
Engländer. in Indien, Leipzig. 1786 — 88. 3 Thle. 8. 


A short history of the East- India Company ie Fr. Russer. 
London. 1793. 8. 


26: Diefe große Umwaͤlzung ber Dinge in Indien 
ward vorbereitet durch den Hall bes‘ Mögolifchen 
Reihe. So Jange dieſes in feiner Kraft daſtand, konn⸗ 
im bie Europaͤer auf dem Continent meift nur als 
Kaufleute erfieinen. Aber fehon feit dem Tode von 
Aurengaseb "in fich ſelbſt zerehttet, erhielt es durch 1707 
Radit = Sqhach's Räuberzug ben tödlichen Stoß. Der 1739 
Name Werricher blieb; aber die Statthalter machten 
fi) unabhängig, und die tnterjochten Voͤlker fingen 
an thre Ketten abzuſchuͤtteln. 


acht den Wieherigen Statthaltern (Subahs und Ras 
d088) find die wichtigſten: der Subah von Decan (der 
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Rizam), von. dem wieber der Rabob von Arcot oder Gars 
natik abhing; die Rabobs von Bengalen und von Oude, 

und ber Rajah von Benates. Unter den Völkern waren 

ſchon lange bie Patanen, und bald noch mehr als fie, die 
Maratten und bie Seiks furchtbar. 


J 27. Grangefen und Engländer ſuchten bald dieſe 
Umſtaͤnde zu nutzen, wiewohl jene zuerſt; und anfangs 
ſchien ihnen nom Schickſal bie Herrſchaft Indiens be 
ſtimmt zu ſeyn. Haͤtten Labourdonnaye und Dw 
pleix fich verſtehen Fönnen, wer möchte fie ihnen ent: 
riſſen haben? Aber durch ihren Zwiſt ging bie koſtbar⸗ 
fie Zeit verloren; und bie Sranzöfifche Regierung ver 
fland fich nicht darauf, folhe Männer zu benugen. 
Eroberung von Madras dur Labourbonnaye 21. Sept, 
_1746, und dadurch entftandenes Zwiſt mit Dupleir, Gouvers 
ner von Pondichery. Fall und Burüdberufung des erften; 
rgebliche Belagerung von Pondichery durch bie Engländer 
Aug. bis Dct, 1748, und Rüdgabe von Madras im Aachner 
Brieden, (S. oden ©. 23.). 
Histoire du siege de Pondichory sous le 'gouvermenzent de 
_ Mr. Dupleiz, 1766. 8. 


28. Die ſchon aufgelebte Rivalitaͤt beider Natio⸗ 
nen ward durch die Entwuͤfe von Dupleixr ‚ in Zerritos 
rialbefigungen Erfag für den wenig einträglichen Han⸗ 
del zu fuchen, vollends entflammt. Die Einmifchung 
‚in die Händel ber inländifchen Zürften, zuerſt in Car⸗ 
natik auf Coromandel, wo ſchon die Nachbarſchaft der 
Hauptniederlaſſungen ed unmoͤglich machte, fich aus 
den Augen zu verlieren, gab ‚die Veranlaffung bazu. 
- Wie konnte fie fehwer werben in einem aufgelöften 
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Reich? Uber die Nieberträchtigfeit der Mogolifchen 


Fuͤrſten erleichterte fie noch mehr als bie Anarchie; und 
bie überlegenen Xalente von Dupleis erhielten, bis 
zum fiebenjährigen Kriege, den Franzoſen meift bas 
Ubergewicht. | | 


Händel in Garnatit, indem Dupleir die Anfprühe von 
Muzzefor Jung auf Decan, und von Ghundafaheb auf Ars 
cot, unterflügtz wogegen bie Engländer ihren Glienten Das 
homeb Ally vertheibigen, der fi zulegt In Ascot behauptet; 
17%. Die Abberufung ‚von Dupleir, bem bee unglüdlice 
kally folgte, während an der Spige der Brittiſchen Truppen 
unter dem Krieger Lawrence der furchtbare Clive fi bik 
bete, gab biefen im voraus das Nebergewicht. 


29. Der Zeitraum des ficbenjährigen Kriegs aber 
war es, in. welchem bie Compagnie ihr ausgebehntes 
Reich "gründete. Die Ueberlegenheit ber Brittiſchen 
Waffen zeigte fih auch in Indien. Die Eroberung 
und Schleifung von Pondichery. befeftigte die:-Brittis 
fhe Webermacht auf Goromandel auch für die Folge, 
ungeachtet der Zuruͤckgabe jener Stadt im Parifer 
Frieden. © . . 

‚fang ber Beindfeligkeiten auf Coromandel 1758 nad ber 

ft von Lally; und Verbrlitung über die ganze Käſte, 

nach Tanmore. — Stete Ueberlegenheit‘ ber Written, 

* dire von Mafulipatam 1760 und von Pondichery 
46, Sau. 1768, Abtretung der nördlichen Circars durch ben 

am 1766 5 und völlige Abhängigkeit des Nabobs von Gars 
The Kigiory „and mamigement of the East- India Company. 
vol, I. conläining the affairs of the Carnatie; in which 
the Rights of she Nabcb are explained, and the Injustice 

of ih Company proved. London. 1779. 4 Geht bis 1755. 
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30. Mein man mußte es balb empfinden, daß 
die Behauptung von Coromandel mehr. Eoften wuͤrde 
als es eintrug. Nur der Befik der Ganges = Länder, 
vor allem des reichen Bengalens, ws. man hen 
lange Factoreien hatte, konnte die Territorialherrſchaft 
in Indien befeſtigen, weil bier große Territorialb 
einkünfte waren. Der Nabob gab felbft dazu Der: 
anlaſſung; und Glive gründete, mit leichterer Mühe, 
als er ſelbſt gehofft. haben. mochte, bie Herrſchaft ber 
Compagnie. Es bedurfte bazu Feines Kampfes, wie 
ihn die. Cortez und Pizarros in Amerika beſtanden; 
denn auch bier kam die. Schledtigkeit der Mogolifchen 
Großen den Britten entgegen, 


Bereits ſeit 1690 (ſ. Th. I. S. 269.) Hatten die Britten 
‚ ein Gomtoir zu Salcuttas und fhon 1699 hatten fie es bei 
Gelegenheit eines Aufftandes durch bie Anlage von Fort 
 Biltiam befeftigt. Eroberung von Galcutta und von Fort. 
William durch den Nabob Seraja Dowla Sun. 1956. Eins 
: Zerkerung und Verſchmachten bet Englifhen Sefangenen in der 
ſchwarzen Höhle, .Erpebition von Madras unser Lord 
Cübve 1757. Wiedereinnahme von Galcuttaz und entſcheiden⸗ 
der Sieg bei Plaffen 26. Juni durch Verrätherei von Mir, 
Jaffier, ftatt feines Schwagers jest zum Nabob von Bens 
galen .ernanntz aber bereitd 1760 durch Lord Glive zu Gunften 
. feines Schwiegerfohns Mir Coffir wieder entfept; and als 
dieſer, der Sklaverei unfähig, die Waffen ergriff, zum zwei⸗ 
tenmal zum Nabob gemacht 10. Zul, 1765. Das Geheimniß, 
unter. frembden Namen zu herrſchen, was gefunden; es war 
jett Kaum mod nöthig, das Spiel zu wiederholen, Doch 
koftete es noch einen Kampf mit bem Subah von Dubde 
1765, zu dem Mir Coffir, und der von den Maratten vertrie⸗ 
bene Großmogul ſelbſt, geflüchtet waren. ” Erft nad feiner 
Beflegung konnte man den Beſitz von Bengalen als geſichert 
anfehen. 9 I, 
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31. Abtretung bed Devani von Wengalen (der 
Einkünfte und ihrer Erhebung) durch ben Großmoguf 
an die Compagnie ; indem ber Nabob penfionirt wird. 
So erhielt die Geſellſchafe, nachdem fie.fhon vorher 
den Handel ſich hatte geben laſſen, nun auch die Ads 
miniſtration und bie Souverainität des Landes, wenn 
man auch den Schatten davon den -alten Herrſchern ließ. 

Zraktät zu Allahabab mit bem Großmoguf (als feyte 

ſollenden Oberherrn) über bie Abtzetung des Devani von Ben⸗ 
galen, Bahar und Driffa, 12; Aug. 1765 gegen eine jährliche 
Summe von zwölf Lat Rupien gefcloffen durch den Gouver⸗ 
neur Lord Clive, 


32. Von jest an war alfo die Compagnie Bes 
henſcherin eines großen üumb reichen Landes; aber die 
Erwartung, baß fie ſich felbft dadurch fehr bereichern 
würde, ward bald getaͤuſcht. Es entftand ein getheil⸗ 
tes Intereffe zwifchen ihren Aktionairs, und zwiſchen 
dem Direktoren und ihren Beamten in Indien. Jenen 
blieh der mäßige Handeld: Gewinn’ zwiſchen Indien und 
Euwpaz aber fie wollten den biäherigen Dividend bes 
datend· erhöht wiffen durch bie ietzigen Territorialein⸗ 
Hufte," beten Ueberfhüffe dieſe zu benugen fikchten. 
Den Beänkten in Indien mußte man ohnehin die wich 
ie Bieige bed Binnenhandels Überlaffen. So kam 

unglaͤctichen Bengalen Alles zuſammen, was 





Et 5 zu ‘Grunde ie eben fo bers 
120979) tyranniſche d die drüdends 
ken ¶ opge oo. 

& PA waren Ver Erbracht der’ 


deuludare und diyotse Kite) in jzahe⸗ 
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liche Pacht. In einem Sande, wo faſt aller Lanbbefig Pach⸗ 
„tung iſt, verſchwand damit auf einmal alle Sicherheit des Bes 
ſides; und zahllofe Exrpreffungen traten an ihre Stelle. 2. 
Die ſchlechte Juſtiz und die Anwendung Brittifcher Geſehte. 
3. Das 1766 der Regierung bewilligte Monopol bes: Salzes, 
Beteld und Opiums, erſter Lebensbedbürfniffe in Indien. 4. 
Die jährliche Wegſchleppung des baaren Geldes nad) England 
und China. 5. Die durch das fihlehte Münzweſen entftans 
dene Agiotage. Auch. ohne die ſchreckliche Hungersnoth vor 

. 0 und 1731. mußte das Land zu Grunde gehen, 


"Die bei dem damals in England ‚entfiandeneh Streit es 

ſchienenen bauptſchriften ſind: 
Considerations on the affairs and fhe present state of Ben- 
gal by W. Borrs. London. 1772. 3 Voll. 4. Gegen bie 
‚ Gompagnie.. Darauf als Antwort: | 


A view o£ he rise, ‚progress and present state of the 
English Government in Bengal. By VERELST. London. 
1772. 4. Der 2te und Ite Theil von Bolts enthätt wieder 
die Gegenantwort. Nur einzelne Bebrüdungen ließen ſich 

. wegleugnen oder .entihuldigen; ‚die Wahrheit des allgemeinen 
Drucks wurde bald durch die Folgen erwieſen. 


A. F. Tyerien Considerations on the present state ‘of In- 
dia. London. 1815. 8. enthalten die befte biftorifche Ueberſicht 
bed Indiſchen Land- Beflg- und Pachtſyſtems unter ber Brit: 
tiſchen Herrſchaft. Auch bei den gutgemeinten Einrichtungen 
ſeit 1772 iſt bier Laft doch zuletzt auf die armen Ryots ober 
Bauern gewälzt, während die Zemindars ſich bereichern. 

N 


. „833. ‚Eine fo gewaltfam errungene Herrfchaft konnte 
aber feinen andern ald einen fchwanfenden Zuſtand zur 
Folge haben; und in Hyder Ali, Sultan von Myſore, 
fand man bald einen gefaͤhrlichern Gegner, als man 
erwartet hatte. Die Unmoͤglichkeit, hinreichende Eu⸗ 
ropaͤiſche Truppen zu haben, fuͤhrte zu dem bedenkli⸗ | 

chen | 
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den Mittel, eine inländifhe Arme: zu bilden, das 
biöher über Erwarten geglüdt ift. 

Erfter Krieg mit Hyder Ali (feit 1760 durch Ufurpation 
Herr von Myfore) und feinem Verbündeten, dem Subah von 
Decan 1767. Aber die Sompagnie gewann ben legtern Febr. 
178. Dennoch fiegreiher Einfall in Carnatik, und Friede 
vor den Thoren von Madras geſchloſſen 3. Apt. 1769. Bus 
rüdgabe der Eroberungen von beiden Seiten; und wechſelſeiti⸗ 


ger freiee Handel, — Aber Hyder Ali hatte gefehen, was er 
ausrichten Tonnte! 


34. Bei biefen großen Veraͤnderungen war bie 
innere Organifation der Compagnie bisher biefel- 
be geblieben, Die Direftoren in England waren bie 
Chefs, unter denen die von einander unabhängigen 
Gouverneurs der vier Präfidentfchaften fanden. Jeder 
von diefen handelte für fih; und wie viel gefchah nicht, 
ebe die Befehle von England einlaufen fonnten? Diefe 
Fehler, worin man eine Hauptquelle der Uebel fand, 
folten durch die Regulationsakte gehoben werden, Die 
durch eine neue Organifation der Compagnie theild Ein⸗ 
heit ber Regierung in Indien geben, theild fie in einis 
ge Abhängigkeit von der Krone fegen follte. 

Act of regulation April 1773, eingeführt in Indien Oct, 
177%. Hauptpunkte: 1. Beſſere Beftimmungen in der Wahl 
der Direktoren. 2. Nur Aktionairs von 1000 Pfund und 
darüber haben Stimme in ben Generalverfammlungen, 3, 
Der Souverneur von Bengalen wird Generalgouyerneue 
aller Brittifchen Beſihungen mit höchſter Givjls und Militärs 
mat; ihm zur Seite fteht jedoch das supreme couneil bes 
ſtehend aus vier Gliedern mit einfchräntender Gewalt; und bei 


verfhiedener Meinung entſcheidet bie Majorität. 4. Das Recht 
Krieg und Frieden zu ſchließen und mit den inländifhen Für⸗ 


Heeren's bil. Schrift. 9. 8. Fig H 
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ſten zu unterhandeln, ſteht allein dem Generalgouverneur und 
dem supreme council zu. 5, "Errichtung eines Obergericht⸗ 
hofes von der Krone; mit Appellation an ben geheimen Rath. 
Alle Einrichtungen über Civil: und Militärſachen müflen in 
England dem Staatsſekretär vorgelegt werden. Der König 
Tann fie annulliren, Warren Hoftings, feit 1772 Gou— 
verneur, wird erfter Generalgoupdern eur 1773-1785 


Die vollftändige Atte in Russmr Collection etc. (Th, 1. ©. 
260.) p- 190 sq- e 
35. Dur dieſe neue Einrichtung war fuͤr die 
Abhängigkeit von dem Mutterlande etwas, für Indien 
wenig, mehr für die Compagnie gewonnen. - Die Ver 
waltung war mehr concentrirt (nicht ohne Reibungen 
‚mit ben andern Präfidentfchaften). Unter einem fo 
karten, und erfahrnen Chef, wie Haſtings, "wurd 
Methode in den Druck gebracht. Aber dauernder Fried 
tonnte in Indien nicht werben; und baher nie ein 
ficherer tat. Es war ber gewöhnliche Kreislauf dei 
Eroberer. Die Bedruͤckungen erzeugten Widerſtand 
dieſer Kriege, die Kriege Koſten, die Koſten neue Be 
drhdungen. So entflanden bie Maratten: Kriege 
und andere. Um zu beftehen, ward endlich das Er 
obern Bebürfniß. | 1Fr | 
Die Marattenkriege wurden zuerſt deranlaßt 1774 durch di 
unterſtützung, welche Bombay dem angemaßten Regentt 
eiſchwa) Ragoba gegen die Rajahs von Berar (ben Bunſla 
von Dugein (den Scindia) und Holkar von Malwa leiſtete 
„aber im Frieden 1776 auf Befehl von Calcutta aufhören lie 
Jedoch ſchon 1777 Erneuerung des Kriegs; und Fühner Marl 
.- von Godbard von CGalcutta nach Surate, ber alle Maratter 


fürften auffcheedden mußte. -Große Verbindung ber Marattel 
des Rizam und Hyder Ali's, gegen bie Gompagnie 1779 


\ 





./ & 


3 Geſch. des Eolontelmefens 1740-4786- - 115 


ds um eben biefe Zeit dee Krieg mit Frankreich aus⸗ 
brach. Neuer furätbarer Einfall Hpder Ali's in Carnatik 
1780, wo er ſich zwei Zapre behauptete. Große Geldverlegen⸗ 
heit, indem der Krieg ſich über faſt ganz Inbdien verbreitets 
u Erpreſſungen md Revolutionen in Benared, in Dus 
den. mit ben empörendſten Ungerechtigkeiten, während zu⸗ 
hleih der Seekrieg mit den Franzoſen unter Suffrein geführt, 
und Hyder AU durch Franzöfiſche Hülfstruppen unterſtützt 
ward, Aber die Trennung ˖der Verbündeten zog bie Englän⸗ 
der and bee Verlegenbeit. Friede mit den Maratten 
11. Rai 1782, Qurüdgabe der Eroberungen, ausſchließender 
Handel für die Engländer, Auch in dem Frieden mit ‘ 
draukre ich - Zurädlgabe von Pendichery, und den andern 
Grobrrungen 20. Jan. 1783. Go mußte Hader Ai (+9. 
Rov. 1782) den Krieg allein fortfegen, den fein Sohn und 
Reqſolger Zippo Said durch den Frie den zu Mangas 
Iore 41. März 1784 endigte. Auch hier Burüdgabe ber Er⸗ 
Herangenz; und freier Hapdel der ‚Bngläntgg. — . Die gro⸗ 
hen Bedrückungen und Ungergptigleiten find buch den 
Staatsproceß von Warren Haftings. 1788 ans Licht 
gezogen; ohne daß jedoch einiger Exſatd deſr geseben worden 
wire, @ 

The twiel of Warzeh „Hastings befor he Sourt of ‚geors, 
London. 1788. 2 Voll. 8. 


Artieles of Charge of high erines atzainer W. Hastings by 
—R London. 1786. 8. \ 

Mendpen relative . 1 the, siate of‘ India by Wannen Ha- 
wos, London. 1786. 8. Scine eign Rechenſchaft. 

acaicte der. Mogpkten bis. auf den Wrieben- mit England: um. 
oh FE €. Spuengel, San ve 8. . .4* 

A kit of tho Märsttds by Janas Want Duws, London. 
1026..8 Voll. Gegt ui 151. Ans Ganpiwart; Der Were 
ud wer felbft — in Mfinpien. 


3. » ungeachtet "dies Ausgangs bed Kriege, 
ver Erweiterungen be&, Gebiets der Compagnie in Bens 


92 
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galen und dent Gewinn von Negapatam war es voch 
klar, daß fie in ihrem jetzigen Zuſtande nicht dauern 
kounte. Alle Erpreffungen festen fi ſi e-micht in den Stand, 
ihre Verpflichtungen gegen- die Retlerung zu erfhllen; 
man hielt fe fir" fo gut als banferot. Abet nod 


Schmerzhafter fühlte ‚man es in dem legten Kriege, daß 
fie. einen Staatstm State. bilde. Eine firengere Ab 
Härigigfeit von der Regierung war ein ‚fo: dringenbei 
Beduͤrfniß geworden , daß alle, Parteien darin uͤberein 
damen. . Rad dem arſten mißlungenen Verfuch ot 
Fox, währen feiner Minifterfgaft, wat es Pit 
aufbehahten,, Dusch feine Oftindifge Bill diefen 
But zu erreichen, 


. Einbringukg der East-India-Bilf von gor ins Parlamen 

18, Rov. 1783, verworfen im Oberhauſe. Inhalt: 1. Gän; 
liche Aufhebuhg der beftehenden Direktion; und Unterordnun| 

° der Sompagnie-in- politifehen, Banbelds und Finanz - Verhält 
niffen, unter eine Regierungs - Commiffion von acht Perſone 

gu vier Jahre vam Parlament gewäsin Für Handelsſache 
wird ihr ein Ausſchuß van neun Mitgliedern der Sompasanic 

iedoch ihr untengeorbpet, beigegeben. 2. Die Commiffton ba 

"die Vergebung aller Pläge bei ber Compagnie, und -fteht I 
"wie bisher das Direfigrium unter dem König und dem Mini 
ſterium. — Hätte nicht fo die Commiſſi on einen neuen Staa 
im Staate gebildet ? 

A gomparativ statement of the two Wills for the beite 
government of the Britigh possessiöns in India brough 
into‘ parliament”"b} Mst. fox and Mat. Pitt with expl 
natory obsſervatiom- bB. x. London. 1788. 8 
— dur Vertheidigungs 

Speech on Mst. Fox East - Indja- Bill by Enm. Bonxæe; in 

‚ Works Vol. II. u J 


N 


Rad) dem Abgänge don Kor, pitt' 8 Oſtindiſche Bil 
u Aug.’ anf die Baſi s der ndh beſtehenden Verfaſſung 
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dauptpunkte: 1. Fortdauer ber bisherigen Direktion; aber 2, 
Unterordnung berfelben unter eine Regierungscommilffton (bo- 
rd of controul) in Bepiehung auf bie 'gänze Territorialver⸗ 
waltung in allen politifcyen, militäsiihen, und Finanz⸗ 
Erden. Alle Depeſchen müffen vorher von biefer gebilligt und 
Önmen von ihr geändert werben, 3. In dem Court of Di- 
reciors Errichtung einer secret committee, Sie bem hoard 
f controul Gehorfam und Verſchwiegenheit ſchwört. 4. Die 
Bıfesung der hohen Stellen geſchieht von der Direktion binnen 
mei Monaten nach erhaltener Anzeige der Bacanz. Rachher 
ernennt der König, Das Recht der Entſetzung von bielen 
Etelen ‘gebührt dem Könige wie der Direktion, 5. Das 
supreme council in Galcutta befteht aus dem Generalgouvers 
zur und drei Näthen ; den zweiten Play darin hat ber Ober⸗ 
befehlshaber. Gleiche Einrichtung zu Madras und zu Bom⸗ 
tm. 6, Strenge Unterordnung ber übrigen Präfidentihaften 
nt bie Regierung von Calcutta; aber auch diefe darf feis 
nm Angriffäkrieg "ohne Erlaubniß von Haufe anfangen... In 
arrerdentlihen Källen werben jedoch bem Generalgouverneu5 
unter feiner Verantwortlichkeit große Vollmachten gegeben. 
1, Vermögens-Cenſur der nach Indien Gehenden und ber von 
da Rückehrenden und Beftrafung der Schuldigen. 


Die volfländige Akte, (nachher noch verbeffert burd bie Ad 
von 1786), in Russzu Collection p. 294. und p. 342. 

37. So wurde bad große Gebiet der Compagnie 
uf dem Kontinent von Indien, umfaffend jest bie 
Öangesländer bis Benares hinauf, die Circard, unb 
nittelbarer Weiſe bad Carnatik auf Coromandel, Bym⸗ 
dey und mehrere Befigungen auf Malabar, in Ruͤd⸗ 
it feiner Beherrſchung unter die Regierung des Mut: 
anded gefegt; der Handel: blicb aber ber Compa⸗ 
pie überlaffen. Aber. auch diefer wuͤrde fehwerlich ha⸗ 
in beſtehen koͤnnen, wäre nicht ber Verkehr mit 
ine, ‚duch bie,ungrmeßlich gewoxdene Theecon- 


7 
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fumtion, zu einer folchen Wichtigkeit geftiegen. Dod 
mußte, um ben Schleichhandel zu ſtoͤren, ber Mini 
fler auch hier zu Hülfe Fommen. Durd die Commu 
tation Act ward Pitt der Hetter der Compagnie I! 
metantliſcher Hinſicht. 


Damaliger Betrag der Theeconſumtion bereits jährlich gegt: 
zwanzig Millionen Pfund an Gewicht, wovon aber 7, dur 
Schleichhandel eingeführt werden, Weränderung der Theeab 
gabe in eine Häuferfteuer durch die Commmitation act Jul 
1784, worauf der Schleihhandel von felbft aufhören mußte, 


Die vollfländige Alte in Ausser. Collection etc. p. 319. 


38.» War gleich auf diefe Weife die Fortdauer be 
Compagnie und der Brittifchen Herrſchaft in Indie 
gefichert, fo hing doch der Erfolg der Maaßregeln ar 
meiften_foonfder Wahl der hohen Beamten ab; un 
vieleicht verdanft Großbritannien hier einem Gorı 
mallis nicht weniger ald einem Pitt. Manches, au 
in dem Looſe der Eingeboßenen, wurde beffer; ab 
ben Keim des Verderbens, in den innern Kriegen li 
gend, Eonnte man fihwächen, aber nicht ausrotten. 


30. Mit dieſem erweiterten Golonialwefen b 

Britten erweiterte ſich ihre Schifffahrt, und dehnte fi 

bald uͤber alle Meere bis zu dem Grenzen aus, d 
476g die Natur felbft durch ewige Eisfelder gefegt hat. D 
biß drei Reifen von Cook wedten ben Entdeckungsgei 
SO nicht viel weniger, als es einft die Zahrten von © 
lumbus gethan hatten; die Infeln bes Suͤdmeers wu 

ben befannt wie bie de6 Mittelmeers; flatt edler M 
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tale gaben fie das Zuckerrohr von Diaheite und ben 
zlachs von Neufeeland; und ſchon Cook gab die Idee 
zu einer Niederlaffung anf dem Continent von Auftras 
lien, die, ‘auf die fichere Baſis des Aderbaus ges 
gründet, und Baum vier Decennien ber ‚Pflege bes 
Nutterlandes entwachfen, ſchon reichen Lohn zu vers 
ſprechen ſcheint. 


Etiftung ber Golonie zu Sidney Cove in Reus&übs Was 
I; Jan. 1788. Wahrſcheinlich das bleibenbfte Denkmal, das 
Pitt feiner Adminiſtration geſetzt hat. 

Arrzua Purzmes Voyage to Botany Bay. London. 1789. 4. 


Dir. Corims account of the english Colonie in N. S. Wales 
from its first settilement in Jan. 1788 till 1801. London. 
12. 2 Voll. 4. 


40. Die Sefchichte des Franzoͤſiſchen Colonials 
weſens liegt zum Theil fchon in dem Bisherigen. Die 
unglidiihe geographifche Verflechtung mit den Britti⸗ 
ſhen Befigungen konnte die Rivalität nie eriterben laſ⸗ 
fin; fie war zum Nachtbeil Frankreichs. Es verlor 
duch die großen Abtretungen im Parifer Frieden fo: 
wehl ganz Canada, ald mehrere der Meinen Antillen; 
und bei der Weberlegenheit der Brittifchen Marine war 
vr Beſiz der uͤbrigen Golonieen meift precair. Doch 
wir der Erfolg in Oft: und Weftindien fehr ungleid. 


4. In Oftindien waren die Hoffnungen Frank⸗ 
bs durch Dupleix an TVerritorialbefigungen geknüpft, 
U diefe im fiebenjährigen Kriege verloren gingen, 
und Briten in Indien bertfchten, wie hätte ber Han⸗ 
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del ſich wieder heben koͤnnen, mochte er mit oder ohne 
Compagnie gefuͤhrt werden? 


Die blühendſte Periode der Franzöſiſchen Macht in Indien 
war ſeit 1751. Sie erhielt durch Dupleix die vier Circars; 
die Inſel Sherigan im Caveri Fluß, Maſulipatan, und ein 
erweitertes Gebiet bei Carical und Pondichery. Der Friede 
von 1765 feäte aber Alles auf den, Beſitz von 1749 zurüd 
(. oben Th. U. ©, 43.), nur das geſchleifte Pondichery und 
Garicat verblieb ihr, — Auflöfung der Oftindifhen Goms 
pagnie 13. Aug. 1769 und ‚Freigebung des Handels, doch mit 
Beſchränkung der Retourſchiffe auf Lorient, Auch im Tode 
regulirt noch das Merkantilſyſtem! | 





42. Aber ganz Fonnte man Franfreih aus Oſt— 
indien nicht verdrängen, da Isle de France und 
Bourbon, unabhängig von den Stürmen des Gons 
tinent3, ihm nicht entriffen werben konnten. Sie 
dienten außer ber eignen Produktion zu Markt- und 
Waffenplägen. Warum aber, frugen bie Phyfiofraten, 
will man mit Gewalt unmittelbaren Handel nach Oft: 
indien, da ber mittelbare weit ficherer und vortheik 


bafter ift? 


Du commerce et: de la compagnie des Indes par P. S. ou 
Pont. & Paris. 1769. 8. 





43. Um vieled günfliger waren die Schidfafe der 
Sranzofen in Weftindien. Zwar verlor Frankreich 
auch hier an Umfang ſeiner Beſitzungen, zwar hielten 
bald Kriege, bald Naturphaͤnomene das Aufbluͤhen der 
kleinen Inſeln zurüdz; aber dafuͤr gab das einzige Do— 
mingo in der legten Hälfte dieſes Zeitraums einen fo 

. | 
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ibergeoßen Erfah, daß er die Hoffnungen des Mut 
terlanded faft übertraf, und ber auswärtige Handel 
beiielben großentheils an diefe Infel geknuͤpft war, 


Den Berluft der kleinern Infeln im Parifer Srieden ſ. oben 
6, 03,5 von denen jedoh Zabago 1784 wieder an Fraak⸗ 
id kom, Martinique und Guadeloupe fielen beide in 
bie Hände ber Engländer (oben ©. 39,) und die erfte Inſel 
ward lange durch Ameiſen und Stürme verwüflet. Dagegen 
hob fh St. Domingo theild durch feinen unerfhöpflicen 
Boden, theild weil ed von ben Verwüllungen ber Natur und 
des Kriegs verfchont blick, In 2000 Plantagen erzeugte es 
gegen das Ende dieſes Zeitraums für mehr als 170 Millionen 
Eiyres Produkte (faft fo viel, ats das ganze Übrige Weftins 
dien), deren Markftpläge Bourbeaur und Nantes waren, 


Nowelles considerations sur St. Domingue en reponse de 
Mr. H, De. par Mr. D. B. à Paris. 1780. 2 Voll. 8 — 
Befonderd aber von Bnran Epwanps (ſ. Th, IL ©, 181.) dee 
dritte Theil, 


44. Dagegen blieben bie Beſitzungen auf dem 
Continent von Amerika, fowohl in Guiana (Cayenne), 
a8 in dem an Spanien abgetretenen Louiſiana, 
wenig bedeutend, trotz der unvernünftigen Berfuche, 
dad erfte zu heben. Inwiefern die Verpflanzung ber 
Gmürze dahin wichtig werden mag, laßt ſich noch 
nicht beſtimmen. 


Ahtretung Louiſianas mit dem dazu gehörenden Weſt⸗Flo⸗ 
rida von Frankreich an Spanien 3. Nov. 1762. gegen den, 
nicht erfolgten, Eintauſch des Spaniſchen Antheils von St. 
Domingo. Spaniſche Politik und Tyrannei richteten die Gos 
lonie faſt ganz zu Grunde. — Großer Verſuch zur Coloniſa⸗ 
fion von Guiana, um für Canada Erſatz zu Haben, 1763. 
Bon 19,090 hingeſandten Coloniſten waren binnen Einem 
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Sabre die meiften verhungert. Berpflanzung der Gewürze 
dahin von Jole be France, wohin fie 1770 Poiore aus den 
Motuden gebracht hatte, 


CHamrionr Etat present de la Louisiana, à la Haye. 1776. B- 


Collection de me&moires et correspandances officielles su 


l'administration des Colonies et notamment sur la Guiane 
Francaise et Hollandaise par V. P. Marover. à Paris. 1802. 
5 Voll. 8. Cine reichhaltige Materialienfammlung, 


45. Für dad Holländifhe Eolonialfyftem 
war diefer Zeitraum ber bed Sinkens und bed Falle. : 
Bei der gewaltigen Rivalität anderer Nationen würde 
fhon dad bloße Stilftehen ein Rüdgang geweſen ſeyn; 
aber bie verborgenen Uebel,, woran bie Golonieen wie 


der Staat überhaupt ſchon lange erkrankten, Bamen 


durch ben unerwarteten Krieg mit England zum vollen 
Ausbruch. Wäre die feinem Handel dadurch verfegte 
Munde au nicht an ſich unheilbar gewejen, fo wurde 


fie es doch durch die folgenden innern Stürme. Was 


find auch Colonieen ohne fhüsende Marine? 


46. Auf das Hollaͤndiſche Oſtindien wirkten 


zwar die Revolutionen des Continents von Hindoſtan 
nicht ſogleich zurüd, da die Beſitzungen faſt bloß aus 
Inſeln beftanden; und auch ber Verluft von Negapa- 


tam wäre wohl zu ertragen gewefen. Aber dennoh 


blieben fie nicht ohne fehmerzlihe Wirkung. Die ma 


ralifhen Urfachen, Die ſchon lange das Sinfen ber 
Oftindifchen Compagnie bewirkten, waren noch gefähr; 
ficher als die politifhen; und ks iſt wohl Beinem Zwei⸗ 


N 
| 


\ 
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A unterworfen, daß auch ohne die Ichtern bie Com⸗ 
| Pagnie bem Banterot nicht entgangen wäre, 


Als weitere Urfachen bes Verfalls ber Sompagnie in biefem 
Bitraum (f. Th. I. ©, 397.) muß man anfehen: 1. bie 
große Metzelei der Shinefen auf Java 1740 unter dem Bors 
mande einer Verſchwörung. 2. Den Verluſt bes Indiſchen 
Binnenhandels, fowohl nad Indien ſelbſt, als nad Perſien 
und Arabien durch did. Hivalität ber Engländer, 3. Die ferts 
dauernde ſchlechte Einrichtung bee Schifffahrt. 4. Vor allen 
jedoh den Krieg mit England und den Verluſt von Rega⸗ 
patam, 


Consideration sur Petat present de la Compagnie Hollan- 
daise des Indes Orientales par Mr. le Baron n’Imnor 
eidevant General-Gouverneur, 1741. Sie fiehen als Ans 
bang hinter: 


Derou Vies des Gouverneurs etc. Th. L &, 397. 


47. Das Holländifche Weſtindien empfand bei 
größerer Hanbelöfreiheit und einer andern Verfaſſung 
die Uebel, welche dad Mutterland drüdten, um vieles 
weniger. Die Golonie von Surinam bluͤhte feit der 
Mitte des Jahrhunderts ausnehmend auf; und die 
Inſeln Curagao und Et. Euſtache wurden in den Krie⸗1779 
gen der andern Seemaͤchte öfter die Marktplaͤtze von 
Beftindien, fo lange die Republik die Neutralität be 
haupten konnte. Auch hier war ed der Krieg mit Engs 
land, der unheilbare Wunden fchlug und ber feit 1674 
emeuerten Weftindifhen Compagnie ihre Aufhe⸗ 
bung vorbereitete. 

Veränderungen in dem Beſiz von Surinam, indem bie 


Befindiihe Compagnie (Th. I. S. 261.) zwei Deittheile an 
Amſterdam und an die Familie Gommelsdyk verfaufte, welche 
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letztere 1770 ihren Antheil wieder an Holland überließ. Aber 
bie Eigenthümer (die Gefelfhaft von Surinam) hatten nur 
die Regierung und die Erhebung der Abgaben; ber Hanbel 
ftand allen Holändern frei, In ihrer blühendften Periode 
1750 — 1780 betrug der jährlihe Werth ihrer pisbufte gegen 
acht Millionen Gulden, 


Gtatiftifche Beihreibung der Befigungen der Holländer in Ame 
rika, von ‚A. F. Lueder. Braunfhweig. 1792. 8 Der nur 


. esfchienene erſte Theil umfaßt bloß Surinam. 


48. Die Spanifhen Eolonieen litten durch 
bie Rivalität und die Krigge der Mutterftaaten viel wer 
niger als die uͤbrigen. Schon die Snfeln waren meift 
ſchwer anzugreifen, bie unermeßlichen Zander ded Con⸗ 


tinentd von Amerifa waren gefichert durch ihre Maſſe. 


Ward auch durch bie Kriege ber regelmäßige Verkehr 


mit dem Mutterlande unterbrochen, fo ging dafür ber 
Schleichhandel fenen Gang fort und nahm felbft zu. 


Das ſtille innere Gedeihen ſcheint daburch wenig geſͤrt 


zu ſeyn. 


Die Eroeberung von Yortobello 1740 und beſonders bie 
von Havanna 1762 durch die Engländer waren hie einzigen 
bebeutenden Verluſte dev Spanier in biefem Zeitraum, Beide 
Städte wurden aber in dem Frieden zurüdgegeben. — Durd 
die Abtretung der Inſel Annobon und Fernando del 
Po von Portugal 1778 befam Spanien auch Beſitzungen in 
Afrika, zur Zreibung bed Regerhandels, 


49, Der Umfang der Befigungen in Amerika 
warb wenig verändert.‘ Kür das zuerſt— ahgetretene 
(oben ©. 43.), aber nachmals wieder erhaltene Flo⸗ 
rida (S. 101.) hatte fon’ Louiſiana (S. 121.) einen 
Erſatz gegeben; aber gar fgb in ſeinen Wüften nur 
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eine Vormauer gegen den Echleihhandel mit Neus 
Nexico. Die alten Beligungen blieben die Hauptlaͤn⸗ 
ders und ihr innerer Wachsthum in Verbindung mit 
ihm Umfange war e8, wodurch die neuen politis 
Then Eintheilungen und Einrichtungen nöthig 
gemacht wurden. 


N 


Die neue „politifhe Eintheilung bed Spanifhen Amerikas 
ward beftimmt in dem Reglement von 1777 burd die Ers 
rihtung bes Wicelönigreihd von Buenos Ayres, und des 
Gousernements von Neus Mexiko; nachdem fhon früher 1739 
Neu⸗Granada mit Quito zu einem eignen Vicekönigreich ers 
hoben war. Seitdem vier Virreynatos (Bicelönigreihe): 1. 
RusSpanien (Merico), 2. Peru, 3. NeusGranada, 4, Rio 
via Plata und Buenos Apres. Und act bavon unabhängige 
Cpitanias generales; 1. NeusMerigo, 2. Suatimala, 3. 
Eli, A. Garaccad, 5. Cuba und Havanna, 6. Portorico, 
1, Louiſiana (abgetreten 1801) unb Florida (abgetreten 1821), 
8. Domingo (abgetreten 1797), Nad Abtretung Louiſianas 
tm Florida an Guba. Die Zahl der Audiencias wurde auf 
ihn vermehrt, S. Ih, I. ©, 83, 


(I. F. Kandel) Neuere Staatskunde von Spanien, Berlin. 
118, 2 Thle. 8, Mit Sorgfalt und Einſicht aus den beften 
Quellen gefhäpft. 


50. Allein noch um vieles wichtiger" waren die 
neuen Handeldeinrihtungen, wodurch feit der 
Befreiung von dem Affiento » Traftat durch den Aach⸗ 
ner Frieben die alten Feſſeln großentheils geloͤſt wur: 
den. Zwar behielt ſich das Mutterland den Handel 
nit feinen Colonieen ausſchließend vor; aber ſowohl 
fer, als auch der wechfelfeitige Handel der Colonieen, 
hard doch nach liberaleren, Srundiägen eingerichtet, 
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Stufenweiſe Freiwerdung bes Amerikaniſchen Handels. Be⸗ 
reits 1748 Aufhören der Galleonen (ſ. Th. I. ©. 89.) ſeit 
Einführung einzelner unbeftimmt abgehender Schiffe nad 
Süd: Anierila (Regifterfhiffe) von Eadix, wöjin ſchoa 
1726 der Handel von Sevilla verlegt worden war, — Hier⸗ 
auf 1765 Freigebung bes Handeld nad) ben Spaniſch⸗ Weftins 
difhen Juſeln an alle Spanier, und zwar aus neun Spani⸗ 
[chen Häfen, gegen eine Abgabe von nur 6 p.C. — Ausdeh⸗ 
nung dieſer Freiheit auch auf Buenos Ayres, Peru, Chili, 
Santa Fe, und Guatimala, 1779. Nah Mexico aber ging, 
fontdanernd ie Zlotte (Th. I. ©, 89.)3 erft 1786 erhielt es 
beſchränkte Freiheit auf 6000 Tonnen Einfuhr. Aber vorzũg⸗ 
lich wichtig war die Herabſesüung aller 3ölte durch die 
neuen Tarife von 1778 und 1784. — Schon früher Freige⸗ 
bung des wehfelfeitigen Handels ber Amerikaniſchen 
Colonieen unter ſich, durch das Reglement von 1778. — Eins 
richtung einer regelmäßigen Communication mit dem Mutters 
lanbe vurch Paketböte; und Anlage von Poſten durch das 
ganze Spaniſche Amerika. 


Eine Sammlung der Coloniaigeſetze wie die Habthurger (Th. L 
S. 81.) haben leider! die Bourbons nicht maden laſſen. 
Bouncoms Voyage en Espagne T. U. (f. oben S. 9.) ifl 
auch hier Hauptquelle, 


51. Auch. auf die Afiatiſchen Beſitzungen, Wi 
Philippinen, dehnten fi die neuen Entwürfe auß, 
Zwar blieb ihre Handel nad Amerika er Die- alter 
Manillas Saleonen gebunden” (Th. J. ©. 131.); abe 
für den direften Handel mit Spanien warb eine Phi 
lippinifche Compagnie gegründet, die jedoch nid 
bie Folgen gehabt hat, die man davon erwartete, 

Errichtung der Philippimſchen Geſellſchaft 10. Mai 178 

durch Actien, beſenders der alten jetzt aufhörenden Caracca 


Compagnie. Ihre Schiffe gehen fiber. Perüu nah Manill 
aber auf der Rückreiſe über das Gap nad Spanien, * 
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wird Freibafen, mit Breibeit bes Handels nah Aſten. — 
Hofcabalen unb Kriege lähmten balb bie Thätigkeit der Com⸗ 
pagnie. 


A. F. W. Crome Ueber bie Lönigl. Spaniſche Handlungſcompa⸗ 
gnie der Philippinen in K. L. Woltmann's Geſchichte und 
Politit, Berlin. 1800, Bd. 3. 


52, Kaum fcheint e8 zu verfennen, baß bei bie 
ſen Einsihtungen die Golonieen weit mehr gewannen 
ald das Mutterland. Wenn dieſes fortfuhr, ihnen 
meiſt Produkte fremder Induftrie zu liefern, fo flieg 
bei ihnen auch die Produktion auf eine außerorbentlis 
he Weife, Mit dem Verkehr aber erweiterte fich bier 
au) der Kreiß der Ideen; die wiäflenfchaftliche Cultur 
des neuern Europas fand einen feltnen Eingang, ben 
Hierarchie und Inquiſition nicht zu hindern vers 
mochten. 


53. Die Veraͤnderungen in ben Portugiefis 
(den Eolonialwefen gingen zwar zum Theil aus 
den Streitigkeiten mit Spanien, aber boch am meis 
den aus der Adminiſtration von Pombal hervor. 
Ueberhaupt aber concentrirt fich die Portugiefifche Colo⸗ 
als Politit immer mehr auf Brafilien. Ron ben 
Beſizungen in Aſien und Afrika (Madera ausgenoms 
men) hat fie allein nur das nicht zu vegheimlichen vers 
mot, daß fie immer unbebeutenber wurden, 


Der Streit mit Spanien entſtand hauptſächlich über die 
Celonie St. Sagramento (bh. I S. 262.) und ihren 
Eqleichhandel, beſonders feitbem im Utrechter Frieden 1713 
die Colonie mit ihrem Gebiet an Portugal zurücdgegeben war, 
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Vertrag vom 13. Jan. 1750 über ihren Austauſch gegen fies 
‘ben Spaniihe Mifftonen der Indier in Paraguai. Dadurd 
entflandener Streit mit ben Iefuiten, ben Stiftern bies 
fee Miffionen, und Widerfegung dee Indier. Aufhebung 

bed Bertrags 12. Bebr, 1761 und neue Streitigkeiten, die 
endlich 1777 Spanien zum Kriege führten. Wegnahme von 
St. Sagramento und der Inſel St. Satharine.. In dem 
Frieden zu St. Ildephonfo 1. Det, 1777 blieb St. Sagra⸗ 
‘mento bei Spanien; aber Rüdgabe von St. Catharina; und 
genaue und für Portugal vortheilhafte Grenzbeſtimmung zwis 
[hen Brafilien und dem Spanifchen Amerika. Der Bormurf 
eines Reihe in Paraguai ift den Sefuiteg mit Unredt 
gemacht. Wie Eonnten ausgedehnte Miffionen anders beftehen, 
ald wie bie ihrigen eingerichtet waren? 


54. Die Einrichtungen Pombal's in Bezie— 
hung auf Brafilien gingen theils aus ſeinem politi— 
Shen Syſtem, theils aus feinem Haß gegen den ho— 
hen Adel und gegen die Sefuiten hervor. Die Einzie 
bung ber bertigen Befigungen der großen Familien 
ald Kronguͤter fllte jenen demüthigen, und Braſilien 
der Krone fichern; durch die Errichtung privilegirter 
Handelögefellfchaften folte ber Handel zugleich regulirt, 
und den Sefuiten entriffen werden. : Größere Uebel folk. 
ten die Heinern heben! Und troß biefer Maaßregeln 
ſcheint doch der Anbau in Brafilien im fteten Fort⸗ 
ſchreiten geblieben zu ſeyn, da die Ausfuhr fortbaus 
ernd flieg. * | 
Politiſche Eintheilung von Braſilien in neun Souverna 
‚ments, wovon. fehs an der Küfte: 1, Rio. Saneiro, 2, Bah 

(die beiden wictigften), 3. Pernambuc, 4. St. Paulo, 
Maranhao, 6. Gran Parks und drei im Innerns 7, Mat 

. groflo, 8. Goyas und 9. Minas geraes, alle drei reich o 
Gold, und das Iegtere an Edelſteinen. Jedes unter eine 
Gouver 








3 Geſch. des Colonialweſens 1740 - 1786- 


Gouverneur, der unmittelbar unter bem Hofe ſteht. Ginige 
mit Unterabtheilungen, 


Der Handel mit Brafilien, bisher für alle Portugiefen 
kei, ward geführt unter Cfcorte dur vier Flotten, nad 
Ku Iaheivo, Bahia, Pernambuc, und Maranhao nebft 
Gran Park, Statt beffen: Grrigtung ber Handelscoms 
ragnie von Maranhao und Gran Para, 6. Jun. 1755, 
und von der, nach jener gebildeten, von Pernambuc und Pas 
raida 30, Zul. 1759. Hauptbefiimmungen: 1. Das Gapital 
beider wird durch Actien zuſammengebracht. 2. Jede hat ihr 
Oberdirektorium (Junta) in Liffabon. 3. Jede hat ben Alleins 
handel, ſowohl Einfuhr als Ausfuhr, nah ihren Provinzen, 
(die von Pernambuc mit Ausfhluß von ein paar Häfen). 
d. Sie dürfen nur in großen Partieen verkaufen, und keinen 
Kinpandei treiben, — Dagegen nach Rio Zaneiro und Bas 
hia Freigebung der Schifffahrt mit Abſchaffung ber Flotten 
2, Gept. 1765. (So auch nad Angola 1758, und von Ins 
dien ans nach Mozambique 1755). Mehrere wichtige Handels⸗ 
jeige blieben aber Monopol der Krone — Welche Folgen 
die gänzlihe Befreiung ber Eingebohenen 1755 gehabt 
bat, tößt fich nicht beſtimmen. 

Die vollländigen Kreibriefe beider Gompagnieen in der 
Colleegao etc. (oben &, 69.) Vol. I. ad annum 1755 und 
1169, Der der Sompagnie von Pernambuc iſt meift woͤrtliche 
Wiederholung bes ber frühern von Maranhao. — Das Ger 
It zue Befreiung ber Indier in Maranhao 6. Jun, 
185 (ausgedehnt auf ganz Brafilien 8. Mai: 1758) 
Colleesao Vol. I. zuft zugleich bie frähern Werorbnungen dar⸗ 
über feit 1570, befonders bie, wörtlich wiederholten, von 
1697 und 1680, ins Gedächtniß zurüd, mit der Klage, wie 
wenig fie bisher geholfen haben, 


55. Auch die nordifchen Staaten nahmen forts 
dauernd Antheil an den Golonieen und an bem Golos 
nial Handel, Die Befigungen Dänemarks in Weſt⸗ 
indien blieben zwar diefelben (Th. I. ©. 338,), aber 

Öreeem’s hiſt. Schrift: 9. B. I 
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nicht allein ihre Cultur nahm zu, ſondern die Kriege 
der andern Nationen machten die dortigen Haͤfen oͤfter 
zu hoͤchſt wichtigen Stapelplaͤtzen. | 

“ Errichtung einer Dänifh: Weftindiiden Compagnie 1738 mit 


ausſchließenden Hanbelöpeivilegien für das ganze -Dänifche Welt 
«ı indien, Aber nach ihrer Aufhebung 1768 Breigebung bes Handeld,. 


| - 56. Im Oftinbien blieb Dänemark im, Beſitz von 
--Zranquebarz; und bie erneuerte Dftindifhe Compagnie 
feste ihren Handel ſowohl nad) Indien felbft, als nad 
China, mit Glüd fort. Selbſt ohne Anfprüce auf 
Vergrößerung, hatte: fi fie nicht : leicht" zu fürchten, den 
Neid der Mächtigen: zu reitzen. | 

Nach dem, Untergange der alten Gompagnie 1730 Srridtung 
einer neuen 1732 mit theils permanentem, theils wandelba⸗ 
ram, Fond. Ihr Privilegium. lerneut 1772) iſt nur. ausſchlie⸗ 
ßend für China, nicht für Indien, wohin der Privathandel 
unter gewiſſen Bedingungen frei blieb, Neues Reglement; 


und. Erleichterung der Compagnie durch die Geffion ihre 
Indiſchen Befigungen an die Krone 1777. | 


Geſchichte des Privathandels und der jetzigen Verfaſſung der Ver 
ſitzungen der Dänen in Oſtindien von A. Zennings. Hans 

‚ burg. 1785. 8. (Ober: Gegenwärtiger Zuftand der Befigun: 

.. gen ber Europäer in Oſtindien. Erſter Theih. Aus archiva⸗ 
N wagrichen. 


57. In Schweden ſebte die zu Gothenburg errich⸗ 
tete Compagnie (Th. I. ©. 330.) ihren Indiſchen Han 
dei, jeboch faft allein nad) China, mit Gewinn fort. 
Auch in Weſtindien faßte Schweden feften Fuß, 
indem es fich die Infel St. Barthelemy von ran 
reich verfchaffte. | 


— 
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Ernenerung ber Privilegien ber Öftindilhen Geſellſchaft 
17%, 1706 und 1780, jedesmal auf zwanzig Jahre. Eins 
tuufh von Gt. Barthelemy gegen Hanbelsbewilligungen 1. 
sul, 1783, 


8. Selbſt bas ferne Ru 5 land nahm nicht nur 
huch Caravanen an dem Chineſi ſchen Handel Theil, 
ſondern fing auch, nach Entdeckung der Kurilen und 
ver Aleuten, an, Sagd und Pelzhandel dort zu treis 1741 
ben, welche demnaͤchſt zu Niederlaſſungen dafelbft bis 
zu den Küften von; Nordweſt⸗-Amerika, und zur. Er⸗ 
tihtung einer eignen Handelögefellfchaft, führten. 1787 
Dee Schon ſeit 1692 duch Peter J. eröffnete Verkehr mit 
Shine ward 1727 an Kiachta, ale Tauſch⸗ und Stapelplag, 


gebunden. Doc blieb ber Handel Monopol der Krcne, bis 
a1) von Katharina. IL freigegeben ward, 


59 Zu welchen Betrachtungen führt biefe Ver⸗ 
breitung der Herrfchaft ber Europäer Über halb Afien, 
mehr als Dreiviertel von Amerifa, und an ber Küfte 
Aritod und Auftraliens? Hatte Gewinnfucht fie ver: 
aulaßt, fo hatte‘ doch geiftige Ueberlegenheit fie gegrüns 
det, und durch dieſe ward ſie auch behauptet. Blie⸗ 
ben auch meiſt Barbaren Barbaren, ſo blieben doch 
auch jenſeit des Oceans Europaͤer Europaͤer. Nachdem 
ihte Schoͤpfungen ſo weit gediehen waren, ſtand kein 
Untergang mehr zu beſorgen, wie verſchieden auch ihre 
Ecicfale auf einzelnen "Punkten waren. Wer mochte 
der von diefem nen das letzte Ziel berechnen? wer 
fit Crenzen Ver uriermießlichen Ausficht beſtimmen, die 
fd er 1 Hatte? 
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2. 
* * 
222 22 .. 


Dritter Zeitraum. 
Bon 1740 bi 1766. 





| Zweiter Theil. 
Seſchichte des noͤrdlichen Europaͤiſchen Staatenfoftens 
in dieſem Zeitraum. 





Bei dem Mangel einer allgemeinen Geſchichte bes Norbens 
muß hier dennoch gleich im voraus befonders erwähnt werben: 
Histoire de l’anarchie de Pologne et du demembrement de 
cette republique par Cr. Ruruseee. à Patis, 1807. 4 Voll 
8. vergl, die ausfüprlihe Kritit von: Duront ne Nemours iR 
Europ, Annalen 1812. St. 8. 9. Es geht bis auf bie erfte 
Polniſche Theilung 1772, Zwar gunädft nur Hauptwerk für 
die Geſchichte Polens, und parteiiſch für-' dieſes; aber de 
wichtig für die bes ganzen Nordens; aus eigner Anſicht, nict 
aus Büchern, gefhöpft. In dieſer Rüdficht eins dee erften 
Merle; aber der vollendete Hiſtoriker bildet ſich freilich 
nicht bloß in der großen Welt, 
Die Oeuvres posthumes de Frederic II. greifen einzeln ein, 


1. N. Norden von Europa fleht in dieſem Zeitraum 


feit Rußland Größe zwar in engerm Verhaͤltniſſe mit 
bem Weſten ald vorher. Aber, mit Ausnahme der Pe: 
riode bed fiebenjährigen Kriegs, mar fein Einfluß doch 
weit mehr diplomatiſch, als militärifch. Wenn daher 
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auch in: bem vorigen Abfchnitt Blicke auf den Worben 
geworfen werden mußten, To behält bderfelbe daruͤm 
dh nicht weniger feine eigne Geſchichte. 


2. Die Verhältniffe ded Nordens hängen zwar 
jezt ſtes in einem gewiffen Grade an Rußland; aber 
in der erſten und legten Hälfte dieſes Zeitraums auf 
ichr verfhiedne Weiſe. Die Thronbefteigung Ka: 
tharina’8 II. machte hier Epoche; und bie Periode 
zerfällt von felbft in die beiden Abfchnitte: vor und 
nad derfelben. 


L Bon 1740 bis auf Katharina II. 1762. 


— 





3. Der Norden von Europa bietet in dieſem Zeit⸗ 
raum in politiſcher Ruͤckſicht gerade dad Gegenbild von 
dem im vorigen dar. Nicht ein einziger hervorragen⸗ 
der Charakter, weder auf dem Thron, noch im Cabi⸗ 
net, noch im Felde! Perſoͤnliches Intereſſe und Lei: 
denſchaften, oft der gehäffigften Art, entfcheiden über 
die auswaͤrtigen nicht weniger als Über die innern Vers 
hältniffe der Staaten. Während das Hauptreich unter 
einem inbolenten, aber darum nicht weniger graufa- 
mm, Deſpotismus fortvegetirte, organifirte ſich in ben 
biden angrenzenden die Anarchie i 

1. Rußland. Nach der kurzen, aber flürmifhen Kegie⸗ 

tung bes unmändigen Iwan II. 28, Oct. 1740 bis 6, Dec. 


% 


b 
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4748, Erhebung der El ifabeth, jüngſten Tochter von Pa 
ter L, durch eine Revolution, Ihre Herrſchaft (bis 5. Jan 
1762) , beginnend mit dem Fall der Fremden (Th. L S 
357.), ſchien in dem Snnern die alte Barbarei zurückzufüd 
ren. Die auswärtigen Verhältniffe, zwiihen dem Geheimen: 
Rath Leſtocq und dem Reichskanzler Grafen Beftufhe 
Riumin getheilt, Tamen nady dem Sturz des erftern (13, 
Nov. 178) ganz in die Hände des legtern, bis aud €: 
(Febr. 1758) feinen Fall ſtich bereitete. Der Stadt beftand 
weil er nicht‘ wohl auseinanderfallen konntez und imponirt 
nit durd feinen Geift, fondern durch feine. Maſſe. | 


Beber Leſtocq und Beſtuſchef: Buͤſching's Magazin. 1768. a 
2. Rußland No. 3. 4. 


9%, Schweden war unter bee Regierung von Friedrie 
von Heſſen⸗Caſſel (+ 6. April 1751) und noch mehr unter dr 
feines Nachfolgers Adolf Friedrich mehr eine Ariftokrati 
als eine Monarchie; und der Streit der Factionen des Adel 
genährt durch den Ingrimm. gegen Rußland, ſchien Hier an 
verderblichften werben zu müſſen, wo eigne Armuth frembi 
Subſidien ald Hülfsquelle oben an feste. So konnte die aus 
wärtige Politit biefen Staat ald ein Werkzeug zur Begünfi 
gung ihrer Mane gebrauchen; und die Parteien von Gyllen 
borg und Horn — der Hüthe und ber Mügen, wie fie fid 
nannten — wenn gleidy ihren Grundfäßen nah jene die krie 
gerifhe, dieſe die friedlihe Partei, was wurden fie br 
mandem Wedel doch anders als Franzöſiſche und antifran 
zöſiſche Partei? 

Des Grafen R. F. zu Aynar binterlaffene Staatsfhriften x 
Hamburg. 1793, 2 Thle. 8. Sie geben unter 1. 3. A. und 7 
bei weitem die beften Auffchlüffe über die innern Verhältniſſ 
Schwedens in biefem Zeitraumz durch Siaffen’s Rachrichten 
vollfommen beftätigt, 








3. Polen, unter Auguft IH. und Brühl (Ih. L ©. 355. 
das Bild der Anardhie in Ruhe, fo wie Schweden das bei 
Anardie in Thätigkeit. Dem Rolle war fein Elend, dei 
Großen ihre Genüffe Bedürfniß. Auch Staatsſachen gehören 
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su biefen, wo Damen fie leiten, So konnten :bei.zinem ers 
fdlafften Volke die Czartorinsky und Branicky ihre 
Entwürfe und Parteien ohne Folgen und ohne Stürme bils 
ven. Richt angefdloffen an Rußland, aber ſich anſchmiegend, 
bieb den Polen der Schatten ber Freiheit. Konnte man fie 
khft nicht fchügen, To fhienen doch Frankreich und bie Pforte 
ihre natürlichen Garants zu feyn. Aber felbft bie Verbindung 
Frankreichs mit Deftreih — und alfo mit Rußland — fchredte, 
noch nicht aufz und der fremde Einfluß, (ohnehin durch bie 
Berhältniffe Surlands genährt Ih. I. ©. 364.) ,- konnte bei‘ 
aller Thätigkeit eines Williams und eines: Broglio nie mehr 
ald Projekte bilden, Nicht politiihe, ſondern Verhältniſſe 
andrer Art, follten das künftige Schidfal Polens vorbereiten; 
feittem der junge Poniatomsky (Schweiterfohn ber Kürftin 
Czartorinsky), bei dem großfürftliden Hofe zu Petersburg 
burg den Ritter Williams eingeführt ,. ſich hier Berbindung 
verſchaffte. 4.6n 


4 Dänemark, ſeit Schwedens au ohne Srivalität mit 
diefem, war unter Chriftian VI. (+ 15. St. 1736) und 
Friedrich V. (+ 19. Ian. 1766) glücklich genug, ſich in fich 
ſelbſt zurückziehen zu können. Selbſt das Ruſſiſche Cabinet 
machte unter Eli abeth, wegen der Verhältniſſe mit Schweben, 
Erbaltung feiner Sreundfihaft zur Staatsmarime. Was hätte 
ihm zur vollen Sicherheit gefehlt, hätte nicht die alte Fehde 
mit Hofftein s Bottorp jest die Ausſicht geträbt? 


5, Von Preußen f. oben ©, 80. . .. 
4 Der Zeitraum begann, noch unter ber Kaiſe⸗ 
tin Anna, mit einem Schwediſch⸗Ruſſiſchen Kriege, ' 
nah dem Siege der Gyllenborgiſchen Partei auf bem 1738 
Reichstage, von Frankreich: angefacht, um. in feinen . 
Inwürfen gegen Deſtreich nit von Rußland geftört 
iu werden. Man hoffte die verlornen Provinzen um - 
die Dfifee — mit Petssöburg! wieberzuauben. Wenn 


1 
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gleich fehr ungluͤcklich von Schweden geführt, endigte 
der Krieg doch durch den Frieden zu Abo befier, 
ald man erwarten zu koͤnnen ſchien. Ein fefter Frie⸗ 
bendzuftand mit Rußland war durch die Wahl des 
Nachfolgers, und eine Grenzberichtigung in Finnland, 
gewiß nicht zu theuer erfauft. Aber der Factionsgeiſt 
Tonnte deshalb doch nicht erfterben, da er in den Mas 
hinationen Frankreich und Rußlands,  jened zum Ums 
flurz, dieſes zur Erhaltung ber bamaligen Gonftitution, 
ſtete Nahrung fand, 


Kriegserklärung Schwedens an Rußland A. Aug. 1741; 
ader Verluſt bed Treffens bei Wilmanftrand 3. Sept. und 
demnädft Verluſt von ganz Finnland 1792, wofür die Gene 
tale Lewenhaupt und! Buddenbrok auf dem Schaffot büfen 
müſſen. Friede zuAbo 17. Aug. 1743. Bedingungen: 
1. Der Kymen wird die Grenze; (dadurch geſicherte Lage Pe: 
tersburgs), 2. Der Prinz Adolf Friedrich von Holſtein⸗ 
Gottorp wird, ‚nad. Eliſabeth's Wunſch, zum künftigen Nad: 
folger i Schmwehen erwäßlt, 





5. Einen großen Einfluß, jedoch nicht bloß auf 
Rußland, fondern auf den Norben überhaupt, hatte 
1741 die Mahl, welche Elifabeth kurz nad ihrer Thronbe⸗ 
fteigung in Ruͤckſicht ihres Fünftigen Nachfolgers traf. 
Sie beftimmte dazu ihren Schweſterſohn, den jungen 
Herzog von Holfteins Gottorp, Karl Peter Ulrid, 
der durch feine. Geburt gleich nahe Ausfichten auf ben 
| Schwedifhen Thron hatte, die er aber zu Gunſten fei- 
ned Vetters Adolf Friedrich aufgab, Indem: fich für die 
Mebenlinie de3 Holfteinifchen Hauſes diefe glänzenden 
Ausfichten eröffneten, mußten fie--fih für die in D& 
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nemarf vegierende Hauptlinie um fo mehr trüben, ba 
ber junge Herzog dad tiefe Gefühl der alten Kraͤnkun⸗ 
gen feined Hauſes uͤber die neuen Hoffnumgen keines⸗ 
wg verlor. ine lange Reihe von Unterhandlungen 
nt Außgleihung der alten Streitigkeiten über Holftein 
und Schleswig war davon die Folge, die der Politik 
damald nur Die Lehre hinterließen, wie fchädlich es fey, 
auch die nüglichften Projekte zur Unzeit burchfegen zu 
welen. | | 

Die Gefhichte dieſer Tangen Verhandlungen ift ausführlich 
dargeftellt in: 
Etaateſchriften des Grafen zu Lynar xp, I No. 6. 


6. Doch waren‘ e8 hauptfächlich feit Friedrich's 
Knfteitt die Angelegenheiten des Weften, welche mehr, 
alz die Angelegenheiten Rußlands felbft, das Ruffifche 
Cabinet befchäftigten, Nicht, ob man Ruſſiſch? ob 
man Preußifch oder Deftreichifch gefinnt fey? war bier 
die Frage. Seit Leſtocq's Fall triumphirte die Oeftrei- 
Hifhe Partei, der nicht nur Beftufchef, (fo waren von 1748 
Englend Subfidien zu ziehen), fondern auch Elifabeth 
fh — fie mochte weniger willen warum? — erge: 
ben war. 

Allianz Rußlands mit Deftreih 12, Sun, 1737 und Subs 


Mientraktat mit England 30, Nov,, zur Befchleunigung des 
Ichner Friedens (S. 23.). 


7. Ob Preußens Wachsthum für Rußland bedenk— 
Id ſey? mochte allerdings eine Aufgabe für die hoͤ⸗ 
here Politik ſeyn; aber bie fortbanernde Verbindung 
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mit Oeſtreich und Sachfen, die endlich zur leidenſchaft 
lichen Xheilnahme am fiebenjährigen. Kriege führte (©. 
37.), ward nicht aus einem fo hohen Stanbpuntte 
betrachtet. Grlangte gleich Rußland in diefem Kriege 
am Ende gar keine Vergrößerung, ‚fo warb doch ber 
Ruhm der Ruffifhen Waffen dadurch zuerft im Weſten 
gegründet; (fo. wie dagegen Schweden burd eine 
gleich unpolitifche Theilnahme den feinigen einbüßte;) 
und indem die ganze Kraft Rußlands auf diefen Punft 
gerichtet war, fah fi unterdeg nicht nur die Pforte 
gefichert, fondern felbft Polen konnte fortdauernd einer 
“ Art von Ruhe genießen, bie feinen ‚Hall vorbereitete. 


8. Aber jene: leibenfchaftliche Theilnahme gegen 
Preußen erregte an dem Hofe felbft eine folche Span: 
nung, daß wahrfcheinlih nur der Fall des treulofen 
1758 Beftufchef eine Revolution verhinderte, die er felofl 
herbeiführen wollte. Drei Charaktere, fo verfchieben 
in ihren Grundfägen und Anfichten ald Elif abeth’s, 
Peter's, und feiner jungen Gemalin Katharina, 
konnten unmoͤglich eintraͤchtig neben einander beſtehen. 
1762 Nicht nur fuͤr Friedrich, ſondern vielleicht auch fuͤr ſich 
Kan. ſelbſt zur rechten Zeit, farb Eliſabeth. 
Biographie Peter’s des Dritten. Tübingen. 1808, 3 Thle. 8. — 


Der erſte Band erläutert die Geſchichte vor der sEbronbepri 
gung mit Einſi ht und Wahrheitsliebe. 


9. Eine genzlide Ummandlugg der politifchen 
Verhättniffe unter ihrem Nachfolger Peter HI. war 
alfo Icicht ‚vorguözufshen. Verſtimmt durch Die bishe⸗ 

| 
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rige Behandlung, enthufiaftiieh fir Friedrich, erbittert 

gegen Dänemark, beftieg er den Thron. Doc moͤch⸗ 

ten, ungeachtet feiner Allianz mit jenem (S. 40.), 
ſeine Pwjekte gegen dieſes bei dee Ausführung noch 
große Schwierigkeiten gefunden haben. Aber nach kaum 

ſechs Monater ftürzte ihn eine Revolution vom Throne 

ind Grab; und mit feiner Nachfolgerin Katharina 

ll. begann eine andre Ordnung ber Dinge, 

Ristoire on anecdotes sur la revolution de Russie en 1762 
par GC, L. Ruurızee. & Paris. 1791. 8. — Die Sceift burfs 
te erſt za Katharing’s Tode gedrudt werden, Bie fteht auch 
hinter der Histoire de Pauarchie de Pologne T. 4. Wenn 


auch nicht ohne einzelne Unrichtigkeiten, doch noch Immer die 
darptſchrift. 





N. Bon der Thronbeſteigung Katharina's II. bis auf 
die Verbindung mit Joſeph II. 1762 — 1787. 


Eine gute Biographie Katharina’ würbe nicht viel weniger ale 
auch eine Geſchichte dieſes Zeitraums ſeyn. Bis man biefe 
erhaͤt, muß man fi begnügen mit: 

Histrire de Catharine IE. Imperatrice de Russie; par J. Ca- 
era, A Paris. 1800. 3 Voll, 8. Ueber die Hofgeihichte und 
manches Einzelne geben der, oder die, Verfaſſer gute Aufs 
ſhlüſſe. 

10. Mit Katharina's Thronbeſteigung faͤngt offen⸗ 
bar nicht bloß fir Rußland, ſondern fuͤr den Norden 
überhaupt, ein neuer Beitabfchnitt an. Die Beftätis 


9. 
Jul. 
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gung des Separatfriedens (wenn auch nicht der Ver⸗ 
bindung) mit Preußen‘ (S. 40.) veränderte ſogleich 
die nordiſchen Verhältniffe, indem fie bie Verbindung 
mit Oeſtreich aufhören machte, und Katharina freie 
Hände gab. 


11. Es ift von großer Wichtigkeit, die herrſchen— 
den Ideen in der Politik diefer Fuͤrſtin richtig zu far 
fen. Auc große Gefchichtfehreiber haben von einer Die 
tatur gefprochen,, die fie in Europa ausübte, oder 
ausüben wollte. Aber wenn gleich ihre Diplolmatif be 
greifiich ganz Europa umfpannte, fo wußte fie doch 
davon auf das beftimmtefte ihren praftifhen Wirkung: 
kreis zu unterfcheiden. Dieſer umfabte die Nachbaren, 
den Norden und die Pforfe;s und ging nie über die 
Grenzen hinaus. WBermochten doch felbft perfönliche Be 
leidigungen fie zu keinem weitern Schritt! Viel von 
ihrer Größe mag bloß conventionell feyn; daß ihre Po; 
litit mit dem Fortgange ber Zeit fich veredelt habe, 
hat noch Niemand behauptet; aber den feltnen Ruhm, 
die Kräfte ihres Reichs richtig gewürdigt zu haben, 
wird die Gefchichte ihr nicht ftreitig machen. 

Minifler der auswärtigen Angelegenheiten bis 1781 war der 

indolente — und doch unentbehrlihe — Graf Panin. Aber 


der Einfluß des Günſtlings, Fürſt Gregor Orlow, überwog 
oft den feinigen. 


12. Welches Feld für ihre Entwürfe boten nicht 
auch die Nachbaren dar! Schweden, Polen, die Yforte 
im Quflande der Anarchie Ale andern Mächte es 
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ſchoͤpft! Unter dem Namen einer großen Nordiſchen 
Allianz, auch Preußen und England umfaffend, follte 
weft der Principat von Rußland gegründet werben; 
aber bald von foldhen Entwürfen zuruͤkkommend, fand 
fein Polen den eigentlihen Schauplag für ihre Thaͤ⸗ 
tigkeit, Seine geographifche Lage mußte auch von felbft 
die Berhältniffe mit den übrigen herbeiführen. 


13. Was bedurfte ed aber in Polen für Rußland 
weiter, als bie Fortdauer ber beftehenden Anarchie? 
Untr dem Namen Exhaltung ber Freiheit und ber 
Verfaſſung konnte eine foldhe Herrfchaft gegründet wers 
den, wofür die Nation noch banken mußte. Die Bes 
fetung Curlands hatte gleich von Anfang an den Streit 
emgt; aber die Erledigung bed Polnifchen Königes 
thrond durch den Tod Auguſt's IN. führte den ents °- 


fheidenden Zeitpunft herbei. DK. 


Berdrängung des Prinzen Karl aus Eurland, indem Biron wies 
der in Befig kommt, 1763. (8. 3. I. ©, 864.). 


⸗ 


14. Polen einen Koͤnig zu geben, war jetzt der 
entſchiedene Wille Katharina's; wenn gleich die end⸗ 
liche Erhebung ihres vormaligen Lieblings faſt mehr 
dad Werk ihrer Miniſter als ihr Werd war. Polen ei⸗ 
nen Koͤnig zu geben, was ſchloß es nicht auch in ſich? 
Venn Friedrich, Maria Thereſia, und Muſtapha zu⸗ 
ſchen mußten, und Frankreich ignorirt wurde! Aber 
ab in Polen ſelbſt, welche DHinderniffe, fo lange das 
Beſonet nicht geradezu entſcheiden folte! Es fehlte hier 
ht an erfahrnen Greifen und muthvollen Männern. 
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Aber was vermochten Einzelne, wenn die Maſſe, kei⸗ 
ner Vernunft Gehoͤr gebend, fremde Tyrannei für er 
traͤglicher anſah, als einheimiſche Herrſchaft? So 
u konnte der ſchlaue Kayferlitig den Weg bahnen, auf 
dem der hochfahrende Repnin ˖ raſch zum Biele ging; 
nnd die fein angelegten Neform: Plane der Gzartorins⸗ 
7. 108 wurden vereitelt. Wähl von’ Stanisdiaus Pos 


Spt. 
176 aniatowsky unter Ruf ſchen 38 | 


15. Schwerlich war bei bieſen Vorgaͤngen eine 
audre Macht mehr intereſſixt als Preußen. Aber 
Swedrih, ohne Verbündete, und Oeſtreich gegenüber, 
jüchte Rußlands Verbindung, bereit, ihr Polen aufzu⸗ 
opfern. Entſchuldigt auch vielleicht feine. Lage dieſe 
Politik — deren Gefahr und deren Erniedrigendes ihm 
nicht entging, — fo giebt es doch eine Grenzlinie ber 
Willfährigkeit, Uber welche, felbft der Egoismus nicht 
leicht hinausgeht. DaB. Driedrih die Fortdaugr der 
Polnischen. Anarchie ſich ausdruͤcklich zur Bedingung 
machen ließ, war eine Demütbigung, welde die Nads 
welt dem Helden nicht verzeiht, Doch verlengnete der 
große Mann ſich nicht ganz. Er verhehlte es weni 
ſtens den Polen nicht, daß fie auf ihn nicht zu re | 

. nen hätten. 
Allianztraktat Rußlands und Preußens, abgeſchloſſen 1 
..Apeil 1764. Wechſelſeitige Vertheidigung und Garantie all 


‚ Befigungen in Europa. — Die Erhaltung ber Polniſche 
Conſtitution in einem geheimen Artikel, 












. 16. Wenn diefe mianz N Schichel Dolen 
vielleicht überhaupt dei. Morbens, beſtimmte, fo 
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durfte e8 für Rußland nur noch eined Wormanbes, 
um fortdauernd "in "Polen 'zu herrfchen. "Man fand 
ihn bald in der Sache der Diffidenten. Durch 'ih« 
m Ehup erhielt man auf einmal eine Partei; und 
obmrein den Ruhm der Vertheidigung der Toleranz. 
Daß e8 viel weniger um biefe ald um die Begruͤndung 
der Defpotie zu thun fey, mußte: freilich das bloͤdeſte 
Auge einfehen! Es war baher nicht blinder Fanatis⸗ 
mus, wenn die patriotiſche Partei widerſprach; aber 
fteilich weckten ihn ihre Haͤupter, ein Soltik, Kraſins⸗ 
Ir, Pulawsky (welche Charaktere!) weil fie nur in 
ihm ihre Stüge fanden. Auch Katharina fchien ihn 
teht eigentlich weden zu wollen, da fie nicht bloß 
Slany, fondern bald politiſche Gleichheit fuͤr die 
Diſſdenten forderte. 

Benn bie Zoleranz allen Diffidenten (Akatholiken) zu Gute 
kam, fo konnte die politifche Gleichheit ih nur auf den diffls 
dentiſchen Adel. beziehen, ber wenig zahlreich war, Sie ſelbſt 


hatten nur Toleranz begehrt. Ablehnung bes Ruſſiſchen For⸗ 
derungen 24. Nov, 1766. 


17. Bildung einer fogenannten Generalconfds Sn 
deration durch Vereinigung der Diffidenten und ans” 
diet Mißvergniigten, umter Fürft Radziwil, bißheris 
gem Gegner der Ruſſen und bed Königs, durch den „. 
öhrften Repnin, zu Radom; und demnächft Reich Ort, 
tg zu Warfhau. Die Annahme der neuen 
Keſetze, die Rechte der Diffidenten und alle Uebel der 
Befoffung unter Rußlands Garantie verewigend, 
ward erzwungen; aber nicht eher erzwungen, als bis 
bie Biſchoͤfe Soltif und Zalusky, und die Rzewuskys, 
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in Warſchau aufgehoben und nad ‚Sibirien geſchickt 
waren. Solche. Männer zu beugen vermochte felbft ein 
Repnin nit! 


18. Und dennoch hatte man ſich verrechnet; weil 

man. nicht bedachte, daß die Verzweiflung — gar nidt 

170g Fehnet. Entſtehung ber Gegenconfdderation zu 

Febr. Bar, vom Biſchof Kraſinsky vorbereitet, von Pu 

lawsky und Potody.zum Ausbruch gebracht. Verwand⸗ 

lung ihrer Verbindung in eine Generalconfoͤderation zur 

Abſetzung des Koͤnigs, der, ſtets auf Ruſſiſche Seite 

hinſchwankend, nie dad. Vertrauen ‚einer ſolchen Partei 

gewinnen Fonnte, war nun ber erſte Zweck der Cor 

füberirten. Aber ein Krieg, bezeichnes mit allen Grar. 

ein der Verwuͤſtung, hätte erft den Weg dazu bahnen 

mäfjen; und "bald mußten fie bie Erfahrung machen, 

wie wenig ſelbſt hohe Kuͤhnheit, wenn Gluͤck und Zahl 

ihr nit die Obermacht sieht ‚ ‚gegen regelmäßige 
Kriegskunſt vermag. 


49. Doch blieb eine. Hoffnung übrig; und fie 
trog nicht! Die Politit der Pforte hatte fich nicht fo. 
geändert als die ber ehriftlihen Höfe Wenn. diee 
glaubten, ſich reſi igniren zu muͤſſen, ſo lebte im Diyan 
noch die alte Idee, kein Ruſſiſches Heer in Polen zu 
leiden. Raͤumung Polens war daher auch bie ſiete 
Forderung ber Pforte an Rußland gewefenz; und nur 
die grobe Unwiffenheit des Divans hatte es möglich 
gemacht. ihn fo lange gu täufchen. Endlich wirkten. 
die Aufforberungen der Gonföderirten und der Ein 
fluß 
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fs Frankreichs; die Pforte erklärte Rußland 1708 
ben Krieg, 


20. So erweiterte fih von felbft der Schauplatz, 
ind kaum ließ fich ohne große Veränderungen be 
Rordens ein Friebe erwarten. Er warb endlich burch 
einen fechöjährigen Kampf erkauft, der Katharina erſt 
lehrte, was fie — im Gabinet wie im Felde — ver 
mochte. Deſtreich und Preußen faben zus Friedrich 
zahlte ſelbſt vertragsmaͤßig feine Subſidien. 


21. Gang des Kriegs zur See und zu Lande. 
Re und kuͤhne Plane ‚werben entworfen; bis uͤber 
die Donau vorzudringen; die Griechen zum Aufſtande 
zu hewegen; eine Flotte aus ber Oſtſee nach dem Ar⸗ 
chipelagus zu ſchicken und die Hauptſtadt zu bedrohen; 
Verhindungen in Aegypten anzuknuͤpfen, um ed bee 
orte zu entreißen; alle wurben auch ausgeführt; aber 
nur zur Hälfte. in faſt breißigiähriger Friede hatte 
bie Pforte erfchlafftz aber auch bei ben Muffen mußte - 
in Romanzomw ſich erſt bilden. 

Feldzug am Dutefter unter Für Ballizin gegen bie vera 
bundemen Türken und Tartaren 1769 mit wenigem Erfolg. 
Beirtung des verlaffenen Choczim 9, Sept, — Fürft Ros 
manzow erhält dad Gommando, Einnahme ber Moldau 
na dem Siege am Prut'h 17. Sul, 17705 und ber Walla⸗ 
Gel nad dem noch geößern am Kagul 1. Aug. Eroberung 
von Bender durch den Fürſten Panin 26. Sept, — Uns 
terdeß Erſcheinung der Ruſſiſchen Flotte unter Alexis Or⸗ 
low im Archipelagus; Sieg bei Scio 6. Juli und Verbren⸗ 
nung der Türkiſchen Flotte bel Tſchesme 7. Jul., ohne 
weltere Venugung des Siege, — | Im folgenden Feldzuge 
ders Bil. Schrift. 9. V. K 
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1771 Defenſiokrieg an ber Donauz ‚aber Eroherung ber 
Krimm unter Fürſt Dolgoruky. Verbindung mit dem 
damals ſiegreichen Ali Bey in Aegypten. Das Jahr 1772 
verfließt mit vergeblichen Unterhandlungen zwiſchen dem Für: 
ſten Romanzow und dem Großvezier zu Zelfam und zu Bucha⸗ 
reſt. — Separatvertrag mit den Zartaren in der, Krimm, 

"Erneuerung bes Kriegs 1775, Romanzow's uebergang über 
die Donau; aber vergebliche Belagerung Siliſtrias, und Rüds 

zug über den Strom, — Niederlage: und Sefangenfiaf Ali 

Bey's in Aegypten 7. Mai. 

Ein belles Licht Über Romanzow's Yäldzug. verbreitet ber 
betannt gewordene eigenhändige Briefwechſel der Kaiſerin mit 
ihm, Ruffifh in dem Sournal des Hrn. v. Bulgarin; f 
neue geographifhe Ephemeriden. 1822. Bd. XI St, 1. | 

| Ueber die verfuchte Revolution von Ai Bey: | 

%Lusıcnax) Histoire de la r&volution d’Ali Bey. à Hambourg. 

“ 4783. 2 Voll. 8. und die Nachrichten von volney in Vo 
yage. en Syrie et en Aegypte. j 

R 22. Aber wenn lleic Katharina güuͤclich genug 

war, in ihren Unternehmungen durch die Theilnahm 

anderer Mächte nicht geſtoͤrt zu werden, fo ‚hatten doch 

Begebenheiten anderer Axt, : theild: inr Ingern ihres 

| Reichs, theild in ben Nachbarftaaten. fie cheſchaftit 

1771 Eine verwüftende Peft hatte ſich bis Moſkau verbreitet; 

und ber Auffland eined gemeinen Koſacken Yugat:, 
. 1773 ſchef, der ſich fuͤr Peter III. ausgab, beſchaͤftigte 2 
nen bedeutenden Theil ihrer Truppen , und honnte 
ſelbſt drohen, ihren Thron zu erſchuͤttern. In zwei 
Nachbarreichen gingen zugleich zwei entgegengeſedte Re⸗ 
volutionen vor: in Schweden gegen, in Polen mit 
Ihrem Willen. | 





2. Bon Kath. it. bis auf d. Verb. mit ef. IT. - 147 


23. Die Schwediſche Revolution, durch Bu⸗ 
ſtab III. bewirkt, rettete dieſem Reiche feine Selbſt⸗ 
ſtändigkeit. Das Getreibe der Faktionen des Abels, 
durch Familienintereſſe und burch fremden Einfluß gelei⸗ 
tt, bietet bier einen viel widrigern Anblick dar «ls in 
Polen. Auch nicht einmal mißverflandener Patrioffds 
mus, auch nicht einmal einzelne hervorragende Cha> 
taftere! Nur die Schwäche ber beiden vorigen Könige 
hatte einen Tolchen Zuftand dauernd machen koͤnnen. 
Aber Eins hatte doch Schweden vor Polen voraus, 
daß es einen freien Bürgerzund Banernfland ‚enthielt; 
und darin lag die Möglichkeit der Rettung - - ' 


Grit dem Siege ber Hüthe auf dem. Meihötage ‚1738 
(8, 134.) hatte diefe Partei, und mit ihre der Sinfluß. Frank⸗ 
reichs, ( Subfidientraftat 10, Nov. 17385 erneuert 6. Jun. 
1737 und 175%), fidy behauptet bis zum. Reichetage von 1762. 
As Frankreich nicht mehr zahlen konnte, oder mochte, fiegten 
die Mügen, und ber Engliſch-Ruſſiſche Einfluß begann. 
Traktat mit England: 5. Febr. 1766). - Aber die fevesmat 
herrſchende Partei glaubte auch jedesmalt bie Töniglige Macht 
mehr befchränten zu müſſen; bis auf dem außerordentlichen 
Reichstage 1769 Frankreich feinen Einfluß wieder erfaufte, in 
der gergeblihen Hoffnung, Polen und der Pforte durch Erres 
gung eines Kriegs Brleichterung zu verſchaffen. Tod des Ko⸗ 
nigs Adolf Friedrich 12. Febr. 1771. 


Dan vergleiche. Frassax Histoire (Ip. J. ©, 5.) T. V. p 
170, 


28. Eiſcheinung Guftav' 8 II. Biel ſhien v von 
driedrich, ſeinem großen Oheim, auf ihn gekommen 
zu ſeyn: Blick des Genies, Hoheit des Geiſtes, jedes 


glaͤnzende Talent. Nur Eins fehlte: Ruhe des Char 
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rakters, ohne welche Fein großer. Herrſcher ſich bildet, 
. Dad. Ausbaugen in einer folhen Lage, «als: die feinige, 
‚was ;aber für ihn unmoͤglich. Die unblutige Revolu 
‚tion, ganz fein Merk, bleibt auch feine größte That; 
gleich wohlthätig für ihn und für dad Reich. Nicht die 
Stände, nur ber Reichsrath ward geſtuͤrzt. 
Ausbruch und auch Vollendung ber Kevolution in Stockholm 
29, Aug. 17725 tim. Einwerfländnig mit Frankreich. Die 
‚ neue Gonflitutionsatte ließ. den Ständen ihre Redte; 
der Reichsrath warb aus einem Mitregenten bloßer Roth; kein 
- Angeiffötrieg ohne Einwilligung ber Stände, = Es lag niät 
an De Gonftitution ‚ wenn noch etwas zum Retionalgit 
fehlte, 
c F. Sanwan history of the late revolution in Schweden. 
: London. 1778. 8. Der Verfaffee war Englifher Geſandt⸗ 
-?. fchaftäfeeretär in Stodholm, Auch von den früheren innern 
Verhältniſſen ſeit 1720 giebt die Schrift eine klare und meiß 
- unparteiifche Weberficht, 


25, Auf. bie Verhältniffe des Nordens uͤberhaupt 
"wiehte dieſe Wieberherflelung der Föniglichen Macht in 
‚Schweden verfehieden zuruͤck. England fah fie ungern, 
weil Frankreich fie gern fahz bie übrigen Mächte hat: 
ten nichts dagegen; nur Rußland mußte es tief fühlen, 
daß fich jest in Schweden Fein Principat -wie in Polm 
‘gründen ließ. Doch war Katharina genug Herrin ihn 
felbft, ihren Unwillen zurüd zu halten. Ste war zu 
ſehr auf andern Seiten beſchaͤftigt. 


Die Verlegenheit Friedrich's, als Garant ber Sqhwediſche⸗ 
Verfaſſung gegen Rußland, ward dur Oeſtreichs Berm 

lung gehoben; fo wie wiederum feine Vermittelung Bas g 
.: Benehmen mit Dänemark erhielt, wo fi nad Struen 
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ſee's Falt 17. Ian, 1772 bie verwittwete Königin Jullane 
Marie vor kurzem des Staatörubers bemädtigt hatte. 


26. Das Schidfal Polens nabte fih auf andre 
At feiner Entfheidang! Die Thätigkeit ber Barer 
Emfideration hatte während des Tuͤrkenkriegs nicht 
nahgelaffen;. fie batie felbft ben Thron für erle 
digt erflärt, und ed gewagt, ben König aus feiner 1771 
genen Reſidenz entführen zu Jaffen. Allein bie Pforte Rov. 
hatte genug für fich zu thun; und Die wachfende Ueber: 
macht von Rußland fehien endlich auch Oeſtreich fo bes 
denllich, daß eine weitere Verbreitung bed Kriege zu 
bejotgm war. 
Dis Deftreichifche Calumet war entichloffen,, Bein Berdeingen 
dr Rufen Über die Donau — das bamalige.Projeft — zuzu⸗ 


geben. Auch hatte Deftreich den Zipfer Comitat, als vormeis 
an Polen verpfändet, vindicirt und beſetzen laſſen. 


N. Unter dieſen Umſtaͤnden reifte — bei Gele⸗ 
genheit eines Beſuchs des Prinzen Heinrich's von 
Mußen in Petersburg — ein Projekt, auf Koften 
Polens den Frieden herzuſtellen. Waren auch Prinz 
heinrich und Katharina die erflen Urheber, fo warb 
oh Friedrich bald eifriger Befoͤrderer deſſelben. Wels 
hen Antheil ber Zufall an feinem Urfprunge haben 
mochte, ift Überhaupt weniger wichtig, als daß es 
reifen Tonnte. Wie tief auch die oͤffentliche Moral 
infen mag, fo kann fie nie fo tief-finfen, daß bie rus 
hg verabrebete WBeraubung des Nachbars eines Com⸗ 
mentars bedarf. Es war die Frucht der Artondirungsa - . 
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Polics hervorgehend aus ber zerfthäeften kage der 
Preußifchen Monarchie. 


Verhandlungen über die erſte Theilung Polens zuerft zwi 
fen Preußen und Rußland 17. Febr., und darauf zwiſchen 
‚Preußen ‚und Deftreih 4. März, melde 5. Xug. 1772 den 
Theilungsvuergleih zur Folge hatten, kraft defien 1. | 
Rußland das Land zwifchen der Dwina, dem Dnieper und | 
Drutſch, 2. Deftreich das damalige Oft: Galizien und Eodos 

“- mirien, 3. Preußen ganz Potnifh Preußen (außer Danzig 

und Zhorn) und- einen Theil von. Großpolen bid an die Redte 

erhielt; welche Grenzen jedoch von Oeſtreich und von Preußen 
dald nach Willkühr ausgedehnt wurden. Garantie der drei 
Möchte, nicht nur einander wechlelfeitig bes Genommenen, 
‚sondern auch — an Polen bes Gelaflenen. 

Memoires et actes authentiques relatils aux negncjations, . 
qui ont preceddes le partage de la Pologne; tirds da 
‚portefeuille "un ancien ministre du 18me siecle (le comte 
J. C. pe Gorarz); (A Veimar) 1810. 8. Aus diefer Quelle iſt 
hauptſächlich die Erzählung in v. Dobm’s Dentwärdig 
Teiten Bd. 1. vergl. Zuſhe in Bd, 2. geſchöpft; wodurd 
über ben Urfprung und ben Kortgang biefer Gewaltthat, des 
ven Urheber allerdings nicht Friedrich war, ein helles Licht 
verbreitet iſt. 

Vie privee, publique et militaire du prince Henri de Pruse, 
a Paris. 1809. 8. Das Buch giebt auch gute Nachrichten 
über ben Urfprung : bes erſten Polniſchen Theilungsprojelts; 
fo wie mehrere Beiträge zue Geſchichte der Fortſchritte dei 
Arcondirungss Syftems bei den Großen. Der Bruder Fries 
rich's hatte Feine andre Politik. Conferirte er doch mit Jo⸗ 
ſeſnh Über die Theilung Deutfchlands eben fo ruhig, als mit 
Katharina über die Theilung Polens ! 


28: Erzwungene Einwilligung ber Nation 
auf Kenn Reichdtage zu Warfchau nach fhon volgoge 
nen Dctupationen. Aber auch in vem ubeigen Polen 
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war Katharina nicht Willens, ihre Herrſchaft auffuges 
kn oder auch nur zu theilen; und wer wagte es, ihr 
zu wiberfprechen? Die Errichtung bes immerwäh- 
tenden Raths, und die Garantie des Wahlreichs 
und des Uberum veto ſicherten ihr ihren Principat, 
ben feit Repnin's Abberufung ſelbſt Geſandte von mil⸗ 
derm Charakter ausuͤben konnten. Die Sache ber Diſ⸗ 
ſidenten uͤbrigens — ließ man auf ſich beruhen. 


20, Aber was waren die Folgen für Polen gegen 
die, welhe da8 Europäifhe Staatenfyflem be 
drohten! Hatten doch die Machthaber felbft den Um: 
fur angefangen! Zwar tröfteten fich die Polititer das 
mit, felbft Friedrich konnte ed, daß durch bie ungefähr 
gleihe Theilung auch das Gleichgewicht im Norden auf 
tcht erhalten fey. So furchtbar hatte fich ſchon ber 
Vahn befeftigt, der dieß nur in materiellen Staats⸗ 
kräften, nicht in Aufrechshaltung völkerrechtlicher Mazi- 
men fucht! Welche Zerſtuͤckelung war noch unrechts 
mißig, nachdem dieſe für rechtmäßig galt? Und welcher 
Etat war doch bei der Aufrechthaltung eines Voͤlker⸗ 
rehtz mehr interefjirt, ald gerade ber Preußiſche? dies 
fr, durch Verträge und Friedensſchluͤſſe zuſammenge— 
brahte, und zufammeneroberte Staat? 


30, Diefe erfte Polniſche Theilung, in Ver: 
bindung mit einem glüdtichen Feldzuge, erleichterte ins 
vi die Ausgleichung zwifchen Rußland und ben Tuͤr⸗ 
km; da Katharine von ihren Anfprüchen auf die Mol: 
dau ind Wallachei nachlieh, "und auf ben entfchloffes 
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nen Muſtapha IU. fein ungleicher Bruder Abduls 
ara Hamid gefolgt war. Die Art, wie der Friede in 
Im. Rainardf by bei Siliftria, ohne fremde Bermitte 
Img, abgefchloffen wurde, machte vollends, daß ſie 
ihn dictiren konnte. 





Zweiter Uebergang Romanzow's über die Donau 1778 und 
Einſchließung des Großvezierd in den Gebirgen der Bulgarei. 
Kurze Unterhanblung im Ruffiihen Lager zwilden dem Für 
fien Repnin und Ahmet Effendi, und Abfchluß bes Fries 
dens zu Kutſchuk Kainardfhy 22. Zul. Bedingungen: 
1. Unabhängigkeit der Zartaren in der Krimm und im Kubar 
unter ihrem Chan, 2, Rückgabe der Eroberungen, befonderl 
der Moldau und ber Walladei, an die, von der Pforte er⸗ 
nannten, Fürſten. Jedoch behält Rußland ſich das Recht vor, 
ſich ihrer Angelegenheiten in Conſtantinopel anzunehmen. 3 
Rußland behält Kinburn und Aſow, ſo wie in der Krimm 
Jenikale und Kertſch mit ihren Diſtrikten, nebſt der großen 
und Kleinen Kabardei. A. Freie Handelsſchifffahrt auf dem 
fhwarzen Meer, und in allen Zürkifhen Meeren. 5. Dei 

. xere Beftimmungen über die Vorrechte des Ruſſiſchen Geſand— 
ten bei der Pforte, über bie Ruſſiſchen Gonfuls, ben ai 
fertitel ꝛc. 


31. Sp war durch dieſen Frieden und durch dil 
Polniſche Theilung im Norden eine Ordnung der Ding 
gegründet, bie nur ein Uebergang zur weitern Umwäl 
zung zu ſeyn ſchien. Die Verbindung Rußlands mi 
Preußen dauerte ber Form nah fort; mit Daͤne 

4773 mark war nach ber Schwedifchen Revolution eine gt 
Aug, deime Allianz gefchloffen; der Principat in Pole 
war befeftigt; die Berhältniffe mit Schweden fehr zwei 
fefhaft; die mit der Pforte fehr verwidelt, Was ma 
jedoch der Zuwaths der materiellen Kodfte Ruglanbe | 
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Bergleih mit den moralischen? Seitdem Katharinen 

diefe. großen Experimente ihrer Kraft gelungen waren, 

lernte fie erft ſelbſt ganz ‚einfehen, was fie vermochte. 

Zum vollen Gebrauch der Macht ihres unermeßlichen 

Reichs fehlte nur noch eine zwedmäßige ‚innere Osganis 

ſation. Auch für biefe fand fie jegt Zeit. Die neue 
Eintyeilung in Gouvernements, und, bie ganze darauf 1776 
gegründete Werwaltung, wohlthätig in mancher Ruͤck⸗ 

fiht, war darum nicht weniger fir die Selbſtherr⸗ 
ſcherin paſſend. 


32. Um eben dieſe Zeit aber war es, als der 
neue Guͤnſtling Potem kin ſich hob. Von dem Fun⸗ 
len des Genies, das dem Titanenſtamm der Orlows 
eigen war, ſchien nichts auf ihn gekommen zu ſeyn; 
niht fowohl Herrſchſucht und Ruhmſucht, als Geld⸗ 
ſucht und Ordenſucht trieben ihn. Aber einer Monars 
bin zur Seite, die hoher und Fühner Ideen fähig 
war, fehmeichelte ex biefen; und fo gewann und be 
hauptete er, geſtuͤtzt auf einen für feine Welt paſſen⸗ 
den Uebermuth, einen Einfluß, der die Schidfale bes 
Nordens beffimmte 


Potemkin (feit 1776 Deutſcher NReihsfürft) war ber eins 
jige der Bünftlinge Katharina’s, deſſen großer politifchee Eins 
fuß erft begann, als er den Plat des Lieblings aufgab, 
rit 1778 hatte er bis an feinen Tod 1791 faft ganz die 
Direltion der auswärtigen Verhältniſſe. 


Potemtin der Zaurier, in v. Archenbolz'end Minerva; flüds 
weile vo. April 1797 bis Dec, 1800. Dem genau unterridhs 
teten Verfaſſer an Biographie in noch in nichts Wichtigem 
viderſraechen worden 
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33. Bon dieſem Zeitpunkt an erhielt das Grie 
chiſche Projekt- feine Ausbildung. Auf den Truͤm⸗ 
mern bed Reichs "der Osmanen ein: Gricchifches Reid 
zu errichten, und auf den neuen Thron einen Prinzen 
aus ihrem Haufe zu feßen, warb jest die Lieblingsidee 
Katharina’d. Wie viel war auch nicht durch den lebten 
Krieg, und. faft noch mehr durch den legten Frieden, 
dazıt vorbereitet? : Die großen „Schwierigkeiten babei 
Fonnten ihr freilich nicht entgehen; aber gerade durch 
diefe erhielt. ed für fie einen größern Reis; und im 
ſchlimmſten Fall ſchien eine Theilung aud biefe bei - 
der Türkei, fo wie bei’Polen, befeifigen zu Finnen. 

Die p vchologiſch und politiſch intereſſante GSorrefponden; 
Katharina's mit dem Nitter von Zimmermann in 3. WM. | 
Markard’s‘ Beiträge zur Geſchichte und Charakteriſtik der 
Kaiferin Katharina IL in befonderer Beziehung auf den Rit⸗ 
ter dv. Zimmermann. Bremen, 1808. 8. enthält. (Lettre 
AXVI.) das eigne Geftändniß der Monardin über diefen Gr: ' 
genftand. Der Urfprung und der Fortgang diefes Projekts 
ift am beften entwidelt in v. Dohm's Deakwürtigkeiten Bd. 
3. Wenn fon der alte Muͤnnich .den erfien Keim dazu in 
Katharina’ Seele legte, jo ward biefer duch Voltsire in 
feinem tocsin des Rois, und noch mehr in feinen Briefen an 
die Kaiferin , gepflegt. 


34. Dennoch war und blieb biefes Projeft Kange 
Zeit hindurch im Bintergrunde; und als es auch nad 
zehn Jahren zum zweiten Kriege mit der Pforte kam, 
zeigten fih bald unüberftigliche Hinderniffe bei der 
Ausführung. Aber auch ald Projekt hatte ed dennoch | 
einen viel zu großen Einflus, als daß es unbemerkt 
bleiben dürfte” Bon dieſem Zeitpunkt an’ Mich bie 
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Porte daB Hauptziel der Ruſſiſchen Politik; der ges 
gen Schweden gefaßte Unwille fand darin feinen Ableis 
tt; der alte Hauöftreit mit Dänemark (der Gegens 
Rand ſo langer vergeblicher Verhandlungen S. 136.) 
wir fo eben durch einen Tauſch und burch eine Schens 
fung auögeglichen; aber auch die andern Verhaͤltniſſe 
mit dem Auslande mußten fich dadurch beftimmen. 


Außgleihung der alten Anfprühe von Holſtein-Gottorp 
turh den Eintaufh Oldenburg und Delmenhorftö 
gegen die Holſtein⸗Gottorpſchen Lande 1. Zuni 1773. — 
Aotretung Dibenburgs als Herzogtbum an bie, noch unver 
ſorgte, jüngere Linie bes ‚Haufes Holſtein-Gottorp 19. Juli. 


Drntmüchigkeiten aus bem Leben des Staatsminifters X. 9. Gras 
fin v. Bernflorfz von €. U. D. v. Eggers, Kopenhagen. 
1800. 8, Sie geben ſowohl hierüber als über bie Dänifche 
holitik die beften Aufſchlüſſe. 


35. Die Allianz. mit Preußen, das Werk Pas: 
nin's, verlor jetzt von felbft ihre Wichtigkeit. Sie 
half nicht gegen bie Türken; was man durch fie hatte 
ihen wollen, war erreicht. Aber ohne England8 
Einvifigung, ohne Oeſtreichs Hilfe, ſchien das 
Prieft nicht audgeflhrt werben zu können; beide zu 
gewinnen war baher Potemkin's Plan. Schon war die 
Bırindung mit England dem Abfchluß nahe, ald Pas 
nin durch die bewaffnete Neutralität (©. 103.) 1780 
den Streich abwenbdete, der mit der Preußifchen Al: 
lianz auch ihn Überfläffig gemacht hätte; und durch die 
Ansführung diefes neuen Projeftd Katharinen eine neue 
Lohn des Ruhms eröffnete, wodurch das elte Ziel ihr 
as den Augen geruͤckt ward. Aber Potemkin verlor 





/ 
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es deshalb nicht aus dem Geſicht; bei der bewaffneten 
Neurralitaͤt war für ihm nichts zu gewinnen. 


36. Wenn die Bedingungen bes. Friedens zu Kai: 


nardſchy ſchon ‚ihrer Natur nach mehr einen Waffenſtilb 
ſtand als einen dauernden Frieden zu verſprechen ſchie⸗ 


nen, ſo ließ ſich bei dieſer Richtung der Politik um 
ſo weniger daran zweifeln, daß der Faden der Strei⸗ 
tigkeiten nicht abreißen werde. Die Herrſchaft auf dem 
ſchwarzen Meere ſchien nothwendige Bedingung zur 
Ausfuͤhrung des Hauptplans zu ſeyn, und dieſe hing 
wieder von der Herrſchaft der Krimm und der an— 


grenzenden Länder ab. So gaben die Verhaͤltniſſe die 


fer Halbinfel den Stoff zu ben Forderungen Rußlands, 
die fi) endlich mit ihrer Unterwerfung unter Ruß 


land endigten. 


Die Krimm unb bie Ebnen bes Kubans (die Heine Zartas 


vei), ein noch Übriges Bruchftück von Dſchingischan's Welt 
reich, fanden feit 1441 unter eigenen Chans, aus bem 
Haufe jenes Eroberers. Durch Mahomed II. 1474 wurden bie 
Chans Schugverwandte der Pforte, die aus dem herrſchenden 
Haufe die Nachfolger beftellte, aber ohne Tribute zu erheben, 
Die Pforte fah in diefen Nomaden glei treue und mächtige 
Verbündete, burd Religion und Politik ihr zugetban, Wie 
oft halfen ihr ihre zahlreichen Heiterheerei Ihre, in dem 
Frieden 1773 bedungene, Unabhängigkeit von der Pforte, was 
Tonnte fie anders-feyn, als Gründung des Ruſſiſchen Princis 
pats, wofür auch fchon durch bie andern Bedingungen geforgt 
war; und diefer Principat führte zur völligen Unterwerfung. 
Händel mit der Pforte nad dem Frieden; beigelegt duch die 
Convention explicatoire 10. März 1779, woburd die Pforte 
den von Rußland protegirten Chan Sahin Guerai aner⸗ 
. Aunt. „Reue dändel, da ber von ben. Tartaren ſelbſt pers 


J 
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jagte Chan wieber eingefegt wird 1780. Aber democh Aprii 
1783 förmliche. Dreupation ber Krimm und bes Kubans, und 
Einverleidbung Ind Nuffifche Reich; welche die Pforte ſich ends 
ih genöthigt .fieht anzuerkennen, duch den Traktat vom 
8. Jan. 178%. Der Fluß Kuban wird barin als Grenze bes 
ſtiumt; aber vie aufs graufamfte gemißhandelten und erbitter⸗ 
ten Tartaren wanderten atoßentheils aus. 


Memoires du Baron oe Torr etc. (oben S. 87.) und v. 
Dobm’s Denkwürdigkeiten Bd. 2. Der Unmenſch Paul Pos 
temtin ließ 30,000 Zartaren niebermegeln. 


37. Die Anlage einer Seemacht auf bem ſchwar⸗ 
zen Meer wax die nächfte Folge diefer frieblichen Eros 
berung. Wer hätte,nicht ſchon jest bie Ausführung bes 
Sauptprojeftd erwartet? Aber nicht bloß ber Flotten⸗ 
bau koſtete Weit; auch die Bwifchenvorfälle bed Weſtens, 
der Baieriſche Succeſſionskrieg, der Fürftenbund u. a. 
erlaubten Feine Uebereilung. Ueberhaupt aber fchien daB 
ganze Spiel ber politifchen Werhältniffe bed Nordens 
faft alle Berechnungen zu .täufchen, weil es fo häufig 
buch perföntiche Bufammentünfte der Zürften 
biisfiet wär. Wen zog Katharina’d glänzender Hef, 
u nad» mehr fie ſelbſt, nicht an? Kam Friedrich 
u ch ſelbſt, ſo ſandte er bald fein zweites Ih, 
(en Pruden Driez Heimic, bald feinen Thronerben. 

weist, den Stanz feines Gewied; Joſeph IL, 

ee fir Staniblaus VPoniatowsky war erſt 

cur A gi iſe heſtimmt! Die Bufemmenkünfte fo 
Iikfcnıtunnten uühE ohne Bolgen fen; aber 
gig marapifle ſelbſt. nicht im Stende, , dieſe Folgen 


in voraus zu berechnen. 
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Gs iſt für die Geäſchichte. der Politik wichtig, die Zeitpunkt 
dieſer Zuſammenkünfte anzugeben, Prinz Heinrich's er 
Reiſe 1771. Folge: die erſte Polniſche Theitung. Die zweite 
1776. Folge: befeſtigte Verbindung mit Preußen durch di 
zweite Vermählung des Ruſſtſchen Thronerben. Db auch ſcho 
das Projekt einer neuen Theilung Polens? — Ankunft Gu 
ſtav's TIL. 1777. Folge: wechſelſeitiges Mißtrauon, nachmal 
zum Kriege führend. — Erſte Zuſammenkunft Katharina' 
und Joſeph's I. in Mohilow, und darauf in Petersbur 
1780. Bolgen: Begründung der nachmaligen Verbindung gt 
gen bie Pforte, und Bairiſches Tauſchprojekt. — Die gleic 
darauf folgende Ankunft des Kronprinzen von Preußen hatt 
nur Hoffeftle, und bie Freundſchaft mit dem Tyronerben J 
Folge.! 

Ueber die Reife des Kronprinzen: v. Bohm's Deiitwürbigteite 
Bd. 2. in den Zufägen zum erften Zheil. “ 


38. Seit Iofeph’s Befuch befam daher bie Ruf 
ſiſche Politik ihre entfchiehene Richtung. Die Werbin 
dung mit Preußen erſchlaffte, und die mit⸗Oeſtreid 
war angeknuͤpft. Wenn die bewaffnete Neuteakität Eng 
jand entfernte, fo gewann man dagegen. durch vor 
eheithafte Handelötraftate — wer bonnte fie ft 
fehließen wie Rußland? — bie andern Hauptſtaaten 
Potemkin!s politifcher Einfluß erhielt jetzt feine ganz 
‚Stärke; die Händel über die Krimm und ihge Bug 
nahme (fi oben) waren Dawn. die Folgan. Die Dei 
fung der neuen Eroberung machte eine. zahlreiche At 
mee dert nothwendigz; und indem. Potemkin, zun 
Feldmarſchall erhoben, zugleich Generalgnupesseur ver 
Taurien ward, fo be er eime⸗Civil⸗ und Mili 
taͤrmacht, die fonft wohl genommen, nächt Teich “ 
geben zu werden pflegt. 





2. Von Kath. M. bis auf d. Verb, mit Joſ. IL 


Aus der Reihe von Handelstraktatéen, welde Kathas 
rina damals fchloß, müſſen ermähnt werben: der mit Dänes 
mark 19, Det, 1782 (befonders Regulirung des Sundzolls für 
Rußland); mit Deftreich 12. Nov. 1785. (Gegenfeitige Ein⸗ 
stumuna der Vorrechte der am meiften begänftigten Nationen, 
Tarif für Ungarifhe Weine, und für Ruſſiſche Leberwaaren 
und Pelzwerk 2c.), Kor allen aber mit Franukreich 11. Jan. 
87 (f. oben &. 90), wodurch Englands Eiferfuht erregt 
ward, Bei Allen Wiederholung der Grunbläge der bewaffne⸗ 
ten Neutralität, _ 


30, Nur die eigne Anſ icht der Monarchin fehl⸗ 
te noch, um der neuen Eroberung in ihren eignen und 
der Belt Augen ihre volle Wichtigkeit zu geben; und 
ad dieß erhielt endlich Potemkin. Katharina’s bes 107 
tühmte Reife na Taurien, durch feine Anſtalten dis 
einen Triumphzuge gleihend, war zugleich eine ihm Jun. 
bargebrachte Huldigung. Aber faft noch wichtiger warb 
fe durch die Vollendung der Verbindung mit Oeſtreich; 
denn auch Joſeph II. eilte in feinem Reifewagen herbei. 


0, Sp fah der Taurier (gern lohnte Kathes 
tina nach Römer Sitte) feine Entwürfe ihrer Ausfüh- 
rung nahe. Blieben auch die Bedingungen bed ges 
hlofienen Buͤndniſſes ein Geheimniß, fo zeigten doch 
die Folgen bald feine Wirklichkeit. Ob ein Krieg ge 
gen die Pforte dort ſchon förmlich verabredet fey? 
mag zweifelhaft jeun; alle Vorbereitungen waren aber 
mat; und Potemfin forgte durch biplomatifche 
kinſte dafür, daß die Pforte, troß ihrer Apathie, 
ihn bald zuerft an Rußland erklären mußte, 
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Die allgemein behauptete Verabredung iſt geleugnet worder 
durch Secun Hist, de Frederie Guillaume II., Katharineni 
Reiſegeſellſchafter. Aber erfuhr getade der Sranzöf iſch 
Geſandte alle Verabredungen? 


41. Auf dieſe Weiſe bereitete ſich ein Sturm ge 
gen die Pforte, der fie flürzen zu: muͤſſen fhien. Abe 
nie hat das Schickſal graufamer der Staatskunſt ge 
fpottet. Manche die fich ſtark bünkten lagen im Staw 
be; und die dem Untergange Geweihte tagte ſtolz über 
den Trömmern Europas hervor! 





161. 


Dritte Periode, 
Om dem Tode Friedrich's des Großen und dem 
Infıng des revoluttonären Zeitalterd bis zu dem 
Unfurz des Franzoͤſiſchen Kaiferthrond und der 
Wicderherſtellung der Freiheit des Europaͤiſchen 
Staatenſyſtems. 1786 — 1828. 





l. Bann gleich der Zod Friedrich's des CGrofey 
Kine algemein. Epoche machende Begebenheit war; fo 
fangen dach fofort nach demſelben die großen Erſchuüͤt⸗ 
tungen ber Staaten an, welche ber folgenden Perio⸗ 
de einen verfchiebenen. Charafter von dem vorigen ges 
im, Die Mitwelt, welche fie durchlebte, nennt fie 
Verenolutionäre; mit welchem Namen, etwa nach 
inm Sahrhundert, die Nachwelt fie benennen’ wird? 
wire zu entfcheiben zu früh. Vermuthlich bie confis 
htionelle; denn das Streben nach geregelten, jcboch 
fein, Verfaffungen ift :der Faden, der fich durch das 
ne Sewirre berfelben zieht. Aber wer dann jest 
ſhon beftimmen,,. zu welchen ‚Biel Dieß Etreben zuletzt 
üben wird Ob, wie zu Hoffen ſteht, zu geregelfen 
Mmarhiihen, oder zu zepublitanifchen Verfaſſungen? 
Ür gar pieder zur. Auteftatiet Die Elemente zu 
duren’s Hi. Schrift. 9. B. - ge 
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Allem find. veichlich vorhanden. Das, Wuͤnſchenswuͤr 
digſte zu jeber Zeit wird ſeyn: Verſchiedenheit der Ners 
faffungen, angepaßt dem Charakter und den Bebür: 
niffen der Völker. Daß nicht Eine für Alle paßt, und 
nie paflen wird, kann nur der Kurzfichtige verkennen. 
2% Die-Verfuche, welche bisher gemacht worden 
waren, bie Sreiheit des Europaͤiſchen Staatenſyſten d 
zu ſtuͤrzen, waren mißlungen. Scheinbar unerfchüttert, 
und feft in fih gegründet, ſtand, als Friedrich flach, 
das folge Gebäude defelben da; wer etwa einen Um 
ſturz fürchtete, fürctete ihn im Oſten, nit im Be 
fin. Die Beiten fanden jedoch bevor, in denen & 
noch häftere Stürme erfahren, und, fdon migderge 
woͤrfen, nur aus feinen Trümmern ſich wieder erheben 
ſollte. Nach der Cataſtrophe, die. ale Erwartungen 
taͤuſchte, mag. ed leicht feyn, ihre Urfachen zu ent 
wickeln. Sollten ‘aber die Elemente dazu nicht auf 
ſchon in den bieherigen unterſuchungen liegen? 

3. Dem, der einen tiefern Blick in das Janen 
der Hauptſtaaten von Europa warf, konnte Die Be 
merfung nicht” entgehen, daß die Verfaffungen 
ber: meiften won ihnen fich keineswegs fortgebilbet, viel 
mehr fich ſelbſt fıberlebt hatten, Die von Spanmien, 
feit dem Aufpdren der Cortes, nug auf Inquiſition 
und Katholiclsmus geftägtz die von Srantteich, feit 
dem Verſchwindender Generalſtaͤnde,eirle Autokratie, 
aber in ſich ſelbſt aufgeloͤſt, und, ach, den Streit mit 
den. Berlementen, vom lange im a file Kanern Kam⸗ 


ton . 
* 
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yfe begriffen; die ber Republik der Niederlans 
de, ſtets unförmlih, jest ohne Stüße, durch Factio⸗ 
nen zerriffen; das Deutfhe Reich, kaum nod in 
ſeinen langſamen Formen fi) bewegend; bie vom 
Ireugen, eine Funftvolle Verwaltung, jest ihrer 
Epannfeder beraubt, aber Feine Verfaſſung; bie von 
Oeſtreich, wo ed eine hatte, in einer, bald mißlig- 
genden, Umwandlung begriffen; Polen und «ie 
Pforte in bekannter Anarchie. Das Streben ber 
Herrſcher nach Unumfchränttheit hatte faft in allen 
Staaten des feften Landes bie alte Nationalfreiheit zu 
Stunde gerichtet; die fländifchen Verfammlungep was 
von derſchwunden oder zur leeren Form gemacht; nirs 
gend hatten fie ſich zu einer wahren Nationalrepräfen: 
tatım gebildet. 


4. Und boch lebte bie Idee davon, zugleich von 
den Hauptfchriftftellern der Zeit gewedt und. gepflegt, 
niht nur in der Theorie fort, fondern man fah fie 
auh in dem benachbarten glüdlichen Infelftaat fortdau⸗ 
end verwirklicht. So Eonnte fie alfo auch in bes pral: 
tiſhen Politik nicht erſterben; und mußte bei ben Stür: 
men der folgenden Periode der Polarflern bleiben, den 
man bei allen Berirrungen der Zeit boch fortbauernd 
im Auge behielt. 


5. Es war aber nicht bloß das Verhaͤltniß der 
herrſcher zu den Voͤlkern, es war nicht weniger bad 
Verhaͤtniß der Stände gegen einander, bad fi) 
bei dee allmähligen Auflöfung ober Ummandlung der 

e2 
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alten Feudalverfaſſungen veraͤndert hatte. Wie weni 
glich der jetzige Buͤrgerſtand, wie wenig der jetzig 
Adel dem aͤltern? Bildete diefer noch die Nation 
ober nur den Hauptbeſtandtheil derſelben? Konnte man 
jenem noch die Anſpruͤche darauf ſtreitig machen? Er 
füllte der "Adel noch jetzt die Verpflichtungen, umnta 
denen er feine großen Vorrechte früher erhalten hatte? 
FJe druͤckender aber bei der gehäuften Schuldenlaft di 
Staatslaſten fourden, deſto lauter warb auch bie Fer 
derung , daß fie von Allen gleihmäßig getragen werden 
follten. So mußten bei jeder Staatsumwaͤlzung Mi 
privikegirten ‘Stände faft noch mehr als die Fürfen 
bedroht werben. Und doch ruhten die alten Verfaſſun 
"gen eben auf biefer Verfchiedenheit der Stände. 


6 Für die Stärke der Etaaten kannte man ft 
wen andern Maapftab mehr, ald fichende Heere. Und 
wirklich" gab ed auch kaum noch einen andern. Durch 
ihre Ausbildung, die, in enger Verbindung mit dem 
Geiſt der Verfaſſungen, faft gleichen Sehritt mit ber 
wachfenden Gewalt der Fuͤrſten gehalten hatte, war bie 
Scheidewand zwifchen ihnen und den Nationen almik 
lig vollendet. Nur fie waren. gewaffnet; die Voͤller 
wehrlos. Mas blieb uͤbrig ald Unterwerfüng, wenn 
Dad Heer gefchlagen und zerftreus war® So konnten 
die Zage von Zama und Pydna wiederkehren; und Ein 
Schlag das Schickſal mächtiger Reiche entſcheiden: | 


7. Wie vollends, wenn man ‚biefe "Streitkräfte 
mit ben Geldkraͤften verglih, ohne welche fie tobt 
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waren? Und faſt waren fie tobt für den Gebrauch! 
Nicht Ein Staat bes Continents war fähig, mit eig 
um Witten einen großen Krieg von’ Dauer gu fi: 
m; nur Subſidien oder Erpreffungen neuer Art mach 
im & möglich, So war man auf ben Punkt geloms 
mn, wo bie Webertreibung bed Syſtems fich. felbft 
Malte. Die furchtbaren Folgen diefer Spannung muß 
in bei der erften Gelegenheit ſich entwideln. 


8. Wenn aber diefe politifchen Stügen ſchwank, 
tn; fo waren bie moralifchen nicht weniger erfchlits 
it. Die Grundlage jedes Staatenſyſtems, die Hei⸗ 
Igtet des rechtmaͤßigen Beſitzes, ohne welche es nur 
einen Ktieg Aller gegen Alle giebt, war dahin; bie 
"Pit hatte bereits in Polen ihren Schleier abgelegt 3 
de Arrondirungsfucht hatte gefiegt. Der ungluͤckliche 
Vahn, von ben Statiſtikern genaͤhrt, der die Staats: 
macht nur ‚nach materiellen Kräften mißt, und den 
Vachsthum derfelben nur nach Quadratmeilen und nach 
Geldeinnahme ſchaͤtzt, hatte unausrottbare Wurzeln ges 
Mit Fiel nicht gleich Alles zufammen, fo waren es 
not mehr anerkannte Grundfäge bes Voͤltervehts 
ſondem wandelbare Verhaͤltniſſe, welche ſtchuͤtzten. Das 
unauflögliche Band zwiſchen Sitten. und Politik hatte 
zur. Folge, daß der Egoismus das berifchende Princip 
des Öffentlichen wie des Privatlebend ward, 


9. Und doch, wer fieht nicht, daß ein Staaten: 
fen, in bem Kiefer Egoismus das herrſchende Prin- 
Üp wird, ſich feiner Auflöfung nähert? Vor allem ein 


106 IIT. Periode. 


Spfem fo umgleicher Staaten, wie bad Europäifck, 
dad bisher fo oft nur durch Verbindungen gegen 
beh Uebermächtigen fich aufrecht erhielt? Die Erfah 
rung zeigte bald, daß Verbindungen mit Aufopferung 
in den Gabinetten für Thorheit galten; und was fint 
gleichwohl Verbindungen ohne dieſe? 


10. Allein nicht bloß in ber Moral ber Gabinel 
waren neue Srundfäße berrfchenb geworben; auch un 
tee den Nationen feibft hatten ſich Ideen verbreitet 
die mit der beftehenden Ordnung der Dinge im Wider 
ſpruch ftanden. Und ruhen nicht endlich alle menſchlich 
Inſtitute, auch Staaten und ihre Berfaffungen, au 
Keen? Seitdem die Sophismen von Volksſouveraͤn 
tät als Baſis Ddes Staatd Überhaupt, alfo auch jede 
monarchiſchen Staats, durch Schriftfteller in Umlauf gi 
fegt waren, hatten diefe durch die Unabhängigkeit Rort 
amerifad eine fcheinbare Beſtaͤtigung erhalten; und di 
Bertheidiger diefer Unabhängigkeit brachten fie nad) Ei 
ropa herüber. So wurden in die Mitte bed mona! 
chiſchen Staatenfyſtems demokratiſche Ibeen gi 
worfen und gepflegt; der Zunder zu einem viel furch 
barern Brande, wenn ein zuͤndender Funke fiel, al 
ihre Urheber es ahneten! Fuͤr Profanirung der Volk 
religion hatten ſchon laͤngſt Andere geforgt; und we 
bleibt dem Volke noch heilig, wenn Religion :und Be 
faſſung profanirt find? 


11. Dazu kam ferner eine- Veränderung der Ei 
sen, aus der Ummanblung bed gefelligen Leben 
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unter ben höhern und mittlern Stänben bervorgehend, 
bie auch auf das Öffentliche -zunlichwirten mußte. Statt 
wechſelſeitiger Bildung warb bloßer Zeitvertreib fein 
ned; und was nur Erholung feyn follte, ward in: 
Cube und ähnlichen Männer: Gefellfhaften bald tägli: 
ches Beduͤrfniß. Daß durch die Formen des gefelifchafts 
lichen Privatlebens felbft an der Grundlage bed Staats 
gerittelt werben Kenne, fchien man nicht einmal zu ab: 
nen, indem außer den Dienftverhältniffen immer mehr 
eine geſellſchaftliche Gleichheit eingeführt ward; die mit 
ber nothwendigen Ungleichheit, in monarthfchen Staaten, 
im geraden Widerſpruche fand. Löften fich nicht da 
tur gerade die zarteften und bie fefteften Bande? 


Uber den Einfluß und bie Wirkungen bes Beitgeiftes auf bie 

hihern Stände Deutſchlands; von E. Brandes. Hannover, 
1810, 2 Thle. 8. Fortſetzung der Schrift: Betrachtungen Über 
den Beitgeift in Deutfchland. Bannoder. 1808. 8, — Bittere, 
aber treue, Darflellung der Schattenfeite des Beitalters. 


12. Eine eigentbämliche Form biefer gefelligen 
Tehälmiffe bildeten die geheimen Gefeltifchaften, 
bie feit der Mitte des Jahrhunderts, durch bie Ver⸗ 
breitung der Sreimaurerei über ben Gontinent von Eus 
topa, in den meiften Ländern entftanden, Wie fremd 
auch dieſer Gefellfchaft politiſche Zwecke ſind oder ſeyn 
ſolen, ſo war ſie doch, wie jedes andre Inſtitut, dem 
Nißbrauch dazu ausgeſetzt; am erſten ba, wo fie ge: 
bridt oder verfolgt ward. Die Gefahren für die Etaa: 
im gingen aber nicht wohl aus ihr, als aus andern 
Geſelichaften hervor, die nur ihre Form annahmen, 





) 7 111. Periobe. 


1784 Die Gefefihaft der Iluminaten gab in Deutſchland 
den erſten auffallenden Beweis davon. 


Der Ausdruck geheime Geſellfchaft bezeichnet entweder 
.. eine Geſellſchaft, die ihr Daſeyn verheimlicht, und ſich dadurch 
auch jeder Aufſicht des Staats zu entziehen ſucht. Eine ſolche 
„iſt, wenn auch nicht immer ſtrafbar, doch immer verbädtig. 
Oder er bezeichnet eine ſolche, die nicht ihr Daſeyn, ſondern 
„mut ihre Lehren verheimlicht, indem fie fie unter ber Hülle 
von Symbolen vorträgt. Die Freimanrerei gehört zu ber 
legten Claſſe. Zu der erſten würde fie nur ba gehören, wo 
fie, ihrer Beſtimmung zumider, aud gegen die Verbote bei 
" Staats ald Geſellſchaft fortdauern wollte, ine bloße Lehrart 
reicht aber nicht bin, die Lehren verdächtig zu machen. 


\ 


13. Zu biefem Allen Fam die Wendung, weide 
bie Litteratur in den Hauptländern- Europad genommen 
hatte. Sie wär in einem immer hoͤhern Grade Sour: 
nal: und Beitungslitteratur geworden; und muß 
te immer mehr barin ausarten, je mehr nicht bloß die 
Zahl, fondern auch, befonder& durch den Franzöftichen 
Moniteur, der Umfang ber Zeitungen wuchs. Die be 
fländige Spannung, in der fie, durch ihr periodiſches 

| Erfcheinen, die Gemtither erhielten, ertöbtete das Ins 
tereffe für andre Gegenftände; fie wurden zugleich bie 
Hebel dee Politik, und die Mittel, die öffentliche Mei: 
nung, deren Organ fie feyn wollten, gu leiten, ober 
auch mißzuleiten, und fo konnte ed endlich dahin fom 
men, daß an bie Frage von Erhaltung der Preß— 
freiheit die Frage von Erhaltung der Staaten ge 
knuͤpft ward, .. | 


4404. Wie droehenð aach. dieſe finde, waren, fo 
ſchien doch bei dem gewöhnlidgen Gange ber Dinge Al⸗ 
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lei fo fortbauern zu koͤnnen, wie e8 beflanb! und des⸗ 
halb ahnete Niemand die bevorftehende Gataftrophe. 
Aber eben barin lag bie Gefahr, daß Alles in Europa 
für dad Gewoͤhnliche berechnet war; und Alles aus 
finm Kreife treten mußte, fobald das Ungewöhnliche 
hereinbrach. 

15. Die folgende Periode zerfaͤllt von ſelbſt im 
drei Zeiträume, zwifchen: benen ber Friede von Cam⸗ 
po Form io (weil feit biefem Frieden, nad Katharis 
"05 Tode, bie thätige Zheilnahme des Norden an den 
Handeln des Weften beginnt, die feitbem Europa auf 
des engſte zu Einem Staatenſyſtem verfhlingt),; und 
diekrrichtung und der Fall des Franzoͤſiſchen 
Laiſerthrons die Scheidepunkte machen. 

Als Urkundenſammlung, außer dem Recueil par Gxo. 2x 
Murrens Th. I. ©, 2. beſonders: 


Reeneil des traitds de paix etc. conclus entre la republique 
frangnise et les differentes pnissances de l’Europe depuis 
1792 pıequ’ä la paix generale (par A. G. Gesuann.) T. 1. 
2. à Goettingue. 1796. T. 3. 4. & Hambourg et A Paris. 
1809. 8. 


Gine wahrhaft pragmatiihe Behandlung biefes ganzen Zeit⸗ 
raumd bleibt erſt einer fpätern Generation aufbehalten, Die 
velftändigfte Erzählung der Begebenheiten in demfelben in: 

Die Gtaatenſyſteme Europas und Amerikas feit dem Jahre 178335 
geſchichtlich und politifch dargeftell: von K. 3. L, Poͤlis. 
keipzig. 1826. 3 Thle. 8. 

Saalſeld Augemeine Geſchichte der neueſten Zeit, ſeit 
Anfange der Franzöſiſchen Revolution bis zum Aedoer Con⸗ 
sh Reipzi MEB-- 1823, 4 Bde. 8. 
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Erftier Zeitraum. 


Won 1786 bis auf. den Frieden zu Campo 
Sormio 1797. | 


Erfter Theil 


Geſchichte des ſuͤdlichen Europäifhen Staatenfpftens 
in dieſem Zeitraum. 





I. GStaatöhändel in Europa bis 1797. 


Histoire des principaux &v&nemens du regne de’ Frederic 
Guillaume IL, roi de Prusse; et tableau politique de 
l’Europe depuis 1786 jusqu’en 1796, contenant un precis 
des revolutions de Brabant, de Hollande, de Pologne ei 
de France, par L. P. Szcur, P’aine, Ex-Ambassadeur. ! 
Paris. 1800. 3 Voll. 8 — Daß es allgemeine Geſchichte bei 
Zeitraums fey, nur angelnüpft an bie von Friedrih Wil 
beim II., lehrt ſchon ber Zitel. Der Verfaſſer war Könial, 
Branzöfifher Gefandter in Petersburg. Die Abſchnitte, dir 
Tih auf den Norden beziehen, find baher die wichtigern. Ab: 
neigung gegen Preußen und England wirb man leidyt im vor: 
aus erwarten; aber dennoch eins ber beffern Werke, 


Ainter den Deutſchen Zeitfchriften bleibt bie vouftänbigfte: Politt 
fhed Senmal (S. 10.). An einzelnen intereffanterk Auffäger 
die reichſte: Minerva von J. W. v. Archenholz; feit 180 
von $. A. Bran. Hamburg. 1798-.f. 8. (Jährlich 3 Bände) 
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16. Wie verfchleven auch in ihrem Urfprunge die 
innen Unruhen ber Staaten. in biefem Seitraum was 
tn, fo ſprach fich doch in ihnen immer jenes Stre 
bden nach freiern Berfaſſungen aus. Die biß 
eigen zubten faft mehr auf Herkommen als auf ges 
fiebenen Gonftitutionen, um deſto heftiger mußten 
aber bie Erſchuͤtterungen bei ihren Ummwälzungen ſeyn; 
denn auch gefchriebene Gonftitutionen erhalten ihre Fe⸗ 
igkeit erft, indem fie zum Herkommen werben. Die 
änfahften Wahrheiten aber werden in ber Politik ges 
wöhnlich am fchwerften erfannt; und fo erflärt fich der 
Ihn, daß in einer Gonftitutiond = Urkunde nicht nur 
Iofort Alles beftimmt werden’ könne, fondern auch, daß 
fe nur eingeführt werben bürfe, um ihr fofort ihre 
Dauer zu fichern, 


17. Wenn Auch der Tod Friedrich's bed Großen, 
afolgenb in einem Zeitpunkt tiefer Ruhe, nicht fogleich, 
indem der Nachfolger feine Minsfter beibehielt, fichtbare 
Tolgen hatte, fo war doch die Lüde viel zu groß, als 
deß fie fich nicht bald hätten entwideln müffen. Die 
Suptverhältniffe Europas waren bus feinen Geift 
geformt, durch feinen Charakter behauptet; ber letzte 
war aber noch weniger als ber erfte auf feinen Nach⸗ 
flger fortgeerbt. Und einen Winifter, der zum Dir i⸗ 
giren gepaßt hätte, hatte Friedrich nicht gebildet. 


8. Erſte Abweichung don der Politik ſeines Vor⸗ 
gängerd durch die thaͤtige Theilnahme an ben Hol 
lndifhen Unruhen; das erfte Glied in ber Kette 
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ber Revolutionen, die Europa umkehren follten. Ein 
Schritt mußte hier aber unfehlbar Die andern, nach ſich 
ziehen. Schon bei Friedrich's Lebzeiten waren dieſe 
Unruhen, erzeugt durch den Streit der Oranifchen und 
ber patrigtifchen ‚Partei über die Rechte des Statthalter: 
ſchaft, melche.die letztere ſchmaͤlern oder gaͤnzlich aufhe⸗ 
ben wollte, entſtandenz der Einfluß Englands und 
Frankreichs hatte fie genaͤhrt; aber Friedrich hatte ſich 
begnuͤgt, zug Ausſoͤhnung zu rathen. Sein Nachfob 
ger machte eine Familienfache zur Staatsfache; und 
die leichte Ueberwältigung . der von Frankreich verlaffe 
nen Patrioten führte eine neue Reihe von Berhältnif: 
fen herbei. 

Die Holländiſchen Unruhen waren eine Entwidelung bed 
Keims des Verderbens im ber Verfaſſungz aber mobificst 
durch die Verhältniſſe der Zeit. Die pateiotifche Pastei, berte | 

ſchend in den Sandelsftädten, war nicht mehr :bloß bie alte 

ſtändiſche Partei, wenn auch aus ihr meift hervorgegangen. — 

‚ Entflehung bes Haſſes fhon während des Kriegs mit England 
1780, und Beſchuldigung der Duplicität gegen den Erbſtatt⸗ 

halter. — Vermehrung durch und nach dem Frieden 1783 

durch Engliſchen und Franzöſiſchen Einfluß. Uebergewicht der 
Patrioten⸗Partei, und Defenſiv ⸗Allianz der Republik 

mit Frankréeich 10. Nov. 1785 durch Vergennes. — Ans 
griffe auf die Rechte des Erbſtatthalters, und feine Entfernung | 

‚aus dem Haag 1786. — Bewaffnete Patrioten= Corps, ein Ä 
neuer Anblid in Europa, das von Amerika lernte! — De 
Oraniſche Partei wenig einig unter fich ſelbſtz bie patriotiſche 
ohne Mhige GEhefs, und. ohne beſtimmte poſitive Zwecke. Wer 
konnte freilich auch ahnen, daß die Naqchfolger von Vergennes 
(+ 13. Febr. 1787) fo gar nichts thum würden! — Eins 
mifhung :Preußend; und Erflärung vom 10, Juli nad anf: 

> Sehaltener Reife ber Erbſtatthalterin 29. Juni, —  Leiäte 
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Einnahme von Holland durch ein Preußiſched Gorps unter 
dem Herzog von Braunfhweig Sept. 1787. 

An introduetion in the history of the dutch republic for 
the last ten years, reckoning from the year 1777. (by 
Sir). Hargıs [nadyher Lord MaLmzszunr], damaliger Brittiſcher 
Geſandter nach Andern von feinem Secretair Erriıs). Lon- 
don, 1788. 8. Keineswegs Geſchichte; aber Darlegung ber 
innen Verhältniſſe. Die Mängel der Orauniſchen Partei ver» 
dehlt ſelbſt Harris nicht. 

Memoire sur la revolution de la Hollande par le citoyen 
Caunzann (damals Kranzöfiicher Charge d’affaires im Haao) 
in: Sesun Hist. de Fr. Guill. T. I. eingerüdt. Sehr Hare 
Darftellung und Graählung, ven einem Bertrauten ber Pas 
tistens Partei, und in ihrem Geifte, 


49, Die natürliche Folge dieſer Cataſtrophe für 
die Republik war die Wiebereinfegung bed Erbflatthals 
td in feine alten und neuen Rechte; aber in einem 
Umfonge und mit einer Härte, daß man faft zu ders 
geſſen fchien, daß doch eine Republik und eine Gegens 
partei bleibe. Allein die Dauer der Verfaſſung follte 
durh die Fremden gefichert werden; und dieß führte 
von felbft zu einer Kriple-Allianz mit England 
und mit Preußen, beren Wirkungen, indem fie 
den Einfluß Englands auf ben Gontinent wieber begruͤn⸗ 
te, Sich in den nächften Sahren auch auf dad uͤbrige 
Europa, befonderd auf den Norden, ausdehnten. 


Zuerſt Allianz beider Mäthte mit der Republik und Garan⸗ 

fie der Statthalterſchaft und aller ibrer Rechte 15, April 
1188, € Barauf Defenfiv "Allianz, zwiſchen England und Preus 
fen za 800 13. Zuni. Mechfelfeitige Garantie ſämmtlicher 
Befitungen. Alſo auch Garantie der Englifhen Colonieen 
duch Preußen? 
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20. Waͤhrend dieſer Stuͤrme in den vereinigten 
Provinzen war aber auch ein aͤhnlicher Geiſt der Unru⸗ 
ben in den Oeſtreichiſchen Niederlanden rege ge 
worden. Die Umformungsplane Joſeph's FI. hatten ihn 
gewedt, feine Inconfequenz verftärkte ihr; allein wie 
fchon der Aufftand bis zur Unabhä ngigkeitserklä— 
rung gediehen war, zerfielen die Inſurgenten unter 
einander; und kein Chef war da, faͤhig das Ganze 
zuſammenzuhalten. Während man in Flandern bie alte 
ſtaͤndiſche Verfaffung beibehalten wollte,. wollten bie 
Demokraten in Brabant eine Volksherrſchaft. So ward 
ed nach Joſeph's Tode Leopold II. leicht den Sturm zu 
flilen, da die Infurgenten ſich ohnebieß in ihrer Hof: 
nung auf Preußifche Unterſtuͤtzung betrogen fahen. 

Anfang ver Unruhen 1787 wegen Beeinträdtigung ber in 

des Jayeuse Entree ben Seänden bewilligten Privilegien duru 
Einführung einer neuen Gerichts s Kixghen« und Univerfitätis 
verfaſſung. Zumultuarifche Auftritte in mehreren Gtäbten; 
Zurüdnahme ber gegebenen Befehle 2. Sept. 1787. Aber die 
» fortgefegten VBerfuche zur Umformung ber Univerfität vo. Eis 
. ‚wen unterbielten ben Streit mit ber Geiftlichleit «und ben 
Ständen, Verweigerung bee Subfidien an ben Kaifer Jaa. 
4789. Aufhebung ber Privilegien der Stände von Brab 
e 38, Zuni 1789. Grneuerung des Aufftandes durch den Ady 
‚taten van der Nootz; Bewaffnung ber Patrioten, und 8 
treibung der Taiferlihen Zruppen Juli — Row. Errich 
eined fouverainen Congreſſes aller Provinzen (außer La 
bürg) zu Bredaz und Erklävung ber Unabhängigkeit 11. Ja 
1790. Aber bald Entwidelung dee innern Foctionen; u 
nad Leopolbẽ II. Regierungsantritt Beilegung der Streiti 
Zeiten durch Beſtätigung der alten Privilegien auf We Re 
henbaderGongteg 10, Der, 
Bei dem Mängel einer guten Geſchichte enthalt das politiſ 
Journal die beſten Materialien dazu. 
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21. Die Revolutionsverſuche in" mehreren Meinen 
Staaten, wie in Luͤttich, Aachen, Genf, welde 
in eben dieſen Zeiten "gemacht wurden, duͤrfen wenig⸗ 
Ad nicht unbemerkt bleiben; da fie eben fo viele Be⸗ 
mil des herrfchend gewordenen Geiftes find. Wie ves 
ſchieden fie auch ſonſt waren, ' fo kamen fie doch ſtets 
darin überein, daB eine demokratiſche Partei bie beſte⸗ 
hende Ordnung der Dinge zu ſtuͤrzen fuchte. Aber die 
It, wie fie, wenn auch durch bewaffnete NWermittes 
lung, mterbrücdt wurden, gab Doch zugleich auffallen 
de Beweife von der noch vorhandenen Achtung gegen 
die Rechte auch kleiner Staaten. 


Aufſtand in eüttich gegen den zact, Biſchof zur Behqup⸗ 
tung der ſtändiſchen Rechte 1789 16. Aug. Mandat bes 
Reihslemmergerichtse 237. Aug. und Uebertragung der Execu⸗ 
ton an bie Weſtphäliſche Kreisbirection. Merkwürdiges Bes 
nehmen, und enbliche Burüdziefung von Preußen April 1790. 
Borauf zulegt durch Deſtreich der Fürſt wieder eingefeht wird 
Jen, 1791. — Die Unruhen in Genf buch den Streif der 
Negatife (Ariſtokraten) und Representents 1788, beigelegt 
dunh bie neue Konftitution 13, Febr. 1789, waren nur 
delge der Schon früher 1782 durch bewaffnete Vermittelung 
eier Mächte geſtillten. Treffliche Borflubien zur Geſchichte 
greſer Revolutionen! 

Recherches sur l'histoire de la cidevant principante de 
Litge (par Mr. Rumezsen var DaseL), à Lötge. 4817. 
2 Voll, 6. . 


 Tableau historique et politique des revolutions de Gdutre 


dans le 18. siecle ; par Mr. * (Ivmxouꝰ). A Gentve, 
182 8. 


€, Meiners Briefe Über bie Seweiz 1790. Bd. 4. enthalten 
die beften Nachrichten über die legten unsupen. 


! 
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22. Was waren jedoch, alle dieſe kleinen Erſchuͤt⸗ 
aerungen gegen die Ausbruͤche des verheerenden But: 
kans, der um eben diefe Zeit in dem Hauptſtqet dei 
weſtlichen Europag fich geöffnet, hatte? Wenn gleich 
aunaͤchſt nicht die innere, ſondern die aͤußere Geſchichte 
der Franzoͤſiſchen Revolution, ihre Einwirkung 
anf dad Staatenſyſtem von Europa — une bier be 
fchäftigt; fe kann doch biefe. nieht dargelegt - werben, 
ohne ihren -innern ‚Charakter. gefaßt zu haben. Es # 
Has Eigenthuͤmliche dieſes Beitgaums, daß die Außen 
Verhaͤltniſſe der Staaten aus, den innern hervorgingen. 








23. Schon in der Zuſammenberufung der 
Generalſtaͤnde ſprach ſich der herrſchend gewordene 
Geiſt des Zeitalters aus. Wenn auch Finanznoth Ne 
veranlaßte, was war ſie andens als Beſchraͤnkung de 
kdniglichen Allgewalt? als Umformung der beſtehenden 
Verfaſſung? Aber wer auch felbft dieſe heilſam fand, 
mußte doch bei dem, was gleich anfangs geſchah, die 
"gegrlindetften Beforgniffe für den Ausgang faffen. 

v W 


24. Drei Hauptpunkte waren es, welche die 
Ausſicht eines glüͤcklichen Erfolgs im voraus nieder— 
ſchlagen mußten... Erftlich:. daß man bald dahin lan, 
nicht etwa, wie anderswo, Reformen oder Wiederher⸗ 
ſtellung des Alten, ſondern etwas ganz Neues zu mob 
en. So wor alfo Fein Stuͤtpunkt, keine Haltung 
miehr da! Zweitens:. Haß man bie Neue durqh ein 
zahtteiche, ſich ſelbſt uͤberlaſſene, Volksverſammlung, 
unabhängig von der Regierung, und umgeben von ei 

nem 
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nem unbändigen Pöbel, erhalten wollte, Und wenn 
drittens noch Eine Hoffnung übrig bleibt, fo reichte . 
ver aus den Xheorieen ber Philofophen aufgegriffene 
Bahn, der gänglichen oder möglichften Trennung der 
ausibenden und ber gefeggebenden Macht, vollends hin 
fe zu vereiteln. | | 


Das Neue war fofort nah ber Gröffnung der Stände 
5, Mai 1789 gegründet, als der dritte Stand fih dur Nas 
tionalverfammlung erflärte 17. Juni. Go blieb freilich 
von der Monarchie nur der Name, und bie Abſchaffung 
der Feudalrechte im Taumel der Nacht vom A. Auguſt 
(einziges Scaufptel in der Weltgefhichte! ) gründete auf den 
Trümmern der alten Gonftitution im voraus bie Volksherr⸗ 
Mt; aber auch, wenn biefe wieder endete, dennod eine 
nene Zukunft für Frankreich. 


25. Die Ruͤckwirkungen dieſer großen Cataſtrophe 
auf das uͤbrige Europa konnten anfangs nur moras 
liſh, nicht politiſch ſeyn. Wem konnte es einfallen, 
drankreich uͤber feine Innern Angelegenheiten geradezu 
etwaßs vorſchreiben zu wollen? Aber jene moralifche 
Einwirfung auf dad Ausland wurde dadurch drobend, 
weil fie unausbleiblic den Haß der Stände ber Gefells 
(haft, hier wie in Sranfreih, entflammte, Wer mochte 
fogen, welche Folgen der allgemeine Enthufiasmus, 
durh die Stimme der Schriftfteller belebt, (kaum Eins 
zeine wagten zu wiberfprechen;) haben fonnte ? 

Unter den Wenigen, bie in England und Deutſchland wider⸗ 
ſprachen, ſteht oben an: 


Erxom Buaxs Reflexions on the revolution in France and 
on the proceedings in certain societies in London. Lon- 
don. 1790. 8. (Nebft einigen verwandten kleinern Schriften 


deeren's hiſt. Schrift: 9. B. 


J 
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in Works T. 3. 4). Mit ber ganzen Kraft geichrieben, wei 
he die Ueberzeugung eigner Gefahr des Vaterlandes dem Bril 
tifhen Demofthenes einflößen Eonnte,. 


| In Deutfchland: 
Politifche Betrachtungen über die Franzöſiſche Revolution. Jene 
1790. 8. (noch vor Burke) und 


Ueber einige bisherige Folgen der Sranzöfiihen Revolution it 
Rückſicht auf Deutfhland von E. Brandes. Hannover, 11% 
8 — Kalte Vernunft zur Zeit des allgemeinen Schwindels. 


Zur Beurtheilung zugleich des Gegenſtandes und der var 
nehmften Schriften vorzüglich: 


- Unterfuhungen über die Franzöfiihe Revolution, nebſt kritiſche 
| Nachrichten don ben merkwürdigſten Schriften ꝛc. von A. W 
Rehberg. Hannover, 1793. 2 Thle. 8. 


Unter der Fluth Pranzöfifher Schriften ſtehen bie vo 
Necker: De la revolution frangaise. à Paris. 1797. 4 Vol 
8. und von feiner geiftreihen Tochter: Considerations sur | 
revolution francaise par Mad. de Srarı-Horstem. à Panı 
1818. 3 Voll. 8. an Berühmtheit oben an; nicht auf gleiq 
Weile an innerm Werth, 


26. Indeß konnte ein Staatsgebäude wie das all 
. Stanzöfifche fchwerlih auf Einmal niebergeriffen wer 
den, .ohne auch andere zu befchädigen. - Der erfte Ba 
luſt traf das Deutfche Reich, durch die Abſchaffun 
der Feudalrechte. Mehrere im Elfaß —586 
Reichsfuͤrſten verloren die ihrigen; und Kaiſer um 
1789 Reich nahmen fi) ihrer an. Wenn nicht das Recht 
fo gebot doch die Klugheit eine Ausgleichung. 
‚ umfonft! und ein größerer Contraſt, als ber n 
Stanzöfifche mit dem alt» Deutfchen Gerhäftögang 
dete, war nie geſehen. 
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27. Aber die zahlreihen Auswanderungen 
aus Frankreich, bie Aufnahme und die Entwürfe der 
Ausgewanderten in mehreren beutfchen Grenzländern, 
wurden bald gefährlicher für die Ruhe Europas als jene 
Smeitigkeiten. Wo brachten Ausgewanderte nicht ihre 
hofnungen und Leidenfchaften mit? vollends biefe 
Ausgemanberten, meift aus den höhern und felbft hoͤch⸗ 
fm Ständen? Wiederherftellung der alten Ordnung 
ber Dinge, wenn auch durch Krieg, war ihr Wunfch; 
und ihre Sache zur Sache Eutopad zu machen ihr 
GStreben. Doch war eine eventuelle Verabredung zu 
gemeinihaftlicher Wertheidigung, von einigen Deuts 
Ihm Fürften zu Pilnig getroffen, nur die einzige 
Dafregel die man ergriff. Wer mochte fie tabeln? 
Are dad Mißtrauen ward dadurch gewedt. 


Zuſammenkunft sund Verabredung zu Pilnid zwiſchen Leos 
mb II, Friedrich Wilhelm II. und dem Churfürften von 
Gahſen 97. Aug. 1791, Ungerufen kam ‚ud leider! der 
Graf von Artois dazu; eine, jedoch ſehr unbeftimmte, Er⸗ 
klaͤrung, war Alles was er erhielt. 


2 Auch ſchien die Vollendung und Annahme 14. 
der neuen Conſtitution von Ludwig XVI. die Ge Spt. 
fahr eines Kriegs zu entfernen; «in eigenes Gircular 
des Raiferö Leopold IL. an die Höfe fagte dieß aus FR 
ridlih, Viel fchlechtere Gonftitutionen haben viel län 
ge beftanden 5; aber konnte man im Ernft glauben, — 
und doch glaubte man es, — mit diefer Akte fofort Alles 
Mbendigen? Der Webergang von der halben Freiheit 
zu en, wad man ganze Freiheit nannte, war bei 

M 2 
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einer ſo leidenſchaftlichen, und jetzt ſo exaltirten Natio 
unausbleiblich; und wie konnte er ohne die heftigſte 
Stuͤrme geſchehen? Der Kampf der Factionen war 
> bald wilder wie vorher, feitdem während der zweite 
1792 National: Verfammlung die Sakobiner die Herrſcha 
errangen, und Umflurz des Throns ihr Zweck wat 
Sie fühlten, daß für ihre Entwürfe ein auswärtige 
Krieg nothwendig fey, welche Politik hätte ihn va 
„jest an abzuwenden vermodht?) und Deflreih, m 
4. nach Leopold's unerwartetem Tode Franz I. folgt 
Mrz. war ihr naͤchſtes Ziel. Ludwig XVI mußte nadyl 

or. ben; er erklärt an Deftreich den Krieg. 
Rad ber Auflöfung der Assemblee constituante 30, Em! 
1791 Berfammlung der Assemblde l&gislative bis 21. Gel 

. 1792; ganz unter dem Einfluß der Jakobiner. 


29. Seblerfrei mochte dad Benehmen der Gali 
nette auch nicht genannt werden. Die furdhtbaren Au 
trite in Frankreich waren fo neu, daß fie ganz auf 
bem Kreife ihrer biöherigen Politif Tagen. Selbſt Kar 
nis, der Neftor ber Minifter, hatte fo etwas nie m 

lebt; und fein Betragen zeigte, wie wenig er di 
Kräfte einer großen Volks⸗Faktion zu würdigen wi 
fand. Eben darin lag ein Haupts Vortheil der Dem 
Fraten= Partei, daß fie die ganze Cabinetöpolitif au 
ihren Kreiſen riß. . _ 


30.. Doch ſchien es kaum zu verfenmen, daß di 
einmal auflodernde Flamme weit um fich greift 
mußte! ‚Alle Leidenfchaften waren entzündet; alle X 
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hhihen Berhältniffe änderten ſich; alte Gegner wurden 
dteunde; alte Verbindungen wurden zerriffen! Die 
Eade Ludwig's XVI. ſchien die Sache ber Könige zu 
baden; ‚ein König wollte fogar ſich an die Spitze fick 
Im, al der Meuchelmord ihn wegraffte: 


31. Den erften Beweis biefer Veränderung aller 
Berhältniffe gab die Verbindung Deftreihs und 
Preußens. Aber der verunglüdte Zug nad 
Champagne, gemeinfchaftlih unternommen, bes 
Mhlunigee nur den vollen Ausbruch des Vulkans. 
Le uralte Königsthron ward förmlich umgeftürzt; 
und mitten in dem monardhifchen Staatenfuflem von 
Europa fand yplöglich eine demokratiſche Repw 
bIif, und noch dazu eine Republik, welche die Vers 
breitung ihrer Grundfäge laut proflamirte. Es wurde 
ein Krieg nicht bloß gegen Voͤlker, fondern gegen Vers 
faffungen, 

Sereinigung der Preußiſch⸗Oeſtreichiſchen Macht unter bem 

derzog von Braunſchweig Suli 1792, verftärkt durch 
Sen und Emigrirte. — Falſche Vorftellungen,, welde bie 
item von der Lage der Dinge in Frankreich verbreiteten. 
Man dachte FH nur einen zweiten Zug nad) Holland. — 
Manifeft des Herzogs von Braunfdhweig 25, Juli; und Ums 
hu des Franzöſiſchen Throns 10, Aug. Verfammiung bed 
Rationals Gonvents (Convention nationale) 21. Sept. 
19 bis 97. Oct. 1795 mit ausgedehnten Vollmachten und 
ſegleih Erklärung der Republik; als das, bis Valmy vorges 
dngene, Heer durch Dumouriez und noch mehr durq; die 
Reur bekämpft, zum Ruͤckzuge genöthigt ward. 
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32. Die unmittelbar darauf folgende Eroberung 
der Oeſtreichiſchen Niederlande durch die Fran— 
zoſen zeigte zugleich die veraͤnderte Art des Kriegfuͤh 
rens, und veranlaßte nothwendig die weitere Verbrei 
tung des Kriegs. Hing nicht an dieſen Provinzen bis 
her vorzugsweiſe das politiſche Syſtem? Fiel nicht mi 
ihnen die Vormauer von Holland? mußte nicht da 
durch England aufgeſchreckt werden? Eine Schlach 
entſchied jetzt ihr Schickſal, das ſonſt mehrere Feldzuͤg 
nicht entſchieden; und bisher unbekannte Maͤnner ſtar 
den ſchnell als berühmte Feldherren an der Spitze bi 
Stanzöfifhen Armeen. Die unblutige Wegnahm 
Savoyens gab zugleich einen Beweis des neuen r 
publifanifchen Voͤlkerrechts. 

Schlaht bei Benappe 6, Nov. und Einnahme von Bi 
gien, nachdem Güftine fhon 21, Det. das unbewachte Maiı 
im Herzen Deutfchlands weggenommen hatte, — Begnadhꝛ 
von Savoyen und Nizza Sept. ohne Kriegserklärung, u 
fofort Bereinigung mit Frankreich Oct, 


1793 33. Mehr jedoch als diefe Eroherungen wirkte d 


San, große Zrauerfpiel in Parid, Dad Haupt 
fchuldlofen Ludwig's fiel unter dem Beil. Umſo 
wird ewig die Politif verfuchen, alle Gefühle zu 
ſticken, fo lange Fürften Menfchen bleiben. War aı 
der Iebhaftefte Abfcheu Feine‘ Urfache zum Kriege, 
trübte er doch jede Verhandlung. Und wie follten «a 

die Fuͤrſten mit einem Gonvent unterhandeln, ber i 
1 Unterthanen gegen fie laut zum Aufſtande aufforber 
Non, — So neigte fi nothwendig Alles in Europa zu ei 
großen Verbindung gegen die Republik, 
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Mönpires secrets pour servir à l’histoire de la dernitre 
auee du regne de Louis XVI. par A. F. BentnunD DE 
MnusviLe, ministre d’etat & cette é poque. à Loudres. 
1197. 3 Voll. 8. — Wenige konnten mehr wiſſen; und Keis 
ur hat mehr geſagt. 


34. Selten waren große Verbindungen glüdlich 
und von Dauer. Aber fo unglüdlih, wie bie, welche 
ät die Welt fehen follte, doch Feine. Viel mögen bie 
ohtionairen Maaßregeln der Gegner erklären, viel 
bie neigung ber. Völker 5 aber doch nicht Alles. Auch 
aus dem Innern ihrer Natur entwidelten ſich die Kei: 
me ded Verderbens. War ed eine dunkle Ahnung da⸗ 
von, wenn das Zeitalter fie nicht Allianzen, fondern 
Cnlitionen nannte? 


35. Der eine jener Keime lag in bem Mißvers 
haͤtniß der Finanzkraͤfte zu den Militairkräften der Staa: 
tm (6. 164.). Jede Macht, mit oder ohme Schag, 
fand ich nach kurzer Anftrengung erfchöpft; nicht eigne 
Nittel, (revolutionaire Eonnten fie nicht anwenden; ) 
mt fremde Subfidien machten fie einigermaßen 
zun Jusdauern fähig. Wie ward nicht fehon daburd) 
Ks gelaͤhmt? Was helfen felbft dem Rieſen feine 
Ime, wenn Andre fie ihm erft heben müffen? 


8 Aber nur Ein Staat in Europa, nur Engs 
Imd, Tonnte diefe Subfidien geben. Es war alfe 
übt nur dad Band Aller, ed erhielt felbft nothwen⸗ 
Yu bie Direktion des Kriegs. Seine geographifche La⸗ 
ge, noch mehr fein befonderes Sntereffe, machten es 
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aber dazu nicht unbedingt geſchickt. Seine Zwedt 
waren nicht immer die der Verbuͤndeten; ſeine Vor 
theile nicht die ihrigen; ihr Verluſt nicht der ſeinige 
Stets durch den Landkrieg die Gefahr von ſich abwäl 
zend, tröftete es fich leicht über jenen, .wenn nui 
Krieg blieb. Schwaͤchten feine Seefiege und fen 
Eroberungen jenfeit des Meers wefentlich die Mad 


des Feinde? Gaben fie den Verbündeten für ihre Op 
fer Erfag? 


Was find Subſidien anders als eine Beifteuer für bu 
Alliirten, beffen Erhaltung aud unfer Vortbeil ift? So ja 
gen Maria Thereſia und Friedrich Subfidien von Englant 
und vertheibigten doch ihre Sache. Welche Umkehrung de 
Verhältniſſe dagegen, wenn Subſidien bie Dauptquelle werben 


37. Allein ein noch gefährlicherer Keim der Aul 
fung lag in dem allgemeinen, aus der Arronbirung 
politif hervorgegangenen, : Egoidmus, Keine Verbin 
bung mag beftehen ohne wechfelfeitige Aufopferungen 
Wie aber, wenn tiber der Hoffnung 'zur Vergrößerun 
der urfprüngliche Zweck, Erhaltung des Beſtehender 
vergeffen wurde? Wenn jede eröffnete Ausficht zu A 
auifitionen, fey es auf Koften des Nachbarn, des ei 
nen Verbündeten — (und wer hatte bald mehr zu gi 
ben oder zu verleihen ald das fiegende Frankreich?) - 
auch eine Lodung zum Abfall ward? Dadurch che 
raͤchte fich jest fo furchtbar die aus ber Politik verbann 
Moralität. Keiner fand, als das Unglüd daennbint 
mehr einen Freund, dem er traute! 





N 
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38. Reichten dieſe innern Urfachen zur Auflöfung 
der Verbindungen bin, fo trug nicht weniger Dazu bei, 
daß die Männer fehlten, die fie hätten zufammiens 
halen Sonnen. Kein Eugen, fein Marlborough ers 
din; auch Fonnte dad Talent, von der Mittelmäßigs 
keit gehaßt, fich nicht einmal behaupten; während in 
dan tevolutionirten Staate fih bie gewaltigfien Mens 
(hen in die erften Pläge drängten. 


39. As Stifter, ald Haupt jener Verbindungen, 
bat die Gefchichte nur William Pitt zu nennen, 
Erin Name lebt in den Annalen’ Großbritanniens und 
inder Gefchichte Europas, Richtiger wie Andre wärs 
die er bie Gefahr, und nicht minder groß an Chas 
ralter wie an Talenten hat er nie mit politifchen Grund» 
sen kapitulirt. Aber, gleich Wilhelm IIL die Seele 
ine großen Buͤndniſſes zu feyn, verftattete ihm feine 
dage nicht. Das vermag nicht der Financier; nur der 
in einer Perſon vereinte Staatsmann und Feldherr. 
Vas mit Gold und mit Ausdauer zu bewirken 
ver, hat er bewirkt; aber öfter griff er fehl in der 
Vahl der Mittel und der Perſonen; und nicht immer 
nolte oder durfte er ſich zu der Anficht erheben, bie 
daö allgemeine Intereſſe Europas über das befondere 
Sntereffe von England ſetzt. 


Speeches of ihe right honorahle William Pitt jin the house 
of commons. London. 1808. 3 Voll, 8 Die anti srevolus 
tionairen Grunbfäge des großen Mannes lernt man aus ben 
beiden lezten heilen volllommen kennen. 
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40. Unter ſolchen Auſpicien begann die erſte 
Coalition! Die fortdauernde Verbindung Oeſtreichs 
und Preußens ward durch die Kriegserklaͤrungen des 
Convents gegen England und gegen den Erbſtatthalter, 
bald auch gegen Spanien, verſtaͤrkt. Sardinien war 
ſchon angegriffen; Portugal, Neapel, Toſcana, der 
Pabſt wurden hereingezogen. Wie haͤtte das ohnchin 
ſchon feindlich behandelte Deutſche Reich dem vereinten 
Einfluſſe Oeſtreichss und Preußens widerſtehen koͤnnen? 
Schwedens Beitritt ward nur durch die Ermordung 
Guſtav's III. verhindert. Niemand drohte lauter, und 
that doch weniger, ald Katharina. Außer einigen 
Staaten vom zweiten Range, und für jest nod de 
Horte, ſah man Feine Neutrale mehr in Europa. 


Kriegserflärung gegen England, (nad) verweigerter Anets 
fennung der Republikz) und gegen den Erbflatthalter old 
deffen Verbündeten 1. Zebr. 1793.53 gegen Spanien 7. März, 
Kriegserklärung des Deutihen Reiche, (mit Widerjprud Hön⸗ 
novers) 22. März. Bündniffe Englands, (ald nunmeh⸗ 
rigen Mittelpuntts) mit Rußland 25. März, mit Garbinin 
295. April, mit Spanien 25. Mai, mit Neapel 12. Zuli, mit 
Preußen 19, Zuli, mit Deftreih 30. Auguft, mit Portugal 
96. Sept., mit Zofcana 28. Oct. Außerdem Gubfi dientrah 
tate mit mehreren Deutſchen Fürſten. 


Ueber den Urſprung und Charakter des Krieges gegen die Frans 
zöfifhe Revolution, von Sriedr. Benz, Berlin, 1801. 8. 
Die icarffinnigfte Entwidelung von Seiten bes Rechts br 
trachtet. | 


Hiftoriihe Ueberfiht ber Politik Englands und Frankreichs von 
ber Zeit der Gonferenz zu Pilnig bis zur Kriegserklärung ges 
gen England, von Sgerbere Marſh. Leipzig. 1799. 8 — 
Diplomatifhe Rechtfertigung Englands, 
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41. Nicht alfo etwa, wie fonft, ber Eroberung 
einer Provinz, — nichts geringerem konnte ed in bie 
jem Kriege gelten, als der Erhaltung oder dem Um: 
fur; der beftehenden Staaten. Es war nicht bloß ein 
Kampf der Waffen, fondern ſich entgegenftehender poli: 
tiiher Elemente. So weit fi die Deere der Republik 
verbreiteten, (wer mochte dieſe Grenze beflimmen?) 
befahl ein ausdrüdliches Dekret des Convents die Ein: 1792 
führung der Volksherrſchaft. Doch fehien in dem erften 13- 
Feldzuge die Gefahr fich zu verringern; dba mehrere ec. 
Siege der Alliirten die Franzoͤſiſchen Heere wieder auf 
ihr eigenes Gebiet beſchraͤnkten. 


Siege ber Oeſtreicher unter Coburg bei Aldenhoven 1. 
März 1793 5 bei Neerwinden 18. März. Wiedereroberung ber 
Kiederlande. Uebergang von General: Dumouriez A. Apr.; 
Sieg bei Famars 23. Mai, und Einnahme der Franzöſiſchen 
Grenzfeftungen,, befonders von Walenciennes 28. Juli. Bela⸗ 
gerung und Einnahme von Maınz durd bie Preußen und 
Heſſen 22. Suli. Einfall in das Elſaß und Schlacht bei Kais 
ferölautern 28. Nov. Aber Rüdzug Dec. — Vorbringen ber 
Spanier in Rouffillon uni. 


la vie privee et politique de Dumoursez. à Hambourg, 


1795. 3 Voll, 8. Geht bis Ende 1792, Als Fortfegung für 
19 ; 


Mömoires du general Dumourıez Ecrits par lui-m&me, 1794. 
2 Voll, 8. Verglichen : 


Correspondance du gendral Minaxpa avec lo general Dv- 
Movrıez et les ministres de la guerre, ä Paris, 1794. 8. 


42, Selten aber war das Glüd für die Sieger 
verderblicher al8 bier. Indem bei ihnen ſchon Erobes 
tungsideen an die Stelle des urſpruͤnglichen Zwecks 
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traten, erwedten fie dadurch bei den Franzofen einen 
1793 Widerſtand der Verzweiflung; der, eine Schreden®: 
Majregierung mit allen ihren Greueln und aller ihrer 
Kraft hervorrufend, zugleih einen Grundfag fanctie 
46. nirte, folgenreicher und furchtbarer ald eine Reihe Cie 
Aug. ge: jeder Bürger fey Soldat. Mit ihm fiel in 
"dem Hauptftaate Europas mit Einem Schlage das bis 
berige Spftem ber flehenden Heere; war es bentbat, 
daß die andern dabei beftehen konnten? 


Srrihtung bes Wohlfahrtsausfhufles TComité du zart 
public) 6, Aprit 1793 bis 27. Zul, 1794 ‚aus eilf Ditgles 
dern: Robespierrre, Barrere, St. Zuft, Sarnot u. a. 
mit biktatorifher Gewalt über alle Perfonen und alles Cis 
genthum. Nah dem Kal der GBironde= (gemäßigten) 
Yartei 31. Mai Anordnung des Revolutionstribunals durch 
ganz Frankreich, und tägliche Schlachtopfer. Rur bei den 
Armeen blieb noch Sicherheit, 


43. Eine ganz andre Geflalt erhielt alfo not 
wendig ber Krieg und die Kriegskunſt. Die alte Tab 
tik mochte im Einzelnen noch ihre Anwendung finden; 
im Ganzen galt fie nicht mehr; und die ‚Deere ber Re⸗ 
publik bildeten ſich deſto geſchwinder, je mehr die neue 
Taktik vereinfacht ward. Krieger aus niedern Graden 
wurden ſchnell als Feldherren beruͤhmt; und der naͤchſte 
Feldzug, durch die Wiedereroberung der Niederlande 

1794 zugleich den Weg zu dem Eindringen in Holland bah⸗ 
nend, entſchied auf dieſer Seite bereits für die Zw 
funft. Einnahme von Holland, unter Begünftigung 
der Patriotens Partei. Zlucht des Erbflatthalterd nad 
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England; und Umwandlung in eine einzige und uns 
theilbare Batavifche Republik, 

Bereitd 8. Sept. 1793 Nieberlage der Engländer bei Bonds 
feten. Folge ihres einfeitigen Verſuchs auf Dünkirchen. — 
ige vom General Pihegru bei Zournay 22. Mai 1794 
und vom General Jourd an bei Fleurus 20. Juni. Seitdem 
Zurückdrängen ber Alliirten biß an bie Grenzen von Holland; 
ihr Rückzug nad Deutfhland. Webergang von Pichegru fber 
dad Eis 27. Dec, und Einnahme von ganz Holland San, 
19 — Blutige Kampf am Oberrhein: Schlachten bei 
Kaiferlautern 15. Zuli und 20, Sept. 1793, aber auch bier 
Ridzug der Deftreicher und Preußen über ben Rhein Det. — 
Auch an der Epanifhen Grenze Vorbringen ber Franzofen 
Über die Pyrenäen Nov, 


4. Die Einnahme Hollands — damals vielleicht 
des reichſten Landes in Europa — kettete dieſen Staat 
bon jetzt an an Frankreich; ſicherte den Beſitz Bel⸗ 
giens; ſchloß England militaͤriſch von dem feſten Lande 
aus; und aͤnderte die ganze Lage Preußens und des 
nördlihen Deutfchlande, Sie allein hätte vormals hin⸗ 
gereicht, das Syſtem von Europa umzuformen; jetzt 
wu fie nur ein einzelner Akt ded großen Schaufpiels! 

Freundfchaftsvertrag- zwifchen der Franzbſiſchen und der Ba⸗ 

taiſchen Republik 16. Mai 1795. Bedingungen: a. Zahlung 
von 100 Millionen Holl. Gulden. b. Abtretung von Hollän⸗ 


diih Flandern gegen künftigen Erſaz. c. Gemeinſchaftlicher 
Gebrauch des Hafens Vließingen. 


45. Die wichtigſte Folge aber war die Veraͤnde⸗ 
ung der Verhaͤltniſſe Englands. Seine eigene Theil: 
nme am Landfriege hörte aufs es hatte auf bem 
bontinent nicht mehr zu verlieren. Es erbte von Hols 
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land feinen Handel, und der biefem jet angekündigte 
Krieg eröffnete ihm die Ausfiht zur Eroberung feiner 
Eolonicen. Wie forgfältig es auch den Krieg unter: 
hielt, fo war es bei dem Gange bed Landkriegs doch 
wenig intereffirt. 


46. Aber auch unter den Verbündeten des Conti: 

nentd hatten die Keime ber Zwietracht fich bereits ent 
x. faltet. Das Mißtrauen zwifchen Deftreich und Preußen, 
‚ von Friedrich faft ein halbes Sahrhundert genaͤhrt, 
batte felbft die aufrichtigfte perfönliche Verbindung bei 

der Monarchen fo wenig in den Cabinetten als in den 
Armeen zu vertilgen vermocht; und man hatte die 
Folgen nur zu oft und zu fehr empfunden. Wan 
firafen einfeitige Anfichten in ber Politit nicht endlich 

fich felbft? 

47. Dazu Fam bei Preußen eine fo fchnelle und 

tiefe Erſchoͤpfung der Finanzen, daß felbft die verfchwer- 
deriſche Haushaltung von Friedrich Wilhelm IL. fi. 
kaum erklären zu Tönnen vermag. Nicht der vierte 
4794 Theil des Heers war gebraucht; und flatt des gefüllten 
31. Schaged waren nach kaum zwei Jahren ſchon Schulden 
"da! Man verlangte Verpflegung der Armeen von ben 
vordern Kreifen des Deutfchen Reihe; und nahm neue 
Subfidien von England, nicht, wie ed fhien, de 
Kriegs, fondern des Geldes wegen. | 


Subfidientraltet Preußens mit England 19, April 1793 
im Haag abgeſchloſſen. 
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48. Auf der andern Seite war von dem Convent 
(hon die doppelte Marime angenommen: nur Separats 
frieden zus fchließen, und den Krieg nicht zu endigen, 
ohne die Grenzen bi8 an den Rhein ausgedehnt zu has 
ben. Welchen Stoff zu ernften Betrachtungen für den 
Hahfolger Friedrich's des Großen! Aber das Deutfche 
Reich war nicht Preußens; fein Verluſt nicht eigner 
Verluft; ja e8 war fogar Hoffnung da zu Gewinn auf 
Koften der geiftlichen Mitſtaͤnde. — Abſchluß bes 
Bofeler Friedens; und Bellimmung einer Des 
marfationslinie für die Neutralität bed nördlichen 
deutſchlands. 


Bedingungen bes Friedens zu Baſel 5. April 1795. a. 
grankreich bleibt, bis zu dem beim Reichsfrieden zu treffene 
den Arrangement, im Beſitz der Preußiſchen Provinzen am 
Inten Rheinufer. b. Frankreich veripricht, bie Vermittelung 
Preußens für andere Deutfhe Reichsſtände in Betreff des Beis 
trittes zuzulaffen. c. Durd) die Dreußifhen Provinzen dürfen 
keine feindlihe Durchmärſche geſchehen. — Heſſen⸗- Gaffel 
ſchloz einen förmlichen Frieden für ſich zu Baſel 28. Aug.; 
nachdem ſchon vorher 17. Mai die Demarkationslinie nach 
Beitritt Sachſens, Hannovers ꝛc. beſtimmt war. 


Unterhändler zu Baſel: Von Frankreich: Der Bürger Bars 
thelemy, Won Preußen: Graf Golz, und nad deffen Zobe 
zreiherr v. Hardenberg. 


Kon den, dem nachmaligen Preußiſchen Staatskanzler und 
dürſten, u. Hardenberg zugefhriebenen Me&moires ti- 
res d’un homme d’etat sur les causes secrdtes qui ont de- 
termine la politique des cabinets dans la guerre de la 
t&olution , depuis 1792 jusqu’en 1815; à Paris. 1828. 8. 
I nur Th. 1. 2, bis auf ben Baſeler Brieden gehend, ers 
hienen, 


J 


x) 
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49. So ſchied alfo Preußen, ohne den Haupt 
zwed des Kriege, Bekämpfung ber revolutionären Pe 
litik, erreicht zu haben, und mit ihm dad nördlidı 
Deutfchland, aus der Coclition. Das halbe Keid 
hatte Friede gemaht! ine Verbindung zur gemein 

1 ſchaftlichen Vertheidigung warb indeß errichtet; und ba 
Zeitpunkt ſchien gekommen zu ſeyn, die letzte Dee 
Friedrich's des Großen wieder aufzunehmen; und Preu— 
gen im Norden zum Mittelpunkt einer großen Foͤdera 
tion zu machen. Aber dazu gehörte jest eine gaͤnzlich 
Losfagung vom Deutfchen Reiche; und war auch dt 
Hauptichritt der Sache nach) geſchehen, To feheute mat 
ſich doch vor dem Namen. Und wo wäre bad Ber 
trauen, das Band jeder Föderation, hergekommen, 
da die neue Theilung Polens (f. unten) fo eben “ 
fchehen wars Nürnberg bis an die Thore vccup 
ward; und der geheime Bertrag mit dem Gonvenl, 
fich auf Koften der eignen Mitftände zu anſodnn 
bald kein Geheimniß blieb? 

Geheimer Vertrag Preußens mit Frankreich 5. Aug. m 
Bedingungen: Vorläufige Einwilligung Preußens in die CH 
fion des linken Rheinufers; Entſchädigung für ſich durd 
Säculariſationen in Münſter, und ſonſt nach Gone 


und uUebereinkunft; für Oranien in Würzburg und i 
- Bamberg. 


50. Alein auch noch ein anderer Berbünbeltt, 
Spanien, trat gleich nachher von der Coalition ah 
Sein Beitritt war durch Familienverhättniffe erzeugt! 
ed mußte bald wahrnehmen, daß es bei dem Krieg 
nur zu verlieren, nichts zu gewinnen habe; und dA 

Ah 
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Ühlug des Friedens warb zu fehr durch das eigne 
Sntereffe Frankreichs befördert, als daß er großen 
Säwierigleiten hätte auögefegt feyn koͤnnen. 


Friede zwiſchen Brantreih und Spanien gu 
Bafet 23. Jul. 1795. BWebingungen: 1. BReftitution aller 
gemachten Eroberungen :an Spanien, 2. Dagegen tritt Spas 
aien feinen Antheil von der AInfel St. Domingo an Frankreich 
ab, Schon vor dem Frieden mit Spanien und mit: Preußen 
hatte der Convent, gleihfam um zu zeigen daß Büren mid 
ihm Frieden ſchließen könnten, den mit dem Großherzog von 
Sostana abgefchloffen 9, Febr. 


Unterhändler zu Baſel: Won Frankreich: Der Bürger Bars 
thelemh. Bon Spanien: Don Vriarte. 


L Doc follte die halb zerfallene Goalition nicht 
fen; auseinanderfallen! Die Kortdauer des Landkriegs, 
wie er auch gehen mochte, war flr England fo wich 
ig, um feine Plane verfolgen zu koͤnnen. In allen 
Enden, auf allen Meeren, ward der Krieg meiſt 
af feine Koften geführt, Wer forderte nicht Geld? 
Ber erhielt nicht Geld? Ungeheure Anleihen, (kaum 
wird die Nachwelt fie begreifen innen), waren noͤthig; 
in menigen Zahren ward die: Summe ber National 
Bub, und mit ihr die Laften der Nation, vetdoppelt. 
Bir war: dieß: möglich, wenn nicht auch die Fininfte 
ber Ration verdoppelt werben? 
ka Inguiry oumcerning the rise and. progress, the redemp- 

ton: and, pyesent «state · ot the natiofgl debt .of Great Bri- 
kia.by Ros..Hamızvow; Edinburg. 1814. 8. Das Wert 
seht die genaueften und. zuverläffigften Nachrichten fiber die 


gie Geſchichte des Srittiſchen Schuldenweſens. Durch bie 
von pitt gemachten Anleihen während des Revolutionskriege 


Sterns hi. Sihrift. 9. B. N 
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wer beim Frieden zu Amiens bie fundirte Squld von 257 
auf 567 Millionen Pfund Sterling geſtiegen; wovon die Zin⸗ 
fen jẽhrlich zwanzig Millionen betrugen. Dennoch erhielt fh, 


von dem finkenden Zond geftügt, der Staatskredit. 
52. Aber Siefer fehnelle Zuwachs konnte nicht aus 
eignem Boden kommen; er konnte nur aus dem aus— 
waͤrtigen Handel fließen. Dieſen zu heben, indem 
man Andere moͤglichſt davon ausſchloß, warb bahıı 
das Biel ber Anftrengung. So verwandelte Pitt bie 
Grundlage der Brittifchen Macht; wozu freilid) bei 
Beſitz Indiens ſchon lange vorbereitet hatte. Statt daf 
fie vormald auf Gultur des eignen Bodens und 
| mäßiger Golonjallänber beruhte, ward fie jegt auf den 
auswaͤrtigen Handel geſtuͤtzt, der alle Welttheile umfaßte, 
Vernichtung bed feindlichen, Bedruͤckung des neutralen 
Handels, (inſoſern man nicht ſelbſt feiner bedurfte) 
warb alfo. Maxime; und dadurch ward England in ein 
gamg anderes Verhaͤltniß gegen die Voͤlker des Conti 
nents geſtellt. So triumphirte auch hier der Geiſt des 
Merkautilfyftend; und ber Revolutionsfrieg ward fafl 
in. ‘eben, tem Grade ein Handeläfrieg, wie er ein Krieg 
gegen die Verfaſſungen war. 
Die Handelabedrückungen gegen. die Rentralen 
gingen hervor: 1. Aus dem Plan. vor. Pitt, (dem erſten feis 
ner Mißgriffe), Frankreich auszuhungern. Daher Erweite⸗ 
rung des Begriffs von Contrebande, und Verbdt der Zufuht 
aller Lebensmittel Juni 1793. 2. Aus der Ausdehnung des 
Blokadeſyſtems; da nicht nur wirkliche Blokade, ſondern dloße 
Erklärung der Blokade ‚ nicht nur eines Hafens, fonbern gan 


"zer Küften, den wirklichen Blokadezuſtand erzetigen ſollte. 
3. Aus der Erweiterung der Viſitation ber: Safe, auch ſelbſt 
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unter neutraler Gonvoi, 4. Aus bem Reglements über ben 
Handel der Reutralen mit den feindlichen Golonieen, Zuerſt 
11% Erneuerung des Reglementd von 1756 (&. 46.) und 
gänzlihes Verbot; jedoch auf Hemonftration ber Amerikaner 
san, 1794, befchräntt auf ben direkten Hanbel der Neutralen 
von den Colonieen nad) Europa; und 1798 auch den Neutras 
kn in Guropa freigegeben nach ihren eignen Häfen. 
Ueber das Beftreben ber Völker neuerer Beit, einander in ihrem 
Geehandel recht wehe zu thun, von Joh. G. Buͤſch. (ms 
arbeitung der Abhandlung von ber Herrättung bed Gerhans 
des), Hamburg, 1800. 8. Nach ſehr liberalen Grundſaͤtzen; 
nur mit gu weniger Ordnung. 


Esai concernant les armateurs, les 'prises, et surtout les 
teprises par Geo, DE Martens. & Goettingue. 1795: 8. 
Antfh unter dem Titel: Verſuch über Gaper ꝛc.). Zugieich 
kritſche Geſchichte der Caperei. 

dandbuch Über das praktiſche Seerecht der Engländer und Frans 
zoſen in Dinficht auf das in Kriegszeiten angehaltene neutrale 
Eigenthumz von Sr. Joh. Jacobſen. Hataburg. 1803. 
2Thle. 8. Die lehrreichſte Xuseinanberfegung des verwickel⸗ 
ten Gegenſtandes. 


War in disguise, or the frauds of the neutral flage. London. 


1806. 8. Unverholne Brittifche Seerechts⸗ Orthodorie, ſelbſt 


in England faſt zu ſtreng befunden. 


—4 


63. Aleindertſchaft des Meers ‚und die daraus 


hlgende Wegnahme ber feindlichen Colonieen, waren 
die Bedingungen, unter denen das Brittiſche Syſtem 
während eines ſolchen Kriegs: allein aufrecht erhalten 
werden konnte. Die Aufloſung des Franzoͤſtſchen Ma 
rine-Corps durch die Revolution erleichterte ihnen nicht 
wenig ihre Siege uͤber die feindlichen Geſchwader. 
Shen am Ende dieſes Zeitraums ˖war bie Franzöfifthe 
und die Hollaͤndiſche Se emacht' mehr "als zur Hälfte 
N 2 


- 
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zerſtoͤrt; und die wichtigſten Colonieen bereits ir 
Brittiſchen Haͤnden. 


Einnahme und Beſitz von Toulon durch Admiral Ho 
28, Aug. — 17. Dec. 1703, und Wegführung und Vernichtun— 
der dortigen Flotte. Seeſieg über die Zranzofen be 
Dueffant unter Admiral Howe 1. Zuni 17945 bei Gavenı 
unter Admiral Hotham 14. März 17955 bei l'Orient unte 
Admiral Bridport 23. Suniz bei den Hieriſchen Infeln 13 
Suli, Ueber. die Holländer 16. Aug. 1796 in ber Eul 
danha Bai unter Admiral Elphinftonez bei Gamperbuin unte 
Admiral Duncan 11. Oct. 1797. Neber die Spanier unt 
. Abinigal Jervis bei Gap St. Vincent 14. Gebr. 1797. - 
, Grobetungen in Weſtindien: Belegung mehrerer Pläge au 
St. Domingo 179% — 1196, die jebod wieder verlafien wer 
den "mußten ; von Zabago 15. April, 17955 von Mortinigu 
Guadeloupe und St. Lucie, März und April 179%. In Of 
inbien : Pondichery 23. Aug. 1703. — Von den "Bid 
bern: Ceylon; Malakka; die ‚Piäge auf Malabar Aug. 17 
Das Cap 16. Sept.; Demerari und Gffequebo Apr. 17% 
die Moluden 1796. — Bon Gpanien nur bie Infel Tri 
nidad 18, Gebr 1797. | 


“eo doro. 


54. Nach dem Abfall Preußens und Spanien 
verboppelte daher England feine Bemühungen, bi 
übrigen Befte ber Goalition zufammenzubalten, und 
wo: möglich, fie durch den Beitritt Rußlands zu ver 
ſtaͤrken; um fo mehr, ba ihm auch die Erneuerun— 
des hier. abgelaufenen Handelstraktats am Herzen lag 
Beides gelang ihm. zwarg und nad der mit. Vefireid 
und Rußland gefihloffenen Tripleallianz kam aud 
ein neuer Handelstraktat mit Rußland zu Stande 
Zhätig mitzuwirken, (bie Abfendung einer Gfcadrı 
nach England abgerechnet, . deren man gerabe am we 





1. Staatöhöndel in Europa-1797. 197 


nioften beburfte,) fand aber ‚Katharina auch jetzt ‚nicht 
tathfam, 


Bereitö 18, Febr. 1795 Defenfiv » Allianz zwiſchen England 
md Rußland, mit wechlelfeitiger Garantie aller Befitungenz 
ud 20, Mai zwifchen England und Deftreih, Beide werben 
die Grundlage ber 28. Sept. abgefhlöffenen Tripleallianz; 
deren Bedingungen nicht genauer befannt wurden. — Abs 
MHlug des Handelstraktats mit Rußland erft 21. Febr, 1797, 
mit noch größern Wortheilen als 1765, 


5 So ruhte alfo die Laft bed Landkriegs fort: 
dauernd allein auf Deſtreich in Verbindung mit Sars 
drin und den Fuͤrſten und Ständen Süd = Deutfch 
lade, Der Krieg fchien zu ermatten. Erft im Herbft 
bad er am Oberrhein, mit Gluͤck Tür Oeſtreich, er: 
ut; und auch fo Fam ein Waffenſtillſtand noch vor 
dem Ende des Jahrs zu Stande. 


Burüctreibung der Rranzöfiihen Armeen unter General 
Pihegru (vielleicht durch Einverftänbniffe) über den Rhein; 
und Entfag von Mainz durch General Glairfait Oct, — Bafı 
fenſtilſtand mit Deftreich 31. Dec. 1795. 


6. Der Gang ber innern Verhältniffe in Trank 
nich hatte unterdbeg nach dem Fall von Robespierre 
und ſeiner Anhänger gemaͤßigtere Geſinnungen, und 
demnaͤchſt eine neue Conſtitution herbeigefuͤhrt; 
wedurch eine feſtere Ordnung der Dinge gegründet 
verden follte. Einem Direktorio von- fünf Mitglie 
dem ward die auslibende Gewalt übertragen; während 
bi gefeßgebende durch eine, in zwei Kammern ge⸗ 
Kite, Verſammlung, den Rath der Alten, und 
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ner Fuͤnfhundert, eine Art vyn Oberhaus und Um 
terhaus bildend, verwaltet werben follte. Schon diefe 
gänzliche Trennung mußte bald zu, Streit zwiſchen bes 
den führen. Aber zu wie viel andern Uebeln lag nidt 
der Keim in dieſer, als Refultat hoher Weisheit ſo 
geprieſenen, und bald den Toͤchterſtaaten aufgedrunge⸗ 
nen, Conſtitutlon! An den Verhaͤltniſſen zum Aus 
lande ward durch diefe Neuerungen, bei ber Fort 
dauer de3 revolutionairen Syſtems, nichts Befet 
ches gewonnen. 

Einführung der neuen Gonftitution 28, Oct. 1795. * 


lirung des Direktoriums, und Eröffnung des geſetzgebende 
Corps > Ron, nad Auftäfung des Nationaleonvents. 








57. Dar Frieden auf dem Continent fehlen jet 
sur noch von dem Frieden. mit Oeſtreich abzuhangen 
Diefen zu erzwingen,. indem man in das Herz fein 
Staaten eindrang, ward daher der Zwed des Direkte 
riums; und drei Heere, zugleich vom Oberrhein 
vom Niederrhein und in Stalien vorbringend, folt 
ihn. erreichen. Ein fo zufammengefeßter Plan, fen 
an fich ſchwer auszuführen, mußte ed in Deutjclanl 
noch ‚weit mehr feyn, To lange bie Rheinfeftungen ü 
den Händen der Deutfchen waren, Auch gelang & 
Deſtreich, in feinem eignen Kaiferhaufe an dem Erz 
herzog Karl-einen Feldherrn zu finden, der bel 
das volle Vertrauen bed Heers genoß, Sm dankt 
damals Oeſtreich ſeine Rettung. 

Vordringen des Generals Jourdan Über den Niederrhein 


bis in die Oberpfalz; und des Generals More au vom Ober 
—rhein ‚ber bie in Baiern; und, Waffenftillſtände mit Baden 








1. Staatshändel in Europa-1797. - 199 


Birtemberg u. a. Zuni und Juli 1796. Aber Steg bes Eis 
herzoge Über Jourdan bei Amberg 24. Aug. und bei Würz⸗ 
burg 3. Sept. — KBerühmter Rüdzug von Moreau bis über 
den Rhein bei Hüningen unter fteten Gefechten Oct, 
Grundzüge der Strategie (von S. k. H. deni Grzherzog Kart). 
Bien. 1813. 8, geben bie beften Aufſchlüſſe über ben Belbzug 
1% in Deutſchland. 


58. Jedoch nicht in Deutfchland follte das Schida 
ſal Oeftreich& entfchieben werben! Stalien, biöher nur 
Rebenſchauplatz, warb jet ſchon burch bie veränders 
ten Umflände der SHauptfchauplag; aber noch weit 
meht durch den hohen Beift des jungen Feldherrn, 
dem hier das Commando Übertragen war. Ein Feld: 
zug gab ihm Italien; ein zweiter ben Zrieden. Aber 
meht ad den bloßen Sieger und Friedengftifter ahn⸗ 
te bald das Seitalter in ihm, und irrte ſich nur darin, 
no er ſelbſt wollte daß es fich irren follte, 

Erfter Feldzug von Napoleon Bonaparte nad Ueber⸗ 
nohme des Dbercommandos zu Nizza 30, März 1796. Gieg 

bei Montenotte 42. April; bei Millefimo 14, April; bei Mons 
dest über die Piemontefer 22. April, — Dadurch erzwunge⸗ 
vr Baflenftillftand 28, April, und demnächſt Separatfries 
tamit Sardinien 15. Mai. Bedingungen: 1, Abs 
ftung von Savoyen und Nizza, 2. Beſetung der wichtigften 
öfungen. — Verfolgung ber Deftreichers Webergang über 
die Brüde bei Lodi 10, Mai; Einnahme der ganzen Lambars 
dei bis auf Mantua. 
Ürpagnes du gendral Buonaparte en Italie pendant les 
anees IV et V. par un Officier gendral (F. R. J. Pom- 

“azu), & Paris. 1797. 2 Voll, 8. 


59. Diefe Siege entfchieden auch Über das Schids 
lies übrigen Italiens. Die Herzoge. von Parma 
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und Modena, der Pabſt, der Koͤnig von Neapel miß 

ten ihre Waffenfiilftände und Frieden erfaufen. Abe 

wenn bie Herrfchaft Frankreichs in Italien militairiſch 
errungen war, fo follte fie politifch befeftigt werben. 

Die Bildung eined neuen. Freiſtaats, nach dem Nuſter 

Frankreichs geformt, aus ben Deftreichifhen und paͤbſt 

lihen Provinzen, unter dem Namen ber Ci salpini⸗ 

ſchen Republik, gab dazu das Mittel. 

Waffenſtillſftand mit Parma 8. Mais; mit Mobens 
32. Mai; mit dem Pabſt 23. Juni, gegen Erlegung dor 
Geld und Kunſtwerken, und demnähft Frieden zu 
&olentino 19, Bebr, 1797, gegen Abtretung ber Legationen 
Bologna und Zerrara, und gegen Entfagung aller Aniprädt 
auf Avignon; mit Neapel 5. Juni, in einen Zrieden ver 
wandelt 10. Oct. ohne Verluſt. Genua begiebt fi untea 
Franzöſiſchen Schu 9. Oct.; und das früher (uni 17M) 
von den Engländern befegte Corſika wird von ihnen wie 
geräumt , aber dagegen Elba befegt 9, Zuli, 

Histoire d’italie de 1789 jusqu'à 1814 par Cmances Bot. 
& Paris. 1824. 5 Voll. 8, umfaßt die allgemeine Geidiät 
Staliens in dem angegebenen Zeitraum. Gin lehrreiches Berl; 
nur frägt man oft umfonft nad den Beweiſen. 


60. So war das revolutionaire Syſtem aud übe 
Ktalien gewaͤlzt; und der Befig der Hauptfeſtung 
Mantua warb jest ber. Punkt, auf bem die Ausfük 
ung ber weitern Plane gegen Oeſtreich berupte. © 
nen folchen Kampf hatte das Jahrhundert noch nicht 
gefeben old den um Mantua! Viermal wagt Oeſtreich 
den Entſatz; viermal werden feine Heere geſchlagen! 
Die Feſtung fiel; und der Weg nach Deftreich fand offen. 


Belsgerung Mantuas vom Zuli 1796 bis Febr. 1791. 
Erſter Verſuch zum Gntfag unter dem kühnen Beldmarihal 
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Burmferz vereitelt bei Zorada und: bei Caſtigllone 3. und 
5. Aug, Neues Vorbringen; Niederlagen bei Roveredo und 
bei Baffano 4, und 9, Sept.; aber Wurmſer, abgefchnitten 
vom Rüdzuge, babmt fi den Weg in die Feſtung. Dritter 
Berfuh unter Feldmarſchall Alvinzy; breitägige Schlacht 
ud Niederlage bei Arcole 15 — 19. Nov. Perter Berſuch uns 
ter bemfelben ; und Schlacht bei Rivoli 14. Jan. 1797. Ca⸗ 
pitulation von Mantua 2, Febr. 


61. Vorbringen über die Alpen von Stalien ber 
in dad innere Deftreich nach mehreren Gefechten, bis 1797 
an die Muhrz; indem Moreau und Hoche wieder über Mr. 
den Rhein vorrüden folten. Ein gewaltiger Kampf 
in das Schickſal der Kaiferfladt beflimmen zu muͤſ⸗ 
ft. Aber ald dad Schwerbt entfcheiden follte, fand 
bie Yoliti einen Ausweg; man kam überein, auf Kos 
fen eined Dritten Frieden zu fehließen. 


2. Venedig ward, für jetzt, zum Opfer bes 
Kim, Seit einem Jahrhundert faft in Wergeffengeit 
berfunfen, hatte dieſe Republik bei dem Kampfe ber 
Nichtigen die Neutralität, die gewöhnliche Schutzwehr 
te Schwachen, ergriffen. Schon lange hatte fie ſich 
ſabſt überlebt; ‚aber ihr Fall zeigte doch erft ihre ganze 
Schwaͤchez nicht nur ohne Kraft, fondern auch ohne 
Kath, Ste fiel ald Opfer der Comvenienz und der Ars 
rondirungspolitik; aber auch ohne dieß, wie hätte eine 
Lerfaſſung beftehen Fönnen, bie mehr als jebe andere 
im gerabeften Widerſpruch mit ben herrfchenden Grund» 
ken ded Zeitalterd ſtand? 


7 
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Seit 1718 (Th. I ©, 301,) fehlt es dem Geſchichtſchreiber 
bed Europäifhen Staatenfoftems felbft an Gelegenheit, Vene⸗ 
digs zu erwähnen, Ein neunundfiebzigjähriger Frieden hatte 
in ber herrſchenden Glaffe hier allmählig alle Uebel einer indos 
Ienten Apathie fo zur Reife gebracht, daß auch nidt einmal 
eine bewaffnete Neutralität durchzuſezen gewefen war. 

(GC. Textorı) Raccolta ragionata di documenti inediti che 
formano la storia diplomatica.della rivoluzinne e caduta 
della republica di Venezia, corredata.di critiche Osserva- 
zioni. Venezia. 1800. 2 Voll. 4. Würdige Materialien für 

“ den Tänftigen Geſchichtſchreiber! Man vergleihe P. Dazu 
Histoire de la Republique de Venise, T. 5. 1819. 


63. Aber nicht ein Definitivfrieden, fondern nur 


Dräliminarien (keineswegs ohne Urfachen, wie die 


Folge zeigte), wurden zu Leoben an ber Muhr ab 


geſchloſſen. Nicht alled,. was in den Präliminarien be 


willigt war, ward in dem Definitivfrieden wiederholt, 


Abſchluß der Präliminarien zu Leoben 18. April 179% 


Hauptbedingungen: 1. Abtretung allee Rechte Deftreichd auf 
die Belgifhen Provinzen an Frankreichz; und Anerkennung 
‚ber buch die conflitutionellen Gefege beilimmten Grenzen 
Frankreichs. 2. Verſammlung eines Gongreffes zum Abfchluß 
des Friedens mit dem Deutfden Reid, mit Annahme feiner 
Integrität ald Baſis. 3. Deftreich entfagt feinen Befiguns 
gen jenfeit des Oglio; und erhält als Erfa den Theil bes 


Venezianifchen Gebietd zwifhen dem Oglio, dem Po, und dem 


Adriatiſchen Meer; nebft ddem Benezianifhen Dalmatien und 
Iſtrien. 4. Oeſtreich erhält gleihfals nad) der Ratifika— | 
tion des Definitivfriedeng die Keftungen Palma nova, | 
Mantua, Pelhiera, und einige Schlöffer geräumt. 5. Die 


Republik Venedig fol Romagna, Bologna und Ferrara ald 
"Entfhädigung erhalten. 6, Deftreich erkennt die aus den ab: 


getretenen Provinzen zu bildende Gisalpinifhe (anfangs Gics 


padaniſche) Republik an, — Der vollftändige Traktat, mit 
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ben geheimen Artikeln, zuerſt bekanut gemacht in 
Poſſelt's Annalen 1804, St, XII, 


64, Meberwältigung Venedigs und Aufloͤſung fels 
um bisherigen Verfaſſung. Die für Deftreich beftimms 
im Provinzen werben fofort von ihm beſetzt; das uͤbri⸗ 
ge, nebft ber Hauptflabt, von Frankreich, Lange Uns 
khondlungen waren noch nöthig, um fein legtes 
Chidfat zu beſtimmen. Ä 


Tronzöfifche Kriegserflärung gegen Venedig, unter dem Vor⸗ 
wande eines in Verona ausgebrodenen. Aufftandes 3. Mai 
MM. Aufhebung der Ariftofratie und Gründung ber Volks⸗ 
vrrihaft 12, Mat, Belegung durch Franzöſiſche Truppen 
Mai, — Won dort aus Decupation der Gries 
ihr Venezianifhen Infeln Gorfu, Gefalonien, Can 
Mauro, Zante, Gerigo, durch eine Branzöfifchs Nenezianiiche 


dlotille 28, Juni. In den Prötiminarien waren fie nicht 
einmal erwähnt worden! 


65. Nie konnte wohl ber Zuſtand zwifchen ben 
Ntiliminarien und bem Definitivfrieden ſchwankender 
km als hier! Wie viel Stoff war noch zum Unters 
handeln da! Aber welche Ausficht eröffnete fih nicht 
u dem Feldherrn, der nicht nur die Seele des 
Kies, ſondern auch des Friedensfchluffes war! Wie 
int Pompejus nach dem Mithribatifhen Kriege die 
in Aiend, hatte Er die Sachen Staliend zu ords 

- In der Einrichtung ber Gisalpinifehen Republik 
" man ben Staatenflifter; auch auf die Umwandlun⸗ 
Mm der Werfaffungen der übrigen Staaten, Italiens 
Birke er mächtig ein. Aber nicht auf Italien allein 
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beſchraͤnkte ſich fein Blick. Die Schweiz ſtand in ban⸗ 
ger Erwartung; eine Polnifche Legion ward erride 
‚tet; und wie weit war ed bis nach Aegypten? 


Proclamirung ber Cis alpiniſchen Republik, beſtehend 
aus Mailand, Modena, Ferrara, Bologna und Romagna; 
wozu bald noch Breſcia und Mantua kamen 28. Juni 1797. — 
Umwandlung der Genueſiſchen Republik in eine Liguriſche 
mit demokratiſcher Verfaſſung unter Leitung vom Franzöfiſchen 
Minifter Faipoult 2— 31. Mai, Große demokratiſche Bewe⸗ 
gungen in Piemont, im Kirchenflaat u. a | 


66. Aber auch im Weften von Europa hatten fi 
bie Verhältniffe geändert, indem Spanien zu feiner 
alten Verbindung mit Frankreich zurüdgefehrt war; 
und der Sünftling Don Godoi, Herzog von. Alcudia, 
(Principe de la päz), dem Sntereffe Frankreichs er⸗ 
geben, von jest an faſt unumfchränft dad Staatörude 
führte, Die Xheilnahme an dem Kriege gegen Eng 
land war davon bie unmittelbare Folge; aber auch für 
bie Zufunft blieb durch ben Allianztraktat das Schichſal 
Spaniens ſo an Frankreich geknuͤpft, daß es nur von 
dem letztern abhing, ob und wie es an ſeinen Kriegen 
Antheil nehmen ſollte. 


Allianztraktat zwiſchen Frankreich und Eyanien zu St. 
Ildefonſo 19, Aug. 1796. 1. Of⸗ und Defenſivallianz in als 
len Kriegen, 2. In dem jetzigen jedoch nur gegen England. 
3. Beftimmung der zu leiftenden Hülfe ſowohl zur See als zu 
Lande, — Spaniſche Kriegserklärung gegen England 5. Oct. 

. — Verluſt von Trinidad 18, Febr, 17975 aber die Angriffe 
ber Engländer auf Portorico 17. Apr, und auf Teneriffa Jul. 
werden abgeichlagen, 


- 
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67. Ungeachtet diefer Verbreitung bed Kriegs fchien 
doh nach ben Leobener Präliminarien ber Horizont fich 
etwas aufzuheitern. Deftreich fuhr fort zu unterhans 
dein; und auh England, jekt ohne Alliirte auf 
dem Eontinent, glaubte unterhandeln zu muͤſſen. Aber 
indem bie Sriedenshoffnung wuhs, mußte eine neue 
Revolution in ben Frangöfifhen Autoritäten fie zur 
Hälfte wieder vernichten. Schneller ald man geglaubt 
hatte, beftätigte es ſich, daß keine Regierung weniger 
für den Sranzöfifchen Nationals Charakter paffe, als. die 
vielföpfige Direltorialregierung. 


Innöpfung von Unterhbandlungen buch Lord Malmes⸗ 
bury, (fchon früher war es 22. Oct. — 20. Dec, 1796 zu 
Yaris vergeblich durch denfelben verſucht worden;) zu Lille 
Juli 18. Sept, 1797. Allein nad der Revolution vom 4, 
Sept, (18. Fructidor), in welcher die Nebel der Direltorials 
verfaffung, (oben ©. 197.) fib ſchon früher ald man hätte 
erwarten follen, enmtwidelten, woburd die Minorität bes 
Direktoriums und des gefedgebenden Corps ausgeſtoßen und 
zum Theil deportirt ward, Abbrechung ber Friedensunter⸗ 
bandiungen, mit England, — Z3war war kurz vorher ber 
Griede mit Portugal. zu Stande gelommen 20, Aug. 5 
aber er ward jegt von Frankreich wieder aufgelündigt 26. Det, 

Recueil de toutes les pitces officielles, relatives A la nego- 
tistion de Lille. Oct. 1797. 8. 


68. Ganz anders war ber Gang. der Frieden s⸗ 
unterhandlung mit Oeſtreich. Sie war und 
blieb im den Händen bed Friedensſtifters, nicht des 
Directoriums; ed warb Friebe weil Er. ihn wollte, 
ud wie er ihn wollte. Ein halbes Jahr hindurch 
war er zu Pafferiano bei Mailand unterhandelt worden; 
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und als er endlih zu Campo Formio bei Udine as 
gefchloffen , ‚und nachher bie geheimen Bedingungen 
befannt wurden, Härte ſich freilich bie Länge det Un; 
terhandlung hinreichend auf! 


Briede zu Campo Formio abgeſchloſſen den 17. Dt, 
- 4797 zwifhen Frankreich und Deftreih, Bedingungen: 1, 
Deſtreich entfagt allen feinen Anfprüdhen auf die Riederlande 
. zu Bunften Frankreichs. 2. Oeſtreich behält das Gebiet ven 
Benedig, vom Garda⸗See ängerehnet, die Stadt Venedig, 
Sftrien, Dalmatien nebft den Inſeln, und Bocca di Gattaro, 
- 3. Ftankreich behält die Griechiſch⸗Venezianiſchen Inſeln und 
die Befisungen in Albanien. A. Deftreich erkennt die Gidsk 
pinifhe Republik. 5. Zum Abſchluß des Friedens mit dem 
Deutfhen Reich fol fi ein Congreß zu Raſtadt verfammeln, 
6. Oeſtreich wird ben Herzog von Mobena durch ben Brei 
gau entfhädigen. — Geheime Bedingungen: 1. Deſtreich 
willigt in die Abtretung des Tinten Rheinufers von Bafel bi 
- zum Ginfluß der Kette bei Andernach, mit ber Stabt und 
Feſtung von Mainz. 2 Die Schifffahrt auf dem Rhein fol 
für beide Länder gemeinſchaftlich ſeyn. 3. Frankreich wird fd 
e verwenden, daß Deſtreich Salzburg, tind ben heil von His 
‘ : ern zwifhen dieſem, Tyrol, unb dem Inn und ber Salkı, 
erhält, A, Deflreik wird im Reichsfrieden das Frickthal abs 
- treten, 5, Wechſelſeitige Sompenfdtion für Alles, was Frank 
veih im Deutihen Reich nod mehr bekommen möchte. 6» 
Wechſelſeitige Garantie, daß Preußen, bei Zurädgabe ſei⸗ 
ner Beſitzungen am linken Rheinufer, gar keine neue Ic 
quifitionen bafelbft maden fol. Die beeinträdtigten Fürſten 
und Stände am linken Rheinufer follen in Deutfchland Eut⸗ 
ſchädigungen erhalten. 7. Binnen zwanzig Tagen nach de 
Ratififation follen alle Rheinfeflungen fo wie Ulm und In⸗ 
golſtadt von den Deftreihifgen Truppen geräumt werden. 


Unterhändler des Friebens: Ban Frankreich: General Bo 
naparte, Bon Deſtreich: Marquis de Gallo, Graf Louis 
Cobenzl, Graf v. Meerveldt, Baron dv, Degelmann, 
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69. In Folge dieſes Friedens verblieb alfo Franke 
rich Belgien, und die Herrſchaft über Italien; die 
Kepublik Venedig verſchwand völlig aus der Reihe ber 
Etnaten. Das Deutfche Reich, im gebeim von Defle 
md, fo wie früher im geheim von Preußen verlafs 
fm, — (und biefe geheimen Werträge, unter einander 
verglichen, [S. 192.) welche Auffhlüffe gewähren fie 
der Nachwelt!) — fah feinem Schickſal bange entge 
gen. Die Grundfäulen des alten Staatenfyftemd von 
Europa lagen umgeftürzt; die Politifer aber fprachen 
vom ewigen Frieden, da Frankreich und Deſtreich ng 
nm arrondirt hätten! 





I. Seihichte bed Golonialmefens von 1786 bid 1804 *), 


1. Welche Ruͤckwirkung die großen Staatsumwaͤl⸗ 
ingen Europas auf bie Colonieen haben würden, war 
umbglih zu beſtimmen, da biefe nicht bloß von ber 
Inhreitung der Waffen, fondern noch mehr von ber 
Verbreitung der Grundfäge abhiengen. Wie verſchieden 
mußte aber auch wieder bie Wirkung ber legten nach 
den verſchiedenen Verhaͤltniſſen der Claſſen der Geſell⸗ 


(haft in den Coloniallaͤndern ſeyn! Wie ganz anders 


in Kordamerika, in Oftindten, in Weftindin! Man 


) Zur leichtern Weberficht ift die Colonialgeſchichte fogleich bis 
and Ende des zweiten Zeitabſchnitte durchgeführt, 


. 


U 
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nehme. hinzu die ungewiſſen Veraͤnderungen in dem 
Gange des Handels. Und doch war der große Welk 
handel, und mit ihm bad Schidfal von mehr ald Ei 
nem. Daypfilaat Europas, jest an fie geknuͤpft! 


2., Unter ben. Colonieen fteht: dad. unabhängige 
Amerika, fowohl feiner felbft als feiner Ruͤckwirkung 
auf Europg wegen, oben. an.. Selten konnte ein Stadt 
fo wachen; weil felten einer fo von den Umftaͤnden 
begünfligt: ward., Wenn die Cuktur des Bodens ſo 
große. Sortfchritie, machte, daß die Zahl der dreizehn 
Provinzen ſchon in dieſem Zeitraum ſich bis auf fi» 
zehn vermehrte, fo waren bie Fortichritte des Seehan⸗ 
dels doch noch viel erſtaunenswuͤrdiger; der ſich bald 
nicht mehr auf die Ausfuhr eigener Produkte befchränk 
te, fondern, über alle Meere fich perbreitend, Ame 
rika ſeit dem Anfange des Europaͤiſchen Seekriegs einen 
fo unermeßlichen Zwiſchenhandel, beſonders zwi 
ſchen Weſtindien und Europa, verſchaffte, daß fein 
Handelsſchifffahrt nur kaum von der Brittiſchen über 
troffen ward. 

Außer ben aatürligen Vortheilen , welche Lage, Beſchaf⸗ 
fenheit der Küſten und ueberfluß an Sciffbauholz , fo wie die 
Natur feiner Produkte, Amerika für die Schifffahrt mehr wie 
irgend einem Lande in Euxopa darboten, lagen bie Hauptur⸗ 

fahen des Aufblühens ſeines auswärtigen. Handels. 1. 3 
feinen Bolleinrihtungen. Gänzlich zolfreie Ausfuhr 

felner eigenen Produkte als Grunbgefes ; und MWiebsraudfu 

: der. eingeführten. gegen Rückzölle. 2. In den vworthei 
haften Handelstrattaten mit den Europäifhen Mächten, 
: Mit Frankreich, bereits 6, Febr, 1778. Wechfelfeitige Bu 
handlung ſtets die ber am meiſtan ‚begünfligten Nationen. 
(Bri 
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(Bei den Beeinträchtigungen bes Gonvents aufgehoben von 
Amerita 7, Zuli 1798, Durch ben neuen Vertrag 1. Oct, 
1800: Vorläufige Beftimmung freier Schifffahrt; mit Worbes 
halt weiterer Negociationen), In den Handelstraktaten mit 
un Vereinigten Niederlanden 8. Dc. 1782, mıt 
Eämeden 3, April 1783, mit Preußen 10, Sept. 1785, 
ut Spanien 20, Oct. 1795, gleiche Bewilligungen und 
Iberale Grundſäze ſowohl in Rüdficht der Gontrebande (auf 
eigentliche Kriegsbedürfniſſe befhränkt,) als ber echte "der 
nutraien Flagge; in dem mit Preußen ſelbſt Entſagung 
der Gaperei im Ball bes Kriege, Jedoch am wichtigſten 
wurde der Vertrag mit England 19, Nov, 17995 erft ratis 
krt 94, Juni 17955 die erften zehn Artikel (Grenzbeſtimmun⸗ 
gen, Räumungen, Erſat 2.) permanentz bie andern, eilf 
dis achtundzwanzig (eigentliher Handelsſtraktat) auf. zwölf 
She. Unter diefen a. Freier Handel nach dem Brittiſchen 
Refindien auf Amerikaniſchen Schiffen unter fiebzig Tonnen. 
infuhr Amerilanifcher, und Ausfuhr Weſtindiſcher Probufte, 
Koh nur nad) Amerika, . (Der Artikel wurde fufpendirt, und 
iRniht in Ausführung gekommen). b. Freie Schifffahrt nad 
dm Beittifchen Oſtindien, Einfuhr und Aupfuhsz lettere nur 
nad den Häfen von Amerika. c. Aber dagegen Anerlennung 
der Vrittiſchen Grundfäge über die Rechte der neutralen Flag⸗ 
dt, der Gontrebande, und der Blokade⸗Rechte. 

Adefence of the treaty of amıity, cammerce and neviga- 
ton, entered into between the united states of America 
ind Great Britain hy. Camıurus. (Ar. Hanıczon) 1795. & 
Kur Bertheibigung ber permanenten Artikel, - 


3. Indem Amerika dur dieſe Nachgiebigkeit ſich 
in Revolutionskriege alle Deere eröffnete ober offen 
eilt, fehlte doch viel daran, daß es bie Streitig⸗ 
kiten mit den kriegfuͤhrenden Mächten. hätte vermeiden 
Um; denen ed, faft ganz ohne Kriegs mari— 
ne, um fo mehr audgefegt war. Der Traktat mit 
England erbitterte das Srangöfifche Direktorium 3 und 

deerens HR Schrift. d. B 8 


| ı 
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5 bie für die. Schifffahrt: der Neutralen fo harten. Dekret 

San. des Convents liefen die Streitigkeiten ‚nicht abreißen 
Aber auch mit England felbft, das immer mehr anfım 
in Amerila wine furchtbare Nebenbuhlerin zu eben 
kam ed zu Handeln, welche, durch die im Innern ent 
fiandenen Parteien noch mehr angefacht, endlich Ame 
tifa, um einen Krieg zu, vermeiden, zu bem nod mi 
geſehenen Entſchluß einer freiwilligen Sufpenfion feine 
eignen Schifffahrt trieben. 


Die Händel zwiſchen England und Amerika entſtanden 
Durch das 'verbotene Dienen Brittiſcher Matroſen auf Amer 
kaniſchen Schiffen, und durch bie gemaltfame Wegnahme de 

ſelben. Webergehung dieſes Punkts im Traktat, wegen fein 
großen innern Schwierigkeiten. 2. Wegen des Golonialha 
dels. Die Beſchränkung des gänzlichen Verbots auf den! 
recten Handel von den Colonieen nach Europa San. 11 
(S. 195.) ließ den Amerikanern den Ausweg, bie nad ihr 
Höfen gebraten, und verzoliten, Golonialmaaren durch Hül 
. ber Rückzölle von da wieder nady Europa zu erportit 
°. Darüber feit der- Erneuerung des Kriegs 1803" entflanden 
Streit: was eine bona fide' Importation ſey? Weanat 
- der Amerikaniſchen Schiffe feit Mai 1806; und darauf 3.% 
Beſchränkung des Handels mit den. feindlichen Colonieen al 
auf die Brittiſchen Kreihäfen in Weflindien, um ſich den 8 
del ſelbſt zuzueignen. 
Ueber den bisherigen Streit zwiſchen Nordamerika und 
“ Ianb:. Polit. Jdurnal 1807. Bd. J. S. 37 fi. 





4. Die weitere. Einwirkung Amerikas auf d 
Seehandel mußte großentbeild davon abhangen, in 
fern. fich. diefer Staat entſchließen wuͤrde eine Se 

macht zu errichten. Aber die Lage dieſes Freiſta 
ward weſentlich durch den Ankauf Eonifianas v 
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Brankreich gegen das Ende dieſes Zeitraums veraͤndert; 
nodurch nicht nur fein Gebiet, bald bis zum großen 
Kran auögebehnt, faft verdoppelt, fondern auch ber 
nk Befig des Miffifippis Stromd mit allen feinen 
Anflüffen, befonderd dem gewaltigen Mifjuri, ihm 
Mähel ward, Welche Ausſaat flr die Zukunft! 


Kauf Louiſianas mit der Stadt und dem Gebiet von Neus 

Orleans, in dem Umfange wie ſolches Spanien fonft befeffen, 
für fehzig Millionen Franken 30. April 1808. Gchnelle Forts 
Mritte der Cultur bes Landes, das als Europäifhe Golonie 
nie gedieh; aber auch ſchon Händel mit Spanien theils über 
ie Grenze von Louiſiana und Wefts Florida, theit über bie 
Smpefimmung nad NeusMerikoz ob der fehr nahe Fluß 
Eitine, ober der ferne Rio bravo fie made? 

Voyuge dans les deux Lonisianes en 1801 — 1803 par Per- 
ano Lac, A Paris, 1805. 8. Beſchreibung des Innern bies 
MM reihen Landes, befonders der Gegenden am Miffuri. 

Ararels of Capt, Lewis and Craare from St. Louis by the 

. ay of Missuri and Columbia to the pacific Ocean, com- 

ı Bed by Guss, Philadelphia. 1809. 8. .Diefe, auf Befehl 

| bed Congreſſes unternommene, GEntbedungsreife lehrte zuerſt 

| Mn ganzen Werth bes Landes kennen. 

| 


5 Die Meftindifchen Golonieen, gegründet auf 
‚Gliperei, erlitten in biefer Periode die größten Ber: 
Änderungen und zum Theil die furchtbarften Gataftrophen. 
Ele hatten die Zeit ihrer Reife erreicht, und würden 
emuthlich auch ohne gewaltſame Erſchuͤtterungen ange⸗ 
Mum haben langſam zu ſinken, ſeitdem der Anbau 
Me Produkte fih auch auf jdem Gontinent von Ame⸗ 
ne, und nicht weniger in Oſtindien, durch freie 
Inbauer verbreitete. Aber nicht bloß die Kriege, 

O2 
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ſondern noch mehr die große Ideenumwaͤlzung in Ei 
ropa wirkten auf ihre Schidfale ein. Die Stimme da 
Menfchheit erhob ſich gegen die Greuel des Sklavenhan 
dels; und drang endlich durch. Aber die unvorfihtig 
Anwendung von Grundfägen erzeugte auch auf einige 
berfelben noch größere Greuel, als die, welche mat 
verhindern wollte. | 





Man muß forgfältig Abſchaffung be Sklavenhandel 
von Abſchaffung der Sklaverei unterſcheiden. Die Gegrne 
des, erften waren darum nicht unbedingte Gegner der legten 
eigene Fortpflanzung der Neger in Weftindien follte zur Cü 
tur binreihen. Gang der Verhandlungen in Amerika ut 
England, Schon 1754 Abfhaffung des Negerhandels bei dı 
Quälernz und bald allgemein werdende Freilaffungen; mt 
Yerfihert zum Vortheil der Herren, Aber den Hauptſtoß st 

die Unabhängigkeit Amerikas, und das Verbot der Negerei 
fuhr dafelbft, (mit Ausnahme der Sarolinas und Georgiend 
In Englanb-Scriften des Predigers Ramfayz und Prei 
fhrift von Slarffon zu Gambribge 1785. ntftehung 
Society for the Abolition of Slave trade zu Manche 
4787 durch Granville Sharp (Gründer der Sierra:? 
ne-Golenie S. 106.), die fi bald durch ganz England 
breitet, Erſte Gelangung ber Sache and Parlament du 
| Bittichriften 1. Febr. 1788, die jedoch nur eine Alte ;! 
beffern Regufirung bes Sklavenhandels zur Folge hatt 
410. Zuli. Der Ruhm der Abfcheffung blieb in Europa jur 
Dänemark, Königl, Befehl vom 16. Mai 1792, bafı 
dem Ende von 1802 in den Dänifhen Befisungen ber Reg 
Handel aufhöre, Aber auch in England ruhte man nidt, ſe 
“dem die Preisfchrift des jungen G lartfon, noch mehr di 
er felbft durch feine Thätigkeit, das Publitum aufregte; ı 
feit dem 12. Mai 1788 fand’ die Sache der Neger an d 
edlen Wilberforce einen fo hartnädigen Vertheidiger 
Parlamente, daß er nach achtzehnjährigem, faft Jährlich 
‚neuertem, Kampfe, lange bon For und felbft von Pitt, ı 
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julegt noch mehr durch den Drang der Umflände, unterftügt, 
10. Juni 1806 endlih im Unterhaufe durchdrang. Alte zur 

Abſhaffung bes Sklavenhandels 24 März 1807. 

In say on the treatmient and conversion of the African 
Slaves in the British Sugar Colonies by the Rev. James 
Runsar. London. 1754. 8. (Deutfh in Sprengel's Beiträs 
gen zur Länder⸗ und Völkerkunde. Th. 5.). Der Verf. lebte 
Inge ald Geiftlicher auf St. Chriſtoph. 

Esay ou the slavery and commerce of the human species 
by Taom. Crarnxsom. London. 1786..8. Die Englifhe Ueber⸗ 
jetung der lateiniſchen Preisfchrift von der Univerfität Cam⸗ 
bridge über die Frage: num liceat jnvitos in servitutem 
dare? 

T. Cusexpon’s accurate and copious account of the deba- 
ts of the House of Commons on Msr. WiıLserronce's 
Motion for an abolition of the Slave trade, Apr. 2. Lon- 
don. 1792. 8. giebt die meiften dafür und dawider vorgebracdhs 
ten Gründe, 

The history of the rise, progress and accomplishmient of 
the abolition of the African slave trade by Tu. Cuanzson. 
London, 1808. 2 Voll. 8. Für die Gefhichte das Hauptwerk, 
bauptſächlich darnach, jebod auch nach andern Quellen: 


Alb. guͤne Darſtellung bes Negerſklavenhandels ꝛc. (Th. I. ©. 
N.) der ganze zweite Theil. Die umfaſſendſte Behandlung 
Wi ganzen Gegenftandes. 


Er Jufzählung vielee andern Schriften in: Verſuch einer Ges 
Kihte des Negerfllavenhanbeld von Joh, Jar. Sell. Halle, 
191, 8, 


6. Einen ganz andern Gang nahm diefe Angele- 
gubeit in Frankreich und in den Sranzöfifhen 
Juſeln. Statt nach Erfahrung handelte die Natio 
nl: Berfammlung nach allgemeinen Grunbfägen; und - 
gb, indem fie die Erklärung der Menfchenrechte auf 
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die Snfeln anmandte, durch das Defret vom 5 
1791 Mai das Signal zu Greuelfcenen, welche fie ball 
. felbft, aber zu fpat, bereut. Doc waren es nid 
die Neger, fondern die Mulatten, welche, gleich 
Nechte mit den Weißen fordernd, den Aufftand anfın 
gen, und die Meger verführten. Wurden gleich diel 
Empörungen auf den Beinen Infeln geftillt, fo wurd 
bagegen St. Domingo das Opfer; und mit ihm wı 
lor dad Mutterland die reichfte Quelle feines auswi 

tigen Handeld. (S. 121.). 


Entftehung der Societe des amis des Noirs in Paris 178 
"nit bloß zur Abfhaffung des Sklavenhandels, fondern d 
Sklaverei. Ihr Einfluß auf die Golonieen durch die in Pat 
befindlihen Mulatten. — Schon gleich bei Eröffnung d 
“" Nationalverfammlung Bewegungen und Streitigkeiten unt 
den Weißen ſelbſtz befonders "auf St. Domingo. — delt 
der Zationalverfommlung vom 15; Mai 1791: Gleichheit d 
Rechte der Weißen und Mulatten (gens de couleur). Bi 
- fegung und Royalismus der Weißen; die Mulatten ergit 
fen die Waffen und wiegeln die Neger auf, Anfang der E 

- pörungen Aug, 1771. ‚Vernichtung der Plantagen; und Bra 
von Port-au-Prince, Nov, — Sendung der Comm 
faire Santhonar und Polverel, wilde Jakobiner mit bietet 
rifher Gewalt, von ber zweiten Nationalverfammlung u 
6000 Mann, Sept, 1792. Ihre Verbindung mit den Nul: 
ten; Schreckensregierung; Bank mit dem Commandanten G 
baud (nie waren die Weißen unter fih eins). Sie rufen! 
gen ihn bie Neger zu Hülfe;s Plünderung, Megelei, U 
Brand von Gap Frangois 21. Zuni 1793, Proklamati 
der Freiheit der Neger, — Nah Ausbruch des Kriege 1 

. Gngland Anfang der Unternehmungen der Engländer all 
., Domingo 1793, Sept. auf Einladung einer Partei unter ! 
. „Meißen ; Einnapme und Eroberung mehrerer Pläge 17% 
1797 (S. 196.). Aber das Clima frag noch mehr als t 
Schwerdt. Mäumung der Inſel 1798. Wuswanderung | 
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Beifen, und Herrſchaft der Neger: unter Touſſaint Lou⸗ 
vertürez und nach deffen Wegführung 1803 unter Deffalis, 
ned, Chriſtoph u. a. 
Is Epwarns historical survey of the French Colouy in 
te Island of St. Domingo. London. 1797. 4 ' (erst “nr 
LG. 181). Geht His 1793. m 


Hiteire des desastres de St, Domingue. A Paris, 1795. A 
Bon einem geflüchteten Pflanzer mit Genauigkeit erzählt, 


Bas find felbft die Greuel ber Bürgerfriege gegen bie ber 
Gflaventriege | 


Memoires pour servir & l’histoire de la revolution de St. 
Domingue, par le Lient, gen. Baron Pamreriz oe Lacaom, 
ı Paris, 1820. 2 Voll. 8, Dee Verf. war an Ort und Stelle, 
du Hauptwer® von Franzöſiſcher Seite, 


7, Der vergebliche Verſuch zur Wiedereroberung 
da Snfel nach dem Srieden von Amiens befefligte die 1802 
Harſchaft der Neger; die jegt mit gänzlicher Zerſtoͤ 1803 
tung der Städte einen eignen Staat Hayti errichtes 2° ; 
ten. Aber ihre Anführer bekriegten ſich bald untereins V 
ander; und Frankreich behauptete fi wenigſtens in 
km von Spanien abgetretenen Theile. Ä 


N Runsronp account of the blak empire af Hayti. London, 
105 & Deutſch von F. Serrmanm Hamburg. 18006. 8 


8. Wenn daher gleich ber Friebe von Amiend, 
kr mit Herausgabe aller andern Grobetungen bloß 
Ztinidad ben Engländern ließ, in Weftindien Feine 
goße Veränderungen im Befisftand mahte, fo war 
vd Weftindien das nicht mehr, was es vor dem Krie⸗ 
#geweien war, Die erfte der dortigen Colonieen war 
müßte; nur mit Mühe erhielt man die Ruhe auf 


N 
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den andern; laute Klagen tönten nah Europa hen 
über; "nicht einmal Jamaika Eonnte fich heben! Nur 
unter einem BZufammenfluffe günftiger Umftände mod: 
ten jene Zreibhäufer gedeihen; biefe gber hatten ſich 
verändert; und ihre gluͤcklichen Zeiten waren, vermuth⸗ 
lich auf immer, bahin. \ 


9. Ganz ’anderd war bie Lage der großen Spas 
nifhen Gontinentalcolonieen von Amerika 
War auch. auf. ihnen Sklaverei,. fo war doc) nirgend 
Uebermacht der Sklaven. Mean hörte von keinen bedew 
tenden Unruhen; und die Unterbrehung der Communs 
Fotion mit dem Mutterlande ſchien das einzige Uebel 

zu feyn, das fie von ben Folgen bed Kriegs empfan 

‚ben. Untetrichtete Reiſende zogen großentheils den 
Schleier: zuruͤck, der fie bisher dem Anblick verbarg; 
und beflätigten jenes flille innere Gedeihen, eine Folge 
ber größern Handelöfreiheit (S. 125.), wenn fie bi 
alle dem auch nur erft aus ihrer Kindheit heraustraten. 
Unter ihnen fand jeßt Mexiko, durch feine Bevoͤl 
kerung, feine Schäge unb Produkte, und feine Lage 
zum: erften Dandeldlande der Welt beftimmt, oben an. 
Buenos Ayres hatte fich durch feinen Handel gehe: 
Ben; weniger, wie ed fcheint, Neu: Granada um 
Peru. Wie auch immer bie politifchen ‚WVerhält 
nifle dieſer Länder fich entwidelten, fo konnten ihre 
Dandelöverhältniffe doch nicht Die alten bleiben; 
und zu welchen Refsltaten mußte nicht fchon biefe. Der: 
anderung führen ? 
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Zu ben Schriften, welche über daB Spanifche Amerika ein 
viel helleres Kicht verbreiten, gehören vor allen bie Werte 
tes Hen. Al. v. Zumboldt; von denen bier erwähnt werben 
muß: 


Is politique sur le Royaume de la nauvelloe Espagne. 
ı Paris, 1808. 5 Voll. 8. Nouvelle edition. à Paris. 1825. 
das Hauptwerk Über Mexico. 

Voyage & la partie orientale de la Tierra firma par ps 


Poxs. & Paris. 1806. 3 Voll. 8. Hauptwerk für Saraccad, 
Benezuela 2c. 


I.Sımwer on the present state of Peru. London. 1806. 4. 
Schr lehrreiche Auszüge aus dem, auf einer Prife erbeuteten, 
Mereurio Peruano. 


feLm Azana voyage dans l’Amdrique meridionale, depuis 
11-1801. A Paris, 1809. 4 Voll. 8 Daß Hauptwerk 
übte Buenos Ayres und Paraguay, Die beiden letten Bände 
umfoffen nur die Raturgefchichte, 


Beiträge zur genauern Kenntniß'der Spanifhen Befigungen in 

Amerika von Chr, ‚Ang. Jiſcher. Dresden. 1802. 8. Aus 
Spaniſchen Quellen. Beſonders wichtig für den damaligen 
Handelszuſtand von Buenos Ayres. 


10. Braſilien befand ſich in andern Verhaͤlt⸗ 
niſen, wie dad Spaniſche Amerika. Pombal's Mono: 
nlder Compagnie von Maranhao endete zwar nad 
ſänem Fall, doch hörte man von feinen andern Mil: 
krungen bed Handelszwangs. Aber da dad Mutters 
md im Intereffe Englands blieb, fo wurde Die freie 
Communiation nicht unterbrochen; es mußte durch bie 
Geektiege der Europder mehr gewinnen als verlieren. 
dir Zeiten näherten fich, wo jene politifchen Verhaͤlt⸗ 
niſe des Mutterlandes der Colonie die Unabhängigkeit 
beiten, und Suͤdamerika ein Reich geben follten, 
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von gleichem" Umfange und vielleicht von noch größer 
Fruchtbarkeit, als Nord-Amerika einen Freiſtaat befißt, 


Skizze von Brafilien, von J. Lobo da Silveira. Stockholm. 
1809. 8. Deutſch von einem. Portugiefen gefchrieben; und 
voll ‚intereffanter Requichten, die. ugleich das innere ur 
blühen beftätigen. 


Der Handel von ‚Portugal im Jahre 18073, in: Guropällde 
‚Annalen 1806, St. 4, ©. 42. ‚giebt die glaubwürdigſten Rat: 
richten Über die damalige Ausfuhr Brafiliens, 





11. Welchen Einfluß die Veränderung: Brafilien 
und die Abfchaffung des Sklavenhandeld in England 
und in Dänemark auf die Afrifanifhen Küfter 
solonieen haben werde, fo wie der Befig Englands 
auf das Gap, fann erft die Zeit lehren. Ueberhaupt 
äber wurde in biefer Periode Afrika weit mehr in 
den Geſichtskreis der Europäer gezogen, als je vorke, 
Die Erforfhung feines Innern ward bie große Aufgalt 
ber Zeit. Durch Bruce, durch die Unternehmungen 
der Brittiſch— Afrikaniſchen Geſellſchaft, durch 
die Aegyptiſche Erpebdition ward das Dunkel 
dad diefen Welttheil bedeckte, zum Theil erhellt; mal 
fehlte, reiste nur zu neuen Verſuchen. Welche neu 
Welt dämmert nicht auch hier dem Europäer auf? 
Travels to discover the sources of the Nile in the year! 


1768 —1773. by James Bruce. London, 1790. 5 Voll & 
Zweite Ausgabe 1805. 7 Voll, 8. 
Proceedings of the Association for promoting the discover! 
' of the interinr parts of Africa. London. 1790. 4. Die Ge 
ſellſchaft, geſtiftet Juni 1788, verdoppelte den Werth ihrer At 
beiten durch Aennel’s treffliche Charten von Nordafrika. 
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12. Der Einfluß der Europaͤiſchen Revolutionen 
af Oſtindien war zunäcft bloß militärifcher Art. 
Auf dem Gontinent von Indien hatten die Britten kei⸗ 
n Europäer mehr ald Rivalen zu fürchten; der Krieg 
nit Holland verfchaffte ihnen auch die Inſeln; fie wur: 
ven alfo dort das allein herrfihende Voll. Aber in Sn: 
bien felbft hörten Die Kriege faft nicht auf; und der 
Hal de Reich von Myfore ward hier Epoche machend, 1799 


13, Sp lange Zippo Saeb noch herrfchte, war 
a der furchtbarfte Feind der Britten; und ihre Mil; 
tirmacht blieb deshalb mehr im Süden concentrirt. 
Rrindungen ber andern Indifchen Mächte, befonders 
dır Marattenfürften, mit ihm zu verhindern, dieſe 
po möglich gegen ihn fich anzufchliegen, indem man 
die Beute mit ihnen theilte, war dad Hauptziel der 
Brittiihen Politil. So wurde die Macht ded neuen 
Sugurtha in dem nächften Kriege gebrochen; indem er 
die Hälfte feiner Länder verlor; aber dagegen auch fei- 
nen Groll gegen bie Britten verdoppelte. 


Neuer Krieg Zippo’ 1790— 1792. Veranlaſſung durch feis 
nen Angriff auf den Rajah von Zravancore, dem Verbünde⸗ 
ten der Engländer, um bie Küften von Süd s Malabar zu 
erobern. Daher Theilnahme ber Engländer, in Verbindung 
mit den Maratten und dem Rizam, Cinnahme von Bangas 
lore 1791 5 jedoch vergebliche Unternehmungen gegen die Haupt⸗ 
Kadt unter Lord Cornwallis und General Abercrombie, 
Aber 1792 Erneuerung bed Zugs, und Frieden unter ben 
Mauern ven Seringapatam 18. März mit Einfhluß der Brit⸗ 
tiſchen Alliirten, Bedingungen: 1. Zippo tritt bie Hälfte feis 
ner Länder ab, nad) Auswahl der Auiirten. 2. Er zahlt brei 
Sroren Rupien (3%, Millionen Pf. St); und giebt 3. bis 
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zur geleiſteten Zahlung zwei ſeiner Söhne als Geiſſeln. — 
Die Engländer nahmen für ſich und für ihre Alliirte Provin⸗ 
zen, die an ihre alten Befigungen grenzten, 

Ueber bie Beranlaffung des Kriegs genaue Nahrichten im Polit, 
Sournal 1792. ©, 1045. 


14. War ed unter biefen Umfländen zu verwun⸗ 
bern, wenn Zippo bei Gelegenheit der Aegyptiſchen 
Erpebition. aufd neue das Schwerdt ergriff? Aber die 
voreilige Bekanntmachung feiner Gefandtfhaft nad Zilk 
de France hatte die Britten geweckt; fie befchloffen ihm 
zuvorzufommen; und mit der Eroberung von Se 
ringapatam fiel zugleich das Reich; indem Tippo 
fi) unter den Trümmern feined Throns begrub. 


Rückwirkung der Franzöſiſchen Revolution auf Zippo burd 
einige Abenteurer, und Errichtung eines Jakobinerklubbs an 
dem Hofe des Bürger» Sultans 1797. Seine Gefandtfcafter 
nad Isle de Brance, und an Zemaun Schah von Df- Per 
fien 1798. Beſorgniſſe und große Thätigkeit der Briten, 

und Vorbringen ihrer Armeen unter General Harris Febt. 
1799. Belagerung und Erſtürmung von Seringapatam 4. 
Mai. Tod des Sultans; und Theilung feines Reiche; in⸗ 
dem ein Sprößling aus der alten Familie der Rajahs in dem 
Ucberreite als Brittifher Vaſall auf den Thron erhoben wird, 


View of the origin and conduct of the war with the Iate 
Tippo Sultan, by Auex. Beatson. London. 1800. 4. 


Huber Ay und Zippo Saheb, ober Hiftorifh geographiſche 
Meberficht des Myſoriſchen Reihe, nebft deſſen utftehung 
und Berfheilung ; von M. €, Sprengel. Weimar, 1801. & 
Mit Benugung ber beſten Brittifchen Quellen, 





- 15. Seit dem Fall von Myfore bat fich die Brits 
tifche Politid in Oftindien fichtbar fo geändert, wie 
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die Politif des übermächtigen Eroberer zu thun pflegt. 
Die mittelbare Herrfchaft warb immer mehr in eine 
unmittelbare verwandelt; die Bundesgenoſſen der Goms 
pagnie wurben abgeſetzt, ihre Länder ganz oder großenz 
tild eingezogen, und in dem was fie behielten mußten 
fe Brittifche Garnifonen unterhalten, ober Tribut da⸗ 
für bezahlen. 

Begnahme von Zanjore 1799, ald ber Rajah Ah freis 
wilig auf Penſion fegen ließ; von halb Dube und von 
Allahabad nach Verjagung des widerſpenſtigen Nabobs Aly, 
durch Beſchügung eines unfähigen Kronprätendenten 1799, 
der bald ganz auf Penſion gefegt wurde. Einziehung von 
un Carnatik, nah’ dem Tode des Nabobs von Arcot Zuli 
10, auf die empörendfte Weife, 


Sufrıltion des Nabobs von Garnatil an feine Xgenten in Lon⸗ 
ba; in: 90. Archenholz Minerva. 1802. ©. 335. 


16. So blieben die Marattenfürften die einzigen 
mähtigen Gegner in Indien; theild furchtbar durch 
ſih ferhft, wie Holfar, theild durch Sranzöfifche Offi⸗ 
dere, die fie in ihre Dienfte nahmen. Zum Gluͤck für 
die Britten fand unter ihnen felbft Peine Einigkeit flatt. 
Bie kann aber Friede mit Völkern beftehen, bei denen 
Ktieg der gewöhnliche Zuftand ift, fo lange fie dazu 
niht unfähig gemacht find? 

Krieg mit den verhündeten Rajahe von Berar (©, 114.) 

und mit dem Scinbiah, der duch Perron feine Truppen 
mupäifiren ließ, Sept. — Deç. 1803. Siege der Britten, 
Einnahme von Agra und ſelbſt von Delhi, dem Sitz des 
Großmoguls. Friede 30. Dec. 1803. Bedingungen: 1. Ads 


tretung des Duab (zwiſchen dem Jumna und dem Ganges) 
don Beroach in Guzerat und von dem Diſtrikt Kuttak mit 


|, 
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dem Hafen Balaſore zwiſchen Bengalen und den Circars, 

2. Verſprechen der Rajahs, keine fremde Europäer in Dienſtte 
zu nehmen oder zu behalten. 3. Der Großmogul bleibt in 
der völligften Abhängigkeit der Britten (und wird bald dloßer 
Penſionair). — Der Krieg mit Holkar (zugleich dem Feinde 
des Scindiah), ſeit Apr. 180% anfangs mit ſchlechtem Gläck 
von den Dritten geführt, beftand bod nur in einem Grenz. 
kriege. 

Beiträge zur neueſten Geſchichte Indiens in: Europäiſche Ins 
nalen 1805. Bd. 3. A. aus aufgefangenen Depefchen des Ge⸗ 
nerals Gouverneurs Wellesley im Moniteur befannt gemadt, 





17. Diefe Kriege und GEroberungen, wozu im 
Frieden von Amiens die Befigungen ber Holländer auf 
Geylon Famen, erweiterten dad unmittelbare Gebiet 
der Compagnie über die ganze Oſtkuͤſte, ‘den größten. 
Theil der Weftküfte, und am Ganges und Jumna bis 
nach Delhi. Aber fie veränderten auch völlig die mil 
tairifche Lage der Britten in Oftindien.- Statt des füb 
lichen ward jetzt das nördliche Indien, die Länder am 
Oberganges, der Haupffiß ihrer Macht. So wurben 
fie wieder Nachbarn der Seiks und andrer Priegerifcher 
Voͤlker, wovon auch bei Behauptung der Herrſchaft 
doch ſtets ein gefpannter Zufland die Folge if. 


48. Bei der großen Erweiterung bed Gebiet, be 
fonderd der Präfidentfchaften von Madras und von 
Bombay durch Zippo’s Fall, vergrößerten ſich aud 
nothwendig bie Xerritorialeinkümfte; aber ſchwerlich 
mehr, ald. daß fie eben hinteithten bie Ausgaben zu 
beftreiten; und über den ganzen Zuftand der Compagnie 
warb, wie ed fcheint, . immer mehr ein abfichtlides 
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Dunkel verbreitet. Viel mußte in Indien von dem 
Charakter des jedbesmaligen Generalgouverneurd abhans 
gen; wie verfchieben war der Geiſt der Verwaltung 
unter bem einfachen Cornwallis, und unter dem pracht⸗ 
lichenden Wellesley? Mit der Erweiterung des Ges 
hits flieg fchon an fich die Macht biefer Vicekoͤnige; 
aber die Umftände erforderten ed auch zuweilen, fie 
ausdruͤcklich zu vergrößern. 

Brittiſche Generalgouverneurs in Indien waren 
nad Hoftings 1774 — 1785, zuerft Lord Gornwallis bis 
119, Hierauf J. Shore; und ale diefer, wegen ausges 
redener Unruhen unfer dem Militair, 1796 zurädgerufen 
ward, wiederum Lord Cornwallis; ber jedoch, da die Un⸗ 
tum beigelegt wurden, ohne hinzugehen, feine Stelle wieder 
möerlegte 1797. Hierauf Marlis Wellesley (Lord Mors 
ainaton) zurüdgerufen 18045 worauf Lord Cornwallis, 
jum drittenmaf ernannt, wirklich binging, aber bald nach fels 
nee Ankunft flarb 1805. Ihm folgte Lord Mintoz biefem 
113 Graf Moira (Marlis Hafting 5), bis 1822. Hierauf 
Er Amherft (jetziger Graf dv. Arracan) bis 18275 dem 
Lord Bentink folgte 

The East-India annual Register and Directory. Diefer, 
jährlih zu London erfheinende, Brittiſch-Indiſche Staates 
Salender giebt Über bie dortige Verwaltungs⸗Organiſation bie 
ven Aufſchlüſſe. 


4% Der Brittifch: Oftindifhe Handel warb 
turh die Eroberung ber Holändifchen Befigungen 
(6. 196.) natürlich erweitert, da ber ganze Gewürz 
handel jet in ihre Hände kam. Dauerte gleich das 
Venopol der Compagnie fort, fo warb ed doch durch 
Ye Einrichtung befchränkt, dag auch Privatkaufleute, 
Mo nur auf ben Schiffen ber Gompagnie, gegen eine 1793 
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beflimmte Abgabe nach Indien handeln durften. Vo 
‚ einem brüdenden Monopol‘ der Compagnie konn 
ohne dieß bei den befannten Einrichtungen des Handel 
ihrer Aktien, und des meiftbietenden Verkaufs ihr 
Waaren in beftimmten Zerminen, weniger die Red 


' ſeyn. 


20. Die Hollaͤndiſch-SOſtindiſche Com: 
1795. gnie, ſchon lange ihrer Aufldöfung entgegen gehend, er 
15. , _ , Br 
Spt. loſch nach der Revolution des Mutterlanded glei ein 
ausgebrannten Kerze. Nicht alfo der Verluſt ihrer Be 
figungen,, fondern der Mangel an eigner innerer Le 
benöfraft war ed, der ihren Untergang herbeifuͤhrte. 
Schon lange hatten die Territorialeinkuͤnfte der meiſten 
Befigungen nicht mehr die Koften der Verwaltung auf 
gebracht; und die Vortheile des Handeld raubte grik 
tentheild der Schleichhandel ihrer eignen, mit kauf 
männifchem Geis bezahlten, Beamten. Ihre Befigun 
gen, von denen im Frieden von Amiens bloß Geylon 
abgetreten warb, wurden Eigenthum der Nation; und 
ihre Schulden zur Maffe der Nationalfchulden geſchla— 
Fo gen. Die Verwaltung in Europa warb einer Reir 
rung3 = Commiffion Übertragen; die in Indien fiheint 
unverändert biefelbe geblieben zu feyn. Was ben Han 
1803 del betrifft, fo wurde dad Monopol beffelben nach dem 
Mrz. weſtlichen Oſtindien aufgehoben; und auf das oͤſtli 
(die eigentlichen Molucken und den Geroünzbande 
beſchraͤnkt. 


Auf das langſame Sinken der ſonpeme folgte feit de 


“Kriege mit England 1780 der ſchnelle Fall. Die Sqhr 
den 











[3 
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ben, bie 1781 nicht mehr als zwölf Millionen Gulden betrus 
sn, waren 1792 auf 107 Millionen angewachſen; bie Eins 
nahme hatte in diefem Zeitraume über 70 Millionen weniger; 
bie Ausgaben Über 30 Millionen mebr betragen, ala in den 
inbergehenden zwölf Jahren. 


Stat der Generale Nederlandschen Oostindischen Compa- 
fie behelzende Rapporten van de Heeren Haar Ed. 
Groot Mogende Gecommitteerden en Bylagen, in date 
44 Juli 1791. Amsterdam, 1799. 2 Voll. 8& Das Bud, ents 
hält zuerft einen dreifachen Bericht ber Gommiffarien an die 
General: Staaten über ben Sinanzzuftand der Compagnie 
nit allen nöthigen Aktenſtücken. — Nachmals erfchien: 


Bericht rakende de Vernietiging van het tegenwoordig Be- 
“nd der Oost „Indische -Compagnie; in: Nieuwe Neder- 
Indche Jaarborken Oct, 1795. &, 6381 ff. Zür die Ges 
ſhihte der lehdten Periode ber Gompagnie 1770 — 1792 das 
darptaltenſtück, mit allen Angaben und Belegen, Der fon 


 füher angefangene innere Verfall wird Übrigens auch bier 
tingeſtanden. 


Bericht van den tegenwoordigen toestand der Bataafsche 
bezittingen in Oost-Indien, en den handel op dezelve, 
door Dıaz vam Hoocennorr. Delft, 1799, 8, ( Deutſch bears 
bitet in: Berlinifche Monatfhrift Nov. 1800, bis Suni 
WM), Die Tebendigfte, (ob auch treuefte?) Schilderung des 
Anden Zuſtandes in Oſtindien ſelbſt. Der Verfaſſer war 
af Java arretirt; entkam aber nach Holland, Ihm ift nicht 
wiberſprochen. 


Behnopte Beschryving der Oost- Indischen etablissementen, 
meld van cenige Bylagen, door Asr Hursens, Oud 
Kopmann etc. Utrecht. 1789, 8. Brauchbar für bie 
denntniß der Organifation ber Gompagnie in Indienz befons 
ders noch durch die Beilage No, 3. die das Reglement bes 
Inerals Gouverneurs Jakob Moffel 1753 üher den ganzen 
Kang- und Befoldungss Etat ber Beamten ber Compagnie 
 Dftindien enthätt, 


deerens hi. Schrift. 9. ©. P 
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21. Das Franzoͤſiſche Oſtindien befchränkte 
feit dem Ausbruch des Revolutionskriegs bald von fe 
auf Iöle de France und Bourbon. Gefchligt durch i 
Lage, und dem Mutterlande treu, behaupteten 
biefe Infeln nicht nur gegen fremde Angriffe, fonde 
was noch fchwerer war, auch gegen die innen St 
me der Revolution. Sowohl durch die Gaperei, & 
durch die von bort aus unterhaltene Verbindung t 
einzelnen Indifchen Fürften, blieben fie England ı 
Dorn im Auge. 


22, Die Niederlaffungen der Britten in Auſtr 

lien (S. 119.). waren fehon fo weit gediehen, d 
fie fich fetbft erhielten, und beſonders durch Schaf 
dem Mutterlande einen reichen Lohn verfprachen. zu 
Toͤchtercolonieen waren bereits auf der Norfolkinſel a 
auf van Diemensland geftifte. Auch den großen I 

. an umfaßte fortdauernd die Schifffahrt der Britta 
„Auf Otaheite wurden Verfuche zu Mifftonen gemad 
die Sandwich: Infeln fingen an @uropäifche Gulf 
anzunehmen; und die bisher unbefannten Zheile d 
Küften von Nordweſt⸗Amerika um den Nutkfa: Su 
erhielten durch den Peljhandel eine ſolche Wichtigke 
daß fie beinahe einen Krieg zwifchen Großbritanien m 

- 4790 Spanien veranlaßt hätten. | 
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Erfier Zeitraum. 
Son 1786 bis 1797. 


Zweiter. Theil. 


kitihte des noͤrdlichen Europäifchen Staatenfpftems 
in biefem Zeitraum. 





Di innern DBerhältniffe des Nordens in biefem. 
Arm entwickelten fi) im Ganzen aus der gefchlofe 
1 Verbindung Rußlands mit Oeſtreich, und feiner 
Höfen Verbindung mit Preußen Sowohl ber 
— Krieg mit den Tuͤrken, und der 

h wieder herbeigefuͤhrte mit ben Schweden, als 
kn: Reihe ber Schidſale Polens und die endliche 
Ming dieſes Staats gingen daraus hervor. Das 

die Hollaͤndiſchen Unruhen veranlaßte Buͤndniß 
hen Preußen und England gab ber letztern Mücht 
Kid einen groͤßern Einfluß auf den Norden, ala 
ef ausgeuͤbt hatte, und in ber letzten Haͤlfte bes 
Ktuns wirkten auch die neuen Scenen in Frank 
it indem fie überhaupt ben Geift ber Gabinette Ans 
Km, auf den Norden ein, 


p 2 
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2. Wie viel, bei der Spannung Rußlands ı 
England und Preußen, auc, vielleicht die fremde | 
litif zum Ausbruch des Kriegd mit der Pfoi 
beitrug, fo war doch Potemkin der Haupturhe 
(©. 159.), wie er, als Oberbefehlähaber, die Se 
1787 beffelben blieb. Aber ber Krieg erhielt das Anfeh 
Aug, eined Defenfivs Kriege, da bie Pforte ihm zueft 
4788 Härte. Um deſto ficherer durfte man auf die Zheilne 
9. me Joſeph's rechnen, wie forgfältig auch bie Mi 
Gebr. fen jeden Anlaß zum Zwiſt mit ihm vermieben. ‘ 
entfland ein vierjähriger Kampf, durch meld 
Rußland nur einen geringen Theil feiner Erwartung 
erfüllt fah; und Joſeph, furchtbar in feinen Hoff 
gen getäufcht, "ohne bad Ende zu fehen, ſich ſelhſt fi 
Grab grub! 


Schaupläge des Kriegs waren theils die Krimm und & 
arabien für die Ruſſen allein, theils die Donau = Länder M 
Bosnien bis zur Moldau für Deftreiher und Ruſſen. A 
1787 vergebliche Angriffe der Türken zur See bei Kinbı 
Sept, und Oct., um die Krimm wieder zu erobern, # 
Ruſſen, bisher gewohnt, nad) Römerfitte, mit mäßigen 2 
meen aufzutreten, erfchienen biegmal mit viel größerer Mad 
das Hauptheer unter Fürft Potemkin, ein zweites an! 
Grenzen der Moldau unter General Romanzow, Die Türk 
Haupt: Schlachten ‚vermeidend, vertheidigten ihre Feſtunge 
Im Jahre 1788 unglüdlihe Seeſchlachten für bie Türken 
ben Mündungen bed Dniepers 28. Juni und 12. Juli; U 
darauf Belagerung Oczakows von Juli — Dec, dur P 
temtin. Einnahme durd Sturm und ſchreckliches Blutb 
37. Dec, — Anfang bes Deftreichifhen Kriegs mit dt 
Hauptheer unter Joſeph felbft und unter FZeldmarfchall E 
März. Sonderbares Syſtem eines Defenfivfrieges durch 
Grenzs Cordon; von den Türken im Bannat durchbr 
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I Die Naht bei Lugoſch 20. Bept, koſtete Joſeph 
ſeinen Feldherrnruhm und feine Geſundheit. Er verläßt bald 
mißmüthig da8 Heer; indem Feldmarſchall Laudon mit Ges 
nal Haddik das Obercommando erhält, — Dagegen Verei⸗ 
nigeng bed Gorps unter dem Prinzen Joſias von G oburg 
nit den Ruffen in der Moldau; und Einnahme bon Choc⸗ 
sin 19, Sept. — Im folgenden Feldzuge 1789 glüdichere 
dittidritte der Deftreiher unter Laudon, Eroberung Bel⸗ 
grads 8. Oct, und Belagerung Orſowas. In ber Moldau 
at dem Prinzen Coburg und dem General Sumwarom 
biege bei Fokſani 31, Sul, und bei Martinieftie am 
Finnit 99, Sept, Bei den Ruſſen fortdauernd Belagerungs⸗ 
ig, Eroberung von Gallaz 1. Maiz von Akiermann 13. 
Oh; von Bender 15. Nov. Nicht weniger im Jahr’ 1790, 
Mrd Joſeph's Tode Deftreich fhon zurüdtrat, Groberung 
vn Kilanova 15. Oct. und graufenvolle Erftürmung J 6s 
meltdtuch Suwarow 292, Dec, 


“öihte des Oeſtreichiſch-Ruſſiſchen und Turkiſchen Krieges 
in den Jahren 1787 — 1791 nebft Altenftüden und Urkunden, 
ig 1702. 8. — Aus dem politiſchen Journal compilirt. 


miderations sur la gucrre actuelle des Turcs par Can. F. 
 Vorner, A Londres. 1788. 8. — Ueber die bevorftehende 
heilung des Türkiſchen Reihe, und Frankreichs Intereſſe 
hi, beſonders in Kückſicht Aegyptens. Dagegen: 


Bmn du livre intitulé Considerations etc. par L. C. px 
Pat. A Amsterdam. 1788, & — A Kritik ſehr 
Fig, aber mühſam zu leſen. 


"Seo die Bedrängniffe ber Pforte hatten 
Me Thaͤtigkeit anderer Mächte: Englands und 
"ih Preußens, aufgeregt. Ohne felbft Antheil 
Unimen, fuchten fie in Polen und in Schweden 
lheſenen zu bewirken. Guſtav III. glaubte den 
Ünft gefunden zu haben, fih durch einen Fühnen 


x 
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- flotte unter dem Prinzen von Naffau 94, Aug. Go a 


‚Nah dem Seetreffen bei Wiburg 3. Juni Rückzug der © 


| 
Streich von dem brüädenden Uebergewicht des Nach 
zu befreien... So brad er mit Rußland; | 
hatte bald, nicht nur mit äußern, fondern aud 
innern Feinden im Kampf, Gelegenheit genug zu 
gen, was ein außerordentlicher Mann, wenn auf 
allein überlaffen, vermag. Sein Kampf war nidt o 
Ruhm, und endete ohne Verluſt. 


und Ruſſiſche Kriegserflärung 11, Juli, Der Krieg, zu 


mit der Scheerenflotte in Svenflas Gund 9, 10. 





Einfall des Königs In Ruffifh Finnland 23. Juni! 


















Land- und Seekrieg, erweitert burh Sheilnchmed 
marks zu Gunften Rußlands, vermöge der beftehend 
lianz (S. 152.) Sept. Einfall von Norwegen aus und 
hung Gothenburgs; jedoch auf Brittifhe Verwendung 6 
9, Sch, Waffenſtillſtand und demnähft Rückzug. — 1 
fhiedene Seefhlacht bei Hochland 17, Zuli. — Aber Au 
bei der Schwediſchen Armee Aug., weil ein Angriffötrieg 
gen die Gonftitution fey; und felbft eigenmädtiger Va 
flillftand mit Rußland. Zuſammenberufung der Stände; 
buch die Unions- und Sicherheitsakte 3. April 
erweiterte Töniglihe Macht, und Recht Krieg und Friede 
ſchließen, nicht ohne heftigen Widerfprud bes Adels, 
dem Erneuerung bes Kriegs; jedoch in Finnland nut 
Poftengefechte; aber blutiger Kampf zur See, ſowohl der 
Ben als ber Scheerenflotten. Sieg der Ruſſiſchen Sche 


folgenden Jahr 1790, Abgeſchlagener Angriff der 6 
den auf die große Flotte bei Reval 14. Maiz aber Sit 
Königs mit der Sceerenflotte bei Friedrichsham 15. 


difhen Flotte und Blofate im Wiburgfund; und in dem 
fen 3. Juli großer Verluſt. Aber wieder Sieg dei M 


Darauf angefangene Unterhandlungz und Abſchluß di 


dens, ohne fremde Wermittelung, zu Werelä 14. Zus 
dingungen: 1. Wieberherftellung des vollen Status quo 


\ 
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bem Kriege, 2. Rußland erkennt bie beftehenbe Schwediſche 
Berfoffung an, 

Berollmädtigtes Bon Rußlaud: Baron v. Sgelftröm, 
Kon Schweden: Baron v. Armfeldt, 


Minsires sur la Campagne de 1788 en Suede, par le 
piace Cuanzes de Hesse. à Copenhague. 1789. 8. Yür bie 
beſhichte des Dänifchen Feldzugs. 


4. Viel groͤßere Schwierigkeiten machte die Been⸗ 
Kung des Tuͤrkenkriegs, weil Fremde ſich hinein miſch⸗ 
m. England, und beſonders Preußen, wollten bie 
Bedingungen vorfchreiben; eine Preußifche Allianz warb 34, 
nit ter Pforte gefchloffen ; eine Preuffifche Armee, warb Jan. 
in Edlfien verfammelt. Der Tod Joſeph's I, ehr 
md die Lage der Monarchie beim Regierungsantritt 9° 
Leopold's, perftärkten die Friedenshoffnung. Bel⸗ 
gen in offnem Aufſtande (S. 174.); Ungarn mißs 
krgnligt und unruhig; ber ganze Staat erfchöpft und 
he innere Haltung. Doch warb der Congreß zu 
deihenbach noch unter fehr ungewiſſen auf chten 
Mh, 

Eröffnung des Gongreffes zu Reichendach Zun. 1790, Pros 

kit von Herzberg: Herausgabe Galliziend an Polen gegen 

ae Entſchädigung ia Servien und in ber Walladei nad 

im Brenzen des Paffarowiger Friedens (Th. J. S. 301.); und 

fir Preußen Danzig und Thorn; verworfen von Oeſtreich. 

Iher bei Herzberg's Sinken Aufgabe des Projelts, unb Bes 

tung auf dem firikten Status wo. Konvention gu 
Btihenbah 97, Juli, als Grundlage des Lünftigen Prien 

Ya wiſchen Deftreih und der Pforte; indem Oeſtreich Im 

In Status quo einwilligt, und Preußen und bie Seemächte 

fe Hülfe in den Niederlanden verſprechen. 


luurac Recueil etc. T. 3. P. 17 sg. 





+ 


1790 


19. 
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Bevollmächtigte: Won Oeſtreich: Heinrid XIV. Fürſt Ref 
und Baron von Spielmann, "Bon Preußen: Graf Herzben 
Bon England: Joſ. Ewart, Bon der Niederländifchen Repu 
blik: Baron van Reede, 





5. "Die nächte Folge diefer Verhandlung war diı 
Waffenſtillſtand zwifchen Oeſtreich und der Pforte, 


“aber mit dem Abſchluß des Definitivfriedens zu 


Sziftova verzog ed ſich wegen mehrerer Zwoifchenur 
fölle und einiger Mobififationen bis in die Mitte de 
folgenden Jahrs. 

Sriede zu Sziſtova zwifchen Oeſtreich und ber Pforte! 
Aug. 1791, Bedingungen: 1. Wiederherftellung. des Stat 
quo vor dem Kriege; doch behält Deftreih Alt-Orſowa, ab 
unbefeftigt. 2, Die Feſtung Choczim bleibt bis zum Zriet 
mit Rußland von Deftreich befegt, 3. Genauere Grenzbefin 
mung; durch die Convention vom 28. Nov, 1795 berichtigt. 


Bevollmächtigte: Bon Deftreih: Baron v. Herbert, Bi. 
der Pforte: der Reis: Effendi, 


6. Biel fehwieriger war die Negociation mi 
Nußland. Katharina, mit Schweden bereitd ausg 
föhnt, ließ den hohen Zon, in dem Preußen, un 
befonderd England, ihre gleiche Bedingungen des Sta 
tus quo vorfchreiben wollten, fich nicht gefallen. U 
fonft ließ Pitt, unter dem Murren der Nation, ein 
Flotte ausruͤſten; Katharina erklärte, ihren Friede 
allein fohließen zu wollen; und fie fchloß ihn allein. 

Abſchluß der Präliminarien zwiſchen Nußland und be 

Pforte 11. Aug. 17915 in einen Definitivfrieden ver 


wandelt zu Saf ſy 9. Ian, 1792. Bedingungen : 1. Rußlan 
behält Oczakow mit dem Landftrih zwifchen dem Dnieper un 
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dem Dniefler, welcher leztere Fluß bie Grenze wird, 2. Sonft 
beiten, mit Rüdgabe aller Groberungen, die Grenzen wie 
vor dem Kriege, — Potemkin, der Urheber des Kriegs, 
eilebte den Friedensſchluß nicht mehr, Er war am 15. Oct. 


11 auf der Reiſe unweit Zaffy unter einem Baum ges 
forben, 


Beyollmächtigte zu Jaſſy: Bon Rußland: Graf Besborodko. 
den der Pforte: der Großvezier Zuffuf Paſcha. 


7. Nach vierjährigem Kampfe und mit Strömen 
Buts hatte man alfo kaum die Außenwerke eines 
Etaatz einreißen Tonnen, den man hatte fumftürzen 
wolen; (fo viel vermag Nationalfinn und Muth ges 
ga Laktik!) und felbft diefe mußte man bis auf wenis 
ge wieder zuruͤckgeben. Auch ohne weite Eroberungen 
har aber der Kampf doch nicht minder folgenreich. 


8, Die erſte und wichtigfte Folge war bie Befe⸗ 
Migung der Herrfchaft Rußlands am ſchwarzen Meer. 
Im blieben die Krimm und die angränzenden Länder. 
Freilich damals meiſt Wuͤſten; aber Wüften, wo Cher⸗ 
mund Odeffa bald aufblühen Eonnten. Nicht für fich, 
Inden für kuͤnftige Gefchlechter, hat Katharina hier 
behfllanzt. Was von bier aus werden Tann, lehrt 
en Bid auf das nahe Aegeifche Meer mit feinen Küs 
Ba und Inſeln; was geworben ift, wird bie fpätere 
Schhihte erzählen, 

her diefe Wortheile waren auch mit Verwirrung des Ruffie 
Men Geldweſens erkauft. Seit dem Anfang dieſes Türkens 

kiegt ſank das von Katharina 1768 geſchaffene yayerı eld 


inter ſeinen Nominalwerth; und bei den wiederholten Emiſ⸗ 
Konen hörte auch dieſes Sinken nicht wieder auf, bi es am 
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Ende biefes Zeitraums auf etwa Ein Viertheil feines Werthe 
gefallen war, 

Ueber Rußlands Papiergeld und bie Mittel, baffelbe bei 
einem unveränderlihen Werthe zu erhalten, von L. % 
Tarob, Halle, 1817, 8. Nicht bloß aus theoretifchen, ſondern 
zugleich aus praktischen Senntniflen geſchöpft. 


9, Höherer Gewinn für die Gegenwart war die 
Bildung von Feldherren. Ruſſen und Deutfche fanden 
die ihrigen: Graf Suwarow und Prinz Coburg, 
wetteifernd ohne Neid, waren mehr werth als dad jet: 
flörte Oczakow, und ald Chogzim. Die Zeiten waren 
nahe, wo beide auf andern Schaupläßen auftreten fol: 
ten. Darum mußte ihre große Laufbahn erſt am 
Abend ihres Lebens beginnen ? 


F. Anthing Verſuch einer Kriegsgefchichte des Grafen A, us 


warow, 1, Bd, Gotha, 1795. 8. 


10. Fur die beiden Nachbarftaaten, Shwen 
und Polen, hatte auch diefer zweite Tuͤrkenkrieg ganz 


entgegengeſetzte Reſultate. Für Schweden war be 
Preis des Kriegs feine befefligte Selbſtſtaͤndigkeit, und 


bie Sreundfchaft mit Rußland. Ob man aber auch die 


neue große Erweiterung der Föniglichen Macht al 
Glüd anfehen mußte? Schon die nächften Jahre zeig: 
ten, daß fie für Schweden hoͤchſt bedenklich werben 


Tönne! Und Niemand büßte daflır härter, als der um 


glückliche Guſtav III. 


Auf den Prieden zu Werelã folgte bald eine Defenſiv⸗ 


Allianz mit Rußland 19, Oct. 17915 bexch bie gleiche 


geſtimmten Gefinnungen gegen Frankreich berbeigeführt, 
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Entſchluß Guſtav's IIL, zur Theilnahme an ber Allianz gegen 
Brankreih, indem er fich felbft an bie Spige ſtellt. Aber 
große Bährung unter dem Abel, und Ermordung bes 
Königs nad ben? NReihstage zu Gefle 16. März und Tod 
29, März 1792, Die Erhaltung der Neutsalität unter bee 
Regentfhaft des Herzogs Karl von Südermanland (bis 
1796) war davon bie Folge. 

(6, Rerner’s) Reife über den Sund. Tübingen, 1803. 8. Neid 
on Aufllärungen für diefen Zeitraum. 


11. Eine Reihe ganz anderer Schidfale aber ents 
widelte fih auß jenem Kriege für Polen. Schon wähs 
ind beffelben warb ſein Untergang vorbereitet. Die 
kpannung Rußlands und Preußens wirkte nothwendig 
auf dieſen Staat zuruͤck; und die Lage warb bald fo, 
vi Neutralität eine Unmöglichkeit war. 


Ruffifher Antrag an den Gonföderationds Neichätag, von 
Etanislaus begünftigt, zu einem Bund niß bei Ausbrud 
des Zürkenkriegs, um Polen hineinzuziehen! dagegen Erz: 
klärung Preußens an Polen 12. Oct. 1788, daß es bieß 
old einen Schritt gegen fich betrachten würde, 


Kom Entftehen und Untergange ber Polnifhen Gonftitution 
vom 3, Mai 1791. Germanien. 1793, 2 Thle. 8, Geht bis 
zur vollgogenen zweiten Polnifhen Theilung Det. 1798. Bon 
Polniſchen Patrioten gefchrieben. Auch der gerechteſte Schmerz 
tut aber doch wohl, feinen Ausbrud zu mäßigen. — Die 
Ridfeite bes Gemälbes fol zeigen: 


Ristoire de Ja pretendue revolution de Pologne, avec un 

eramen de sa nouvelle constitution; par J. C. H, Mends 
ve va Toucun. à Paris 1792. 8. Die neue Gonftitution 
Ionnte freilich einem heftigen Jakobiner nicht genügen. 


12. Lautwerden einer Antiruffifhen Partei, da 
man in Preußen einen Beſchuͤtzer ſah. Abichaffung ber 
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von Rußland garantirten Berfaffung, (S. 150.) 

und Einführung einer neuen Conftitution, wie fie dem 

Zeitalter angemeffen war, wurde ihr Hauptzwed, 

1790 Fortdauernd dabei aufgemuntert von Preußen, fam es | 

99, felbft mit diefer Macht zu einer Allianz; im welcher fie 

Mrz. nicht nur Polen feine jebigen Beſitzungen garantir, 
fondern auch Hülfe verfpricht,, wenn Fremde ed wegen 

feiner innern Angelegenheiten angreifen wollen. Zreilih 

flugten die Polen, da man fchon jegt anfing von be 

Hequifition von Danzig und Thorn zu fprechen, 

Die erften Differenzen zwifchen Preußen und Polen entflans 

den bei den Verhandlungen über den Handelötraftat, wobei 

ı  Danzigs Abtretung in Anreyung gebradt ward, Die Allianz : 


‘ward abgefchloffen, ohne den Handelstraktat zu Stande ge⸗ 
bracht zu haben. 


13. Sich der Ruſſiſchen Vormundſchaft entledi⸗ 

gend, und deſſen Truppen den Durchmarſch verwei⸗ 

gernd, betrug ſich daher Polen jetzt als ſouverainer 

Staat. Ignaz Potocky und ſeine Freunde betrieben 

unterdeß in tiefer Stille, mit Beifall Preußens, die 

Entwerfung ˖der neuen Conſtitution. Auch der König 

war gewonnen, fo weit er zu gewinnen ſtand. Aber 

die alten Vorurtheile waren dennoch fo tief gewurzelt, 

171 daß bie Annahme dieſer Gonflitution nur durch eine 
Mai Art von Ueberraſchung burchgefegt werben Fonnte, 


Conſtitution vom 3 Mai: Hauptpunkte: 1 Bars 
wandlung des Wahlreichs in ein Erbreih. 2. Der Ghurfürft 
von Sachſen wird zum Nachfolger erklärt; in feinem Haufe 
“fol der Thron erblich bleiben. 3. Der König mit dem 
Staatsrath hat bie, ausäbende Macht. 4. Fortdauer des 
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Keihstags in zwei Kammern; mit Aufhebung des Liberum 
veto, 5. Beftätigung aller Vorrechte bes Adels; jebod 6. auch 
einige Begünftigungen für den Bürgers und den Bauernftand. 
Freilih waren biefe fehr beſchränktz aber ließ fih auf Einmal 
mehr geben, ohne bie bisherige Nation, den Abel, zu er. 
jürnen ? 


Die befte Kritik berfelben in Jekel Staatsveränderungen zc, 
6, Th. J. ©. 265. 


14. Selten warb eine Eonftitution mit größerm 
Enthufiasmus aufgenommen! Die Nation fah in ihr 
die Morgenröthe ihrer Freiheit. Aber ihre Vertheidi⸗ 
gung war fchwieriger ald ihre Entwerfung; und fie 
ward faft unmöglich, weil der, ber fie hätte vertheibis 
gen follen, ber König, zu ſchwach war, fie auch nur 
vettheidigen zu wollen. 


15. Abſichtlich ſchien Katharina ein furchtbares 
Stilfhweigen zu beobachten, fo lange der Krieg mit 
den Türken ihre die Hände band. Auch brach fie es 
niht ohne Vorwand, Die Vereinigung einer Handvoll 
Unufriedbener, Felix Potocky's und feiner Gehuͤlfen, zu 
dargowiß, zur Aufrechthaltung der alten Conftitus 
fon, mußte biefen geben. Unter ihrem Schug errich 
kten fie eine Conföderation (bald laut von ihnen 
kb verwünfcht;) welche die Nation hieß! Was 1792 
wußte man jest nicht erwarten, da auch ber Friede gna; 
N Jaſſy (S. 232.) Katharinen freie Hände gegeben 
hatte! 


Vorbringen einer Ruſſiſchen Armee in Polen, Mai 1792. 
LZapferer, aber 'vergebliher, Widerſtand unter Poniatowskp, 
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Loſeilusko u. a. Beitritt des Königs zur Largo 
wiger Conföderation B. Juli; Waffenſftillſtand; und 
Umfturz der ganzen neuen Gonftitution. 


16. Doc ruhte noch immer bie Hoffnung auf 
Preußen! Aber auch im. Weſten hatte fich unterdef 
Vieles geändert. Ohne Lorbeern, und mit faft m 
fchöpftem Schage, war Friedrich Wilhelm IT. aus de 
Champagne zurlickgekommen; und der Krieg am Rhein 
bauerte fort! Welche Ausfihtl zugleich die eine 
zweiten Kriegs mit Rußland! Daß Preußen fie ver 
laſſen würde, konnten die Polen alfo ahnen; abet 
bag ihre Beſchuͤtzer, fchon im Geheim verbunden mit 
Rußland, helfen würde fie zu ſtuͤrzen, war doch mehr. 
als fich erwarten ließ! Ä 


Einmarfh Preußiſcher Truppen in Polen, unter dem Kor 
wand der Unterdrädung des Jakobinismus; und Deklaration 
6. San. 17935 worauf ſchon 24. Febr. eine zweite wegen 
Wegnahme Danzigs (feit der erften Theilung das Biel der 
Preußiſchen Politit, von Katharina klüglich aufgelpartz duch 
deffen Bedruckung ſchon Friedrich 1783 feinen Ruhm gefhmäs Ä 
lert hatte,) folgte, Aber bald hob die gemeinfchaftlice Des 

klaration vom 16, April völlig den Schleier! 


f oo 
17. Zweite Theilung von Polen, zwiſchen 
Rußland und Preußen; wodurd Polen nocd etwa eilt | 
Drittheil feines vormaligen Gebietd behielt, Hart mat 
die Zheilung , noch härter die Behandlung, durch bie 
man auf dem Reihötage zu Grodno die Einwilie 
gung ber Nation erzwang. Solche Auftritte hatte man 
in Europa noch nicht gefehen! 








Geſch. d. nordl. Eur. Staatenſyſt. 1797. 239 


Erzwungene Ceſſion des Weggenommenen an Rußland 13. 
dul. 17903, an Preußen 25. Sept., gegen Entſagung aller 
weiten Anfprühes; und Garantie des noch übrig Gelaſſenen! 


18. Daß auch das noch Äbrige Polen unter dem 
rncipat von Rußland blieb, verftand ſich von ſelbſt. 
Ein engere Union lieg ihm kaum ben Schatten von 
Erlbftftändigkeitz und welche andere ald eine militais 
ride Herrſchaft hatte hier jet beftehen können? Selbſt 
die Haupffladt blieb von Nuffifchen Truppen beſett; 
und der Oberbefehlähaber war zugleich der Geſandte. 

Unlonstrattat mit Rußland 16.,Oct. «Hauptpunfter 
1, Rußland dehält ſich die Direktion der Tünftigen Kriege vor, 
Riht weniger ſeine Einwilligung zu allen künftigen Vers 
tigen mit auswärtigen Staateh, 3. Freien Einmarſch ſeiner 
Luppen auf bloße Anzeige, — Das härtefte für den Augens 
did aber war bie Ernennung bes Generals v. Igelſtrom 
sam deſandten. 


19. Schien gleich unter dieſen Umſtaͤnden kaum 
ein Schatten von Hoffnung übrig zu ſeyn, fo gaben 
deh die ind Ausland gefllichteten Patrioten, bekannt 
hit der Stimmung der Nation, dieſe nicht auf Sie 
fden in Koſciusko den Mann, fähig ald Felbherr 
bb Haupt einer Revolution zu ſeyn. Von ihm vorbes 1794 
ritet brach fie in Crakau, und bald auch in ber 
hauptſtadt aus; und man- ergriff daB einzige Mittel 
jum guten Erfolg, den Oberanführer ald Chef an die 
Eike der Nation zu feßen. 

Ausbruh der evolution, bei Belegenheit der Reduktion 


ke Polniſchen Truppen, im Gübpreußen unter Mabalindky 
und in Crakau unter Koſciusko 23, März, MWewaffuung ber 
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. Bauern; und kühne Maßregeln. Ausbruch in Warſchau 16 

. April; und blutige Herausfchlagung der Nuffen, Errichtung 
einer Regierung, (dem König lieg man den Zitel) und fänele 
Berbreitung der National: Snfurrektion, ı 


Verfuh einer Gefchichte der legten Polnifchen Revolution, vom 
Jahr 1794. Züri. 1796, 2 Thle. 8. Gewiffermaßen Fort⸗ 
ſetzung des Werks: Vom Entfiehen 2 (S. oben ©. 2%.) 
aber in gemäßigterm Tone, und von einem andern Verfaſet. 





Memoires sur la revolution de la Pologne trouvéês & Berlin 
à Paris. 1806. 8. Enthält, nad einem Abriß der Polniſchen 
Geſchichte, den Kriegsberiht von den Vorfällen in Warſchau 

an die Kaiferin vom General v. Piſtor. | 


20. Auch würden, wenn gleih im Kampfe mit 
zwei übermächtigen Feinden, durch Friedrich Wilhelm 
vergeblichen.. Zug gegen Warſchau, die Hoffnungen der 
Polen nichf wenig belebt. "Aber ihre Rettung war an 
Einen Mann geknüpft; fein Schidfal entſchied da} 
ihrige. Bald war nur noch die Hauptfladt uͤbrig; un 
Holen hörte auf zu feyn! 

Aufgehobene Belsgerung Warfchaus von Friedrich Wilke 

bei ber im Rüden entflandenen Inſurrektion Sept, 179 

‚Aber Niederlage und BSefangenfhaft von Kofciust 

durch die Rufen unter Gmeral Ferien bei Madziewize 10 


Det, Vordringen von Suwarow, und Erftürmung und Bl 
bad von Praga 4. Nov, 


Thaddäus Kofciuszlo, dargeftellt von Karl Salkenftein, Leipfig 
1877. 8. Eine des Helden würdige Biographie. 


21. Dritte und gänzlihe Theilung Pu 
end mit Hinzuziehung Oeſtreichs, nach bloßer Ueber 
einkunft der drei Höfe; da man ber Einwilligung Pr 
lens nicht mehr. bedurfte. Die Vernichtung: diefed 
Staats 
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Etaats hatte auch bie Unterwerfung Curlands, 
find vormaligen Lehend, (Th. L S. 355.) unter 
Zußland zur Folge, 

Zuerſt Deklarationen ber beiden Kaiſerhöfe mit vorläufiger 
Bilimmung der Grenzen 3, San, 17955 und darauf, nah 
Hiliger Mebereinkunft, dreifache wechſelſeitige Werträge 24. 
Dt, nah den nachmaligen Grenzen. — Die freiwillig 


unbedingte Unterwerfungss Alte Curlands warb 18, März 
1195 ausgeftelft, 


hand Histoire des trois demembremens de la Pologne, 
pour faire suite A l’histoire de l’anarchie de la Pologne 
per Rhulieres. à Paris. 1320. 3 Voll. & Genaues Detail 
auch der früheren Verhandlungen, mit ben ‚Altenftüden. 


Minis de Micnaer. Ocınszı sur la Pologne et les Polo- 
aus depuis 1788 jusqu'a la fin de 1815. 4 Paris. 1826. 
2 vell 8. Rachrichten eines Theilnehmers an ben Begeben⸗ 
heitn. 


22. So erlebte Katharina den Schluß des großen 
Rruerbield, das fie allein endete, fo wie fie es vor 
heifig Jahren allein begonnen hatte Mit Andern 
te fie das Land, aber nie die Hexrrſchaft getheiltz 
mi Vas fie gegeben hatte, wäre vieleicht nur gelie⸗ 
hu gewefen, hätte der Tod fie nicht übereilt, & 1796 
vie fie hatte allerdings noch Feiner ihrer Vorgänger auf Hod. 
Eitopa gewirkt; aber daß diefe Einwirkung boc) ihre, 
Smen hatte, und, welche, bat die Geſchichte gezeigt. 

Sry anders follte diefe werden, als ihr einziger Sohn, 
Mil, zu ſpaͤt für ihn felbft, mit entgegengefegten 
Omfägen, den Thron beftieg. 


ee ⏑ 


dreren’g iR Ecqhrift. d. B. Q 
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Zweiter Zeitraum. 


Bon dem Frieden zu Campo Formio bis zur Emil 
tung des Franzöfifchen Kaiſerthrons 
1797 bi8 1804. 





R. Jul. Schuͤtz Handbuch der Geſchichte Napoleons und frin 
Zeitalters. Leipzig. 1810. 8. Vollſtändige chronologifge & 
zählung der Begebenheiten von 1769 bis 1810. M 

Geſchichte Napoleon Bonaparte’s von Srjedr. Saalfeld. geipi 
1817. 2 Thle. 8, Ausführlihe Erzählung. 





, 
4. De. dem Anfange dieſes Zeitraums hatte fih ) 
Lage der Haupfmächte des Continentd, wenn fie ge 
alle noch aufredt flanden, doch ſchon mefentlih de 
Ändert. Frankreich, durch Belgien, Gavont 

Nizza und Avignon bereits geographifch vergroͤße 
und mit Spanien auf dad engfte alliirt, hielt zuglei 
Italien und Holland befegt, und durfte ſchon im w 
aus auf die Abtretung des linken Rheinufers, un 
damit auf die Abhängigkeit des Deutfchen Keichs zu 
len. Was bedurfte es mehr zum Principat auf d 
Continent? Deſtreich, befchäftigt feine Wunden 3 
heilen Im Ofen Rußland, noch mit ungeflhmäd 
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er Kraft; durch die legten Polnifchen Theilungen nicht 
ur dergrößert, fondern auch dem Weſten geographifch 
Kher gericht; und feit der Thronbefleigung des neuen 
henſchers, durch feine Theilnahme am Revolutions⸗ 
fine, mit weſentlich veränderter Politik. Wie hätte, 
i diefe Theilnahme einmal erfolgte, fie wieder aufs 
hen innen?  felbft wenn auch bie Partei gemwechfelt 
de? So verſchwindet von jet an bon felbft bie 
Mberige Trennung des nördlichen und bes ſuͤdlichen 
Stoatenbereind; bei ber engern Verſchlingung von beis 
om bildet Europa von jest an nur Ein Staatenfuften. 
\ 

2 Swifchen jenen ſtand Preußen, burch eine 
vefnmberifche Aominiftration fchnell erfchöpft; jetzt 
Innittelbarer Nachbar von Rußland, und bald auch 
vn drankreich; mit offnen Gtenzländern gegen beide; 
md bei einer großen Hanbelsfchifffahrt ohne Marine, 
Mm Angriff zur See auögefegt. Ob man fih an 
hrenlteich? ob man ſich an Rußland anfchliegen fole? 
tiber warb hier geftritten. Daß ed für Preußen 
A ein Drittes, vieleicht nur ein Einziges, gebe, 
nit dem bisherigen Staatenfuftem Europas zu flchen 
ir zu fallen — (mie war für diefen Mittel: Staat 
in iner neuen Orbnung ber Dinge Platz?) — biefer 
dedanke ſchien mit Friedrich zu Grabe getragen zu ſeyn. 

Roh vor Eröffnung des Raſtadter Congreſſes ſtarb König 
dtiedrich Wil helm IL. 16. Nov. 1797. Schnelle Refor⸗ 
den am Hofe und im Miniſterium unter Friedrich Wil⸗ 


helm TIL; jedoch in der Organifation ded Staats, und in 
Im aufwärtigen Verhältniſſen, keine weſentliche Veränderung, 


22 


244 III. Periode. Zweiter Zeitraum. 


Biftorifche Denkwürdigkeiten zur Geſchichte des Verfalls 
Preußiſchen Staats ſeit dem Jahre 1798 von U. C. v. | 
ſenbach. Amſterdam. 1809. 2 Thle. 8 — Auch bie befl 
Köpfe fahen das. Heil des Staats nur in feiner Vergrößerr 





3. Auch nach dem Frieden fühlte man bald, | 
fchwanfend noch der Zuftand ſey. Theils währt 
Seekrieg noch fort, und Wer mochte zweifeln, 
Pitt alles thun würde, auch den Landkrieg wieder 
entzuͤnden? theils konnte ber Abſchluß des Reid? 
dens zu Raſtadt nicht ohne Schwierigkeiten ſeyn; 
waͤre auch beides nicht geweſen, ſo dauerte bei 
fortgeſetzien Republikaniſi rungsplanen des Direktorii 
der Kampf der politiſchen Grundſaͤtze fort, ber fi 
feften Friedenszuſtand erlaubte. 


4. Eroͤffnung des Congreſſes zu Rafta 
unter den traurigſten Ausſichten fuͤr das Reich. 
durch ein enges Einverſtaͤndniß Oeſtreichs und 9 
ßens war es zu ſtuͤtzen! aber alte Grundſaͤtze, n 
Entwürfe, und fehon eröffnete neue Auöfichten ( 

ar 192. 206.) bildeten bier eine zu ſtarke Scheidew 
De. Die Uebergabe von Mainz und bie Wegnah 
41799 ven Ehrenbreitſtein, während ber Unterhantl 
San gen, zeigten ſchon im voraus bie Eünftige Lage ? 
Deutfchland, Doppelte Forderung Frankreichs: 1. 
tretung des ganzen linken Nheinuferd, bie, ihm 
militärifhen, und 2. Annahme des Grundſatzes 
Vergütung ber beeintraͤchtigten Fuͤrſten durch Saͤkula 
ſationen, die ihm den politiſchen Einfluß fücherte. 
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. Dauer bes Raſtadter Gongreffes vom 9, Dec. II —8 
Leril 1799, Nach Bewilligung bes Kranzöfiihen Hauptforde⸗ 
tungen 9, März 1798 von Seiten bes Reichs, hätte man eine 
ſenelere Beendigung deſſelben erwarten dürfen, wenn fi 
nit bald gezeigt hätte, daß dieſe nicht von bem Gongreß 
kl, fondern von der unterdeß immer verwickelter werdenden 
ie Europas abhing, j 
Abgeordnete: Won Kranzöfifher Seite: ‚Bonnier, Sean be 
dey und Roberjot (lehterer nad, Treilhard's Abgange.) Vom 
kuſer: Graf v. Metternich, Graf Louis Sobenzl und Graf 
n Lehrbach. Won Preußen: Graf Görz, Baron o. Jacobi, 
d Dohm. Won Churmainz: Baron v. Albini u. X. 
eine Geſchichte der Raſtadter Friebensverhandlungen in Ver⸗ 
binduug mit den Staatshändeln bdiefer Zeit. Kon einem 
Okneizer, Nebit den widtigften Urkunden. Germanien, 
Bird). 1799, 6 Thle. 8. Nur des erfle Theil diefes ge⸗ 
heldolen Verks enthält die Geſchichte, und zwar in gedräng⸗ 
Kr Uberficht Dom Anfange des Revolutionskriegs bis zum 


Itttrıd, des Kriegs 17993 die Übrigen fünf die Urkuns 
kıfımmlung, 


’. Waͤhrend biefer Unterhandlungen bauerte ber 
wlutionäͤre Zufland in mehreren Ländern, vorzüglich 
'Stalien, fort. Seit Errichtung der Gidalpinifchen 
Ber Bigurifchen Republik hatte fich die demokrati⸗ 
Mdutei halb weiter verbreitet; und in Rom felbft 
a Unſturz der beftehenden Werfaffung und eine Roͤ⸗ 
he Kepublik zur Folge gehabt. Nirgenb aber 
Hit der Freiheitsbaum weniger Wurzeln faffen als 
ie, 


deeſung Roms durch Franzöſiſche Truppen, bei Gelegens 
hit eines Vollsaufftandes 10, Febr. 1798. Erklärung ber 
Kiniiten Repubtit 15. Febr.z harte Behandlung und Wege 
führung bes achtzigiährigen Pius VL (der im Erik zu Valence 
N, Yug, 1799 farb), und mehrerer Garbinäte 20, Febr. 
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& brief account of the subversion of the papal goven 
ment 1796. by R. Durea. London, 1799. 8. Deutid in: 
Archenholz Minerva, Aug. 1800, 


6, Wenn diefe Behandlung bed Oberhauptes 
Kirche auf Befehl des Direftorii ein Beweis von © 
ringfchägung der Öffentlihen Meinung war, fil 
man in der gernaltfamen Revolution der Schwe 
noch einen viel auffallendern. Seit ‚faft drei Jahthe 
derten war es dieſem Freiſtaat in der Mitte Euro 
nicht nur gelungen, ſich von der Zheilnahme an 
großen Welthändeln zuruͤckzuhalten; ſondern bad 
ventionelle Voͤlkerrecht hatte ihm felbft gewiſſerma 
eine Unverleglichfeit zugeftanden, bie faft am Heilig 
grenze, Wie hätte ein Zeitalter, das Nichts ſcho 
biefes Heiligthum fchonen follen, in dem zwar $ 
heit, aber feine Gleichheit war? Neben dem zu: 
fenden Finanz: Gewinn durch Beute, war bie mi 
riſche Wichtigkeit des Landes, durch Lage und Bel 
fenheit, wahrfcheinlich ein nicht geringerer Bewegu 
grund, "Wenige Wochen reichten bin, trotz bed 4 
ſteten Widerſtandes, das Gebäude von Jahrhunde 
umzuſtuͤrzen; und ben Bund ber Eidgenoffen in 
einzige Helvetifche Republik umzuformen! 

Erhaltung der Neutralität der Schweiz, nun 

Händel Über die Emigrirten; bis die Revolution do 

Fruktidor (S. 205.) durch Ausſtoßung Barthelemyd 

Carnot's im voraus ihr Schickſal beſtimmte. Aufwiege 

und Anfang der Revolution im Waadtlande Dec. 1797. 

widelung ber Nebel der Köberativverfaflung: Mangel 0 

nigkeit; bald Tag die Laft fo gut wie allein quf Berm 

bier nicht Mangel an Math und an Kraftz aber die Wei 
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ergriff halbe Maaßregeln, unb ber tapfere v. Er lach erhielt 
bei Koſeciusko's Muth doch nie Kofciuslo's Macht. Vordrin⸗ 
gen der Franzoſen auf zwei Seiten, unter blutigen Gefechten; 
Iermältigung von Bern 2— 5, März 17985 und Unterwers 
hing der Übrigen Gantone, mit Ausnahme ber brei Beinen. 
harmädiger Wiberftand von diefen unb ehrenvolle Gapitulas 
ton 1-4 Mai. — Prollamation bes Helvetifhen Bes 
publik 12, April, Seitdem fünf unglüdevole Jahre, durch 
Kiege und Faktionen, bis die Franzöſiſche Mediationss 
afte 19, Febr, 1803 der Schweiz ihre föderattkde (wenn auch 
deränderte) Verfaſſung, und ihre Ruhe wiedergab, — Bus 
dit der Einnahme der Schweiz, auh Aufhören ber Mes 
publit Genf durch die Vereinigung mit Frankreich 26. 
Iprit 179B, 


tesi historigue sur la destruction do la ligue et de la li- 
berte helvetique par Marıer ou Pam. & Londres. 1798. 8. 
Ontih in: 9. Archenholz Minerva 1799, — Wird benn 
kin Berner fie ſchreiben? 


Itkentiiher Bericht von dem Untergange bes Genfer Republik 
in: Polit, Journ. 1798. Mai, 


7. Dem Gontinent flaend England gegenüber 
mit verdoppelter Macht; mit verboppelten Schulden; 
Bit verdoppelten Huͤlfsquellen. Man fing bier an ſich 
ki furhtbare Geheimniß felbft zu geftehen, daß man 
fonur durch Krieg fortbeftehen inne; und bald zeigte 
Ne Erfahrung, daß ein Friede nur ein Waffenſtillſtand 
fs. Hitt's lange Adminiftration, uneigennügig für 
in felbft, concentrirte doch die Gewalt in den Händen 
Riger Familien, und im Schooße der freien Ver⸗ 
fefung ‚bereitete fi) eine Öligardie vor, bie, das 
Kunt um Staatdämter nahme bis zum Aergerniß 
eibend, dennoch lange nicht Einen leitenden Kopf 
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aufzuſtellen vermochte. Aber die Grundfäge der antit 
volutionären Politik waren einmal durch Pitt befeflig; 
und man mußte bald zu ihnen zurüdfehren, auf 
als man fie auf Furze Zeit zu verlaffen ſchien. 


8. Allein der fortdauernde Krieg mit Englarl 
machte um eben biefe Zeit eine Unternehmung reifen, 
bie, von dem Helden ber Zeit, für den jegt in Eu 
ropa Fein paffender Platz war, auögeführt, durch ih 
Außerordentliche mehr wie irgend eine andere Die 4 
gen der Welt feffelie. Die Einnahme und Colt 
nifation Aegyptens folte zugleih Erfaß für Di 
indien, und dem ganzen Golonialfyftem der Europäi 
eine andere Richtung geben. Vorbereitet unter d 
Maske einer Erpedition gegen England, wat die Au 
führung faft noch wunderbarer als die Vorbereitun— 
Die damit in Verbindung gefeßte Einnahme vw 
Malta bat aber für Europa faft noch größere Folg 
gehabt ald die Einnahme Aegyptens. 


Große Küftungen und Einfchiffungen zu Zoulon (als finl 
-Blügel der Engliſchen Armee am Canal). Auslaufen | 
Flotte mit der Armee unter dem General Bonaparte 18, U 
1798. Kapitulation und Belegung von Malta 10— 12. Fi 
ohne Widerftand, Die Flotte, verfolgt, aber verfehlt von I 
Brittifhen, ankert bei Marabu. Landung der Truppen 
Zuli. Einnahme XAlerandriens 2. Zuli, Vordringen «4 
Caixoz Schlacht bei den Pyramiden 21. Juli; Beletal 
Gairos 22, Juli, Vordringen gegen Dberägypten unter @ 
neral Defair; Einnahme nah dem Treffen bei Gedim 
7. Oct.; wißlungene Syriſche Erpedition bei Akre (zu ſi 
ſah man ein, daß Aegypten nicht ohne Syrien gu behaup! 
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it) De, - Mat 1799, Turkiſche Landung und Nieberlage bei 
Abukir 25. Zul, 


Relation des campagnes du general Bonaparte en Egypte 
et en Syrie par A. Bznrnuzrn. & Paris. 1800. 8. 


NS 
9, Keine Unternehmung hatte noch fo ungemeſſe⸗ 
ne Beforgniffe in England erregt! Selbſt die große 
Scfhlaht bei Abufir, durch welche Nelfon die 4, 
Stanzsfifche Flotte faft vernichtete, konnte fie nicht ftil: Aug. 
len. Aber die Derrfchaft des Mittelmeer warb dadurch 
rungen; und ed ward Grundſatz des Brittifchen Mis 


niferi, nicht zu ruhen, bis Aegypten Frankreich ents 
tifen ſey. 


19. Der Zeitpuntt bed Siegs bei Abukir gab bies 
M Seeſchlacht eine viel größere politifche Wichtig 
kit, als fonft Seeſchlachten zu haben pflegen. Die 
ee Folge war eine Kriegserflärung der Pforte gegen Sit. 
ironfreih, wegen Wegnahme Aegyptens, und Zurds 
fungen zu deſſen Wiedereroberung; von England uns 


terfüht. Das Ältefte Sreundfchaftsband in Europa 
nard dadurch getrennt. 


11. Eine andere noch wichtigere Folge war bie 
dadurch beförberte Bildung einer zweiten Coalition 
duch England und Rußland, Die nach der Einnahme 
Naltas von Paul J. uͤbernommene Würde als Groß: 24. 
meifter des Drdend führte zu weitern Schritten; und j 
die Welt fah cin neued Beiſpiel, wie Inftitute, die 
fihh ſelbſt ͤberlebt haben, durch die Leidenfchaften der 
Herrſcher eine augenblickliche Wichtigkeit erhalten koͤnnen. 
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Berbinbung Rußlands. mit Sicilien 29. Nov. 1798; mit 

ber Pforte 33. Dee.; mit England 29, Dec, ; fogar mit dem 

" entfernten Portugal 28. Sept. 1799. Bünbniffe Englands 

mit Sicilien 1. Dec. 17985 mit der Pforte 5. Ian, 179. 
So wie aud Sicilien mit bee Pforte 21. San. 1799. 


12. Die Bedingungen diefer Traftate waren im 
Allgemeinen wechfelfeitige Garantie aller Beſitzungen; 
(bei der Pforte mit Einfluß Aegyptend); gemein 
ſchaftliche Fuͤhrung des Kriegs nach genauern Stipula⸗ 
tionen, und nur gemeinfhaftliche-Schliegung des Frie 
bens; Sperrung aller Häfen, befonderd im Mittel 
meer, für Franzoͤſiſche Schifffahrt und Handel; Brit 
tifhe Subfidien an Rußland u. a.; die Dauer ber 
Traktate war auf acht Jahre beflimmt. 

13. Dod war ed befonders der Beitritt der bei 
den Deutfchen Hauptmächte, welcher diefer gewaltigen 
Verbindung erft. den Weg zum Angriff eröffnen konnte. 
Der Gang ber Angelegenheiten in Raſtadt, die flet} 
wacfenden Differenzen mit Deflreih, ließen kaum 
einen Zweifel übrig, dieſe Macht zu gewinnen. Preu 
fen hingegen, wähnend noch im allgemeinen Sturme 
ſtets zmwifchen der Scylla und ber Charybbis durchzu⸗ 
feuern, beſtand unerfchütterlich auf Neutralität. Der 
Kriegerftaat vertauſchte plöglich feine Rolle, indem er 
ber friedliebendfte ward. Der gefahrvolfte aller Ber: 
‚fuhe, wenn der Staat ſelbſt den Nimbus feiner Macht 
zerſtoͤrt! 
Seit den vergeblichen Unterhandlungen zu Selz 80. 
Mai — 0. Juli 1798 anfangende engere Verhältniſſe Deſtreicht 


| 
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mit England und Rußland, Indem es Rußland zugleich bie 
Bermittiung mit Preußen über die künftigen Entihäbigungen 
Äberläßt, Das Worrüden einer Ruffiiden Armee durch bie 
Deftreichifchen Länder Dec. gab die beutlichften Beweiſe, und 
veranlaßte die Franzöſiſche Geſandtſchaft zu Raftadt, eine Er⸗ 
Mirung darüber zu fordern 2. Ian, 1799. 


44, So hatte fich eine neue Verbindung gegen bie 
dramoͤſiſche Republik gebildet, dem Umfange nach allers‘ 
dings größer als die erſte; aber auch burch diefen ſich 
fh bindend, Welche Hinderniffe legte nicht Thon 
die geographifche Entfernung von London, Wien und 
heterbburg jeder Webereinkunft in den Weg? welche 
de Neutralität Preußens, zugleich Holland und Bel⸗ 
gien deckend? welche noch größere Hinderniffe lagen in 
ben getheilten Intereſſen Englands und der Continens 
tulmächte, und in dem launenvollen Charakter bed - 
Ruſſiſchen Herrſchers? Schon das frühzeitige Losbre⸗ 
hen Neapels, bald ihm ſelbſt und Sardinien vers 
derblich, ließ Peine reifen Combinationen erwarten, 

Ausbruch des Kriegs in Neapel 14. Roy, 1798. Das Fran⸗ 

zöfiihe Direktorium erlärt Neapel und Bardinien den 
Krieg 6. Dec,z; und zwingt Kasl Emanuel IV. zur Entfagung 
aller feiner Beſitzungen auf dem feften Lande 9, Dec. Uns 
olüdliher Bang des Neapolitanifhen Kriegs unter General 
Mad; Flucht des Könige von Neapel nad) Palermo 23. Jan, 
179, Einnahme Neapels nah blutigen Gefechten durch Ges 
neral Ghampionnet 23. Ian, und Errichtung einer ſogenann⸗ 


tm Yarthenopeifhen Republikz nicht einmal von dem 
Direktorium förmlich anerkannt. 


15. Doc konnten jene Hinderniſſe den erſten Ans 
uf nicht fchwächen; und die Finanzverwirrung und 
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das täglich fintende Anfehen ber Direktorialregierung, 
felbft in Frankreich, erfchmerten ihr jeden Schritt. 
Aber am meiften entfchied die Wahl der Anführer 
Wenn dad Direktorium darin fehlte, To waren dage 
gen der Erzherzog Karl und ber gefürchtete Feldmar⸗ 
ſchall Suwarow an ber Spige der Alliirten auch die 
Torbedentung ded Siege. Der Rafladter Congreß 

41799 ward aufgelöftz und Ein Zeldzug reichte hin, den fie 
genden Aliirten Stalien, die Schweiz und Deutfchland 
zu verfchaffen, 


Auflöſung des Raſtadter Congreſſes 8. April 1799, und 
greuelvolle Ermorbung von zwei ber abreifenden Zranzöftiden 
Gefandten 28. April, Schon vorher Anfang des Kriegs am 
Oberrhein. Sieg des Erzherzogs Karl an der Oſtrach 

"91 und bei Stockach 25. März über Sourdan, Vorrücken 
in bie Schweiz bi Züri 7. Jun., gegen General Maſſena, 
bis er, abgelöft von den Rufen unter General Korfatm 
(Sept.), fiegreih dad Commando am Oberrhein führt. Eins 
nahme Manheimd 18. Sept. — Anfang bes Kriegs in Sta 
lien’ und Giege von Feldmarſchal Kray Über General 
Scherer bei Verona 26. März; bei Magnano 5. April 
Ankunft des Feldmarlhalls Suwarow’s, der das Gom: 
manbo der Ruſſiſch-Oeſtreichiſchen Armee übernimmt 16. April. 
Sieg bei Eaſſano 27. Apr. und Einnahme Mailands und 

Turins. Bau faft aller Feſtungen, feibft Mantuas 28, Zuli. 
Rückzug der Franzoſen aus Neapel unter General Mac 
donald, gefhlagen von Suwarow an ber Trebia 17— 
19, Juni. Wiedereinnahme Neapeld durd die Galabrefen uns 
tee Cardinal Ruffo mit den entfeglihften Graufamteiten, 
und Wiederherſtellung des Throns unterftüßt von Ruſſen, 
Türken und Britten, (ſeltſame Vereinigung!) fo wie ber 
pähſtlichen Herrſchaft unter Pius VII. Nochmaliges Vordrin⸗ 
gen eines Franzöſiſchen Heers unter General Joubert; 
gleichfalls geſchlagen von Suwarow bei Novi 15. Aug. Nur 
Genua und Ancona bleiben noch von den Branzöfen befekt. 
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Geidihte des Feldzugs von 1799 In Deutfhland und in ber 
Schweiz mit 8 Charten und Planen (von S. k. H. dem Erz⸗ 
hetzog Karl), Wien, 1819. 2 Thle. 8, 

Precis des evencmens militaires, ou ‘essais historiques sur 
les campagnes de 1799 à 1814, avec cartes et plans; par 
le Gomte Marrnıeu Dumas; Lieutenant general des ar- 
mees du Roi. & Paris, 1817. 8. Die erften ſechs Bände dies 
ſes Hauptwerks umfaffen die Feldzüge von 1799, 1800 und 
1801, 

Geſchichte der Wirkungen und Folgen des Deflreichifhen Feld⸗ 
sugs in ber Schweiz von K. L, v. Galler. Weimar, 1801, 
2Thle. 8, 

Mimoires pour servir & l’histoire des dernitres revolutions 
de Naples, recueillis par B. N, temoin oculaire. à Paris. 
{3 8, 

16. Waren diefe Tage bed Siegd nicht Tage zur 
Srändung des Friedens? Oder war es nicht der Zeit 
punkt für eine neutrale Macht, wie Preußen damals 
wer, mit Nachdruck und Würde für die Wieberherſtel⸗ 
lung Europa8 zu fprechen? Aber warn war weile Bes 
wsung des Siegs nicht noch fihwerer ald ber Sieg 
Koh? Die Loftbaren Augenblide waren vorbeis und 
vb Jahr follte nicht enben, ohne daß bie Goalition durch 
Im Rücktritt Rußlands fchon in fich felbft zerfiel. 

Infangende Migverftändniffe Deftreihs und Nußlands in 

Italien über Ancona und Piemont, da Rußland fich feitdem 
Sardiniens annahm. Abzug ber Nuffen unter Feldmarſchall 
Suwarow nad der Schweiz, um ſich mit General Korfalow 
iu vereinigen. Aber zwei Lage vorher 25 — 27. Sept. 1799. 
Kiederlage Korſakow's ‚buch General Maſſena, unb 
Suwarow's Rückzug Über unwegfame Alpen nad) Oberſchwa⸗ 
din; die legte und größte feiner Thaten! Abrufung von ihm 
und feinem Heer Jan, 1800, und — kalter Empfang! — 
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Aber au Zerfall Englands und Rußlands, durch die mile 
lungene combinirte Landung in Nordholland unter dm 
Herzog von York Aug. — Oct.; die jedoch England bie Uebers 
gabe ber Hollänbifchen Flotte im Texel einträgt 30, Aug. 


. 17. Indem ſo die Alliirten die Benutzung ihre 
Gluͤcs verfcherzten, ging eine viel wichtigere Verär 
berung in Frankreich vor. Das Schiff, das fe- 
ne und Europas nächte Schickſale trug, war ſchon bei 
Frejus gelandet. Wenige, Wochen reichten hm, mil 
dem Sturz ber längft untergrabenen Direktorials Con⸗ 
ftitution — bie Direktoren dankten ab; bie Volksdepn⸗ 
tirten wurden mit Kolben auseinandergejagt — eine 
neue Ordnung der Dinge zu gründen; Ein Feldzug, 
“ um die verlornen Früchte. des Siegs, und mit ihm ben 
Srieden wieder zu erobern. 


Kückkunft des Generals Bonaparte aus Aegypten 
9. Sct. 1799. Vorbereitung zur innern Revolution; burd- 
geführt nad) Verlegung der Kammern nah St. Cloud, vor⸗ 
züglih durh den Kath der Alten, 9. Nov, (18, Brumaire) 
Gonfularconflitution 15. Dec Bonaparte Regent, all 
erfter Conſul. Abſchaffung ber Volksgewalt durch Aufhe⸗ 
bung der Municipalitätsregierungen, und Anſtellung von Prä⸗ 
fekten. Aufhören der Trennung der ausübenden und geſet⸗ 

"gebenden Macht; indem/die Regierung fich die Snitiative in 
dem geſetzgebenden Gorpt vorbehät, Abfichtlich erſt mehr Ums 
riß der Verfaffung als völlige Ausbildung, 


18. Nach vergeblichem Anerbieten des Srieben! 
an England, (die Art, wie er angeboten wurde, mußt! 
ihn ſchon vereiteln) Ruͤſtungen zur Eröffnung be 
Feldzugs. Wie ganz anders war die Lage, inden 
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Kupland, nicht mehr mitwirkend, Bald Halb gewonnen 
na! So war auf dem feften Lande nur noch Defls 
ih, ſcwach von Neapel und von einem Theil des 
Deutſchen Reichs unterflügt, aber bald: enger durch 
einen neuen Subfidiens Traftat mit England verbunden, 
zu belampfen. Huch fchien man es Frankreich erleichs 
em zu wollen, Bor dem Anfange bed Feldzugs — 
Arufung des Erzherzugd Karl vom Oberbefehl! 


Doppelte Feldzug des Jahrs 1800 In Stalien unter dem 

erſten Conſulz in Oberbeutfchland unter General Moreau, 
sn Italien: Hartnädige Vertheidigung Genuas durch Gene⸗ 
u Maſſena bis A. Juni; unterdeß Uebergang ber Reſerve⸗ 
ernee Über ben St. Bernhard; Einnahme Mailands und 
Viederherſtellung der Gisalpinifhen Republie Sieg bei 
Dırengo über General Melas 14. Zunt, und 15. Zunt 
Comention zu Aleffondria, unter Räumung der Eombarbei 
un aller Feſtungen bis Mantua. Bo raubte Ein Tag bie 
Brühte dee Siege eines Jahrs. — In Deutfhland 
Ubergang des Generals Moreau über den Rhein im Elſaß 
2, April, Stetes Vorbeingen unter immer fiegreihen Ges 
fechten gegen ben General Kray bis Ulm 2— 10, Mai. Vor⸗ 
dringen in Baiern und Graubünden Juni und Juli. Wies 
Verholter Waffenftillftand in Deutfhland (nad gefchloffenen, 
dr in Wien nicht zatificieten, Präliminarien 28. Juli) 
Ken die Räumung von Philippsburg, Ulm und Ingolſtadt 
5, Juli — 9, Nov, und in Italien feit 29. Sept, Großer 
Gig Moreau's bei Hohenlinden 3. Dec. und Vordringen 
in Deſtreich bis Linz; und zugleich in Stalien unter General 
Erune Sieg am Mincio 26, Dec. und Mebergang über bie 
Etſch 1. San, 1801 bis zum Waffenſtillſtand zu Treviſo 
6, San. 


19, Indem fo das alte Jahrhundert mit Blut 
gibt unterging, daͤmmerte mit dem Neuen wenige 


26. 
Kun. 


\ 
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ftend eine Hoffnung des Friedens auf. Gern war ba} 
gebeugte Deftreich dazu erbötig! aber Trennung de 
Verbindung mit England war. die Bedingung. Kaum 
war Oeſtreich, noch am legten Tage des Jahrhunderts, 
biefe eingegangen, fo wurden auch die Unterhandluns 
gen zu Lüneville eröffnet; und ein Frieden, ſe 
wohl für den Kaifer als für dad Deutfche Rei, mit 
die Folge davon; worauf auch zu Florenz ber Ber 





de mit Neapel zu Stande kam. 


Unterdandlungen zu Lüneville 1. Ban. — 9. Bebr, 1801 
Nicht nur der Frieden zu Campo Formio, fondern aud Wi 
bereits zu Raſtadt vom Deutfchen Reich gemachten Bewilligun 
gen, wurden babdei zum Grunde gelegt; aber auch nöd nem 
hinzugefügt. Hauptbebingungen: 1. Beſtätigung ber Abtet 
tung’ Belgiens und bes Frickthals (lehteres nachmals Auy 
1802 an Helvetien abgetreten,) an Frankreich. 2, Beftäti 
gung der im Frieden von Campo Formio an Deftreih im 
Benezianifhen gemachten Abtretungen, 3. &o wie des Breik 
gaus an Modena, 4. Abtretung des Großherzogthums Tel 
kana zu Gunſten bes Haufe Parmaz gegen eine Entihäbhh 
gung in Deutfchland, 5. Der Kaifer und das Deutfche Rei 
willigen in die Abtretung des linken Rheinufers; fo daß 
Thalweg des Rheins die Grenze madt. 6. Die erblichen Fü 
ften, die dadurch verlieren, follen in dem Deutſchen Reid e 
fhädigt werden. 7. Anerkennung ber Batavifehen, ber 
vetifhen, der Gisalpinifhen, und ber Ligurifhen Republ 
die im Frieden mit eingefchloffen find. — Bär die Erhalte 
Toskanas (demnähft zu Bunften Parmas in ein Könt 
reich Etrurien verwandelt) ward, außer Parme feld 
von Spanien Louifiana an Frankreich abgetreten 21. M 
und von diefem nachmals an ‚Nord Amerika verkauft ( 
210.) Waffenſtillſtand mit Neapel zu Foligno 18, Feb 
und Abſchluß des Friedens zu Florenz 28. März 180 
Bedingungen: 1. Verſchließung der Häfen für Brittiſche un 
Türkiſche Schiffe. 2. Abtretung feiner Befigungen in To 

N fan 
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ton, ber Inſel Elba und bes Fürſtenthums Piombino. 
(Stati degli presidi). 3, Dtranto bleibt von Franzöſiſchen 
Ztuppen beſetzt. 


Unterhändler zu Lüneville: Bon Frankreich: Zoſeph Bona⸗ 
parte. Von Oeſtreich: Graf Louis Cobenzl. 


20. Wenn durch dieſe Friedensſchluͤſſe ber Con⸗ 
tinent von Europa anfing der Ruhe zu genießen, (wenn 
Ruhe unter dem Schwerdt dieſen Namen serbient; 
f dauerte doch der Seefrieg fort. Die veränderte Po: 
if Rußlands führte im Norden bald neue Auftritte 
habei; und die für die Zukunft Ausgefegten Entſchaͤ⸗ 
digungen in Deutfchland ließen noch ein | weites Selb 
fir Interhandlungen offen. 

4, Der Schauplatz des Seekriegs wurde feit 
te Einnahme Aegyptend vorzugsweife dad Mittels: 
meer; von Ruſſiſchen, Turkiſchen und vor allem 
bon Brittiſchen Flotten bedeckt. Ihre neue Herrſchaft 
bier zu befeſtigen, war das Hauptziel der Brittiſchen 
litt; und die endlide Einnahme bes auögepun: 1500 
gren Naltas legte Dazu einen ſchwer zu erſchuͤttern⸗ Spt 
dem Grund. Wer mochte feit diefer Seit einen dauern: 
dm Geefrieden hoffen? — Die Eroberung der 
drenzoͤſiſch-Griechiſchen Inſeln durch die Ruffen 
ud Türken, gab dagegen Europa das neue Schaufpiel 
ine Griechifchen Republik; und zwar einer Griechis 


Mn Republik — durch Rußland ımb bie Pforte ges 
gründet! 


Einnahme von Gorfu burd bie "Rufftc »Kürtifge Flotte 
1. Mai 1799. Errichtung der Republik der fieben Ins 
deeren's hiſt. Schrift. 9. 8. NR 
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N 
fein unter Türkiſchen Schus und unter Ruffifcher Gara 
‚durch die Convention zu Conftantinopel zwiihen Mußland ı 
der Pforte 21. März 1800, Durch die fortdauernde Beſetz 
derfelben während bed Kriegs durch Ruſſiſche Truppen, 
1807, esbielt Rußland einen bedeutenden Einfluß im mit 
länbifhen Meere. — Bu den Eroberungen der Englän 
tamen noch im Mittelmeer Minorfa bereits 15. Nov. IA 
nd in Weftindien die Eroberüng der noch übrigen Hollän 
fhen Golonieen (S. 196.): Surinam 21. Aug. 1799, u 
Guragao 13, Sept. 1800, 


22. Nicht weniger folgenreich waren bie Schr 
Paul's I. im Norden. Sic zurüdziehend von ! 
Berbindung mit England und Deflreih, fchlau gewo 
nen durch. die ſchmeichelnde Politik bed neuen Fran 
ſiſchen Herrſchers, fchloß er zuerft Die hordifchen Sta 
ten enger an ſich; aber vergrößerte Bedruͤckungen d 
neutralen Schifffahrt durch die Britten - führten if 
bald zu weiteren Entwürfen. Katharina's Projekt d 
bewaffneten Neutralität warb erneuert; der Aul 
bruch eines neuen Seefriegs im Norben war U 
von die Folge, und er würde noch viel weiter gefl 
haben, hätte nicht Der Zod von Paul IL bie 
haͤltniſſe geändert. 

Defenfiv : Alliang zwilhen Rußland und Schweden 9. 
4799. Engere Verhältniffe mit Preußen 18605 bie ältern 
Dänemark dauerten fort. Erneuertes Projekt der bewaffn 
Neutralität, duch Wegnahme Dänifder und Schwediſ 
Schiffe unter Gonvoi Aug. 1800. Verbindung zu 
Ende mit -Schweren und Dänemark 16, Dec, ber Pre 
beitritt 12. Gebr. 1801. Wiederholung der Beflimmun 
von 1780 (©. 103.) mit Hinzufügung: daß bie Convoi ge 

Viſitation deckt. — Embargo auf bie Brittiſchen Säiffe 
Rußland 8. Non, Beſezung ber Ufer ber Weſer und 
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Elbe duch Preußen und Dünen, und bald auch KWefehung 
Dannovers duch Preußen März 1801. Sendung einer Brits 
tiſchen Flotte nah) der Oſtſee; Schlaht bei Kopenhagen 
2, April, ald Kaifer Paul 34, März fhon aufgehört hats 
tt zu leben. Veränderte Maßregeln von Aleranber I. 
Convention mit England 17. Zuni (nah Engtands Wüns 
fen), dee auch die Werbünbeten deitraten; und Räumung 
dt Singenommenen in Gucopa und in Weftindien. 


23. Die große Veränderung in Rußland (felten 
nt ein Thronwechſel wohl eine größere herbeigefährt,) 
md der milde Geiſt des neuen Herrfcherd, ber, bloß 1804 
nit Herſteluung Der alten Werbältniffe, den Frieden ou 
fl mit Frankreich als auch mit Spanien 
(Al, wirkten überhaupt fichtbar auf die politifche FR 
Stimmung zurfi. Auch England, durch Getreideman⸗ 
gel beuntuhigt, und faft ifolist, wünfchte den Frieden; 
nd old Vorboten davon durfte man ed anfehen, DaB 
Ditt, wohl fühlend, daß Er ihn nicht fchließen Tun, 1804 
, freiwillig feinen, fo lange bekleideten, Poflen ver Sehr. 
ich. Jedoch die eigentliche Entfcheidung gaben bie 
Shidfale Aegyptens. In biefem Städ wanlte 
die Brittifche Politik nichts und die ungeheuerften Ans 
hegungen waren ihr nicht‘ zu groß, wenn fie biefem 
Imed galten. Waren dieſe Beſorgniſſe gegründet? 
Shidfale Aegyptens feit der Abreife Bonaparte’s, ber dem 
Seneral Kleber das Commando überließ M. Aus. 1799, 
Rırrücen einer Brittiſch-Türkiſchen Armee von Syrien herz 
m) Eroberung von El⸗Ariſch 29, Dec, Convention mit bem 
Irchegier zu Cl» Weil) 24. Fan. 1800 zur Räumung Xegyps 
nd; wieder aufgehoben. Ueberfall und Niederlage des Groß⸗ 


deziers bei Heliopolis 20. März. Ermordung bes Generals 
her zu Kairo, bem-Beneral Menou im Commando folgt, 


N 2 





— 
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14. Juni. Hinſendung einer Brittiſchen Armee unter Genere 
Abercromby Dec.; und Landung bei Abukir 8. Min 
während eine andere Armee aus Oſtindien unfer Gens 
Baird über bad rothe Meer kommt; April, Sieg der En 
länder bei Ramanieh 21. März Aber Tod von Abereromss 
Unter feinem Nachfolger Lord Huthinfon Conventie 
zu Kairo zur Räumung Aeghptens 27. Juni; KWollziehun 
und Uebergabe Xlerandriens Gept. Aegypten wird un di 
Pforte zurückgegeben. 
Wiızson’s history of the British Expedition to Egypt. Lo 
‚don. 1803. 4. — Ueber die Wichtigkeit Aegypten a 
. Golonie: u ee 
Meine Abhandlung: Ueber die Golonifation von Aeanptn u 
ihre Folgen. für bas Europäiſche Staatenſyſtem überhaupt 5 
Vexrmiſchte hiſtoriſche Schriften (Hiftorifhe Werte Th. 2.) 


24. Durch diefen Erfolg wer die Hauptſchwier 
keit and dem Wege gefchafft, bie wenigſtens jest cı 
Annäherung Englands und Frankreichs . entgegenfar 

1801 Der Friede, den Portugal, auf Frankreichs Bei 
Sun von Spanien angegriffen, unter Ahtrotung. Oliven 
"u, und unter Ausfchliegung der Brittiſchen, Schiffe a 
29. feinen. Häfen, mit diefem und mit Frankreich ha 
Spt. ſchließen müffen, warn ein neuer Antrieb, So wart 
die ſchon Kinger in London verhandelten Prälimin 

5 rien ſofort abgefchloffen. Die Unterhanblung 
wegen bed Definitivfriebens, zu Amiens gepflegt 
führten jedoch erft im folgenden Fruͤhjahr zum Zn 

ten Ziele. Nach dem Frieden Frankreichs mit Engl 
Tonnte ber mit der Pforte feinen Anſtand finden. 

Abſchluß bes Friedens zu Amiens zwiſchen Gngla, 
. auf ber einen, Frankreich, Spanien und key F 
Then Repwblit. auf der andern Seite 27, März 1 
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Keinaungen: 1. Herausgabe aller von England gemachten 
Eroberungen an Frankreich und feine Aliirten ; mit Ausnahe 
ne dee Inſel Zrinidad, welhe Spanien, und den Be⸗ 
fzungen auf Ceylon, welde die Batavifhe Republik an 
Ergland abtritt, 2. Erhaltung der Pforte in ihrer Integris 
rt, Sie ift in bem Frieden Mitbegriffen, und fol eingelaben 
rerden ihm beizutzeten, 3. Frankreich erkennt die Republik 
ter feben Infeln an. 4. Die Infel Malta nebft den Inſeln 
Eoyo und Comino follen dem Orden zurüdgegeben, binnen 
trei Monaten geräumt, von NReapolitanifhen Zruppen befegt, 
und ipre Nmabhängigkeit von Frankreich, England, Rußland, 
Leib, Spanien und. Preußen garantirt werden, Weber 
une Franzöfiihe noch eine Engliſche Zunge fol ftatt finden; 
ereine Maltefee Zunge gebildet werben, und bie rückkehren⸗ 
in Ritter ih einen Großmeifter aus ihrer Mitte wählen. 


derollmächtigte zu Amiens waren: Bon Frankreih: of, 
Bentharte. Won England: Lord Gornwallis, nachdem bie 
Kiminarien ſchon in London durch Lord Hawkesbury und 
im Franzöſiſchen Gefandten Dtto waren verhandelt worden. 
Ion Spanien: Don Zof, Nic. de Azarra. Bon der Batavis 
km Republit: der Gefandte zu Paris Schimmelpennint, 


Klug des Friedens zwiſchen Frankreich und der 
Horte (nah ſchon vorher 9, Oct. 1801 geſchloſſenen Präli⸗ 
kinrenz) 26. Semi 1802. 1. Rüdgabe Aegyptens, und 
Serantie beiberfeitiger Deligungen, 2. Erneuerung ber alten 
Erträge, und für Frankreich freie Schifffahrt auf dem ſchwar⸗ 
Mer, 3. Anerlennung der Republik der fieben Inſeln. 
4 Grgenfeitige Behandlung wie die der am meiften begünftigs 
im Staaten, - 


⸗ 


2. Die Bedingungen, unter denen der Friede 
ven Amiens abgeſchloſſen wurde, mußten das hoͤchſte 
Vefemden erregen. Nicht um Ceylon und um Trini⸗ 
it war geſtritten, fondern um bie Freiheit Europas. 
dieſe ward ſtillſchweigend aufgegeben, denn England 
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ſchien aller Theilnahme an ben Gontinentalangelegenki 
ten entfagen gu wollen; nicht einmal bie Räumun 
von Holland war ausbedungen! Man endete alfo dei 
Krieg, ohne den Zwed bed Kriegs erreicht zu haben 
und die Frage: ob ein folher Zuſtand, als biee 
Friede für England herbeiführte, dauern könne? mufl 
bald fehr problematiſch werden. | 


26. Auf den Gipfel ſeines Ruhms erhob a6 de 
gegen in Frankreich durch dieſen Frieden ber erh 
Conſul. Geordnet und beruhigt in feinem Innen 
vergrößert nach außen, mit Zurüderhaltung fein 
fämmtlihen und mit Verluſt einiger Colonieen fein 
Verbündeten, trat Frankreich aus dem Kampfe. DI 
Alles, felbft die Wiederaufrihtung ber Altäre, m 
die Befefligung ber religiöfen Freiheit, ſchien fel 
Mer; und neben ber Madıt ber Waffen umgab il 
die noch größere Macht ber öffentlihen Meinum 
Es ftand jebt bei ihm, auch ohne weitern Kampf A 
zopa zu beberrfchen. Und er hätte es beherrſcht; hu 
er fich felbft zu beherrfchen vermodt! 

Ernennung Bonaparte's zum erfien Conſul auf Leben 
zeit 4. Aug. 1802. nachdem er fon 26. Ian. zum Präl 
dbenten ber Italienifhen Republik ernannt wor 
wor, Bermittier ber Schweiz 19, Febr. 1803, 8 
Umformung der PVerfaflung Frankreichs wirkte auf bie & 

Zöcterftaaten zurüdz; auch die Bataviſche Republik erhi 
einen Staatsbewind, bie Siguriſche 26. Jun. einen Dog 
ſelbſt das Meine Lucca, (man hatte keinen neuen Namen d 
‚für finden können) entging der Umformung nit, — 69 
eorbat mit dem Pabſte, abgefchloffen 15. Juli 1801, vo 
gefengebenden Corps beftätigt 8, April 1802, Richt bloßd 
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latholiſche, fondern aud ber proteſtantilche Cultus erhielt da⸗ 
durch ſeine Formen. 


277. Aber dieſe, für den erſten Magiſtrat ber noch 
ſczenannten Republik  unentbehrlihe, Erhaltung ber 
Uentihen Meinung feste auch die Behauptung eines 
großen politifhen Charakters voraus Er 
mußte in gleichem Verhaͤltniß in jener finten, fo wie 
a diefen verleugnete; und die Schritte folgten fih nur 
a ſchnell, welche bie Voͤlker hierüber enttäufchen 
mußten! 


2 Die erſte große politifche Verhandlung war 
bie, in Lüneviller Frieden beflimmte, Deutfhe Ent 
(didigungsfache. Sie warb in Regensburg unter 
Srankeeich8 und Rußlands Vermittelung geführt; aber 
der überwiegende Einfluß und die Politit des erftern 
Fisten fih bier fchon auf das beutlichfte Indem 
Amntlihe geiftliche Fuͤrſten von ihren Sitzen heruns 
im, — nur der des Reichs-Erzkanzlers, 
Yen man nicht glaubte entbehren zu koͤnnen, ward, 
Muh von Mainz nach Regensburg verlegt, erhalten 
- heiten fich die weltlichen Stände, mehr ober wes 
Bar von Frankreich begünftigt, in ihre Berlaffenfchaft. 
An Deutfche wendet lieber den Blick ab von einer 
Betondlung, die, wenn auch vieleicht unvermeiblich 
fh, doch durch die Art und Weiſe empört, wie fie 
in Ausführung Bam. 


Borläcüge Convention zu Paris zwiſchen Rußland 
ud Frankreich über ben Entihätigungsplan &. Juni 1802. 
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Mebergabe und. Erklärung Über denfelben am Reichstage 18 
Aug. Eröffnung der Sigungen der außerorbentlihen Reicht⸗ 
beputation 23, Aug. Endlicher Reihödeputationshauptidiuh 
‚29 Gebr. 1803. Am meiften wurden, nad) Verhältniß ihres 
"Verluftes, begfinftigt Preußen, und die dem Rheine nahen 
"und aut erften in Abhängigkeit zu erhaltenden Staaten: Bas 
Sen, Würtemberg, und Naffau. Weniger Baiern; 
‚am wehigfien Oeſtreich. Auch zwei Italien iſche Fürſten 
waren auf Deutſchland — das große Entſchädigungsland — 
angewieſen; Toſkana ſollte ſich mit Salzburg, Modena 

"mit dem Breisgau und ber Ortenau begnügen. Bier neu 

GChurhüthe wurden an Würtemberg, Baden, Heſſen 
Caſſel und Salzburg ertheilt; man geigte nicht mehr mi 
einer Würde, die bald ein leerer Zitel blieb.‘ 


29. So gab ed noch ein Deutſches Reich, abe 
nicht das alte Deutſche Reich mehr. Es blieb ein & 
gregat von Staaten, mit einem Kaifer ald Namen: 
Oberhaupte, unter fremdem Ginfluffe Wie fehr e 
fi) aber auch felbft uͤberlebt Haben mochte, fo ki 
tigte fi doch bald die Wahrheit, daß der Gent 
flaat von Europa. nicht ohne eine algemeine Erſchuͤtt 
tung verſchwinden koͤnne 


‚. 30. Die kurze Periode des Friedens, deſſen E 
ropa genoß, gab einen auffallenden Beweis, wel 
‚Maffe von Kräften in feinen Bewohnern aufgeregt wa 
Alles wetteiferte, auf Induſtrie, Handel und Schi 
fahrt fih werfend, die geſchlagenen Wunden zu heilt 
und wie tief fie auch. waren, vieleicht hätten weni 
Friedens = Tahre dazu hingereicht. Aber hit dem St 
den war das Mißtrauen, der Keim. neuen Strei 
nicht ausgerottet, der nur zu bald reichliche Nahru 
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ri England, feine Fehler gewahrend, wollte 
Nalta, die Wormauer Aegyptens, bad Frankreich 

niht aus dem Geſichtskreiſe verlor, und mit ihm die 
derrfhaft des Mittelmeers, nicht aufgeben, 
dranfreich fie nicht einräumen; und die foͤrmliche Ein» 1801 
verleinbung des geraubten Piemontd mit dem Franzd« 20. 
fihen Reich ohme alle vorläufige Uebereinkunft zeigte pr. 
auch den Voͤlkern des Continents, daß die fo gepriefes 

nen natuͤrlichen Grenzen keine Grenzen mehr ſeyen. 


Verweigerung der Herausgabe Maltas, weil es bei erfolg⸗ 
ter Aufhebung der Spaniſchen und ber Baierſchen Zunge dem 
Drden in feiner alten Geftalt nicht zurückgegeben verden könne. 
Ent, 1802, Miſſion und beleidigender Bericht des Oberſten 
Erdaftiani Über die Lage Aegypten und der Levante 30, 
Son. 1803, während ber, durch die Zournaliften in London 
küprte, unanftändige Federkrieg auf der andern Geite den 
505 entflammte, 


3. So zeigte fi bald, daß der Vertrag von 
Amiens, wenn er auch Fein bloßer Waffenſtillſtand 
hatte feyn follen, doch nur ein bloßer Waffenftillitand 
war; und noch war Die Palme des Friedens kein Sahr 
fflanzt, ald ein neuer Krieg, dauernder und folgen, 
riher als feine Urheber ed ahnten, fie fehon wieder 
umftürgte, ' 

Borfhaft des Königs von England an das Parlament über 
die bebroäte Sicherheit des Brittiſchen Gebiets 8. März 1803, 
Bergeblihe Unterhandlungen durch Lord Whitworth in Paris. 
— Brittiſche Kriegsestlärung gegen Frankreich 18 
Mi, ® . 


m 
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32. Doc war diefer Krieg, an dem auch oft 
die Bataviſche Republik, und bie andern Zid 
terflanten Zrankreichd Antheil nehmen mußten, da 
beide Mächte, bei allem Willen fich zu ſchaden, die: 
eine ald Landmacht, die andere ald Seemacht, wenig 
Berührungspunfte fanden, von ganz eigner Art; bie. 
Decupation ded neutralen Hannovers, om. 
bag in Regensburg vorher auch nur eine Anzeige di 
wegen gefchah, oder die Stimme bed Reichstags ſih 
erhob, entſchied fo wenig als die leeren, wenn auf 
nod fo großen, Demonffrationen an ben Ufern des 
Canals zu einer Landung; die vielmehr nur dazu bien 
ten, das Brittifhe Volk unter die Waffen zu brie 
gen. Es war faft mehr ein Kriegszuſtand als ein 
Krieg zu nennen. Und wer mochte bad Ende abfehent 


Befetung von Hannover unter bem General Mortiet 
nach der Gonvention zu Sulingen 3, Juni 18033 und ned 
der Gapitulation zu Artlenburg 5. Juli. 


33. Jedoch die nächfte, allgemein wichtige, Fr 
ge diefed Kriegd war die Wiedererrihtung eine 
erblichen Throns in Frankreich, wozu bie Con 
fularconftitution nur den Uebergang hatte bahnen follen. 
Aber flatt des alten Koͤnigsthrons erhob fich ein Kal 
ſerthron; ſtatt des legitimen Herrſchers beftieg ihn ein 

4804 glüdlicher Krieger; der fo eben, aller Moral und Pe 
21. ütik zum Trotz, feine Hände in das Blut eined Sprof 
'- fen des koͤniglichen Hauſes getaucht hatte, ‚Europa, 
feit lange nur an rechimäßige Fuͤrſten gewoͤhnt, ſollte 
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on einem großen BBeifpiel lernen, wie Tyrannen 
werden. 


Organiſches Senatusconfult 18. Mai 1808, wodurch, auf 
Antrag des Tribunats, ber erfte Gonful zum Kaiſer ers 
hoben, und die Würde in feiner Kamilie für erblich erklärt 
word, Stimmenſammlung, (bie nicht Stimmenden werben 
für Bejahende angenommen) und Erklärung der Annahme 
befielben dur bie Nation 6, Rod. Krönung und Sals 
bung von Napoleon L a Kaiſer ber Franzoſen duch 
Yins VIL 2. Dec, 
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Dritter Zeitraum. 
Bon der Errichtung des Franzöfifhen Kaiferthrond bis 
zur Wiederherftellung des Europaͤiſchen Staatenſyſtens 


durch ſeinen Fall, und ber. Begründung der Frei⸗ 
heit von Amerika; von 1804 — 1828. 








Erfter Abſchnitt. 


Geſchichte des Europaͤiſchen Staatenſyſtems in dieſem 
Zeitraum. 





Histoire abrégée des traités de paix entre les puissances de 
l’Europe, depuis la paix de Westphalie;' par feu Mr. os 
Koch. Ouvrage entierement refondu, augmente et con- 
tinue jusqufau congrds de Vieune et aux traites de Paris 
de 1815 par F. Sceorrt. & Paris. 1817. 14 Voll. & Bir 
führen dieß fehr wichtige und für bie neuefle Geſchichte unent 
behrlihe Werk nach feinem Hauptinhalt lieber hier als oben 
Th. J. ©. 202. an. Die Bände 6— 11. beziehen ſich auf den 
gegenwärtigen Zeitraum; bie drei legten umfaflen die Geſchichte 
des nördlichen Staatenſyſtems. In Verbindung mit dieſem 
Werke ſteht: 

Recueil de pieces officielles destindes A detromper les Fran- 
gais sur lcs Evenemens qui se sont passds depuis quelques 
anııdes par Fre. Scnoerr. & Paris. 1814. 9 Voll. 8 Die 
Sammlung beginnt mit bem Ruffifhen Feldzuge 1812, ums 
faßt jedoch auch den Spanifhen Krieg und- die Händel mit 
bem Pabſt feit 1808, 
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I. Das Projekt einer Univerfalmonarchie, das oͤftere 
Edhredbild der fruͤhern Verioden, war faft in Vergef 
fenheit gerathen, als daffelbe in der Bruft des Mon: 
nes fi wieder erzeugte, der ſchon faſt die Hälfte des 
Mess, der zu biefem Ziele führen fonnte, zurüdgelegt 
hatte. Wenn wir unter jener Benennung theild die 
unmittelbare, theils bie mittelbare Herrfchaft uͤber Eu: 
ropa verſtehen, fo kann die Sache felbft nicht mehr 
meifelhaft feyn. Die Aufgabe für den Sefchichtfchreis 
ber diefed Zeitraums ift, zu zeigen, wie weit, und 
durch welche Mittel, er auf biefem Wege fam, bis 
das Schickſal, dazwifchen tretend, ben gemißhandelten 
Villen ihre Zreiheit wieber erfämpfen half. 


2, Nie hatten einem Herrſcher in Europa noch 
folge Mittel zu Gebote geflanden, ald dem nunmeh: 
tigen Kaifer Napoleon. Seine Allgewalt im In: 
nem war unbefchräntt, dba der Deſpotismus der Freis 
hit Ales geebnes hatte; das gefekgebende Corps, nach 
Eqwachung, dann Aufhebung des Tribunats, ſtumm; 
vr ſogenannte Erhaltungs⸗Senat ein immer bereit: 
wiliged Werkzeug der Tyrannei; dem nicht in 
idten Formen lebt Die Freihecit; Nach außen fland 
v8 bis zum Rhein und uͤber die Alpen erweiterte 


1807 


Aug. 


Ftenfreih, fo wie bie jetzt fich fo nennende Stalieni- - 


[de Republik, bald in ein Königreich Italien un 


1805 


17. 


kt Napoleon's Scepter verwandelt, unter feiner ‚un: Mr;. 


mittelbare. Herrfchaftz Spanien, Batavien, Helve⸗ 
tim, das übrige Stalien und bie Deutfchen Rheins 
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Staaten abhängig durch Bündniffe oder durch Zurdt 
ein Franzöfifches Heer, durch die Belegung Hann 
verdö, im Herzen der Preußifchen Monarchie und 
Dänemarks Grenzen; Oeſtreich bedroht, fo bald man 
wollte. Nur dad ferne Rußlartd nebft Schweden ſtan 
aufrecht da, aber feit Enghien’d Ermordung fon in 
finfterer Stimmung; und der Ocean war nicht zu be 
zwingen. 





| 


Abbrehung aller diplomatifhen Verhältniſſe mit Branticl| 
von Seiten Rußlands 28. Aug. und Schwedens 7. 6ut 
1804. Beide verweigerten die Anerkennung der neuen Kal 
ferwürde, . 


3. Zwar ſchien die wiederholte feierliche Verſichs 
1804 zung: Frankreichs Gebiet durch Feine weitere Länder 
Fi einverleibungen zu vergrößern, die Fünftigen Grenen 
zu beflimmenz. aber wer konnte einer KBerficherung 
trauen, die, Taum gegeben, durch die Incorpore 
1805 tion der Ligurifchen Republik auch ſchon gebre 
Sun, ben warb? Die infultirende Sprache, bie ber neu 
Hertfcher in feiner Reichszeitung gegen fremde Finſten 
führte, konnte wohl nicht dazu dienen, - die Gemäthe 
für ihn zu flimmen. SIR fie im Öffentlichen Leben nidt 
noch empörender. ald im Privatleben? Und wenn de 
neu errichtete Thron bald der wicbererriähtete Thron 
1804 Karl's des Großen hieß, fo war auch damit fürk 
ug. ſattſam ausgeſprochen, daß in dem alten Staatenfufien 
Europas für ihn kein: Platz ſey. 
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4. Unter dieſen Umſtaͤnden ward in England das 
Etnatbruder zum zweitenmal William Pitt ander 1804 
kat, Wer mochte an feinem Beſtreben, eine neue 15. 
Berbindung gegen Frankreich zu bilden, zweifeln? wer Mai 
fine alte Politik, und die neuen Verhältniffe kannte. 

Ih kam er dadurch nur den Wünfchen Napoleons 
ulgegen, ber feine Armee nicht länger muͤſſig am Ca⸗ 

ul yaradiren laſſen konnte. — Schon vorher Erwels 

trung des Kriegs durch Theilnahme Spaniens, 

deß feine ſchwankende Neutralität bisher nur durch 
Srbfidien an Frankreich hatte erfaufen Finnen; und 3 
aingende Drohungen gegen Portugal als parteiifch Och, 
für England, 

Vepnahme ber rückkehrenden Spaniſchen Galeonen mit ih⸗ 

Mm Sqhätzen vor Cadix 5. Oct. 1804. Kriegserklärung an 


Erugland, nach vielen Verhandlungen, 12. Dec. Von Eng⸗ 
land erwiedert 11. San. 1805, 


ft, Geng authentifhe Darftellung ber Verhältniſſe gwifchen 
- England und Spanien vor und nad dem Ausbruch des Kriegs, 
Ä Petrribung, 1806, 8. 


5 Entſtehung des dritten Coalition gegen 
Burkeih, England ward ber Mittelpunkt; eine all 
Hmne Erhebung Europas follte nah Pitt’ Plan 
Funkeih, auf feine» alten Grenzen befchränten; und 
N Unabhängigkeit ber Staaten durch zweckmaͤßige Ein- 
Nötungen und Vertheilungen gefichert werden. Daß 
Mod die Wiederherſtellung des alten Königshaufes eine 
nethwendige Bedingung dazu fey, wagte man nicht 
iufprehen. So weit lag fie ſchon damald außer 
dem Gebiet der Wahrſcheinlichkeit! 
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6. Aber wenn gleih zum Theil zu Stande gt 
bracht, konnte der Entwurf von Pitt doch nur hal 
audgeführt werden; auch ruht auf der Bildung dide 
Verbindung nohegin Dunkel, dad erft die Zeit voll 
aufklären wird, Schloſſen auch Schweden, Ruf 
fand, Deftreich fih an, fo war Dagegen Preußen 
hartnaͤckig auf einer Neutralität beſtehend, die es ball 
felbft: am bitterften zu bereuen Urſach hatte, nidt zı 
gewinnen. . Und doch war, ohne Preußens Beitrit 
fein wirkſamer Angriff auf Frankreich möglid. Sein 
bloße Neutralität deckte ſchon vollkommen die gar; 
nördliche Hälfte des Franzöfifchen Reiche. 


Alianz Englands mit Rußland 11. April 1805; mi 
Schweden (dad ſich ſchon 14. Jan. mit Rußland verbünde 
hatte) 31. Aug. erweitert 3, Det, 1805. Ein Ruſſiſch-Scqhwe 
difhes Arınee- Corps ſoll in Pommern landen, Bär di 
Macht und der Berftand von Guſt av IV. feinem Haß un 
feinem Starrfinn gleich gewefen, Napoleon hätte an ihm I 

furchtbarſten Gegner gehabt! Deftreih trat der Ai 
zwifhen England und Rußland bei 9, Aug. Brittiſche zu 
fidien und eine Madt von 500,000 Mann follten bie Freibe 
Europas wiederherftellen ; ohne doch Frankreich über feine i 
nern Angelegenheiten irgend etwas vorzuſchreiben. Dagtg 
mußte Neapel durch, den. Traktat mit Napoleon 25, Ju 
den Einmarſch eines Franzöfifchen Truppencorps geftattn 
das nadıher planmäßig zuwüdgezogen warb, " | 
(Je. Gens) Fragmente aus der nemften Geſchichte bes politifi 
Gr⸗eichgewichts in Europg 1806. 8, Leider! nur Frag 
‚eines nit volftändig erfchienenen Werks, Mit einer 
rede, in einer troflofen Zeit, mit Zacitus Geber geſchriebe 








7. Ausbruch des Kriegs, nach vergebtichen 
terhandlungen ; und Störung bed ganzen Plans 
X 
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Mieten durch den Angriff der Sranzofen auf bie Defls 
rihiihe Armee an der Iller, wo man einen Mad 
Ropoleon gegenüber geftelt hatte, noch ehe bie Nuffen 
fh mit ihr vereinigen konnten. Nach ihrer Wernich: 1805 
fng binnen wenigen Zagen fiel ber projectirte Angriffe: Dit, 
hig in Italien von felbft weg; "und verftärkt auf feis 
nem Zuge durch den Beitritt von Baden, von Wür: 
tmberg und von Baiern, Eonnte Napoleon ſich 
Kar den Weg zur Kaiferfladt bahnen. 

Capitulation von Ulm 17. Oct. nah welcher bie übrigen 
deſtteichiſchen Armeecorps, vereinzelt, faft alle in Gefangens 

ſhaſt gerathen. — Rückzug ber Stalienifhen Armee unter 

den Eczherzog Karl, trog der glüdlihen Schlacht bei Cal⸗ 


diero M. Oct., bis zur Groatifhen Grenze — inrüden 
der Branzofen in Wien 11, Nov, 


d, So fanden bie jetzt ankommenden Ruffen nur 
ad die Trͤmmer bed Heers vor, mit bem fie fich 
hatten vereinigen ſollen; und nur ſchwach war ber 
Biitend, den ihnen ihre Verbuͤndeten an bem bluti: 1805 
Fi Tage bei Aufterlis in Mähren leiſten konnten. 
U auch fie ſich zuruͤckziehen mußten, blieb dem ge: 
ensten und verlaßnen Deftreich nur übrig, bie ihm 
gebotenen Friedend- Bedingungen anzunehmen. Er warb 
u kurzer Unterhandlung in Presburg abgefchloffen. 

Bedingungen’ des Friedens zu Presburg 26, Dec, 1805, 
I. drankreich behält in Italien alle bie Länder, bie ihm ſchon 
Mverleibt waren, ober nach Sranzöfifchen Geſetzen verwaltet 
Burden, (Piemont, Parma und Piacenza), 2 Oeſtreich 
hitt Alles was es von Venedig erhielt, (alfo aud) das vor⸗ 


Malige Venezianifhe Dalmatien, an das Zürkifhe Reich gren⸗ 
imd,) an das Königreich Stalien ab, und erkennt Napoleon 


Heeren’s hziſt Schrift. 9. 8. S 


Die, 
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Nals König dieſes Reichs. 3. Baiern und Würtemberg erhalte 
die Königswürde, mit voller Souverainität in allen ihren al 
ten fowohl ale neuen Befigungen., 4. Deftreich tritt an Bai 

een abe: ganz Zyrol mit Vorarlberg und ben Bisthämerr 
Briren und Zrident, Burgau, Eichſtädt, Paſſau, Lindau, 
und mehrere Herrihaftenz fauch fällt Augsburg an Balem 
5. An Würtemberg und Baden bie vorberöftreichifchen Länder, 
von denen Baden ben größten Theil bes Breisgaus, die Orte: 
nau und die Stadt Conſtanz, Würtemberg bas Webrige erhält, 
6. Oeſtreich befommt Salzburg und Berchtolsgaden als Het 
zogthum, nebſt erblidem Hochmeiſterthum bes (Thon fücularis 
firten) Deutihen Ordens, für einen feiner Prinzen; ba 
Churfürſt von Salzburg wird von Baiern durch Würzburg dl 
Churfürſtenthum entfchädigt., 7. Napoleon garantirt bie Iw 
tegrität der übrigen Deftreichifhen Monardie, 

Unterhändler zu Presburg: Bon Frankreich: Talleyrand. 
Von Deftreihs Fürſt Lichtenftein und Graf Giulay. 


9 Der Preöburger Friede war nur ein halln 
Friede, da Rußland im Kriegszuſtande blieb, Aka 
‚ein neuer Haupffhritt zum Ziel der Univerſalherrſch 
war gethan. Oeſtreichs Macht war gebrochen; 
Tyrol und Venedig feiner Vormauern beraubt, f 
es nur noch Sicherheit in der Zreue feiner Völker, 
Staaten Suͤddeutſchlands jetzt enger an Frankreich 
Tettet, und mehr fcheinbar ald wirklich — wie 9 
hätte Baiern Tyrol für Würzburg entbehrt! — du 
fhlaue Bertheilung . vergrößert. Mit der Gewoh 
heit des Laͤndertauſchens hörte auch bald alle 
cherhet des Befiges aufs und bie heiligſten Ban 
welche bisher bie Völker an ihre Fürften, wie die $ 
fien an ihre Völker knuͤpften, erfchlafften! 
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10, Sofort erftes Beifpiel ber Entthbronung 
eines regierenden Haufes burc eine bloße Pros 
damation, bei Neapel; und Anfang zur Gründung 
be Familienherrſchaft in Europa, durch Jo⸗ 
ſeph's, des Altern Bruders, Erhebung, und durch 
kb adoptirten Stieffohnd Eugen Beauharnoid Ers 
nung zum Vicekoͤnig von Stalien, während bie Fas 
nilie felbft durch ein eignes Gefe ihrem Haupt 
flaviſch untergeordnet ward, 


Veſchuldigung det gehrochenen Neutralität gegen das geräums 
ft Reopel, wegen geſchehener Landung eines Ruffifch» Englis 
Ihm Corps aus Corfu; felbft ungewiß ob mit ober gegen ben 
Bilm des Königs, Proklamation aus Schönbrunn 
2.06 1805.: „die Dynaſtie von Neapel hat aufgehört zw 
tin," Decupation Neapels, und Einzug des neuen Kös 
a Joſeph 25, Febr. 1806. zum König beider Sicilien 
eflärt 31, März, indem der Hof von Neapel fi nad) Palermo 
zrüdjieht, Die ſchmale Meerenge von Meffina reichte bin, 
bie Gewalt des Eroberers zu begrenzen. — Die Schweftern 
wurden in Lucca, in Piombino und in Guaftalla verforatz 
welches legtere jedoch, kaum gegeben 30. März, auch fhon 
wieder genommen wurde Aug., um, wie früher ſchon Parma 
ud Piacenza (21. Juli 1805.) mit Frankreich einverleibt 
it werden; denn im Kleinen wie im Großen zeigte ſich die 
binde Willkühr des Verrſchers. 


11. Waͤhrend jener Triumphe auf dem feſten Lan⸗ 

de mirde Europas Freiheit auf dem Ocean erkaͤmpft 
fm, wäre fie hier zu erfämpfen geweſen. Die Büge 1808 
Eiiner und größerer Sranzöfifher Eſkadren nah Oft debr. 

nd Weſtindien, bie England nicht hindern konnte, 

Maren ohne bleibenden Erfolg; bie zuruͤckgegebenen Co⸗ 

82* u 


276 HL Pe. C. J. Seh. d. Eur. Staatenſy 


lonieen fielen faſt ohne Widerſtand wieder in die Haͤn 
Her der Britten; und der Tag bei Zrafalgar, ı 
boppelter Sieg durch den ruhmvoll in der Schlacht 
bliebenen Admiral Nelfon, vernichtete beinahe die Fra 
zöftfch = Spanifche Seemacht mit Einem Schlage, u 
alle darauf gebauten Projekte! | 
Einnahme von Surinam 2%, Apr. 1804., von Gorte! 
März, vom Cap 18. Ian. 1806. Jedoch von bort aus it 
geblich verſuchte Eroberung von Buenos Ayres N 
18065 und nad; Vertreibung der Engländer 12, Aug. vergl 
lich von ihnen wiederholt Sul, 1807. 


12. Die Boten jener Niederlagen, woburd d 
dritte Coalition ſich auflöfle, fanden ihren Stifter a 
bem Zodtenbette. Arm und verfchuldet, (er hatte üh 
das Vaterland und über Europa nie an fich gebadt 
und mit gebrohnem Herzen ftarb der Mann, ber bi 
zum legten Athemzuge die Stüge ber Freiheit blich 
Er hinterließ keinen Erben feiner Größe, aber ei 
Schule, bie feine Grundfäge eingefogen hatte, M 
bereinft zu ſiegen. Und weın gleich fein &e 
fein Nachfolger ward, fo follte doch deſſen Furze 
waltung nur dazu dienen, die Politit feines Vor 
gers zu rechtfertigen. 

Tod von Willtam Pitt 13, San, 1806, — Bin 
‚rium von Grenville und 808, aus verſchiedenen Elen 

zufammengeſetzt. Antnüpfung von Unterhandlungen mit Fr 
reich ſeit Febr., bie bald lehrten, daß ber Mann bei ® 
darum nicht ber Mann des Staats ſey. Weigerung Rap 
on’s mit England und Rußland gemeinfchaftlich zu unterh 
„bein 1. April, Und nad bewilligter Separatverhandlung 
ber Streit mit England Über die Grundlage des Pried 


| 
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kat uti possidetis; und Abbruch dee Werhandlungen mit Ruße 
Iond, nach nicht erfolgter Beftätigung des Vertrags vom Ruſ⸗ 
fihen Staatsratd Oubril 20, Zuli, Mit dem Tode von 
$or 13, Sept. verfhwand auch alle Hoffnung zu einem Frie⸗ 
ben, der kaum ein elender Waffenftillftand gewefen wäre, — 
Db Pitt oder Fox der Größere gewefen fey? darüber ftreitet 
man no in England, Was wäre aus Europa geworben, hätte 
iin or an ber Stelle von Pitt geſtanden! Aber ber ſtete Vers 
theibiger der ſcheinbar oder wirklich liberalen Ideen behält im: 
mer fein Publitum, während bes wahrhaft ‚große Minifter zu 
groß füe die Popularität iſt. 


feeches of the right honorable Cuanızs James Fox in the 
house of commons, London. 1815. 6 Volk 8. Aud an 
Inpeifenden Biographen fehlt es Bor nicht; während ber 
tröfte Gtaatsmann feiner Zeit Heinen feiner würbigen Lebends 
bihetter fand, bis fein geweſener Lehrer, der Biſchof von 
Vinheſter, in einem Werk von ſechs Bänden: the life of 
W. Pitt mit wenigem Glück die Lücke auszufüllen verfucht hate 
Bir viel für die Gefchichte ift mit Pitt begraben worben! 


13. Gleihfam ald wiffe man nicht, was auf bem 
Ömtinent vorgehe, hatte der flerbende Fox noch um 
ken Frieden unterhandelt. Die Folgen bed Presburger 
Bettagd hatten fich fchnell und furchtbar für Europa 
idelt, und bie Binde warb bald benen von ben 
Augen geriffen, die gemwähnt hatten, gegen den mit 
Rutralität zu beftehen, ber keine Neutralität wollte; 
md auf dem Gange zu feinem Ziel feine wollen 
kmt, Preußen fland ihm jetzt geradezu im Wege; 
fin während des Kriegs war feine Neutralität durch 
Im Bug Sranzöfifcher Heerhaufen mitten durch eine feis 
A Provinzen zum Gefpött gemacht. Und die Were 
haudlungen nach ‚dem Frieden, indem man Preußen 


t 
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für mehrere feiner verlornen Provinzen in Hannove 
dad Gewand des Neffud auforang, umflridten es fi 
daß fein Fall ſchon vor dem, Kampf vorauszufehen mar 


Anfang der Händel mit Preußen durch Marſchall Bernadet 
te's eigenmäcdhtigen Bug von Hannover an bie Donau durd 
Anſpach Oct. 1805. Nüftungen Preußend, während bei Ulm 
und bei Xufterlig der Ausgang ‚des Kriegs ſchon entſchieder 
war. Friedliche Sendung vom Miniſter Baugmit m 
Wien, ber, erft nach dee Schlacht bei Aufterlig Gehör erh 
tend, einen Zergleich ſchloß 15. Dec., dem zufolge die Ku 
‚bed nörblihen Deutfchlands peremtorifh dadurch erfauft w 
den folte, daß 1. Preußen die Provinzen Anſpach, das n 
Übrige Steve und Neufchatel an Frankreich überließ; und day 
gen 2. Hannover in Befig nehmen ſollte. — Sn die Wil 
geſtellt zwiſchen Annahme des Zraftats ober Krieg, ward N 
gerehte Sinn des Königs noch tiefer dadurch gekränkt, ia 
„er bie erklärte proviforifche Belegung Hannovers 26. Ju 
1806 durch einen Supplementars Zraftat 9. März in eine d 
finitiye verwandeln mußte, Nächſte Folgen davon: Krieg 
ertlärung von England 20. April und Wegnahme 
Preußiſchen Handelsſchiffe; uAb ſelbſt ein Kriegszuftend 
"Schweden, da Guftav IV. das für Hannover ‚befegte ka 
ienburg nicht räumen wollte, Endliche Auögleichung ;mit i 
92. Aug. F 








14. Die von Preußen erzwungenen Abtretunge 
wurden ſofort zur Erweiterung dee Familienher! 
ſchaft benutzt. Dem Schwager des Kaiſers, Io 
chim Murat, ward Cleve und Berg als Großhe 

1806 dogthum gegeben; Baiern, durch die Vermaͤhlung d 
14. Vicekoͤnigs von Italien in das Familienintereſſe gez 

SA gen, erhielt Anſpach für Berg; Neufchatel als Fü 
flenthum der Bufenfreund und flete Begleiter bed 4 

ſers Marſchall Berthier. Welchem Fürften mußte a 





° 
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kinem Thron nicht bange werden, wenn er bie ſtets 
wachſende Reihe ber noch zu Werforgenden uͤberſah? 

Ermenrung von Murat zum erblihen Großherzog von Gles 
ve und Berg 23. März: „Zur Bewachung ber Grenzen bes 
Reihe." Bon Berthier zum erbliden Fürften von Neufchas 
tl 3, März. Auch der Churerzkanzlet verfhmähte es nicht, 
unaufgefordert ben Stiefoheim bes Kaiſers, Cardinal Feſch, 
ju feinem Nachfolger ald Goabjutor zu ernennen 28, Mai, 


15, Aber einen noch wichtigern Zufaß erhielt biefe 
zemilienherrſchaft im eben diefer Zeit durch die Um⸗ 
ſetnung der Batavifhen Republik in ein 
Koͤrigreich. Ein bloßed Dekret — nahdem man 
daum hatte bitten müffen — reichte hin, bie Repu⸗ 
bik zu vernichten, und auf ihren Trümmern einen 
neuen Thron für einen jüngern Bruder ded Kaifers, 
Eudwig, zu errichten; für welche einft bei dem Ats 
kentat von Ludwig XIV. halb Europa die Waffen ers 
stiften hatte, ohne daß jetzt auch nur Eine Stimme 
fü dagegen erhob, 

Vorbereitet war biefe Umformung ſchon durch bie Weränbes 
rung vom 29, April 1805, durch welche in einem fogenannten 
athöpenfionaie — faft fhien es ein Spott mit bem 
englüdlihen Staat zu feyn — ein Chef an die Spige geftellt 
kurde, Borläufiger Vertrag 24, Mai 180635 und Promulgas 
ion der königlichen Verfaſſung 10. Juni nah dem Mufter 
tee Franzöſiſchen, wodurch Ludwig Bonaparte zum erblihen 
Kinig von Holland, aber mit fortdauernber Unterordnung une 
ter das Samilienftatut, erklärt wurde, Go war die Abhängige 
kit mehr als nöthig gefichert! 


16. Nah ſolchen Worfchritten fchien zur Univer⸗ 
lherrſchaft nicht viel mehr als nur ein Mame zu 
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fehlen; und laut hörte man jegt von einem Foeder 
tivſyſtem — Andere nannten es dad Gravitation 
ſtem — reden, das an die Stelle des Syſtems d 
Gleichgewichts treten muͤſſe. Man fprach weniger v 

der großen Nation, beflo mehr von dem groß 

os Reich. Ein Schluß des Senats hatte dem Herrin 
26. ſchon den Beinamen des Großen beigelegt; un im 
Jan. dem die Schmeichelei felbft Die Religion rd 










15. mächte die eier ded Tags des heiligen Napoleo 
ug. v8 begreiflich, wie einft in Rom Zyrannen unter W 
Götter verfegt werben Tonnten. 


“ Entftehender Unterfchieb zwifchen Frankreich (la France) u 
Franzöſiſchem Reich (empire francais), 8 ift nicht wenige 
intereffant die hieran gefnüpften und fi allmählig entwidel 
ben Ideen zu verfolgen, wie einft bei den Sociis Populi Re 
mani. 


17. Und doch war nod Manche megzurdume 

Abreise. War auch das Deutfche Reih nur noch ein 
Form, fo war von bem alten Gentralftaat Europ 
boch auch felbft die Sorm noch befchwerlich, weil f 
neue Einrichtungen hinderte. Die Geſchichte ſollte ei 
neues Beiſpiel ‚geben, wie Staaten ſich uͤberleber 
Eine bloße Erklaͤrung des neuen Gewaltherrn an bi 
1806 Reichötag, daß er das Deutfhe Reich nicht Länger a 
Aug. erkenne, reichte hin, bad taufendjährige Gebäude ur 
zuftürzgen! Die freiwilige Niederlegung dı 
* Deutſchen Wahlkrone von Seiten Oeſtreichs( 
"war im voraus gegen eine Oeſtreichiſche erblid 
Kaifertrome vertaufcht,) war davon die Folge. N 
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im Gemüth der Deutfchen lebte noch ber Deutſche 
gaifer fort: j 
| 


18. Aber nicht bloß das Reich, auch, wo mögs 
ih, der Name der Deutfhen, denn felbft biefen 
hite der Gewaltige, ſollte verfchwinden. Auf ben 
einſtͤtzenden Truͤmmern bes alten Gebäudes fland ſchon 
ein neued errichtet; deſſen erfte Urheber ihre Namen 
dee Nachwelt nicht haben verrathen wollen. Zugleich 
mit jener Erflärung warb auch ſchon die non mehreren 
Furfen des ſuͤdlichen Deutfchlands dem Reichstag Übers 
gen, dag fie unter dem Namen eined Rheinifchen 
Bundes, von ber alten Verbindung fich losfagend, 


eine neue gefchloffen hätten, beren Proteltor Napos 
kan ſey. 


Errichtung und Unterzeihnung ber Rheinbunbss Alte 
2, Zuli durch Baiern, Würtemberg, Baden, Berg, ben 
Ghurerzlanzler, Heffens Darmftabt, NRaflausUfingen und Nafs 
fur Weilburg, Hohenzollerns Hechingen und Hohenzollern s Gigs 
maringen, Salm⸗Salm und Salms Kyrburg, SIfenburg, 
Iremberg, Lichtenftein und den Grafen von ber Leyen, felts 
fm zufammengefegt; aber bie brei vorlegten ungefragt; ber 
he — Verwandter des Churerzlanzlerd, Die unterzeichneten 
Minifter Finnen deßhalb nicht ſämmtlich als erſte Urheber ans 
pelehen werden, Erklärung ber Unterzeichneten am 
Reihätage 1. Aug. Wenn nahmals allmäplig, mit Aus⸗ 
nahme Oeſtreichs, Brandenburgs, ber Araunfchweigifchen Häu⸗ 
fer und Churheſſens, (Schwebifh = Pommern und Holftein 
wurden, jenes mit Schweden, biefed mit Dänemark, vereis 
nigt; 9, Sept. 1806.) die ſämmtlichen Deutfchen Fürften bins 
jutraten, fo kann dieß nicht mehr als freiwilliger Beitritt bes 
trachtet werden z es blieb das einzige Mittel zur Rettung, 
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Mein Antheil am der Politit, (vom Freiherrn v. Gagern. 
Stuttgart. 1826. 2 Thle. 8. Der erſte Band enthält die ba 
ſten Nachrichten über die Entftehung des Rheinbundes. 


19. Diefe neue Verbindung war um fo empören 
ber, da fie zugleich dad Todesurtheil vieler Eleiner Fir 
ſten und audy mehrerer freier Städte war, welche, jene 
mediatifirt, Diefe oecupirt wurden, So galt nur nod de 
Mecht des Stärfern; und hätte fich dieſes nicht ball 
in da8 Recht des Stärkften auflöfen müffen? Em 
pörend war die Sache, noch empörender die Behand 
lung ber Mediatifirten von mehr wie Einem ih 
neuen Beherrfcher! 

Die Vergrößerungen geſchahen theild durch wechfelfeitige X 
tretungen nad) dem Arrondirungsſyſtem, theils durch Einzit 
hung ber preisgegebenen Deutſchen Ordensgüter, theils bar 
bie Mediatiſirungen. Der Churerzkanzler warb in einen Kürf 
Primas verwandelt, und trug Frankfurt mit feinem & 
biet davon, während Nürnberg an Baiern fiel, Die " 


hüthe wurden abgelegt; aber aus Fürſten wurden Herzog 
aus Herzogen Großherzoge, und aus einem. Grafen ein Fü 


20. Auch) zeigte fich bald, daß dieſer fogenannl 
Bund Feine Verbindung, fondern nur eine Antuipn 
an ben Protektor, bloß zu feinen Zwecken ſeyn foll 
Die Pflichten gegen ihn, die Theilnahme an allen fii 
nen Kriegen und die dafür zu leiftenden Opfer, mul 
den auf das genaufte beflimmt uhb auf das firengit 
vollzogen; aber von dem Bundestage, der zu Franl 
furt in zwei Kammern, der der Könige und der Fü 
ſten „ſich verſammeln ſollte, iſt nie weiter als in de 
Bundesakte die Rebe geweſen. Dafür lohnte ber Pr 
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teltor mit dem Zauberworte Souverainitätz ein 
Spottname für Untergeordnete, aber von Einigen wis 
derrehlich gebraucht zur Zertrümmerung der Verfaffun- 
gen ihrer Staaten, und ber rechtlichen Verhaͤltniſſe 
gegen ihre Wölfer, um welche ber Proteftor fich nicht 
fimmerte. Die Tyrannei ded Höhern ift gewöhnlich 
ine Anweifung auf dad Gleiche für den Niedern. 
Souverainität in Beziehung auf das Aeußere bezeich⸗ 
at die Unabhängigkeit eines Staatd von andern, und braudt 
niöt erft gegeben zu werden, weil fie zum Weſen jedes Staats 
als Staat gehört. Hatten biefe die Rheinbundfürften im Ver⸗ 
Yiltnig zu ihrem Oberhaupt? In Beziehung auf dad Ins 
here bezeichnet fie aber nur den Befig ber höchſten Gewalt; 
kinmegs aber das Recht der Gefengebung ohne Zuziehung 
ter Ration. Und wenn fie felbft dieſes bezeichnete, woher 
hatte dev Protektor das Necht dieſes zu verleihen? 


21, Aber zum Biel der Univerfalberrfchaft war 
durch die Errichtung des Rheinbundes ein neuer gros 
fer Schritt gefchehen. Nicht nur Eonnte Fein Bund 
gegen Frankreich in Deutfchland mehr zu Stande 
Immen; mit eifernen Banden war oder wurbe auch 
fr Deutfche Staat, vereinzelt, jest an Frankreich 
geinuͤpft. So war der Sturz bed nun fo gut wie ifos 
Iren Preußens vorbereitet. Konnte Napoleon in 
deutſchland herrſchen, fo lange biefe Macht noch aufs 
tcht ftand ? 


Die Errichtung bes Rheinb:indes ohne Vorwiſſen Preußens, 
dad am meiften dabei intereffirt war, war fchon eine Beleidi⸗ 
ung; die Einladung, dagegen einen norbifhen Bund 
in Deutſchland zu errichten, ſchien faft ein Spott zu feyn. 
Die Cinverleibung Wefeld 29. Zuli, die Wegnahme von Effen 
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und Werben, die Mißhandlung bes Prinzen von Dranien wa⸗ 
ren eden fo viele Herausforberungenz während Kranzöfike 
Heerhaufen mitten im Frieden halb Deutſchland befept hielten, 
Aber die Gewißheit, daß in den Unterhandlungen mit Eng 
land Frankreich fi srboten habe, das Preußen fo eben aufge 
drungene Hannover wieder zu nehmen und an England jw 
züdzugeben, bracte ben Entfhluß zum Kriege zur Reife — 
Nach Abbrechung der Unterhandlungen durch General Kachel⸗ 
dorf in Paris Preusiſche Kriegserklärung 8. Id 
. 1806, I 


v 


22. Gefahrvolle Lage Preußens beim Ausbrud 
des Kriegd nach außen und im Innern. Die gan 
Stärke des Staats ruhte, bei gänzlicher Trennung des 
Mehrs und Bürgerftandes, auf einem wenig geübte 
Heer, unter einem Feldherrn, der fich fchon fell 
überlebt hatte. Nah außen ohne Verbündete, auf 
Rußland, deſſen Deere fern waren, und Sachſen, 
halb erzwungenz; während Chur⸗Heſſen fi, einbilde 
neutral bleiben zu koͤnnen. Entzweit nicht blog mit 
England, fondern auch mit den Fuͤrſten des Rheinbun 
bed. So war ed in den entfcheidenden Tagen auf fd 
felbft beſchraͤnkt, gegen eine faft dad Doppelte betw 
gende Uebermacht. Aber fo tief war durch Eine Schladl 
doch in der neuern Zeit noch Fein Reich geftürzt wor 
den, als Preußen durch die bei Jena und Auer 
ſtaͤdt! In wenigen Wochen waren ſeine ſaͤmmtlichen 
Provinzen bis an die Weichſel ſammt den Feſtungen il 
ben Handen bed Feindes; und felbft jenfeit des Stromä 
fand das koͤnigliche Haus nur eine Zuflucht unter Ruf 
ſiſchem Schuß! 
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Zuſammenziehung bes Preußiſchen Heerd in Thüuͤringen unter 
bem Befehl des Herzogs von Braunfhweig Sept. und Oct. 
Schlacht und gänzliche Niederlage bei Jena und Auerftäbt 14, 
Dt, 1806. — Blut und Auflöfung des Heeres, das theils 
weile in Gefangenfchaft fiel, und Tod bes ſchwer vermunbeten, 
noch aus feinen eignen Landen verjagten, Herzogs zu Dttens 
fen 10, Nov, Unglaublihe Uebergabe ber Feſtungen (nur Gols 
berg und Graudenz ausgenommen) fogar Magdeburgs 8. Nov., 
felbfE dem Feinde unerwartet! Separatfriede und Allianz mit 
Baden zu Pofen 11. Dec; bad, zum Königreih erhoben 
20, Dec,, dem Rheinbunbe beitrat. Dagegen: Weberfall unb 
Beriogung des Churfürften von Heffen 1. Nov, — zum 
kehn feiner Neutralität — und Occupation feiner ſämmtlichen 
und dee Banndverfhen und Braunfhweigifhen Länder nebſt 
den Hanſeſtädten. „Die Häufer HeflensGaffel und Braun⸗ 
Ing haben aufgehört zu regieren.‘ 


3. Mit Preußen war bie Vormauer Rußlands 
gehlen; nach deſſen Grenzen ben Sieger noch ein ans 
dee Projekt zog: die Wiederherfiellung Pos 
Ind; in dem Rußland ein Wächter an bie Seite ges 
kit werden Tonnte. Die frühere Errichtung einer Pols 
uhen Legion (oben S. 204.) hatte gezeigt, baß 
hiſcßs Band von Anfang an in dem Gefichtökreife des 
Gmaltheren lag; aber die unvermeibliche Beleidigung 
breier Hauptmächte bei voller Ausführung bed Plans 
mahte ihn behutfamer wie ſonſt; fo daß ed, bei er⸗ 
Rlgtem Auffiande, auch dießmal nur bei einer theils 
keifen Wiederherftelung blieb. 

Aufruf an die Polen, unter bem gemißbrauchten Namen 


Koſciusko's 1, Nov, — Verbreitung bes Aufftandes im 
Preußiſchen Polen; und Bildung eines Hülfsheers, 


. 
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24. So war, wie durch einen Zauberfchlag, d 
Krieg von den Ufern der Saale an die Ufer ber Bei 
fel verfegt; und Rußland, das fich ohnehin in eine 
Krieg mit der Pforte geftürzt hatte, (f. unten 
mußte jest feine Grenzen vertheidigen. Alt⸗ Preuß 
wurde ber Schauplag eines verwüftenden Kriegs; und: 
wenn fich hier Ruffifhe Zapferkeit erprobte, fo ſih' 
man doch auch wie ſchwer ed dieſer Macht. wird, gis 
fe Truppenmaffen außerhalb den Grenzen auf Einen 
Punkt zufammenzubringen. Das fo wichtige Danzig 
vermochte man nicht zu entfegen. | 


Nah mehreren blutigen Zreffen bei Pultuſk u a ie 
Dauptihlaht bei Preußiſch-Eylau 8, Febr, 1807. Bi 
fie gleich) unentſchieden, fo führte fie dody den Fall bes tapfer 
vertheidigten Danzigs herbei 24, Mai. Wiederum ncd 

- mehreren Zreffen, bie zweite Hauptſchlacht bei Srieblandil 
Zuni. Einnahme von Königsberg; und Rückzug der Kuſſiſch 
Preußiſchen Armee über den Niemen, Nur in der legten Stat 
des Reihe, in Memel, blieb dem Preußiſchen Königshaufe 
noch ein Zufludtsort 


25. Die Schlaht von Friedland führte zu einem 
Waffenſtillſtand, und bald zu einem Frieden, 
beffien Motive, noch weitere Aufflärungen erfordern, 
Nach einer perfönlichen Zuſammenkunft der beiden Kat 
fer auf der Mitte‘ des Niemen, ward er zu Tilſit 
abgeſchloſſen. Es bedurfte noch, ſcheint es, erſt der 
eignen Erfahrung, daß kein Nachgeben die Freund⸗ 
ſchaft des Eroberers gewinne. 


Waffenſtiliſtand zwiſchen Rußland und Frankreich 
21. Zuniz während Preußen, ſich ſelbſt überlaſſen, erſt ben 
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ſeinigen 2. Juni ſchließt. — Zuſammenkunft ber beiden Mo⸗ 
narchen auf dem Niemen 25. Juni. Abſchluß bed Friedens 
zwiſchen Rußland und Frankreich zu Tilſit 7. Zul, 
1807, 1. Beflimmung ber an Preußen zurüdzugebenden Pros 
dinzen, 2. Rußland erkennt das Herzogthum Warfhau anz 
beftehend aus beng bisherigen Sübpreußen, und einem Theil 
von Weftpreufen , unter dev Herrſchaft bes Königs von Sach⸗ 
Im 3. Danzig wirb wieder für eine freie Stabt erklärt, 
4, Ein Theil von Neu:Öftpreußen, das Gouvernement Bialys 
kod, wird an Rußland abgetreten. 5. Rußland erfennt Jo⸗ 
ſeph Bonaparte als König von Neapel, Ludwig Bona⸗ 
parte ald König von Holland (dem ed auch die Herrſchaft Je⸗ 
bee abzutreten verfpricht), Hieronymus Bonaparte ale Kös 
vig ded neuerrichteten Königreihe Weftphalen an. 6. Ruß⸗ 
un erkennt gleichfalls den Rheindund an, nicht nur nad 
feinem jegigen. Umfang und feinen Beftandtheilen, ſondern 
auch nah feinen künftigen Erweiterungen, nad bloßer bavon 
gemahter Anzeiget 7. Wechlelfeitige Garantie ihrer beiders 
fitigm eignen Staaten, und ber ihrer Verbündeten, die in 
dm Traktat einbegriffen find, 8, Rußland fchließt ſogleich 
einen Vaffenſtillſtand mit der Pfortez zieht feine Truppen 
aus der Moldau und der Wallachei, die auch von den Türken 
undefedt bleiben; und nimmt die Vermittelung von Napoleon 
on, 9, Napoleon nimmt die Vermittelung Rußlands zu einem 
Frieden mit England an, unter der Vorausfegung, daß aud 
England binnen einem Monat nad) Auswedfelung bes gegens 
krtigen Zraltats fie annimmt, 10. In einem geheimen 
Intel (Moniteur 8. Juli 1812) verpflichtet fi Rußland, 
im all England unter Anerkennung ber Freiheit dev Meere 
den Frieden nice annehmen will, gemeinfhaftlihe Sache mit 
Bronkreih zu machen; die Höfe von Kopenhagen, Stockholm 
und Eiffabon gleichfalls dazu aufzufordernz und England ben 
Steg zu erklären, 


Unterhänbler zu Zilfit:e Von Frankreich: Talleyrand. 
Bon Rußland: Fürſt Kurakin. 
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26. Der Friede mit Preußen, erſt zwi 
Tage fpäter gefchloffen, durch den etwa die Halfte der 
Monarchie, gleihfam ald ein Gnaben= Gefchenf, zw 
ruͤckgegeben ward, febte. diefen Staat fchon nach feinem 
Umfange und feinen materiellen Kräften zu einem Stad 
des zweiten Ranges herab. Und doch war diefer Ein 
der = Verluft noch nicht dad größte Unglüd, Der im 
Frieden aufgelegte Drud, und die fchnödefte Behand⸗ 
Jung, die nur ein übermüthiger Sieger fich erlaube 
ann, ſchien — wenn man ihnen fonft einen Zwe 
beilegen will, — den Verdacht zu rechtfertigen, ma 
wolle nur einen Aufftand der Verzweiflung, um- 
wie in Venedig, Neapel und anderwärts — das hal 
Merk vollenden, und erllären zu koͤnnen „dad Hau 
Brandenburg habe aufgehört. zu regieren.” Schlag 
einem eblen Volke die moralifche Herabwuͤrdigung nich! 
noch tiefere Wunden als' die politifhe?2 Oder mußt 
bieß erft gefchehen, um es Allen fühlbar zu made: 
das Leben fey der Güter höchftes nicht ? 


Friede zu Tilfit zwifhen Frankreich und Preufe 
9, Zul, 1807. 1. Preußen erhält zurüd die nicht abzutreten 
den Länder, 2. Preußen tritt ab und überläßt der Difpofition 
bes Franzöfiihen Kaifers a. Alle feine Befisungen zwilde 
der Elbe und dem Rhein ohne Ausnahme, b. An Gadm 
ben Gotbufer Kreis. c. Alle feit 1772 von Polen acquiritten 
Provinzenz (ganz GSübpreußen, und einen Theil von Bel 
preußen und NeusOftpreußen), woraus das Herzogtäu 
Warſchau gebildet und dem König von Sachſen übergehen 
wird. d. Die Stadt Danzig mit ihrem Gebiet, 3, Preuße 
erkennt Joſeph Bonaparte als König von Neapel, Ludwi 
Bonaparte ald König von Holland, und Hieronymud 
naparte ald König von Weftphalen anz fo wie aud bie 

' du 
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bung dieſes Königreichs aus abgetretenen Preußifhen Provin⸗ 
kn und aus andern Ländern. 4. Ale Preußiſchen Häfen 
und Ränder follen bis zum tünftigen Frieden der Brittiſchen 
Bäifffahet und feinem Handel verfhloffen bleiben. 5. Alle 
Eummen und Gelder, die von Privatperfonen oder Stiftuns 
gen in den zurüdgegebenen Provinzen, oder von Preußilchen 
Etiftungen oder Unterthanen in ben abgetretenen Provinzen 
biegt find, verbleiven ihren Gigenthümern. 6. Ueber bie 
Zurücdgabe und Räumung der Provinzen und Feſtungen fol 
eine eigene Sonvention das Weitere beflimmen, — Abfchluß 
dieſer Gonvention zu Königsberg 12, Zul, Frankreich 
wverſpricht gänzlihe Räumung bed Preußifhen Gebiets bis 
1,8 aber unter Abtragung aller feit 1. Nov. 1806 aufs 
gleaten und noch vüdftändigen Gontributionen, — Aber 
tiefe wurden flatt 19 Millionen Franken nad Preußifcher, 
arfe m Millionen nah Franzöſiſcher Rechnung feſtgefetzt; 
un ſch dieſe nach langer Unterhandlung und nad unerhör⸗ 
tm du willkürlich wieder auf 140 Millionen geſteigert 8. 
Ext. 1808. Und als von dieſen bereitd 120 Millionen abge⸗ 
ragen waren, dennoch die Räumung nur unter Vorbehalt 
der Befetung und MWerproviantirung dreier Beflungen, Stets 
tind, Cüſtrins umd Glogaus, auf Preußifhe Koften 3. 
Ro, bewilligt, Das freie Danzig behielt außerdem eine 
dtanzöſiſche Veſazung. — Und dennoch mitten in biefem dfs 
mtlihen Glende, Gründung der Univerfitätzu Ber 
lin für den Verluft von Halle. So hoch fteht Seiftesbildung 
u den Augen eines Deutfhen Staats! — Der Briede 
dteußens mit England war bereits 28. Ian. 1807 zu 


Lemel abgeſchloſſen, gegen Entſagung aller Anſprüche auf 
dannover. 


N. Der Friede zu Tilſit beſtimmte zugleich, je 
“auf ſehr verſchiedne Weiſe, Rußlands politiſche 
Bnhältniffe mit der Pforte und mit Schweden. 
& gab jener den Frieden und eine ſchon verlorne Pro: 
ri; er brachte dieſem erweiterten Krieg, und 

naher den Verluſt fait der Hälfte feines. Gebiets, 

deerens hin Schrift. 9. 8. T 
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Durch bie Brittiſche Herrſchaft im Mittelmeer, die Belek 
Sorfus durch Ruffifhe Truppen, und durch den Aufftand u 
Sreiheitöfrieg dee von ihnen begünftigten Serpier unter | 
rem Deldenanführer Szernt Georg feit 1801 auf der ein 
und der Nachbarſchaft Frankreichs durch Dalmatiend Adtrete 
(oben ©. 273.) auf der andern Seite, war bie fage I 
Pforte in den Augen Aller, nur in ihren eignen nicht, um oil 
fchwieriger geworden. Sendung des Generals &ebaficı 

- nad Gonftantinopel 1806 und Forderung,. bie erneuert & 
bindung (30. Dec. 1805) mit Rußland unb mit England ar 
zulöfen 16. Sept, 1806; und ſteigender Einfluß im Din 
Zuvorfommen Rußlands, und Beſetzung der Moldau M 
Kriegserllärung der Pforte an Rußland 1.4 
4807. Aber unglüdlihe Seefhlaht bei Lemnos 1. 3 

von den Ruffen jedody nicht weiter benugt. Auch eine En 
Lifhe Flötte war zum erftenmal, jedoch vergeblid, ? 
GEonftantinopel erfhienen 20. Febr. — In Folge des Friede 
von Zilfit Waffenftillftanb zu Sloboja 24. Aug. # 
Räumung der Moldau, — Die Verhältniffe Frankreicht f 
Schweden nah Auflündigung bes ſchon gefchloffenen Bat 

fliüftandes in Pommern zu Schlatkow 3. Zuli (zur unglh 
tihften Stunde!) blieben feindlih, und follten aud bob A 
Kriege mit Rußland führen, | 


28 Nach ſolchen Friedensfchlüffen fchien 
reichs Univerfalherrfchaft auf dem Gontinent u 
Welttheils hinreichend gegründet, Rußland, feinem 
fluß auf denfelben ausdrüdlich entfagend , ſchien 
nicht mehr anzugehören; an feiner Grenze im He 
thum Warfchau einen nach Vergrößerung ftrebendeh 
val; Preußen daniedergeworfen und zertreten; Oeſt 
gedemüthigtz Deutfchland durch Erweiterung des R 
bundes und Gründung des fogenannten KÖ 
reichd Weftphalen auf Koften Preußens, Hu 
vers, Heſſen⸗Caſſels und Braunfchweigs (nie von 
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wei lebtern anerkannt) an Frankreich gekettet; auf ben 
Ironen von Holland und von Stalien Franzöfifche 
fürſten; Spanien verbündet; von ben Pyrenden bis 
ar Beichfel Sranzöfifche Herrfchaft, Zranzöfifches Recht, 
md, mitten im Frieden, Sranzöfifche Deere — wo 
him noch eine Hoffnung übrig zu ſeyn, wenn fie es 
ist in Britannien war? 

Dekret zuc Gründung des Königreihs Weftphalen 18, 
Lug, 1807, nachmals vergrößert durch das Übrige Hannover 
Febr, 1810, Worbebalt ber Hälfte ber Domainenz; ſämmtlich 


ut den Klofterglitern zu Dotationen Branzöfliher Dfficiese 
vemacht. 


29 Aber auch gegen Britannien ſollte ein 
kun und größerer Sturm fich erheben. Der Friede 
dan Zilfit hatte Rußland — wer hätte ed erwartet! — 
Biht hloß zum Zufchauer , fondern auch durch bie ges 
himen Artikel im voraus zum Xheilnehmer daran 
macht, Man vechnete auf den freiwilligen oder ges 
pungmen Beiftand von Dänemarks Seemacht. 
Uer England Fam zuvor; und bie durch Kopenhagend 
Benbardement erzwungene Audlieferung ber Dänifchen 
File gab England einen Zuwachs an Sicherheit, wenn 
md kinen Zuwachs an Ruhm. 

Die Uebertragung ber Wermittelung an Rußland im Kilfiter 
drieden, (deren Erfolg ſich leicht vorausfehen ließ) hatte fie 
Minen andern Zweck als Rußland und England zu entzweien ? 
= Die verweigerte Mittheilung ber geheimen Artikel (die 
Rn dennod auf andern Wegen erfuhr) konnte kein Wertraus 
Mm zwilhen beiden Staaten auflommen laſſen; und wenn in 
tinem ſolchen Zeitpunkt dennoch verhältnißmäßig kleine os 
live, wie verweigerte Anleihen auf ber einen und verweigente 
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Gandkelsbewilligungen auf ber andern Seite wirkten, fo m 
ed einer der Augenblide, den die Politit nur zu bald b 
zeuet. — Der Angriff auf Kopenhagen 7. Sept. 180 
der Zriumph der Franzöſiſchen Arglift, brachte den Krieg zu 
Ausbruch. Kriegserklärung Rußlands an Gr 
land 7. Rov. 1807. — Eine Allianz Dänemarks ul 
Frankreich, welde diefem ben Weg nad Schweden öf 
ſollte, war davon gleichfalls die Folge 31. Oct, 1807. 


30. Und doch war es zu klar, daß auch bie da 
bindung mit Rußland das unangreifbare England dem 
offne Gewalt nicht würde zum Frieden zwingen Fünnd 
Sp folte es auf einem andern Wege gefchehen, m 
dad Gontinentalfyflem, wie man ed nannte, - 
bie gänzliche Ausfchließung Englands von allem Hand 
und slier Communikation mit dem Continent — ma 
aufgeftell. War gleich die Idee felbft keineswegs na 
fo wärd fie ed doch durch den Umfang und durd 4 
Art: der Ausführung. Die praftifhe Ziyrannei- zug 
fih bier bei dem Douanen= und Spionen- Wefen | 
ihrer ganzen Scheußlichkeit; indem jeboch der Gend 
herr dadurch mit der Natur ſelbſt in Streitg 
rieth ‚ die den Austauſch ber Erzeugniffe aller Zomt 
will, begann er einen Kampf, deſſen Ießter Ausgen 
für den denkenden Beobachter nicht zweifelhaft fm 
konnte. 


Die Idee des Continentalſyſtems kam von Amerika jeriii 
(oben ©, 94.); ihre Aufſtellung in dem Umfange mar ab 
eine Folge und zugleich ein Beweis der gegründeten Univerfd 
herrſchaft. Erſte Grundlage bdeffelben durch Napoleons Dekr 
von Berlin 21. Nov. 1806 als Fundamentalgeſetz des Reich 
bis England das Franzoſiſche Seerecht anerkennt; wodurch 
die Brittiſchen Inſeln in Blokadezuſtand erklärt wurden. | 
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Heder Engliſche Unterthan auf dem feſten Lande Kriegsgefan⸗ 
gener if. 3. Aller Handel mit Engliſchen Waaren verboten, 
und alle Produkte feiner Fabriken und Golonieen confiscirt 
werden. 4. Kein Schiff aus einem Brittiſchen Hafen oder ſei⸗ 
nen Kolonieen zugelaflen wird. Dagegen Vrittiſche Cabi⸗ 
betsorbre. 7. Jan. 1807, bie jedem Schiffe das Ginlaufen 
in einen Franzöſiſchen, oder unter Frankreichs Cinfluß ſtehen⸗ 
ven Hafen bei Strafe der Wegnahme verbot, Hierauf Napos 
Im: Dekret von Warfhau 25, San, 1807. Gonfisca= 
fon aler Englifhen Waaren in ben eben. befegten ‚Hanfeftäbten 
lohne Kückſicht des Eigenthümers). Erwiedert von Wings 
dan) 11. März durch ſtrenge Blokade ber Elbe und der Weſer; 
and duch die Gabinetsordre 11. Nov. Blokade aller Häs 
fa, von denen bie Brittiſche Flagge ausgefchloffen iſt; und 
Rnıtme aller dahin gehenden Schiffe, wenn fie nidt in. 
einem Beittiihen ‚Bafen eingelaufen find und bafelbft eine Ab⸗ 
sch dehlt haben. Hierauf: Napoleon's Dekret von Mai⸗ 
lande. Dec, 1807. wodurch jedes Schiff, das ſich Dieſem 
nterrerfe, für denationaliſirt und für gute Priſe erklärt 
mid - So mußte alle Schifffahrt der Neutralen aufhören. 
Did nicht — befonders in Beziehung auf Norb » Amerita — 
der Yılitit gemäßer, und Überhaupt Großbritanniens würbiger 
genden wäre, gleich das erfte Dekret mit Stillſchweigen zu 
imieden? — Endlich wahnfinnige® Delret Napoleon’s 
Son Fontainebleau 19. Oct, 1810: Befehl des Vers 
Mennens allee Brittiſchen Manufakturwaaren von Neapel 
Hand, und von Spanien bi8 Deutſchland. Gcheiters 
‚Main der Handelsingquifition ſtatt derer der Glaubensinquifis 
In! oft feibft denen ein Spott, die fie anzündeten. Und 
Bi überftieg noch die Gewinnfucht die Wuth, Napoleon’s. 
Deltete von Trianon 5. Aug. und 12. Sept, 1810. Freie 
nfuhe der Colonialwaaren gegen eine Abgabe von 30 p. C. 
Wi Verthe. Ja endlih — wird es die Nachwelt glauben? — 
ſenlicher Handet des Gewaltheren mit Licenzen gegen feine 
Karen Dekrete! Unglaublicher Gontrebanbehandel,,. den Feine 
Puonenstinien und Feine Eide hindern konnten ober mochten! 


Die dorderung: feine Politik von feinem Standpunkt aus 
U hetrachten, ſteht jedoch auch Napoleon zu. Das Ma- 
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suscrit venu de St. Helene. ä Londres. 1817. 8, — 
weſſen Feder es auch floß — thut dieß volllommen. Das of 

Geftändniß p. 6. „daß nie das Recht, ftets nur die & 
bei ihm in Betracht gelommen ſey“ angewandt auf die Ve 
hauptung p. 28. „daß es als Kaifer ihm obgelegen habe 
nicht bloß Frankreich zu regieren, fondern bie Welt zu une 
jochen“ giebt ben volftändigen Schlüffel zu feiner Saliti 
der man Mangel an GConfequenz nicht leicht vorwerfen fan 
Nach folhen Bekenntniſſen kann nicht weiter von Manliti 
und Rechtmäßigkeit, fondern nur von Zweckmäßigkeit de 
ergriffenen Maaßregein die Rede ſeyn. Auch wir werden 
daher fernerhin nur von dieſer Seite zu betrachten haben, 


31. Die Folgen dieſes Syftemd waren gleih de 
berblich in merkantilifcher und in politifcher Rüdiit 
Durch das Gontinentalfyftem feste fid d: 
Gewaltherr in Widerfpruh mit unfrer ge 
zen Givilifation, Sie war aufs engſte an d 
Handel gefnüpft, und biefer, Iängft zum Welthanl 
“geworden konnte nicht wieder zum drmlichen Bin 
handel zurüdgebracht werden \ ohne daß ihr Unterge 
erfolgen mußte. Was war aller Waid: und Runtd 
benhandel gegen ven Handel mit beiden Indien? — 
inländifche Fabrikation, fagt man, gewann. Abe: 
Gewinn der Fabritanten zugleich ficherer Sinn ! 
Völker, fo lange fie ihnen nicht eben fo gute W 
wohlfeile Fabrikate ald das Ausland liefern? 





32.: In politifcher Ruͤckſicht war das Continent 
foftem ein falfches Syſtem, weil es auf ber dop 
ten Vorausſetzung ruhte: daß der auswaͤrtige Han 
der Britten die Hauptquelle ihres Erwerbs fey, r 
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Ki die Sperrung bed Kontinentd dieſen vernichten - 
wire. Die Erfahrung hat das Gegentheil gezeigt. 
Bern auch einzelne Erwerböquellen flodten, fo eröffe 
nete fih ein Volt, das alle Meere beberrfchte, leicht 
andere außerhalb Europa. War es nicht- gerade die Ents 
fung des Geheimniffes: daß man im Notbfall — 
neigftend auf längere Zeit — den Gontinent entbehs 
en kͤnne, die Großbritannien in feinen eignen Augen 
niberwindlich machen mußte? 


33. Aber auch die Folgen, welche das Continen⸗ 
hlifem für die Herrſchaft des Gewaltherrn auf dem 
Eonfinmt felbft haben mußte, ließen ſich vorausſehen. 
Dir ginliche Verarmung deffelben hätte ihm ein Ziel 
giät; denn auch unter den Gontinentalftaaten felbft 
fa Frankreich folte auf Koften der übrigen, ſelbſt 
kt Bundesgenoffen, gewinnen,) fand nichts weniger 
uß Freiheit des Verkehrs ſtatt; und ein ſolcher 
Bong konnte nur um deſto kuͤrzer dauern, mit je 
Plierer Strenge er ausgelibt ward. Das Gefühl des 
Bttäglihen Drucks mußte deſto vielfachern Wider⸗ 
frıh und bald Miderftand erzeugen, je Mehrere fich 
Äm hatten unterwerfen muͤſſen. Es ift Iehrreich auch 
Pr on einem neuen Beiſpiel zu fehen, wie die Ty⸗ 
te die Mutter der Freiheit wird! 

Beitritt zum Gontinentalfgftem von Rußlanb und von 
" Preußen duch den Tilſiter Frieden; von Dänemark durch 
' Ne Alianz; von ben Rheinbund-» Staaten, von Hol 
land und von Italien durch ihre Verhältniffe;s von Defte 


teih und von Spanien Ian. 1808. Endplich ſelbſt von 
Sqweden 1810. Nur an den beiden Enden Europas blieben 
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Portugal und bie Pforte übrig, ber das ganze Enk 
ein Räthfel feyn mochte, und die man bes eignen Vorthe 
wegen ſchonen mußte, 


34. Entſtehung der Entwürfe gegen bad, En 
Iand ergebne, Portugal, um zugleih bie gröfn 
gegen Spanien vorzubereiten. Aber vorher follte Ey 
nien felbft helfen den Thron von Portugal umzufüre 
‚Die Theilung von Portugal warb in einem get 
men Zraftat befchloffen, und Spanien fein Antheil 
ber Beute verfprochen, während ein Zranzöfifc: Ey 
nifches Heer gegen Liffabon marfcirte. 





Geheimer Traktat zu Fontainebleau 27. Oct. U 
abgeſchloſſen zrifhen Marfhall Dürcc und Don Iguied 
Zheilung Portugals in drei Theile, der eine nördliche, kr 
tanien, für den König von Etrurien, der fein Reid Kr 
leon Üüberläßt (in Folge deffen fogleig 10, Dec. Abdanki 
der Königin von Etrurien, ſ. oben 8.2356.) um 
fegung durch Franzöfiihe Zruppen. Der andere, Algarre, 
den Friebengfürften; der britte, das Hauptland, bleist 
Sunften Frankreichs im Gequefter bis zum Frieden. 
Franzöſiſches Heer von 28,000 Mann, vereint mit 11M 
Spaniern, zieht durch dieß Land gegen Portugal; ein gel 
red zieht fih bei Bayınne zufammen. — Alfo Confpirati 
bes Vaters gegen feine eigenen Kinder; wenn anders Ku! 
IV. mehr davon wußte, als fein Günftling ihm wiffen IM 
wollte, 





35. Jedoch das Schickſal hatte etwas Andere be 
ſchloſſen! Fiel auch der Thron von Portugal, und wat 
auch hier erflärt: „bad Haus Braganza habe «uff 
hört zu regieren; ” fo erhob fih dafür ein neuer un 
größerer jenfeit des Dreand. Auf Brittifchen Rath un 
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unter Brittiſchem Schutz Auswanderung des koͤnigli⸗ 
chen Hauſes nach Braſilien. 

Einnahme von Liſſabon durch Marſchall Jünot 1. Dec. 
nachdem kurz vorher 30. Nov. der Hof mit Truppen und 
Schäten nah Braſilien abgeſegelt war. S. unten Abſchn. 2. 
— Bereits auf dem Durchmarſch durch Spanien hinterliſtige 
Zefetung Spaniſcher Feſtungen. — Auch war, unter dem 
Vorwand der Beſetzung Etruriens, der Kern der Spaniſchen 
Truppen nach Italien geſandt, die jetzt, nach Abtretung die⸗ 
fe Landes, nach Dänemark ziehen mußten 1807, um Schwe⸗ 
den zu bebrobens aber bald von Kühnen unter ihrem Führer 
Marquis La Romana in Engliſchen Schiffen in ihr bebrängs 
tes Vaterland entflohen 1808, 


% Bisher waren nur Gegner 'Napoleond von 
ten Lhronen getrieben; Spanien aber follte zeigen, 
deß auch Freunde und Verbündete — denn ſchon lange 
berichte Napoleon in Spanien unter dieſen Titeln — 
auf den ihrigen um nicht ficherer waren; Seinen Brus 
ber, feine Tochter, und feinen Schwiegerfohn hatte 
Karl IV. vertreiben fehen und vertreiben helfen; jeßt 
af die Reihe ihn ſelbſt. Verdraͤngt durch den Aufs 
fand des eignen Sohns, zugleich mit diefem und mit 
finer Familie durch den Kronenräuber in die Falle ges 
dt, und mit dem Thron auch der Freiheit beraubt, 
ſolte das Spanifhe Haus der flaunenden Welt Auf 
hitte zeigen, denen ber alten Königshäufer ähnlich, des 
in al und deren Verbrechen jich ſchon längft die tra= 
giſhe Bhhne zueignete. — So hatten jebt alle Bour⸗ 
bons von ihren Thronen fleigen müffen ! 


Entwürfe gegen Spanien durch Benusung ber innern Zwiſte 
In dem koniglichen Haufe, durch Franzöſiſche Agenten unters 
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“ halten und geleitet, Der Haß von Ferdinand, Prinz von 

Afturien, gegen den alles dirigirenden Günftling Don Was 
nuel Godoi, Principe de la paz, ber, Frankreich ganz 
ergeben, ſich feit feiner Erhebung zu Napoleon’s Werkzeug 
hatte brauden laffen, verurſachte den Ausbruch. Verhaftung 
Berdinand’s 30, Oct. 1807, weil er feinem Vater nad dem für 
ben getrachtet haben follte. Zwar Verzeihung 3. Nov, und 
Breilprehung feiner fennfollenden Mitfhuldigenz; aber feitdem 
gegenfeitige Erbitterung, fo wie auch des Volks gegen ben Ki⸗ 
nifter; während ein zweites Kranzöfifhes Heer unter dm 
Großherzog von Berg Murat, der Hauptſtadt ſich näktl, 
Volksaufftand in Aranjuez 16. März 1808, bald nad Madrit 
verbreitet; Verhaftung des Kriedensfürften, und Abdankun 
Karl’s IV. 19, März. Die Thronbefleigung Ferdinand’ 
VIE und der Fall des Miniftere würde die Plane Rapoleoni 
vereitelt haben, hätte nicht Karl IV. gegen feine eigne Abden⸗ 
tung ald erzwungen protefiirt. Ankunft Napoleon’s ji 
Bayonne 15. April, wohin durch General Savary (Di 
be Rovigo) Ferdinand gelodt wird 20. April, fo wie aud ſei⸗ 
ne Eltern 30, April, Traktat von Bayonne 5. Xu, 
durch den Karl IV. die Spanifhe Monarchie gegen das sun 
und die Parks von Compiegne und einen Gnabengehalt ba 
Difpofition Napoleon’s überläßt. Der ſchwache Water, nu 
Ankläger ſ ines eignen Sohnes, verlangt die Entfagung feind 
Rechte auf die Nachfolge, Nach ber Drohung Napoleon’s: „der 
Tod oder die Abdankung!“ Convention vom 10. Bü, 
durch die Ferdinand -allen feinen Rechten entfagt. — Wegfüh 
zung der Eöniglihen Familie nach Compiegne, und Ferdinand! 
und feinee Brüder nah Walensay, wo fie — unter Zallen 
zand’s Aufficht — ald Gefangene gehalten werben. 


Wie dicht auch ber Schleier war, ben man über dieß Gewebe I 
Bosheit zu dedien fuchte, fo warb er doch fofort gehoben durd 
des Staatsſekretairs Pedro Cevallos: Expose des mc 
yens employds par l’empereur Napoleon pour usurper |ı 
couronne d’Espagne, publids A Madrit 1. Sept. 1808. 8. - 
Und nahmald: Expose des motifs qui ont engage en 1808 
S. M. C. Ferdinand VII. à se rendre à Bayonne, pr 
sente A l’Espagne et ä l’Europe par D. Joan Esaomun- ! 
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Paris. 1816. 8, Beide Männer waren als Augenzeugen auf 
bad befte unterrichte. Die Memoires ded Duc oz Rovıco. 
a Paris. 1829. 8. haben fie nicht widerlegt. 

\ 


37. Der fo erledigte Thron von Spanien und 1808 
Indien ward durch ein Dekret des Gewalthaberd, das Sn 
man durch eine nach Bayonne zufammengerufene Juns 
ta beflätigen ließ, dem Bruder Joſeph, biöherigen Kun. 
Kinig von Neapel, gegeben, der hinmwieberum ben 
Shwager, bisherigen Großherzog von Berg, Joa: 
him Murat, zum Nachfolger hatte. ine Conftitus 
ton der Sranzöfifhen aͤhnlich, die Religionöfreiheit 
augmommen, warb ber Junta vorgelegt, unb an: Zul, 
genommen; bie Junta fofort aufgelöft, und der neue 


Knig nah Madrit gefandt, den geraubten Thron zu 
beſteigen. 


Ernennung des Großherzogs von Berg zum König beider 
Eicilien 15. Juli 18085 das erledigte Großherzogthum warb 
dem vierjährigen Sohn des Königs von Holland ertheilt 3. 
März 1809, mit der ihm officiel gegebenen Lehre: „daß feis 
ne erfte Pflicht gegen den Kaifer, die zweite gegen Frankreich, 
die dritte gegen feine künftigen Unterthanen feyn würde.’ Bis 
jur Boljäprigkeit blieb das Großherzogthum, in vier Depar⸗ 
tements getheilt, unter Branzöfifcher Adminiſtration. 


38. Die Spanifche Ufurpation, indem [fie die 
Gemilienherrfchaft erweiterte, fchien ein neuer Schritt 
um Ziel der Univerfalberrfchaft zu feyn, Die Erfabs 
tung hat gelehrt, daß fie — auch aus dieſem es 
fhtöpunkt betrachtet, — ein politifcher Zebler war. 
Sie war unndthig, weil Napoleon ohnehin ſchon bort 


l 
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herrſchte. Sie gefhah ohne Kenntniß des Landes und 
ber Nation; fie eröffnete — nad bem allgemein er 
folgten Aufftande, — den Abgrund, der mit ben 
Stanzöfifchen Heeren zugleich die Franzoͤſiſchen Zinan 
zen verfchlang, und bereitete England einen’ Krieg. 
ſchauplatz. Aber fie Iehrte Europa, daß Voͤlker mid 
tiger als befoldete Heere find, und follte einem andern 
MWelttheil die Sreiheit bringen! 





Ausbruch des Aufflandes zuerft in Madrit 2. Mai 1808 
Noch in demſelben Monat Verbreitung über faft ganz Spe 
nien, und Errichtung von Juntas in den einzelnen Provinzen, 
vor allen zu Sevilla, Erfter großer Erfolg durch die Eapitw 
lation des Generald Dupont in Andaluften , erzwungen burä 
General Saftannos 20. Juli; und dur, die glückliche Vers 
theidigung von Saragoffa durch General Palafor 15. Au 
Schon am 1. Aug. mußte Joſeph aus Madrit wieder abjie 
ben, — Unterdeß auch Verbreitung des Aufſtandes in Portus 
gal, und Bündnig mit Spanien 14. Zuniz nad dem auf 
England den Krieg mit der Spanifhen Nation für beenbigt 
erklärte 4, Juni; und fofort ein Hülfscorpe nach Portugal 
ſchickte, wo Marfhall Junot nah dem Zreffen bei Bimeirs 
1. Aug. zu Liffabon zu einer, jedoch ehrenvollen, Capitulas 
tion genöthigt wird. — In Spanien viele große und Kleine 
Gefechte; aber auch durch die Siege der Franzofen warb nicht 
mehr gewonnen ald der Boden worauf man ſtand. Hinſen⸗ 
dung neuer ſtarker Heerhaufen von Franzöfiihen und Rhein 
bundtruppen, da Preußen jest geräumt wird, — Untere 
Errihtung einer Sentral-Zunta in Aranjuez 25. Sept, 
deren höhere Autorität jedoch die Provinzial JZuntad nicht ans 
erkennen wollten, ba fie fie nur für einen Ausfhuß aus ik 
nen hielten, von ihnen felbft niedergeſetzt. 


39. Der Entſchluß Napoleons, felbſt nad 
‚Spanien zu geben, machte aber Vorkehrungen in 
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kuropa nöthig, um fih, ba Oeſtreich ſchon eine zwei⸗ 
lhafte Stelung annahm, ben Rüden zu decken, unb 
vor allem ſich Rußlands zu verfichern. Eine perfönliche 
zuſammenkunft fehien dazu das befte Mittel, feitbem 
man bei Zilfit gefehen hatte, was dadurch auszurich⸗ 
ten war. Der Congreß zu Erfurt ſchien auch kei⸗ 
nen andern Zweck zu haben; da ber erneuerte Fries 
dendantrag an England offenbar nur zur Oſten⸗ 
iation geſchah. Andere dort getroffene Uebereinkünfte, 
md etwa gegen Schweden, und felbft gegen bie Pforte 
wuhredet feyn mag, um baflır in Spanien freie Häns 
fu behalten, iſt nicht autbentifch bekannt geworben; 
deß cher die, fo oft vorgefchobene, Integrität ber 
rt im Munde des Gewaltheren nicht8 mehr als eine 
fe ſey, konnte feit der Aegyptifchen Expedition 
wohl fhmerlich jemand bezweifeln, 


Congreß zu Erfurt Oct, 18085 wo außer ben beiden 
Raifern die vier Könige des Rheinbundes, fo wie eine 
Denge Fürften, perſönlich erfhienenz andere Gefandte ſchick- 
im Einladung zum Frieden an England durch ein 
Ghreiben beider Kaifer 8, Oct.; ſofort abgelehnt, da die Zus 
hfung dee Spanifhen Nation zur Unterhandlung verweigert 
Mid, — Preisgebung der Moldau und der Walachei (nad 
Gramöfffchen Berichten) an Rußland gegen bie Anerkennung 
ber Occupation in Spaniens wahrſcheinlich auch Anmweifungen 
an Deftgeich auf Turkiſche Provinzen, bie nicht angenommen 
Burden, — Hierauf Feldzug des Kaifers in Spanien Nov. 
ind Dec, Niederlage mehrerer Spanifher Corps, bie in res 
gemößigen Treffen nicht Stand hielten, Vnd Rückzug der Eng⸗ 
liſchen Armee unter General John Moore nad Corunna. 
Der tapfere Feldherr fiel in ber Schlacht vor biefer Stadt 16, 
Ian, 1809, um bald einem größern Plag zu mahen, Eins 
ſqiffung der Beittifchen Armieez aber - förmliche Allianz mit 
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"der Spanifhen Nation bereits 14. San. unter ber-Bebin 
gung wechfelfeitigen Beiftandes, und keines andern ald gemein 

ſchaftlichen Friedens, Nur Ferdinand VII, oder Ben bi 
Spanifhe Nation als ihren König anerkennt, wird aud ve 
England dafür anerkannt werben, 


40. Der Erfurter Congreß, und die dort au 
mit dem Deftreichifchen Geſandten gepflogenen Verhand 
lungen; fchienen zwar das freundfchaftliche Werhälnil 
mit Oeftreich wieder zu erneuern; — warb ed dei 

1808 felbft den Fürften des Rheinbunded erlaubt, die Mi 
12. ftungen für ihren Protektor wieder einzuftellen; — a 
ci. die Urſachen des Mißtrauens lagen zu tief, und di 
Zeitumſtaͤnde enthielten zu dringende Aufforderungen 
als daß der Friede haͤtte beſtehen können. Sollte Dei 
reich nad) den, ſchon im Presburger Frieden gemante 
Erfahrungen ein aͤhnliches Schickſal ruhig abwarten 
wie Preußen im Zilfiter Frieden !erfahren hatte? Un 
fonnte ed einem andern entgegen fehen, wenn m 
erft unterjocht feyn würde? Auch wirkte das hier gege 
bene Beifpiel ſchon ſichtbar; die Fürften fühlten, Y 
ihre Stärke in ihren Völkern liege; und mit ber 
tihtung der Landwehren in Oeſtreich war der ef 
große — von dem Gewalthaber fchlecht gewürbigte un 
felbft verfpottete — Impuls gegeben, der einft it 
vom Thron flürzen folltee Nicht allein in ben ein 
nen von Deflreich in ſeinem Kriegsmanifeft geführte 
Beſchwerden, in dem geſammten Zuſtande Europa 
tag die Urfache zu dem neuen vierten Kampfe, ba 
ed gegen den Unterbrüder begann. Wie aud im 
beffen Ausgang war, fo bleibt” Deftreich der Ru 
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den Kampf flır die Freiheit auf dem Gontinent am bes 
harrlichften beftanden zu haben; wie ed denn aud 
duch feinen Beitritt ihn entfcheiden ſollte. 

Bereits feit Juni 1808 NRüftungen in Deftreih und Errich⸗ 
tung einer allgemeinen Landwehr, dic den ſchon früher gefaßs 
ten Entfhluß zum Kriege wahrſcheinlich machen. — Wiebers 
holte Anforderungen Napoleon's zur Entwaffnung, denn wehr⸗ 
los folten die Staaten daftehn, und vergeblihe Vorſchläge zu 
wehlelfeitigen Garantien mit Rußland 27. März Sofort 
Ausbruch des Kriegs und förmliche Kriegsertlärung Deſt⸗ 
reichs an Frankreich 15. April. 


44. War daher auch dieſer Krieg von Seiten 
Iris allerdingd ein Angrifföfrieg, — dem Ge 
walten freilich jest fehr ungelegen — fo war es 
do cin gerechter Angriffsfrieg zur Zerbrechung der ans 
gelsten Zeffeln, zur Abwehrung noch härterer. Auch 
fühlten dieß die Volker; und wenn gleich der Auf 
ruf Deftreich8 an die Deutfchen nur in dem treuen 
Eyrol durch Thaten beantwortet warb, fo fah man 
bh auch anderwärt3, den Unterbrüdern Angft einjas 
Kr, ſchon die Zudungen ber Freiheit. Dad Schres: 
bild des Tugendbundes wirkte mehr, als ber 
Rugendbund ſelbſt, wäre er offen hervorgetreten, haͤt⸗ 
knirken Tonnen. Und wenn bie Flammen, bie ein 
EHN und ein Dörnberg anfachen wolten, auch wie: 1809 
de gelöfcht wurden ; fo zeigten fie doch, daß ein Zeus 
® unter der Afche glimme. 

Aufftand der Tyroler unter Hofer Spedbader 

u. A., unterftügt von Deftreid unter dem Marquis Cha ftes 


let u. A. — Blutiger Kampf mit Baiern und Franzofen 
Ayril und Mai, mit enticiebnem Erfolge bis zum Abzuge 


304 TIL Per. C. J. Geſch. d. Eur. Stantenf 


der Deſtreicher 19. Moi 1809. Auch dann noch Wiederholun 
und Fortdauer des Aufſtandes, nach Vorarlberg und Salzbur 
verbreitet unter den heftigſten Gefechten mit wechſelndem Glüc 
bis gegen Ende Nov. Der Ausgang mußte freilich vom Aus 
gange bed Kampfö auf dem Hauptihauplage abhangen. Abe 
man ſah auch in einem Deutihen Lande was ein Volkskrie— 
ſey; und die Hinridtung Bofer’ 8, nad erktärter Am 
neſtie, 5. Febr, 1810 zu Mantua, gab auch der Freiheit 
. zen Märtyrer, 


Der Krieg der Tyroler Landleute im Jahr 1809 z2c. von J. C 


S. Bartholdy. Berlin, 1814. 8, Glaubt man ſich doch in ii 
früheres Jahrhundert verſeßgt! 




















42. Wie zweckmaͤßig aber auch diefAnftalten De 
reichs, wie groß auch der Enthufiasmus feiner Voͤll 
und feiner Heere war, fo war ed boch fich allein übe 
laſſen. Eine Verbindung mit dem abgefchnittenen Eng 
land war nicht möglih; (feine einfeitigen Untern 
mungen halfen Deftreich nicht3;) Preußen lag darnieder 
in Rußland, dem alten Verbündeten, konnte es ie 
nur einen Feind fehen; feine SPolnifchen Provin 
wurden nicht ohne Gefahr durch das Herzogthum WV 
ſchau begrenzt; und flatt des Deutfchen Reiche, d 
ed fonft lenkte, fland jest in dem Rheinbund ber g 
fährlichfte Feind feinen Grenzen gegenüber. Auch w 
es auf die Hülfe von diefem, worauf Napoleon, d 
größten Theil der eignen Macht in Spanien laffend, 
zählte, So follte Deutfchland — hoffentlich zum legt 
Mal — das traurige Schaufpiel fehen, daß feine ei 
nen Söhne fich zerfleifchten ! 

Eindringen des Oeſtreichiſchen Hauptheers in Baiern unte 


Erzherzog Karl 3 wãhrend ein andres unter Erzherzog I 
hann 
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Mann in Stalien und Tyrol, unb ein brittes Pleineres unter 
Erzherzog Ferdinand in Warſchau eindrang, 10. April 1809, — 
Ahnen gegenüber, außer einigen Franzöſiſchen Corps, hauptſäch⸗ 
ih Baiern, Würtemberger, Sahfen und Polen; jeboch bie 
Deutſchen fämmtlih unter Franzöſiſchen Feldherren. Nach mehres 
ven großen Gefechten bei Landshut und Abensberg 19. 20, 
April Shlaht bei Eckmühl 22, Apr, nad welcher fi Erzs 
herzog Karl durch Regensburg Über bie Donau nach Böhmen zieht, 
um bei Wien bem Gegner wieder bie Stirn zu bieten. Daher 
Vorbringen Napoleon’s durch Oeſtreich Über Linz, Ebersberg, 
unter mehreren Gefechten, gegen Wien. Zweite Einnahme 
don Wien 12%, Mai, und vergeblihe Aufforderung an die 
Ungarn zum Aufftande, — In Folge beffen auch Rüdzug des 
Ceherzogs Johann aus Tyrol und Italien, nah dem glüde 
Iden Treffen bei Sacile 12. Apr. nad Ungarn, gefolgt 
vn den Vice» König bis an bie Raab, ber fih, 28. Mat, 
mit im Hauptheer Napoleon’s bei Bruck vereinigt, — Rück⸗ 
zeg des Erzherzogs Ferdinand aus Warfhau, und Belegung 
Caliziene durch bie Polen unter Fürſt Poniatowsky, Mais 
melde ſich auch, jedoch zögernd, die RKuſſen anſchließen. 


43. So war der Hauptſchauplatz des Kriegs vor 
He Thore der Hauptſtadt verſetzt, und nur die Donau 
konnte die beiderfeitigen Heer, Der Tag bei Ass 
Kin zeigte zum erftenmal, baß auch der unüberwinde« 
ih geglaubte gu uͤberwinden ſey; allein die Benugung 
ve Ciegd war nicht die, welche man erwartete. Go 
gewann Napoleon Zeit zu neuen Rüftungen; und nad 
km zweiten Ucbergange bie Schlacht bei Wagram, 
welche den Ruͤckzug der Oeſtreicher, und balb ben 
Baffenftiliftand zur holge hatte, der einen Frieden 
haheifuͤhrte. 


Erſter Donauübergang bet Franzoſen und große Schlacht bei 
Aspern und Eßlingen auf dem Marchfeld 21. u. 22. Mai 


derren's hin Schrift. o. 2 u 
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4809. Zurüdgeworfen, und nad) Zerſtörung der Brüden ci 
gefchloffen auf der Lobau⸗Inſel, ließ man dennod) Napol 
Zeit zu entkommen und fi zu erholen. Zweiter Ueberga 
und zweitägige mörberifhe Schlacht bei Wagram 5. v. 
Zul, Rüdzug der Deftreiher bi8 Znaym und Waffenkit 
ftand daſelbſt 12. Juli; ‚nad welchem der heidenmüthige 
308 Wilhelm von Braunfhweig- Dels, nicht 
Zheil nehmend und ber Ehre des Hauſes ber Guelphen eing 
dent, mit feinem $reicorps feinen Ritterzug durch Enkir 
Über Oldenburg nach England ausführt 25. Juli — 14, I 
— uUnterdeß fchlecht entworfene, und noch ſchlechter av 
führte Unternehmung Englands gegen die Infel Waldı 
99. Zuli— Sept, um die neu entftehende Marine in An 
pen zu zerftören. Dagegen Eroberung von Martinique? 
Febr., und vergebliher Angriff auf Isle Bourbon T 
Sept. Aber keine kraftvolle Diverfion im nördlichen Deutſ 
Yand, wo keine Schiffe und Golonieen zu erobern waren. 















44, Der Waffenftillftand zu Znaym hatte fein 
fo fchnellen Friedensſchluß, wie fonft gemöhnlih, y 
Folge; fen es daß Deftreich fi den Forderungen ni 
fo leicht fügen wollte, ober Rußlands Theilnahme d 
wartete; ſey ed daß der Gewaltherr erſt Zeit sa 
wollte, bie, den Deftreichifchen Provinzen aufgelegte 
ungeheuern« Contributionen einzutreiben, da nad gi 
fhloffenem Frieden hier Feine folhe Behandlung wie 
Preußen möglich war. Erft nach drei Monaten, na 
Verlegung der Unterhandlungen von Ungarn nach Sch 
brun, und nach Veränderung der Unterhändler, ka 
der Wiener Friede zu Stande, durch Bedingung 
erkauft, welche nad) einem ſolchen Kampfe, wie 
fheint, ruhmvoller hätten erwartet werben koͤnnen. 
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Abſchluß des Wiener Friedens 18, Oct. 1809. Bebin⸗ 
gungen: 1. Oeſtreich überläßt der Diſpoſition Napoleon's 
ta Gunſten der Fürſten des Rheinbundes Salzburg nebſt Berch⸗ 
telsgaden, das Innviertel und bie Hälfte des Hausruckviertels 
(um Baiern gegeben). 2. Oeſtreich Überläßt an Napoleon 
MR die, fofort fo genannten, SUyrifhen Provinzen; (den 
Bilader Kreis von Kärnthen, ganz Krain, bie Grafſchaft 
Görz, die Gebiete von Trieſt und von Montefalcone, halb 
Groatien mit dem Ungarifchen Littorale und mit Fiume). 3. 
In den König von Sachſen als Herzog von Warfhau ganz 
Befgalizien; und an Rußland — zum Lohn feiner Hülfe — 
finen Diſtrikt von 400,000 Seelen in Oftgalligien. A, Amnes 
fie für die Tyroler und die Vorarlberger, 5. Deftreich verfpricht 
unbetingten Weitritt zum Continentalfyftem, und Abbrechung 
Ur Verhältniffe mit England, 6. Deftreich entfagt dem Großs 
weierihum des Deutfchen Ordens (von Napoleon nachher für 
aufgehoben erklärt). 7. Anerkennung ber in Portugal, in 
Spanien und in Stalien nod zu machenden Veränderungen, 
& Die Bundesftaaten Frankreichs find in dem Frieden mit 
ängefhloffen; und Napoleon garantirt Deftreich feine noch 
Übrigen Befigungen. Der Krieg mit Rußland hörte von 
ff auf, 

Unterhändlee des Wiener Friedens: Won Frankreich: 
Niniſter Champagny. Ron DOeftreih: Fürft Sohann —* 
Pin, der den Fürſten Metternich ablöfte, 


45. Der Wiener Friede raubte der Deftreichifchen 
henarchie aufs neue über drei und eine halbe Milo: 
m Einwohner. Doch für diefen Verluft hätte fie im 
"treuen Anhänglichkeit ihrer Voͤlker am erften Er: 
# gefunden; und was fo verloren wird ald Tyrol, 
Mit nicht verloren. Aber dennoch ſchien es kaum zu 
xtlennen, daß ed nach einer neuen Paufe auch nur 
ind neuen Sturms ‚bedürfen würde, fie in mehrere 
Shaten aufzuldfen. Sechtfertigt der Aufruf Napoleon’ 

v2 
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am die Ungarn, die Errichtung der JIllyriſchen Pro 
zen, die Vergrößerung des Herzogthums Warfı 
durch halb Sallizien, — die felbft anfing Rußland 
forgt zu machen — nicht vollfommen dieſe Anf 
wofern fich fonft die Politik, die Zukunft nach der 
genwart berechnend, einen Bli in jene erlauben de 
Test gänzlich abgefhnitten vom Meer, feine I 
mauern, der Alpen, beraubt und mit offenen & 
zen, politifch=militairifch umzingelt im Suͤden, imf 
fien und Norden, und mit zerrütteten Finanzen, vd 
Hoffnung ferien Oeſtreich übrig zu bleiben als daß 
Politik ſich oft am erften da verrechnet (weil nur! 
Materielle fich berechnen laͤßt,) wo fie glaubt amt 
tigften zu rechnen, und am Ende — doch Alles in 
Welt fein Maaß und Ziel hat. Daß bei dem Bi 
Frieden auch eine kuͤnftige Cataſtrophe bes Türfil 
Reichs im Hintergrunde ftehe, ſchien kaum zu # 
nen; aber die denkenden Köpfe kamen immer mer 
ber Veberzeugung, daß der Weg zum Beffern nur 2 
das Schlimmere gehe. | 


{im Presburger Frieden abgetretene, zum Königreich It 
gefügste, Dalmatien (oben S. 273.) nebft dem gleich 
oceupirten Ragufa 977. Mai 1806 und Cattaro geſch 
wurbe, und bie fhen früher von Rußland an Frankreid i 
loffenen Joniſchen Inſeln 9, Aug. 1807 (von ben? 
land nur bie Heineen Oct. 1809, nicht das feite Gorfu 
ber erobern konnte,) machten Frankreich völlig zum & 
nachbar bed Zürkifhen Reihe, fowohl des noch dm Auf 
begriffenen Serviens, als Griechenlands. 


Die Errihtung bee Illyriſchen Provinzen, E 
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46. Der Augenblid ded Kampf mit Oeſtreich, 
fen Aller Augen gerichtet waren, ſchien dem Ges 
ıltyerrn auch der güinftigfte zu einem Schlage zu feyn, 
n dem, wenn gleich lange vorbereitet, doch eine 
hu vor -dem Heiligen ihn bisher zuruͤckgehalten zu 
ben ſcien. Empörend war ed, das Oberhaupt 
rKirche von feinem Fürftenftuhl zu treiben, wie 
r man auch ſchon an Beraubungen ber Kirche ges 
Ihnt war, Aber an den Namen von Rom nüpften 
}zu viel flolge Ideen, als daß die Herrſchaft Eus 
a5 ohne deffen Beſitz hätte gegründet werben Linz 
M, menm er auch nur durch Verbrechen erlangt wers 
en tomte Daher nach vielen vorhergegangenen Ges 
lthätigfeiten von Wien aus das Dekret; bie Eins 
erleibung bed noch übrigen Kirhenflaats 
as Sranzöfifche Reich befehlend. 


 Rerftöge dee weltlichen Macht gegen bie geiftlihe waren bet 
Bapılon’d Syſtem, der feinen Einfluß von biefer auf jene 
platten wollte, unvermeidlich; und hatten ſchon bald nad 
Wiliefung des Goncorbats (oben S. 262%.) durch willkührs 
Hd gemachte Rufäge zu bemfelben, angefangen. Seitdem un« 
uföriihe Forderungen und Streitigkeiten, bald auch politis 
Kr Art, — Militairiſche Occupation der Stadt Rom, buch 
Bear Miollis, bereits 2, Febr. 1808. Forderung einer 
DI: und Defenfivallianz, (hauptfächlic gegen England, 
Lit) Berfhließung ber Häfen,) ſtandhaft abgelehnt von Pie 
VII, als unverträglich mit ben Pflichten bes Oberhaupts 
A Kirche. Hierauf Wegnahme von Ancona, von 
Urbino und von Macerata, zum Königreih Stalien ges 
Bgm 2. Apr. Seitdem — ein volles Jahr hindurch — 
merhörte Gewaltthätigkeiten, Wegführung und Einkerkerung 
don Cardinaäͤlen und päbſtlichen Miniſtern, Entwaffnung ſei⸗ 
Mm Truppen, ſelbſt das Innere feines Pallaſtes blieb keine 


\ 
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Fleiſtatt mehr. Endlich von Schönbrunn aus: Dekret 
Einverleibung bes Kirchenſtaats und der Stadt Rom 17. 1 
1809; ausgeführt 9, Zuni in Folge der Rechte ald Radfe 
von Karl dem Großen! | 





47. Den Raub des Mächtigen Tonnte der 
Infe nicht hindern. Doch erhielt er ihn nicht umfı 
Mit der vollen Würde feines Amts, nidt ei 
Zollbreit weichend von feiner Pflicht, hatte Pius 
jedem Eingriff in feine Rechte als Fürft und 
widerſprochen. Als der lebte Schlag des Gewalt 
gefhah, ergriff auh Er bie letzte Waffe; um 
beladen mit dem Fluch der Kirche trug I 
feine Beute davon. Verhaftung, Wegfchleppung 
Sefangenfchaft Pius VII. Dieß Alles vermochte 
Gewalt; aber die Harmonie zwifchen Kirche und © 
berzuftellen vermochte fie nicht, Und wohin hätte! 
Streit endlich führen müffen, wenn mit dem 
auch die Kirche fortdauern folte? Wie das Con 
talfyftem mit der Natur, verfeßte Napoleon fein 
liche Syftem mit ben Gewiffen in Krieg, Waren 
leichter zu befiegen? 














Päbftlihes Breve an Napoleon I. 11, Juni 
trotz aller Vorſicht publicirt 12, Suni, durch weldes „ 
leon I., Kaifer der Franzofen, und alle feine Gehülft 
den in Rom und im Kicchenftaate feit dem 2, Febr. I 
gangenen Gewaltthätigkeiten, für ercommunieitt! 
werden, fo wie Alle die der Publikation dieſes Breve N 
derfegen würden.” — Geitdem Bewahung bed Qui 
und endlich in der Nacht vom 5. zum 6, Juli Einber 

Gensdarmes unter ihrem Hauptmann Radet in bie päl 
Zimmer; Verhaftung, und ſofort ·Wegführung des pot 
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gefolgt vom Cardinal Pacca, zuerſt über den Mont Cenis nach 

Grenoble 21. Juliz von da über Nizza nah Savona 9. 

Aug, wo Pius VII. bald, nad Verweigerung aller Forde⸗ 

ungen, auf das tägliche Gefangengeld geſetzt, brei Jahre 

jum Theil von Almofen lebte, bis er Juni 1812 als Gefans 
gener nah Fontainebleau geichleppt ward, Der Alles Beugen⸗ 
ıde vermochte doch biefen Greis nicht zu beugen; denn auch 

‚die Kirche folte ihren Märtyrer haben, Und wer war beffen 

würbiger als ihre Oberhaupt? 

fine Sammlung der wichtigften Aktenſtücke aus ber päbftlichen 
Curie (leicht die erfchütterndften jener erfchütternden Zeit) vom 

debr. 1808 bis Juni 1809 mit dem Ercommunicationsbreve 
und feinee Publikation findet fi in Scaorzu Recueil etc. 

(ten &, 268,) Vol. I. p. 123 - 255. 

&ra di pontificato di Pio Papa VII. fino al faustissimo 
üluiritorno alla S. Sede, seguito in giorno 24. Maggio 
IN, Roma, 1815. 2 Voll. 8, Ganz aus Altenftüden und 
Doermenten gefchöpft und daraus zufammengefegt. Die zwei 
Shi gehen aber nur bis Sept. 1806, 


48, Aber auch für den Norden von Europa 
hate der Tilfiter Frieden große Weränderungen vorbes 
Ritt, und bid zu Laplands Grenzen follte die politie 
Be Erſchuͤtterung fich verbreiten. Die flarre Feſtigkeit 
Buftav’8 IV. führte fie herbei. Er war durch bie 
Bilikliihe Auffündigung des Waffenftiliftandes zu 
kclatkow im Kriegszuftande mit Frankreich geblieben, 
{then S. 290.) und feine engere Verbindung mit 

gland veranlaßte nicht bloß feinen Krieg mit Ruß— 
nd und mit Dänemark, fondern folte ihm und feia 
In Haufe felbft den Thron, feinem Reiche aber 
Finnland koſten; benn eine folche Gelegenheit zur 
Bagedgerung glaubte Rußland nicht ungenugt vorbei 
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gehen laſſen zu bürfen. Sonderbar! Der Einzig 
ber Neutralität mit Würde hätte behaupten koͤnnen ur 
behaupten folen, wollte fie nicht. 


Subfidientraftat Schwedens mit Englan) 8. Febr.‘ 1808; d 
gegen Forderung Rußlands, bie Bedingungen der bemaffne 
Neutralität, (die doch ſchon längſt aufgehört hatte) zu erfülk 
— Erklärung von Rußland 22, Febr, zugleig mit T 
fang der Zeindfeligkeiten, und unpolitifche Verhaftung des Kufl 
[hen Gefandten in Stodholm. — Einfall der Ruffen in Fin 
land, fofort mit der Erklärung: daß es Rußland einperli 
werden follte 20, März; und Aufruf des Oberbefehlshebe 

an die guten Nachbarn und braven Finnen ruhig zu fat 
(man ging nicht vergeblidy bei Frankreich in die Lehre,) „u 
die Sache ihres Königs zu verlaffen.” — Um eben die ä 
Kriegserklärung Dänemarks an Schweden in dd 
feinee Allianz mit Frankreich (oben S. 292.) während t 
Sranzöfiih> Spanifhes Armee- Corps unter Marfchall Bern 
botte, (von dem jedoch das ledtere unter Marquis la Roma 
nad) Spanien entfloh oben S. 297.) in Dänemark einrüdi 
ohne indeß nah Schweden hinliber zu kommen; wiewohl Sc 
bifhe Truppen Norwegen, jedoch vergeblich, 1808 angrift 
beffen Abtretung bereits damals in Anregung kam, Dast 
tifhe Hülfecorps unter General 3. Moore mußte unausgeſdi 
wieder von Gothenburg zurückkehren Sul,, weil man ü 
deſſen Gebrauch nicht einig werben konnte. So blieb Guß 
IV. fid) allein überlaffen! — Unterdeß Fortfchritte ber Kufl 
in Schwebijh» Finnland im Sommer 18083 unter vielen ein 
nen Gefechten zu Lande und auf dem Meer mit wechlelade 
Glück; aber im Herbft Vordringen bis ins nördliche Finnlan) 
Waffenftillftand 19, Nov, mit Neberlaffung der Provinz Uleabe 
an bie Ruffen, Aber nad Aufkündigung des Waffenſtillſtande 
Uebergang ber Ruffifchen Armee über den gefrornen Botniſche 
Meerbufen von Wafa nad) Umeo unter General Barclay ! 
Tolly (unerhörte Waffenthat!) und zugleih Wegnahme dvx 
Torneo März 1809, und Ginnahme ber Aland» Inieln. © 
von allen Seiten bis zur Hauptſtadt bebroht, und ‚am Raul 
bes Verderbens, Ausbruch bes Aufflandes von einem 5% 
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ber Armee; Revolution vom 13. März 18095 Verhaftung 
des Königs durch die Generale Klingfpor und Adlerereuz; Abs 
danlung zu Gripsholm 29. März; und Wegfhaffung bes abs 
gefeäten Königs und feiner Kamilie aus dem Reid. Wohl 
‚ gebietet die Noth, den Schiffer, der gerade auf Klippen zus 
feuert, vom Ruder zu entfernen; aber gab es in Schweden 
kin Erbreht? Uebernahme ber Regierung durch den Oheim 
des Könige Karl XIII., indem Prinz Chriftian Auguft 
von Holftein» Auguftenburg adoptirt und zum eventuellen Nadıs 
folger beitimmet wird. Unterhandlungen mit Rußland und Xbs 
Hug des Friedens zu Friedrichsham 17. Sept. 1809, 
1. Schweden überläßt an Rußland dad ganze Großfürſtenthum 
Sinnland bis an den Zorneo= Fluß, nebft den Aland = Infeln, 
1. 63 verfpricht dem Gontinentalfnftem beizutreten. 3, Schwes 
ven behelt jedoch gewiffe Freiheiten in Beziehung auf den Hans 
vi mit Finnland; befonder® ber freien Getreibeeinfuhr von 
daher bis auf 50,000 Tſchetwert. 4. Rußland verfpricht feine 
Lmittelung zum Frieden mit Frankreich und mit Dänemarf, 
60 verloe Schweden mehr wie ein Drittheil feines Gebiets 
und feinee Vevölkerung, während Rußland mit biefen bie Uns 
angreifbarkeit im Norden errang! — Sn Folge der Ruffis 
ſhen Bermittelung Friebe mit Dänemark zu Jonköping 
10, Dec, ohne erhebliche Beftimmungen; und mit Fran! 
teih zu Paris 6, San. 1810. 1. Schweden tritt dem Gons 
- tinentalfuftem bei. 2, Schwebifh » Pommern nebft der Jnſel 
; Nügen werben zurüdgegeben; aber Schweden erkennt bie bier 
' gemachten Dotationen an. 


Unterhändler des Friedens zu Friedrichsham: Won Rußland: 
Graf Romanzom und v, Alopeus, Don Schweden: v. Ste⸗ 
dingk und Sköldebrand. — Des Friedens zu Paris: Von 
drankreich: Champagny. Bon Schweden: v. Eſſen. 


Memorial du colonel Gusrarsox (des abgefesten Königs), A 
Leipsic, 1829, 8, 


49, So war freilih am Ende bed Jahrs 1809 
ein Ftiedenszuſtand auf dem Continent — nur mit 


% 





‘ 
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Ausnahme der Pyrenäifchen Halbinfel — wieberherge 
fielt. Aber weldy” ein Friedenszuſtand! Das Conti 
nentalſyſtem, unfern Welttheil jetzt von ben Pyrenaeı 
bis zur Wolga umfaffend, machte ihn gu einem une 
meßlichen Gefängniß, in dem „bie große Europäll 
Familie,’ von einem Heer von Zollwächtern umlag 
möglichft eingefperrt gehalten ward. Aber auch feb 
innerhalb diefes weiten Kerkers war nicht weniger « 
freier Verkehr. Die Grenzen jedes Staats, vor all 
des Hauptſtaats, ‚waren wieder dreifach verwahrt; d 
Polizei der Päffe — jeder Fremde war verdächtig, 
erinnerte bei jedem Schritt an die Tyrannei; mal 
wünfchte fih Gluͤck gebrechlih zu feyn, um — vi 
leicht — der Gonfeription zu entgehen; und fein Ein 
griff in die Erwerbthätigfeit ward gefcheut, fobald « 
bad baare Geld in Frankreich — und alfo in de 
Staatöfaffe — zu vermehren verſprach; denn auf die 
fen einzigen Grundſatz reducirte ſich fortdauernd Bi 
ganze, nah den firengfien Marimen des Merkantilf 
ſtems geformte, Nationaldeonomie und Staats Bir 
fhaft. Zwar fah man auch hier im Gefolge des Deſp 
tismus mehrere riefenhafte Unternehmungen ausgeführt 
Gandle durch Höhen gegraben und Heerflraßen über di 
Alpen gebahntz; aber auf Koſten der Völker. Un 
wenn auf die Verſchoͤnerung der Hauptſtadt jährli 
Millionen verwandt wurden, (während der Schaz di 
Communalguͤter einzog,) fo bat doch die Vereinigung 
aller Mittel dort unter fo vielen Prachtwerken nicht © 
Monument zu Stande zu bringen vermocht, dad, glei 
denen bee Pharaone und der Caͤſars, ja nur. eins 
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Ludwig XIV., die Macht und ben Kunftfinn des Herr⸗ 
ſchers kuͤnftigen Sahrhunderten verkünden wird. 


50. Durch Kriege’und Friedensſchluͤſſe, durch ges 
fürte und errichtete Thronen, war dad Syſtem ber 
Univerfalherrfchaft gegründet; ein Mittel andrer Art 
war übrig ed zu befeftigen. Nicht alle alten Herrfchers 
häufer Eonnten und folten geſtuͤrzt werden, nicht für 
ale Thronen hatte das neue Fürften. Familienbande, 
yoifhen beiden durch Wermählungen geknüpft, 
ſhienen die Kluft ausfüllen zu können; und fchon was 
un ein Bruder, ein Stieffohn, und eine aboptirte 
Str in Deutfche Fürftenhäufer verheirathet. Die 
Verhindung des Herrſchers felbft — nach ber Trennung 
von der erften. Sattin — mit einer Deflreichifchen Kais 
fertohter, bald durch die Geburt eines Sohns begluͤckt, 
efülte die kuͤhnſten Wünfche, für die Gegenwart zus 
glich und für die Zukunft. Die fanftern Gefühle, 
rlbft das Intereffe des Gatten und Waters, bofften 
Diele, würden die Herrfchfucht zuͤgeln; unerfchütterlich, 
forgten dagegen Andre, fey durch ſolche Verbindungen 
jest die Gewalt befeftigtz; Beide nicht wiffend, daß 
Deutfehland einen Kaifer habe, dem — mo gewählt 
werden mußte — das Vaterland über die Tochter ging. 


Trennung Napoleon's von der erften Gemahlin Joſephine, 
geb, la Yagerie, vermittwete Beauharnois, 15. Dec. 1809, 
Bermählung mit Marie Louife Erzherzogin von Oeſtreich 
2. April 1810, Geburt eines Sohns 20, März 18115 fofort 

‚um König von Rom ernannt. 
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51. Die Erfahrung zeigte jedoch bald, wie vers 
geblich jene Hoffnungen waren. Auch war bie Urfade 
nicht bloß im perfönlichen Charakter des Herrſchers zu 
ſuchen; fie lag nicht weniger in ber Natur ber von 
ihm gegründeten Herrfchaft felbf. Das Streben, die 
mittelbare Herrfchaft immer mehr in eine unmittelbare 
zu verwandeln — ſchon daS altrömifche Provinzial 
ſtem giebt davon einen Beweis — fcheint davon unzer 
trennlih; weil halbe Snechtfchaft ſchwerer erfragen 
wird ald ganze, Die Marime der Einverleibung de 
abhängigen Länder in den Hauptflaat ward alfo imme 
allgemeiner; fie ward auf Theile von Italien, von 
der Schweiz, von Deutfhland, ja fogar ta 
eigne Werk zerftörend — auf das ganze Königreid 
Holland angewandt, wo ber Bruder felbft, die Th— 
rannei nicht länger erfragend , die Krone von fich warf, 
Ein bloßed Senatusconfult, von dem immer bereitwib 
ligen Erhaltungsfenat auögefertigt, reichte dann hin, 
das Loos jener Länder zu beflimmenz und wo war bie; 
Grenze abzufehen, wenn bie eignen Brüder nicht mehr 
geſchont wurden ? | 

Ginverleibung des Kirhenftaats 17. Mai 18095 Lok 

canas 30. Mai 1808. (dem Namen nad unter Verwaltung, 
ber Schweſter Elife;) des von der Schweiz getrennten Wal | 
Yis 10, Dec,, der Militairftraße über den Simplon wegen; | 
und des Italienifhen Zyrols (Baiern wieder genommen) 
in das Königrei Italien 38. Mai 1810, welches jest, an bie 
Süpriihen Provinzen (oben ©, 307.) floßend, das unmils 
telbare Gebiet des Herrſchers bis an die Grenzen von Ungarn 
und der Türkei ausbehnte, Und was bedurfte ed mehr ald 
eined Senatusconfultd, um dieſe Länder ſämmtlich zu Frank⸗ 
xeih zu ſchlagen? — Die Incorporation Holland# 
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ging hervor aus dem Continentalſyſtemz deſſen Ausführung 
kein Land härter drückte als dieſes, und bei deſſen geographi⸗ 
ſchen und merkantiliſchen Verhältniſſen nirgend ſchwerer war. 
Anfang des Streits und Drohung der Incorporation ſchon Jan. 
1810. Damals vom König Ludwig noch abgewandt durch 
Abtretung und ſofortige Einverleibung von Holländiſch-Bra⸗ 
bant, und von einem Theil von Zeeland 26. April. Deſſen⸗ 
ungeachtet Beſezung von Holland durch Franzöſiſche Truppen 
und Zollbedienten unter vielfachen Mißhandlungen, Juni. 
Abdankung und Flucht des Königs Ludwig 1. Juliz 
indem er die Achtung ſeines Volks mitnimmt. (Um eben die 
Zeit Flucht des andern Bruders Lucian nach England 10, 
Lug., der felbft, alle Kronen von fich weifend, in feiner 
filen Wohnung zu Zufeulum keinen Zufluchtsort vor der Ty⸗ 
umnei des Bruders fand), Förmlide Snceorporation 
dellands, mit dem fhon früher dazu gefchlageneu Oſtfrie ß⸗ 
land, „als Alluvionen ber Franzöfifhen Fiüſſe,“ durch ein 
Ernatusconfult 13. Dec, 1810, Aber berfelbe Schlag traf 
ah das nördliche Deutfhland. Das Dekret vom 13. 
Dec, vereinigte — nad) einer willkührlich gezogenen Linie — 
dad halbe Königreich Weftphalen, einen Theil des Großher⸗ 
zogthums Berg, ganz Dibenburg, und die drei Hanſeſtädte 
mit Ftankreich, das nun die DOftfee berührte, Dem Bruber 
ward, ungefragt, die Hälfte feines Neihe, einem Rheins 
dundfärften, Alerander’s Verwandten, fein ganzes Land ges 
nommen, Der bärtefte Druc fiel auf bie Hanfeftäbte. Wo 
die Freiheit am größten geweſen war, warb ihr Verluft am 
ſchmerzlichſten. 

Documens historiques sur le gouvernement de la Hollande 
par Lovıs Bonararte, ex-roi de Hollande. 1819. 3 Voll. 
8. Die Iebendigfle Schilderung der Öffentlihen wie der Bas 
milientygrannet von dem eignen Bruder. 


52, Diefe Küftenherrfchaft von den Pyrenden bis 
zu den Mündungen der Elbe, durch ein verftärktes 
Heer von Zollwaͤchtern behauptet, konnte ben berbotes 
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nen Verkehr erfchweren, aber nicht völlig vernichten, 
Das große Problem, ob 'eine Alleinherrfchaft des Con 
tinentd ohne Beherrfchung des Meerd möglich fer! 
ward dem Gemaltheren felbft immer unmwahrfcheinlider; 
„bald aber werde eine Flotte von hundert Reihenfchifin 
auch diefe ihm verſchaffen,“ und die Rieſenwerke zu 
Antwerpen fchienen dieß zu Feiner leeren Drohung zu 
machen, wenn Matrofen fi) wie Schiffe zimmern, oder 
wie Landfoldaten abrichten ließen. Unterdeß durften 
nirgend Franzöfifche Kriegsfchiffe außer ihren Häfen un 
geſtraft fich blicken laſſen; auch die noch übrigen Inf 
Golonieen beider Indien fielen den Britten in bie Hir 
de; und alle Ruͤſtungen des neuen Beherrſchers von 
1810 Neapel machten es nicht einmal ausfuͤhrbar, die ſchmale 
pt. Meerenge von Meſſina zu uͤberſchreiten, um ſeinen % 
tel als König beider Sicilien geltend zu machen, 
Eroberung von Cayenne 4, San. 18095 von dem fo wid 
\ tigen Martinique 25. Febr.; von Senegal 10, Juni 
von ber Stadt St. Domingo, die die Franzofen befett 
hatten, 6. Zuli; von Guadeloupe 3. Febr, 18105 un 
fofort auh von St, Euftace und St. Martin 2. Fe 
- Zn Dftindien Eroberung von Säle Bourbon 7. Suli, 
und ber fo widtigen Ssle de France 2%, Dec, Die Ein⸗ 
nahme von Amboina und feinen Dependenzen in ben PR 
Iuden 17, Febr. war nur das Vorfpiel von ber Eroberung ii 
noch nie eingenommensn Batavias und-deg Infel Javamit 
ihren Dependengen 18, Sept, 1811. — Einnahme aud der 
Dänifhen Inſeln St, Thomas und - St, Groir beiild 
2125. Dec, 1807. — Jal fogar, im fernften Norden, 
Beſetzung von Island Juli 1809, 


53. Doch nicht mehr auf dad Meer beccrintn 
ſich die Theilnahme der Britten, ſeitdem die Pyrends 
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ſhe Halbinfel auch einen Kampfplatz flr ben Lanbfrieg 
darbot, auf dem der Marlborough des neunzehnten 
dahrhunderts endlich erfceinen ſollte. War gleich 
der Kampf bier nie unterbrochen geweſen, fo erhielt er 
voh erft nach dem Wiener Frieden, wo bie ganze 
Naht Frankreichs dem Herrfcher zu Gebote ftand, 
bild die ganze Halbinfel umfaffend, feinen vollen 
Umfang. Die Anfchließung ihrer Völker an bad Brit; 
fiihe Heer gab beiden die wechfelfeitige Stärke, wenn 
gleich Spanifche Eiferfuht, und Mangel an innerer 
Ibereinftimmung Hinderniffe in den Weg legten, bes 
va Beflegung dem Brittifhen Helden faft nicht gerins 
gem Ruhm ald die ber Feinde macht. 


lehernahme bes DOberbefehls der Brittifche Deutfhen Armee 
(die fogenannte Deutfhe Legion, aus Hannoveranern bes 
fehend, machte einen Haupttheil berfelben aus;) durch den 
derzog von Wellington, (damals noh Sir Arthur 
Bellesiey, dritter Sohn von Golley Grafen Wellesiey Wiss 
kunt Mornington,) in Portugal 22. April 1809, Bildung 
einer Portugiefifhen Armee unter General Beresford, Wels 
Iington gleichfalls untergeordnet; mehrerer Spanifcher Armees 
totps unter General Cueſta u. A. Dielen gegenüber bie Fray⸗ 
üffhen Feldherren: die Marfhälle Soult, Ney, Victor, 
Dortier, Bouvion St. Cor, Augereau u. A., fo wie nadıs 
mis Suhet, Maſſena, Marmont, Macdonald, Jourdan u, 
L Außer zahllofen Gefechten, im Jahr 1809 Schlacht bei 
Zalavera 97. u, 28. Juliz Belagerung und heldenmüthige 
dertheidigung von Saragoffa Nov. 1808 — 21, Febr. 1809 
(die Geſchichen Numantias und Sagunts erneuernd;) To wie 
von Girona Zuni— Der. — Im Jahr 1810 gewaltige An⸗ 
Rrengungen Napoleon's; Franzöſiſche, Italieniſche, Polniſche 
und Rheinbundtruppen überſchwemmten bie Halbinſel. Einnah⸗ 
Me von Andaluſien, duch Victor, Mortier u. X. welcher die 
Belagerung von Cadix — wohin fi, nom feften Lande ver- 
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trieben, die Sentral- Junta aus Sevilla flüchtete — mit un 
glaublicher, aber vergebliher Anftrengung folgte, Erriätun 
einer Regentfhaft, aus fünf Mitgliedern beftshend, aı 
der Stelle der Centrals Juntaz und Berfammiung mi 
demnähft Eröffnung der außerordentlihen Corte 
gu Gadir, die ſich fofort die Souverainetät beilegen 24. Ser 
1810, Aber zugleich Wellington's merkwürdiger Feldzug ü 
Portugal, wo Maffena — ohne Schlaht befiegt — Pin 
41811 feinen Feldherrnruhm einbüßt, Belagerung und heiten 
müthige Vertheidigung von Tarragona 1811, und wi 
Balencia 1812 gegen Suchet. — Neues Vorbringen Bd 
lington’s in Spanien 1812; Groberung von Ciudad % 
drigo 16. San, Badajoz 6. Apr. Sieg bei Salamantl 
92, Zuli und Ginnahme der Stadt, In Folge davon Aufke 
bung ber Belagerung von Cadix, Räumung bes füdlichen Ep 
niend, und Flucht bes Königs Joſeph aus ber Hauptſtadt, u 
welche Wellington feinen Einzug hält 12. Aug. Unterde 
durch die Cortes Ernennung Wellington’s zum Dberbefebli 
baber aller Spanifhen Heere 235. Sept. Ward ab 
auch in eben dem Jahre, nad Aufhebung der Belagerung da 
Burgos 11, Det, und Rüdzug über ben Duro, Ba 
wieder geräumt und von den Franzoſen beſetzt (Nov.), fo 
ſchied doch die Einnahme der Hauptftabt Hier nicht viel m 
als die Einnahme eines Dorfes. Denn aud damit ger 
man nicht mehr, als den Raum worauf man fand, | 
Geſchichte der Revolution Spaniens und Portugals, unb hi 
ber des daraus entftandenen Kriegs, vom K. Preufildt 
Obriſten v. Schepeler, Berlin 182%, 2 Thle, 8, ' 
Memoires du Marechal Sucher, Duc d’Albufera, sur | 
cämpagnes eu Espagne depuis 1808 jusqu' en 4814 Ecriu 
par lui möme, & Paris. 1828. 2 Voll. 8, und andere, 





54, Während der Krieg auf der Pprenäiht 
Halbinfel noch die beften Kräfte des Franzoͤſiſchen Reich 
in Anfpruch nahm, britete der finftere Geift feines % 
herrſchers bereits uͤber einen neuen noch ee 

fur 
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uchtbarern. „Nicht zwei Sonnen koͤnnen am Him⸗ 
iel fichen” antwortete einft jener alte Melteroberer, 
3 man ihm die Theilung ber Herrfchaft und bed 
kihd anbieten lich. Hätte Napoleon, wäre er fo 
fen gewefen wie jener, eine andere Antwort gegeben? 
Ye Meinherrfchaft kann nicht mit der Zweiherrſchaft 
fehen. Das Projekt eines Kriegs mit Rußland 
Ing alfo aus dem einer Univerſalmonarchie hervor; 
var doch jenfeit Diefes Reichs nichtd weiter zu fürchten 
md nichts zu erobern; und nad feiner Rechnung, 
vie Menfchen nicht in Unfchlag brachte, felbft im ſchlimm⸗ 
hm Fol nicht viel zu verlieren. Nur über die Ver— 
Mentung wäre alfo zu verwundern, welche ihn dieſen 
eitpunkt ded unentfchiedenen Kampfs in Spanien wäh: 
mi, wäre ed nicht überhaupt das Eigenthümliche 
iejer Zeit, ſich felbft zu übereilen. Daß dabei zugleich 
® Pforte, Afien, vieleicht felbft Iudien, im Hin 
frunde ftanden,, machen der Charakter des Mannes, 
Bd manche Vorbereitungen, wahrſcheinlich, welche 
invendungen Dagegen eine befonnene Politif auch ims 
xt haben mag. Befchleunigt ward aber die Ausfühz 
ing durch das Continentalfpfiem. Es mußte ihn in 
Bierfpruch mit Rußland fegen, das, bei der Unter: 
ftöung feiner Ausfuhr, die Folgen in jeinem Gelb: 
Kin auf das dridendfte empfand. Indem es fi ihm 
eg, entftand eine Kalte, die fich bald in Worten 
ad Thaten ausſprach; und wo bie Sreundfchaft Unter: 
Wlung fordert, führt Kälte zu offener Fehde. 

der neue Zolltarif buch ben Ukas vom 31. Der, 1810, 
die Einfuhr Franzöſiſcher Produkte verbietend oder erſchwerend, 
Letren's hiſt. Schrift. 9. 8. x 
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bie der Golonialprodufte unter neutraler Flagge verftatte 
enthielt ſchon das flillfehweigende Bekenntniß, dab Rufla 
dem Continentalſyſtem entſage. — Die Wegnahme Olde 
burgs um eben bie Zeit (oben ©. 317.) zeigte, daß m 
fih nicht fheue, Rußland zu beleidigen; .bie Bergröfere 
des Herzogthums Warfhau, die fortdauernte B 
fegung Danzigs, es zu beunruhigen. Wenig belım 
Unterhandlungen im Lauf des Jahrs. 1811, bis die, N 
Zürften Kuralin auf feine Vorfchläge ertheilten ausweichen 
Antworten (Apr. 1812) ihn nöthigten Paris zu verlaſe 
Seit diefem Zeitpunkt konnte der Krieg nicht mehr zweifcdh 
fenn, "wenn man aud) die Maffe no nicht ganz abwarl, 


55. Der bevorflehende Kampf ſchien bas Chi 
fal Europas entfcheiden zu müfjen; er umfaßte dif 
ganzen Welttheil, nicht bloß, wie ber in Spanie 
die Pyrenaͤiſche Halbinfel, Wie war die Lage deffech 
im Ganzen? wie die Verhältniffe der. einzelnen Ei 
ten bei dem Beginn deffelben? Wie Die der 
fen? der nordifhen Maͤchte? und der Pforte: 2 
gewöhnliche Hülfsmittel der Schwachen, Neutrali 
konnte bier nicht mehr helfen, wo auch die Schw 
wohl fühlen mußten, daß bei folhem Conflict der 
waltigen Neutralität ihr ficherer Untergang fey. 


56. Allerdings hatte die bisherige Politik zu ( 
nem Angriff auf Rußland Vieles vorbereitet, 
Meg bis an feine Grenzen fland offen; Die Kette 
Bindniffe, und ber befesten Feſtungen, reichte 
dahin; an ben Grenzen Rußlandd fand man an d 
Polen nuͤtzliche Verbündete; und Rußland felbft hat 
man, durch die Erneuerung des Kampfs mi 
| 
| 
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ıdforte, fchon im voraus in einen Krieg zu ver 
feln gewußt, der einen bedeutenden Theil feiner 
reitfräfte ihm raubte; hätte es nicht noch eben zur 
bien Zeit, und doch mit neuer Vergrößerung, ſich 
bon 108 zu machen gewußt, und Frankreich dadurch 
hi Beiftands beraubt, ber in einem folchen Zeit: 
af hoͤchſt gefährlich hätte werben koͤnnen. 


Dee Wiederausbruch bes Kriegs mit ber Pfo rte, bald 
nad dem Erfurter Congreß, geſchah in Folge der dort in 
Betreff der Moldau und ber Wallachei gefaßten Verabrebuns 
m; (, oben S. 301.) Anfang der Keinbfeligkeiten, nad 
Ührehung der kurzen Verhandlung zu Jaſſy April 1800, 
ud Befetung jener Provinzen. Uebergang der Ruſſen über 
be dauz Aug, Aber bie Gebirge des Balkan bieten eine 
für Bertheidigungslinie dar als ber Strom mit feinen Bes 
funzen. Feſtes Lager des Großveziers zu Schumla in ber 
Bılgerei; und biutiger Feldzug von 18105 während zugleich 
ber Kufftand dee Servier, als Verbündete ber Ruſſen, ers 
ae wird Sun. Einnahme von Siliftria 23. Jun. Vers 
vhliher Angriff auf den Großvezier 5. u. 6, Zul. fo wie auf 
Kat fehle Kuſtſchuk 16. Aug. mit der einen Hälfte des Heers, 
Wittend deſſen der Großvezier die andre Hälfte ſchlägt 4. 
Bis, Aber Sieg der Ruſſen Über ihn, als er Ruſtſchuk zu 
füle eitt 19, Sept. — Im folgenden Jahr 1811 jedoch Rüde. 
113 der Nuffen Über die Donau unter Feld: Marfhall Kutu⸗ 
fen; gefolgt yon den Türkenz allein zu ihrem Verderben. 
Rad Uebergang ber einen Hälfte ihres Heers 20, Sept. auf 
ki linke Donauufer, Meberfal und Vernichtung ber Zurüds 
‚gtlicbenen duch bie Ruſſen 26, Oct. ; inbem der Großgezier 

MR nur mit Mühe enttommt, Hierauf fofort Friedenss 
Iterhandlung zu Buhareft, und bei den gemäßigten 
kerderungen von Geiten der Ruffen Abſchluß 28. Mai 1819, 
ine daß Frankreich es hindern Eonnte, Bedingungen: 1. Der 
Fruth bis zu feinem Einfluß in die Donau ‚ nebft biefer bis 
Wihrer Mündung, bilden bie Grenzen beider Reichez (Rußs 
und bleibt alfo im Beſitz von Beflarabien und bes öſtlichen 


x 2 
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Theils der Moldau; ber andre größere, nebſt der Vallad 
werben an bie Pforte zurüdigegeten). 2, Wolle Amneitie 
die infurgirten Servier; Souveränität der Pforte über 
unter Buficherung ihrer Großmuth, 

Bevollmächtigte zu Buchareft: Won Rußland: v. Stalin] 
Von ber Pforte: Gatib Effendi u, A. 


57. Die Lage Deftreich& bei dem bevorke 
den Kampfe war weniger gefährlich), weil es al 
bem Schauplage beffelben lag ; und felbft Die Zefl 
mung deö bewilligten Huͤlfscorps behielt ed im fi 
Hand, weil man in einem 'folhen Zeitpunkt es fi 
nen mußte, Deſto verzweiflungsvoller war: die v 
Preußen. Mitten durch feine Provinzen ging | 
große Heerſtraße des Kriegs; ihr gänzliches A 
ben fchien unabwendbar; und in feinem Zeitpt 
Fonnte felbft die Fortdauer der Monarchie (ed war! 
denklich, einen zweifelhaften Freund im Rüden zu 
fen) ungewiffer als damals ſeyn. Neutralität 
Widerſtand waren hier gleich ficherer Untergang; 
blieb zur Rettung übrig ald fich anzufchließen? 
felbft die Bergünftigung dazu erhielt man nidt 
ne Mühe. Die Momente der tiefften Erniedrigu 
mußten denen ber flolzeften Erhebung vorangehen! ® 
Verpflichtungen fämmtliher Rheinbundfürfien 
gen ihren Proteftor waren nicht zweifelhaft; ! 
hatten Feine Wahl, Selbſt die Schweiz mußte Ih 
Vermittler Hülfstruppen ſtellen; und der Zeil 
der Staaten Italiend (nur bie Königreiche Stali 
und Neapel nebft Lukka waren hier übrig) und 


ü | 
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llyriſchen Provinzen, verftand fih von. felbl.- 
ehe dem! der mit feinem Gontingente zuruͤckblieb! 
Abſchluß der Allianz mit Oeſtreich zu Paris 14. März 
81%, 1. Die Allianz ift eine Defenfi vallianz, namentlich ge⸗ 
jen Rußland, 2. Das zu ftellende Hülfscorps beträgt 30,000 
Dann, 3, Frankreich garantirt Deftreich auf jeden Fall ben 
Befig feines Galliciens; es fey denn gegen den Austaufch ber 
Hyriihen Provinzen. — Allianz mit Preußen zu Paris 
M, gebe, 1812, 1. Offenſiv- und Defenfivallianz gegen Rußs 
ad; (in den geheimen Artikeln Mar ausgefproden.) 2. 
Preußen ftellt ein Hülfscorp8 von 20,000 Mann, Zugleich 
Beinem andern Vertrage Beitimmung der unermeßlihen Leis 
Brgen an bie Franzöfifhe Arme, — Was können Völker 
m Linder ertragen, che fie gänzlich erliegen ! 


5 Verfchieden waren die Verhältniffe der beiden 
rien Mächte Dänemark, nach wieberherge: 
km Frieden mit Schweden (oben ©. 313.), wenn 
ih alürt mit Frankreich (oben ©. 292.) und fort: 
km im Kriegszuftande mit England, konnte bens 
), durch feine geograppifche Lage begünftigt, im 
upfe mit Rußland feine Neutralität erhalten. Schwes 
B hingegen, wo nach dem plöglichen Tode des adop⸗ 1810 
m Thronerben (oben S. 313.) ein Fran zoͤſi— 38 
Mt Prinz, ausgezeichnet als Feldherr und Menſch, 
dem Gewaltherrn ſchon fruͤher, jetzt aber doppelt 
haft, weil es ohne fein Zuthun geſchah — zum 
Piolger von den Ständen ernannt, und vom König 
Pıtum adoptirt war, benutzte mit großer Gewands 
R dieſen Zeitpunkt, nicht nur fich von der Franzoͤſi⸗ 

In Abhängigkeit zu befreien, fondern auh, — vors 
K ohne thätige Theilnahme am Kriege — fich den⸗ 
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noch bie Ausfiht auf Norwegen, als Erfag flr- 
verlorne Finnland, zu eröffnen. u 


Wahl des Marfhalls Bernabotte (Karl Johann) Pr 
zen von Ponto Corvo, zum Thronfolger in Schweden Im 
bie Stände 21. Aug. 1810. Ankunft dafelbft 20. Dct, dm 
um eben die Beit, nad, vielen Vorwürfen über das nidt h 

. folgte Continentalfgftem, auf die peremtorifche Korberung H 
poleon's Kriegsertlärung an England 17. Nov, id 
von England ignorirt. Aber nach Ablehnung wiederholte om 
er Forderungen und Anträge 1811, Occupation von Che. 
difc) = Pommern und Rügen Ian. 1812 und fo gut wie ii 
lihe Behandlung. Sofort Annäherung Schwedens an M 
land, und Traktat zu Petersburg 8, April, 1.% 
land verfpriht Schweden. die Vereinigung Norwegens gt 
einen Erfag an Dänemark, fey es durch Unterhandlunz 
oder- duch ein Hülfscorp8 von 35,000 Mann, und garnt 
biefelbe bei dem Frieden. 2. Schweden verfpridt demnüi 
eine Diverfion im nördlichen Deutfchland, in Verbindung! 
einem Ruffiihen Hülfscorps. Befeſtigt durch bie Zuſamm 
kunft des Kronprinzen mit dem Kaiſer Alexander zu U 
(Aug.). Der Friede Schwedens mit England ward wiedeth 
geftellt durch den Traktat zu Derebro 12. Zuli, nad 
alten Verhältniſſen; und Wiedereröffnung der Schwedi 
Häfen für Brittifhe Schiffe, | 

Bevollmächtigte zu Derebro: Won England: Ed. ZW 
ton, Bon Schweden: Baron dv, Engſtröm und Barık 
Wetterſtedt. 


Memorials of Charles John, king of Sweden and Norm 
illustrating of his character, of his relations with 
emperor Napoleon, and of the present state 'of his KM 
‚dom, by Wırr. Georncz Mereorte. London. 1829. & 


59. Bei alle bem fland doch Rußland, fin 
Feinden gegenüber, allein. Ward auch der Frie 
mit England jest wieberhergeftelt, und felbft mit © 

| " 





don d. Erricht. d. Franz. Kaiferth.- 1828. 327 


in ein Buͤndniß gefchloffen; fo Tonnte es doch von 
fen Seiten feinen andern Beifland erwarten, als 
sch eine Eraftvole Diverfion auf der Pyrenäifchen 
nlbinfe, Aber ben großen Kampf allein beflanden 
ı daben, — felbft ohne Subfidiengelder won Eng⸗ 
md — ift eben Rußlands hoher Triumph! 


Abſchluß des Friedens mit England zu Derebro 18, 
Juli 181%, Bevollmächtigte: Graf v. Suchtelen und Ed. 
Tornton. Traktat mit Spanien (ber Spanifhen Regents 
Haft in Gadir Namens Ferdinend’s VII.) zu Welity Luky 
V. Juli 181%. In beiden wechfelfeitige Freundſchaft und Beis 
fand ohne genauere Beftimmungen; mit Anerkennung ber 
Veſaſſung der Cortes. 


dmlmächtigte: Won Spanien: Bea Bermudez. Von Ruß⸗ 
md; Graf Romanzow. 


60, Auf dieſe Weife erhob fih ein Voͤlkerſturm 
[gen zwanzig waren unter der Fahne bes Eroberers 
jaeint) wie ihm feit den Zugen von Xerred und von 
Mila die Gefchichte nicht Fannte. Was Tonnte dabei — 
tägt die befonnene Politit, — fein letztes Ziel feyn ? 
die Ruffifche Monarchie zu zerträmmern konnte wohl 
ithſt die kuͤhnſte Hoffnung fich nicht ſchmeicheln; fie 
pon Europa audzufchließen und nad Afien zurüdzus 
Biifen”‘ war — fchon feit Peter I. — eine Unmdglichkeit. 
ko blieb alfo nur die Hoffnung übrig, ihm in Polen 
inen mächtigen Rival an die Seite zu fegen, den man 
nterftüken konnte. Hätte aber auch felbft ein fchneller 
ide, dad Mer? von Tilſit vollendend, bie volle 
Liederherſtellung Polens herbeigefuͤhrt, — waͤre er 
neht als ein Waffenſtillſtand geweſen? Aber gerade in 
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Polen, worauf doch der Plan für die Zukunft eigen 
lich ruhte, wurden, ſehr inconfequent, nur ball 
Maafregeln, Oeſtreich fehonend, ergriffen. Zu ein 
offnen Erklärung der vollfiändigen Wiederherfielun 
ihres Staats fonnten es die Polen nicht bringen. 





Ueber eine halbe Million Krieger, nad) den beglaufi 
fien Angaben, die Bläthe der Völker Europas: Franzof 
Staliener, Neapolitaner, Schweizer, Niederländer, 5 





Ungarn, Baiern, Würtemberger, Badener, Sachſen, 
phalen, nebft den Gontingenten der kleinern Rheinbundfür 
Preußen, Polen, SUpyrier, felbft Ueberrefte Portugieſi 
und Mameluden: Corps, wurden, ’aus.ihren Wohnfigen 
riffen, dem Berderben entgegengeführt. Doch bildeten Li 
reiher und Preußen, jene auf dem Äußerften rechten Fig 

“in Volhynien, diefe auf dem linken in Gurland, abgefonde 
Heerhaufen. Nur ein Demaratus fehlte bei bem Heere; au 
hätte der neue Kerres feine Rathſchläge weder verlangt me 
gehört. — Nicht weniger Nationen. tonnte Rußland aufbieti 
wenn man nur Zeit gewann, fie aus den Gebirgen u 
Steppen Afiens herbeizurufen! Seine verfammelten Truppe 
in drei Armeen getheilt, kamen an Zahl keineswegs ben fein 
lichen gleich, 








61. Eröffnung des Feldzugs durch den Webergen 
fiber den Niemen, und wechfelfeitige Kriegderklärung 
Das Eindringen in dad Herz von Rußland, gegen 
alte Hauptftadt des Reichs, follte ihn ſchnell beendigen 
aber das ſtete Zurhdziehen der Nuffen, ohne di 
Haupffhlaht, und die Erflärung Alexander's in ſei 
nem Manifeft: nie Frieden zu ſchließen, fo lange ® 
Feind innerhalb feines Reichs fey, mußte diefe Erwa 
tung fehr ſchwaͤchen. ‚Brand und Plünderung pn 
Sreunden und Feinden bezeichneten den Weg, und (di 


(7 
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sen die Ruͤckkehr unmöglich zu machen. Das Vorrlden 
ns Smolenff, wo noch beide Flügel und die Magazine 
uch bie Seitenheere gebedt waren, gefhah den Re 
ven der Kriegskunſt gemäß; das fchrielle Vorbringen 
von dort aud zur Hauptſtadt mit ungebedten Flügeln, 
ben die Taftifer, auch abgefehen von dem Ausgang, 
fir eine Tollkuͤhnheit erklärt. 


Uebergang über den Riemen bei Kowno 23 — 295. Jun, 
1819, An eben den Tage Ruffifhes Manifeft. Belegung 
von Wilna 28, Jun. Weiteres Vorbringen unter vielen 
Sefehten über Witepft nad Smolenft, wo fid 6. Aug. bie 
beiden Ruffifyen Armeen vereinigten; während das Preufis 
te Hülfscorpe Riga belagerte, und das Deftreihifhe in 
elpnien agiıte. — Erſtürmung und 3erftörung von Smo⸗ 
Inft 18, Aug. nad welder Feldmarfhal Kutuſow den 
Obebefehl erhält. Weiterer Rückzug der Ruſſen bis Boros 
dino an ber Moſkwa. Hauptſchlacht bei Borodino 
md Mofaife 7. Sept. Rückzug, jeboh nit Flucht, des 
Ruffichen Heers duch Moſkau, wohin nun der Weg offen 
fand, Belegung der menfchenleeren Hauptftadt 14 u. 15. Sept. 
Indem Kreml, der alten Refidenz der Gzare, nahm ber Ers 
oberer fein Hauptquartier; die Grenze feines Bugs, und das 
Gcab feiner Größe! " 


} 
62. Hier hoffte dad ermüdete und gefchwächte 
da Ruhe und Erquidung zu finden, als fehnel an 
hundert Stellen Flammen aufftiegen, und die uners 
Wöliche Hauptitadt bald nur einem Feuermeere glich! 
Öle fiel als Opfer für das Neich (ein ſolches Trauer⸗ 
Miel erforderte eine ſolche Gataftrophe); aber in ihrer 
deuerſͤule leuchtete zugleich dem gefeſſelten Europa im 
fernen Oſten die erſte Morgenroͤthe der Freiheit. Statt 
in einem Capua ſtand dad Heer ploͤtzlich in’ einer Wuͤ⸗ 
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fie „Der Feldzug möge jet enden” war nun be 
Antrag Napoleon’d; „der Feldzug fange jest an“ law 
tete die Antwort Kutuſow's. in fchneller Ruͤchzug, 
vor Anfang der Winterfälte,. konnte vielleicht nd 
dad Heer retten; aber diefen verfchmähte der Stoh 
des Erobererd, bis ed zu fpät war. 


Großer Brand von Moſtkau (Vierfünftheile ber Stadt) 
.16.— 19. Gept. durch Roftopfhin den Gouverneur, uf 
Feldmarſchall Kutuſow's Befehl (er hatte unumſchränkt 
Vollmachten) vorbereitet. Allgemeine Plünderung unter Scuk 
und Zrümmern. Anerbietungen Rapoleon’s zu einem Waffen 
filftande, und zum Rückzug nad Wiasma 5. Det. Abfidt 
lich verfpätete, aber abichlägliche, Antwort der Ruſſen. - 

. Man hatte feit dem Zilfiter Frieden fich Eennen gelernt. 


63. So blieb alfo nur ein Ruͤckkzug übrig! Ein 
Rüdzug über hundert und funfzig Meilen, mit einem 
fhon gefhwächten Heer, umringt, gefchlagen und wie 
der gefchlagen von taͤglich wachfenden Feinden; burd 
felbftgefchaffene Wüften und rauchende Trümmer; ohne 
Obdach, ohne Magazine, und bald ereilt von dem ri 
chenden Geſchick; als eine Kälte, weder Menfchen r 
Thieren erträglich, beide zu Zaufenden hinſtreckte. Pi 
Geſchichte firäubt fih Scenen zu ſchildern, die fehl 
die Einbildungsfraft Faum faßt. Es reicht hin zu . 
gen: von den Hunderttaufenden, bie mit ihm üb 
den Niemen gegangen waren, kehrten kaum fo di 

Tauſende zuruͤck; und unter biefen, wie Wenige wa 
noch fähig die Waffen zu tragen? Das Heer des CM 
waltigen halb todt, halb.gefangen, war nicht me 
in einem etenden Schlitten entfloh er felbft, unerkan 








\ 
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wenn nicht der Schande doch dem Tode, bie erfle 
Nahriht feiner Niederlage feiner Hauptſtadt zu brins 
gen. „Vom Erhabenen zum Lächerlihen ſey nur Ein 
Schritt“ war fein Troſt. 


Aufbruch aus den Ruinen von Moflau, (ber Kremi warb 
in die Luft gefprengt) 19. Oct. 18195 nachdem Tags vorher 
die Neiterei bei TZarutina durch General Bennigfen übers 
fellen war, Rückzug, nad Eurzem Umwege, auf der Straße 
don Smolenft, verfolgt von dem Hauptheer unter Feldmar⸗ 
ſchal Kutufomw, und von zahllofen Kofadenfhwärmen, wäh⸗ 
vond von Norden General Wittgenftein von ber Düne, 
don Süden Admiral Tſchitſchagow aus ber Moldau (ber 
sriede mit der Pforte oben S. 323. war nicht umfonft ges 
cloſſen) herbeieilen. Niederlagen der einzelnen Armeecorps 
MYJaroslavez 24. Oct., bei Wiasma 3, Nov, Anfang 
ie fucchtbaren Kälte 6. Nov. Als auch zu Smolenft 14. 
Ron. kein Rupeplag war, Niederlage bei Krasnoy 17, u. 
18, Nov, Zwar balb darauf Verſtärkung durch bie noch fris 
(hen Heerhaufen unter Marfhal Victor und Marſchall Oudi⸗ 
notz aber nach dem Treffen bei Boriffom 25, Nov., unb 
nad dem Uebergange über die Berefina bei Studzi⸗ 
anka (unter den Schreckensſcenen die ſchrecklichſte) 26. — 28. 
Rov. theilten auch dieſe bald gleiches Loos, Von ba bis Wil— 
na 9. Dec. Flucht und Auflöſung der Ueberreſte des Heers; 
ſchon am 4. Dec, war ber Herrſcher ſelbſt von Smorghoni über 
Barfhau und Dresden, vor fünf Monaten, gehuldigt von 
Königen und Fürſten, ber Schauplag feiner Herrlichkeit! in 
feinem Schlitten, fein neununbzwanzigftes Bulletin 
vorausſchickend, nad Paris entflohen. — Roc vor dem Schluß 
des Jahrs 181% war Rußland von ben Beinden gereinigt, 
Riht 1006 Mann, der Waffen fähig, konnte ber Vicekönig 
Anfangs dinter ber Weichſel verſammeln; nur einige Reſer⸗ 
ven, bie. Befagung der Feſtungen, und bie abgefonderten 
Deerhaufen der Deftreiher und Preußen, beide letztern aber 
bald nit mehr Napoleon gehorhend, waren übrig; 240,000 
Leiden wurden in Rußland beftattet, 
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Relation circonstanciee de la campagne de Russie par Er- 
Gene Laszaumez, Capitaine etc. à Paris. 1814, 8. Dide 
Schilderung eines Augenzeugen und eines Franzofen widerlegt 
jeden Verdacht der Webertreibung in ben Ruffifhen Berichten. 
Das vierte Armeecorps von 48,000 Mann, zu dem ber Bf. 
gehörte, fand zulegt — in Einem Zimmer Quartier, 


Histoire de Napoleon et de la grande armée pendant lar- 
nee 1812 par Mr. le General Comte ne Sesun, à Paris. 
41824. 2 Voll. 8, Gleichfalls Nachrichten eines Augenzeugen.— 
Von Rüffifher Seite das Hauptwerk: 


Bovrourzın Histoire militaire de la campagne de Russie. 
à Paris. 1824, 8, Der DVerfaffer war Adjudant des Kaifers, 
und fchrieb nicht ohne fein Wiſſen, jedoch unparteiiſch. 


64. Die Verbreitung diefer Nachrichten über Ei 
ropa erregte zuerft mehr ein dumpfes Erſtaunen, aß 
einen lauten Ausbrud ber Freude; wurde fie doch 
durch die Klagen der Eltern, der Gattinnen und War 
fen, (fein Dorf war leicht ohne Verluſt!) getrübt. 
Daß große Ummandlungen der Dinge bevorftanden, 
entging auch dem Kurzfichtigen nicht. Einen ploͤtzlichen 
Ausbrud verhinderten die befegten Feſtungen und Lan 
ber, die Verhältniffe der Negenten, und die Gewiß— 
beit: Er felbft fey entfommen! Es bedurfte noch erſt 
eines mächtigen Impulſes. Diefen gab Rußland; al 
Alerander, auch Aber die Grenzen feines Reichd den 
Feind verfolgend, das Signal zur Befreiung Europas 
gab. Von nun an follte der Voͤlkerſturm, der fi im 
Welten erhoben hatte gegen den Oſten, ſich von dem 
Dften gegen den Weften wenden! 





Ankunft Kaifers Alerander in Wilna 17, Dec. Sofort | 
Aufbruch der Ruffiihen Armee in fünf Heerhaufen unter dem 
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Oberbefehl von Feldmarſchall Kutufow; begleitet von dem 
Kaiſer felbft bis Kaliſch. Einrüden in Preußen, und Aufruf 
on bie Nation. Belagerung von Danzig, San. 1813. 
Uebergang über bie Weichſel, und bald aud über die Ober 
Febr. Schon am 4. März Erfcheinen der erften Kofaden in 
Berlins; von General Wittgenftein befest 11. März; indem 
der Bicefönig mit feinem gefammelten Gorps fi hinter bie 
Elbe und Saale zurüdzieht, 


65. So brach) e8 an, dad verhängnißvolle, biut- 
gefaͤbhte Jahr, in dem die Gemwaltherrfchaft des in: 1813 
zelnen fallen, und die Völker und Fürften ihre Frei⸗ 
kit wieder erringen follten! Sn Rußland war ber 
Sig zum Volkskriege geworden; ob er es auch 
in Dutfchland werden Eonnte? mußte die Folge ents 
ſheiden. Preußen machte ihn dazu, Die ſchmaͤhli⸗ 
gen Feſſeln zerbrechend rief der König fein Volk zu den 
Rıffen; und es ftand unter den Waffen. Medlenburg, 
Hamburg folgten dem Beifpiel; von Schweden warb 
Mitige Hülfe verfprochen; und wenn dießfeit der Elbe 
ber Aufftand nicht allgemein ward, fo war es nur Die 
Gewalt, die ihn zurüd hielt. Dagegen zog Dänes 
mare, noch fortdauernd mit England im Kriege, und 
ſih zu Frankreich hinneigend, feine Truppen in Hol: 
fin zufammen, 

Entfernung des Königs von Berlin nad) Breslau, begleitet 
don dem Staatds Kanzler v. Hardenberg u. A. 22%. Jan. 1813, 
Son dort Edikt vom 3, Febr. zur Bildung freiwilliger Zägerz 
auf welches fogleich die gefammte Jugend zu ben Waffen eitte, 
Üsdann: Aufruf an bie ganze Nation 17. März; und Grs 

hebung zum vollen Nationalfrieg durch bie Verordnungen zur 


Errichtung der Landwehr und bes Landſturme; fo wie 
Mm die Armee; von der das Preuffifche Hülfscorps unter Gen, 
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Hort fhon früher, 30, Dec. dem Marſchall Macdonald dm 
Gehorfam verfagend,, mit den Ruffen in Webereinkunft getre 
ten war, Ein wohlgeübtes Heer über 100,000 Mann, — 
Dank den ftillen Vorbereitungen eines Scharn horſt un 
eines Sneifenau — fand plötzlich daz nachmals von einer 
noch ſtärkern Landwehr unterftügt, Das eiferne Kreuze, 
Lohn der Tapferkeit für Einzelne, und das Panier für Alle, - 
Ausbruh bed Aufftandes in Hamburg (mir 
war ber Enthufiasmus größer) bei Zettenborn’s Ankunft; 
24. März, und Wieberherftelung ber freien Berfaffung; Ir 
weniger in Mecklenburg, deffen Fürften — bie erſten | 
fih vom Rheinbund losfagten, fo aud in Lüneburg; 
Bewegungen bis zum Rheine hin, 





! 


j 


66. Bon diefer anfangenden Ummwälzung ber Die. 
ge waren neue Bündniffe eine natürliche Folge. 
Das zwifchen Preußen und Rußland machte ben is 
fang; ihm folgte das zwifchen Schweden und England} 
fo wie etwas fpäter fowohl dad zwifchen Preußen n 
auch das zwiſchen Rußland und England. 


Bündniß zwiſchen Rußland und Preußen zu Kali 
28. Febr. 1813. 1. Offenſiv⸗ und Defenſiv-Allianz mit 
ſtimmung der beiderſeitigen Hülfsheere. 2. Wiederherſtellu 
der Preußiſchen Monarchie nach ihren ältern ſtatiſtiſchen V 
hältniſſen. 3. Einladungen zum Beitritt an Oeſtreich 

England, Unterhändler: Feldmarſchall Kutuſow und der Staa 
kanzler v. Hardenberg. — uebereinkunft England 
mit Schweden 3. März. 1. Schweden verſpricht ein Hü 
corps von 30,000 Mann auf dem Continent, unter Anfüh 
rung des Kronprinzen, 2. England verfpricht jährlich Cine 
Million Subfivien. 3. Gngland wird fi) der Bereinigung 
Norwegens nicht wiberfegen, fondern fie möglichft erleich⸗ 
tern, wenn Dänemark ſich weigert der nordiſchen Allianz bei⸗ 
zutreten. 4. Verſprechen der Abtretung von Guadeloupe; (nit 
ausgeführt). 5. Handelsbewilligungen für England in] Gothen⸗ 
burg und in Stralſund. Unterhändler: E. Thornton und Ba⸗ 


J 
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con v. Wetterſtedt. — Allianz Englands mit Preußen 
ju Reihenbad 15. Sun. 1. Wiederberftelung ber Preußi⸗ 
fhen Monarchie nah den alten Verhältniffen. (Doch bleibt 
nah einem Separatvertrag Hildesheim bei Hannover). 
2. Beflimmungen über Subfidien, — So aud in bem gleiche 
jeitigen Zraltat mit Rußland, ebendafelbft. 


67. Aber ein harter Kampf ſtand noch bevor! 
Bas fümmerte ber Untergang eined Heerd been, ber 
Denfhenverluft nicht achtete; fo lange nur ein Maga⸗ 
in da war, das ihm ein neued darbot. Die erften 
Naaßregeln des Gefchlagenen nach feiner Ruͤckkehr zeige 
tm, daß er nicht Willend war irgend Etwas von feis 
nen Infprüichen nachzulaffen; und im Senat wie im 
gtgebenden Corps erhob fi auch nicht Eine freimuͤ⸗ 
hie Stimme, Man hat die Bereitwilligfeit, womit 
ber verlangte Beiſtand von der Nation geleiftet wurde, 
Ir ald Größe anrechnen wollen. Nicht mit Unrecht, 
wire ber Zweck Vertheidigung bes väterlichen Bodens 
genefen; wie aber Tann Behauptung ungerechter Ans 
früche diefen Namen verdienen? Die Verdrehung ber 
moralifhen Begriffe durch neue Worte ift von den Zei⸗ 
fen ber Tyrannei unzertrennlih; es iſt nicht überflüfs 
fg an ihren wahren Sinn zu erinnern. 


Beſchluß des Erhaltungds Senats 10. Ian, 1813, 
wodurch 250,000 Gonferibirte, mehr als Er verlangt hatte, 
ur Difpofition bes Kaiſers geftellt werden, — Wunderbar 
waltete die Nemefist „Und wenn ber Zeind auf dem Monts 
Martre fände, werde Er Fein Dorf des Neichds Gebiets abtres 
ten,“ erklärte er felbft im Moniteur 30, März 1813, Am 30, 
Nic, 1814 warb der Montmartre erflürmt, und — das 
Reich abgetreten, 
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68. Die erfien Monate bed Jahrs waren daher 
ber Zeitraum der eifrigften Rüftungen auf beiden Sei— 
ten. Deutfchland war wieder zum Schlachtfelde ke 
flimmt; die Elbe, von ihren Mündungen bis zu 
Böhmifchen. Grenze, bildete die Scheidungslinie dr 
beiderfeitigen Streitkräfte; doch waren jenfeit bie hi 
Preußifhen Feſtungen nebft Danzig fortdauernd in 
Franzöfifchen Händen. Während Ruſſen und Preuß 
ihre Armeen vereinigten, (die Herrfcher felbft trennten 
ſich von jest an nicht. mehr davon,) ward auch Schnur 
den durch Brittifche Eubfidien, und durch das de 
fpechen Norwegens, zur thätigen Theilnahme bewogen, 
Aber aud Napoleon forderte nicht nur von den Rhein 
bundfürften ihre. Gontingente; fondern fand aud an 
Dänemark, mit dem die Unterhandlungen wegen 
Norwegen ſich zerfchlugen, einen Berbündeten. Hart: 
war die Lage der Städte und Derter, die zwifchen den 
Heeren lagen; daS härtefte Loos traf Hamburg, 
"das, der Rache Napoleon’s Preis gegeben, den Sch 
ber Leiden bis auf den Boden leeren mußte. Haupk 
ſchauplatz des Kriegs aber ward Sachſen, deſſen Kb 
nig feine Sache von der Rapoleon's nicht trennen 
konnte. 


Beſetzung Dresdens nad Abzug des Marſchalls Davouſt, 
durch Ruſſen und Preußen unter General Wittgenſtein und 
Marſchall Blücher 27. März 1813, und Vordringen bie 
Leipzigz während die Franzöſiſche Armee in Franken, Ihr 
ringen und an ber Elbe fid) fammelt, Anfang des Befrei 
ungskriegs in Deutſchland mit der Schlagt bei 
Groß-Görfchen ober Lügen 2. Mai. Georöneter Rüds 
zug, nicht Flucht, der Berbündeten Über die Elbe, Bit 
‘ ſchwächere! 
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füwädereer Macht hatten fie dem Stärkern Stand gehalten, 
um in der Laufig ihm aufs Neue bie Stirn gu bieten. 
Shlaht bei Bautzen 21. Mai unter General Barclay 
be Zolty (nah Kutuſow's Tode 28, April, Oberanfühs 
se) und Marfhal Blücherz mit gleihem Grfolge, und 
einem gleichen, felbft ruhmvollen, Ruckzug nah Schleſien. 
Bchfelfeitige Anerbietung eines Waffenftillftandes (beide 
heile waren erfchöpft und erwarteten Verſtärkungen;) unb 
Wſchluß deffelben zu Poiſchwit 5. Juni bis 26. Juli; bald 
berlängert bi8 10, Aug. — Unterdeß Erneuerung ber Unter⸗ 
Sendungen mit Schweden; und in Folge der Convention befs 
ken mit England 3, März (f. oben S. 334.) Landung 
des Kronprinzen mit Schwebifhen Truppen in Pommern, 
B, Mais zugleich Bildung Deutfher Hülfscorps unter Gene⸗ 
wBollmodenz (demnähft im Brittifhen Solde;) aber 
tms Fall von Lübed und von Hamburgs nad dem 
Abzug der Ruſſen 30, Mai von Marihall Davouft befest, 
Omalfame Umfchaffung in eine Feftungs KWerwäftungenz 
Gärtensherrichaft, und methobifche Plünderungen; wie fonft 
Kiötd mehr zu nehmen war, endlih nod der Bank. — 
Bergeblihe Unterhandlungen Englands und Gchwebens mit 
Dänemark (April), Annäherung Dänemarks an Frank⸗ 
tih; und Abfchluß einer Allianz zu Dresden 10, Sul, 
Dinemark verfpricht, Rußland, Preußen und Schweden fos 
Pr den Krieg zu erklären ! 


bC. 4. Senke Darftellung des Feldzugs der Verbündeten ge⸗ 
ven Napoleon im Jahr 1813 und 1814 in zwei Theilen. Er⸗ 
langen, 1815, 8, 


de Rrieg in Deutfchland und Frankreich in den Jahren 1813 — 
815 von K. v. Plotho. Berlin, 1817, 3 Thle. 8, Beides 
ſoderlaͤſſige Kriegsgeſchichten. 


69. Wohl nie war ber Zeitraum eined zweine. 
Mlihen Waffenftillandes von folcher Wichtigkeit! Sı. 
Eh ein Zeitraum der Unterhanblungen und ber 3.. 

gen! Nicht ohne Urfache fürchtete man einen 

Neeren’s HR, Schrift. 2 V 
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Frieden! Welchen andern Zuſtand haͤtte er herbeiſuh⸗ 
ren koͤnnen, als jenen ungluͤcklichen Zwiſchenzuſtand, 
den man nach wiederholten Erfahrungen faſt meht 
ſcheute als den Krieg ſelbſt? An eine Beſchraͤnkunt 
Frankreichs auf’feine alten Grenzen war noch nicht 
denken; eine Wiederherſtellung der alten Dynaſtie hattı 
man nicht einmal erwähnen koͤnnen! Noch ganz IP 
dere Schläge mußten erfolgen, che man an eine wahn 
Wiederherſtellung des Staatenſyſtems von Europa da 
Zen Eonnte! Aber Eine große Hoffnung gieng währel 
des Waffenſtillſtandes auf, und fie trog nicht: de 
Beitritt Oeſtreichs. Ihm war ed vorbehalten ) 
Entfcheidung herbeizuführen, als es ber Entſcheidun 
galt. 


Waͤhrend des Waffenſtillſtandes übernahm Deſtreich (n 
Suſpenſton feines frühern Allianz » Traktats mit Srankti 
oben S. 335.) die Role des Bermittlers; die es IM 
vorher, wiewohl vergeblich, bei den Einzelnen verfudt hi 
Beſtimmung eines Congreſſes zu Prag Lindem fid Kauf 
Franz felbft nad) Böhmen begab) auf den 5, Juli; duR 
Zögerung der Franzöſiſchen Bevollmächtigten erft eröffnet 9 
Zul, Die Verzögerung der Franzöſiſchen Antwort bis 6. iu 
‚zeigte deutlich die Gefinnungen Rapoleon's; noch mehr ber | 
Jeidigende Ton biefer Antwort ſelbſt. Es Tonnte ihm ni 
entgehen, daß auch bie Alliirten, ſchon Oeſtreichs gewiß, nl 
mehr an Frieden dachten. Nach vergeblihem Notenweil 
Erklärung ber Aufhebung bes Gongreffes burd N 
Aliirten 11. Xug., und ſchon am folgenden age 1}. Au 
Deſtreichs Kriegserklärung an Frankreich. 


Bevollmächtigte zu Prag: Furſt Metternich als Serninn 
d. Amſtett und dv, Humbold von alliirter, v. Gaulaimtl 
und dv, Narbonne von Franzöſiſcher Seite, 
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70. Diefe Entwidelung ber Unterhandlungen führte 
vieberum neue Buͤndniſſe herbei. Die Bande mit 
deffreih, fo wie mit England und Schweben, 
nußten auf das engfte angefnüpft werden. Ein Kampf 
had bevor, wo es Seyn ober Nichtſeyn galt; und 
fe Tage der Entfepeidung Tonnten nicht fern feyn! 
Über nicht bloß die Politik folte jene Bande knuͤpfen; 
Hl fefter wurden fie burch die perfönliche Freund—⸗ 
Gaft der Herrfcher. Bon jegt an unzertrennlich von 
nander wie von ihren Heeren, theilten fie jede Be⸗ 
Kmade und jede Gefahr, jede Sorge und jede Hoffe 
ng, fo wie nachmals den Dank ber Voͤlker und ben 
Ruhm des Siegs! Auch die Heere wurden unter eins 
ander verfchmolgen; es gab Fein Ruffifches, Fein Oefle 
reihſcheß oder Preußifches mehr; alle befanden aus 
Be; und WBefehlöhaber aus alen befehligten alle; 
Khtmd bie Ehre ded Oberbefehls Oeſtreich uͤberlaſſen 
Rd So fehwiegen, als es das Höchfte galt, die 
kinlihen Leidenfchaften; und wenn die Geſchichte nes 
un den Namen der Herrfcher zugleich die eines Schwars 
enberg, Blücher, Barclay de Tolly und Anz 
# feiert,. fo wird fie nicht hinzuzufeßen vergejfen, 

ihre Einigkeit dem Feinde nicht weniger furchtbar 
vd als ihre Waffen. Sie hat kein gleiches Beiſpiel 
Kıfjpeigen ! | 

Schon während des Waffenftillftandes hatte Deftreich 27. 
Suli eine vorläufige Allianz mit. Rußland und Preußen 
verabredet (defto fefter je weniger fürmlich fie war), bie mit 
der Kriegserklärung von felbft ‘in Erfüllung ging; nachmals 
förmlich dreifach abgefchloffen zu Töplitz 9. Sept. 1813. 
1. Gefte Vereinigung, und Garantie ihrer Staaten, 2. Wech⸗ 


92 
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ſelſeitiger Beiſtand mit wenigſtens 60,000 Mann, und noͤth 
genfalls mehr, zur Wiederherſtellung und Erhaltung des dü 
dens in Europa. 3. Kein anderer als gemeinfhaftid 
Sriede und Waffenftillftand, In den geheimen Artiken, 
weit fie bekannt geworden find, warb die Wieberherfriu 
ber Deftreihifhen und ber Preußifhen Monarchie, fo W 
möglih auf den Fuß von 1805, feſtgeſegt. LUnterhändle | 
Zöplig: die Grafen Metternich, Neſſelrode, und v. Hart 
berg. — England fhlß Subfipientraltate zu Re 
chenbach mit Rußland und mit Preufen 18. u. 1.2 
ni (oben S. 335.)3 es leiftet, außer feinen Gubfibien, Ü 
rantie für fünf Millionen Pf, St. Papiergeld (unter dem: 
men Föderativgeld,) und Allianz⸗Traktat Mr. 
reich 3. Oct. zu Töplitz. Wechfelfeitiger Beiftand mit 

Kräften. Unterhänbler: Graf Metternich, Lord Aberdeen. 2 

ı Verträge mit Schweden |. oben ©, 334, 


71. So fland der größte Theil des äftlichen m 
des weftlihen Europas einander gegenüber; Oeſtrei 
Rugland, Preußen, Schweden und Großbritand 
auf der einen, — Frankreich, Stalien, bie Rheinbu 
fürften (meift gezwungen) und Dänemarf auf der 
bern Seite; während auch in Spanien der K 
blutig fortdauerte, Der Krieg warb immer mehr 
Voͤlkerkrieg; und die gewaltigen Anftrengungen U 
beiden Seiten ftellten Heermaffen auf, wie man fie 
ben Zeiten ber ftehenden Deere in Europa nicht ge 
ben hatte, 


Die Streitkräfte der Verbündeten getheilt in bie große wi 
mifche) Armee unter, dem Oberfeloheren Fürften Schwarze 
berg; bie Schlefifhe unter Marfhall Blücherz bie Nort 
mee unter dem Kronprinzen von Schweden, (ber feiner v 
bannten Freund Moreau aus Amerika herübergerufen ha 
die Deftreichifchen Corps in Italien unter General lien 








ı 





IN 


don d. Erricht. d. Franz. Kalferth. - 1828. 341 


an ber Baierſchen Grenze; bie Ruſſiſche und die Deftreichifche 
Refervearmee in Polen und in Deftreich, nebft den Beläge: 
tungecorpe dor Danzig und vor den brei Oberfeftungen, Dan 
fhäpte das Ganze auf 7— 800,000 Mannz bie mit den Britz 
den, Spanifhen und Portugiefifhen Armeen unter General 
Bellington auf der Pyrendiſchen Halbinfel nit viel an 
eine Million mochten fehlen laffen. Waren bie Streitkräfte 
on Napoleon in Deutihland, in 15 Gorps vertheilt, und 
einem Armee⸗Corps in Stalien, auch vielleicht nur halb fo 
groß, (zu den ſchon bewilligten 350,000 Mann waren burd) 
Ki Senatusconfult vom 3, April, nad) der Kriegserklä⸗ 
eg Preußens, noch 180,000 Mann, nebft 10,000 Mann 
Ührengacden, bie Blüthe der reihern Bamilien, gefommen) 
Kon fie dagegen mehr concenteirt, und alle Feftungen bis 
mie Oder und Danzig waren fein; Dresden aber ber 
fuytwaffenplag. 


N, Daffelbe Land, dem fo oft der theure Ruhm 
KRkil warb, Deutfchlands claffifcher Grund und 
bien zu ſeyn, follte es alfo auch dießmal werden, 
Im Sahfens Ebnen (fein Bold war Deutſch, auch 
ir Franzoͤſiſchen Waffen) mußte die Entfcheidung 
nen; aber ehe fie fam, wie Biel mußte vorherges 
R! Cine ſolche Reihe von Schlachten, noch vor 
großen Entfcheidungsfchlacht, in einem fo Furzen 
um, hatte die Gefchichte bisher noch nicht aufzu: 
in, Und aus dem Mißgefchil bei dem Webers 
ill von Dresden mußte, fo wollte es dad Schick⸗ 
N, das Gelingen hervorgehen. 

Pögliher Angriff Dresdens (0b nad Moreau’s Plan?) mit 
ber großen Armee, während Napoleon in die Laufit gelockt 
"ar; mißlungen durch Verfpätungen , und beffen fhnelle Rück⸗ 


khr, W. u, 97. Aug. 1813, Er Eoftete Moreau das Leben! 
Tore auf dem Bräczuge nach Böhmen, Niederlage und Ges 
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fangenſchaft des Generals Vandamme mit ſeinem Corp, 
der ihn abſchneiden wollte, in der Schlacht bei Culhm un 
Nollendorf dur General Kieift, 29, u. 30, Aug, Ad 
ber Held der Deutihen,, der Greis mit dem Zünglingk: 
finn, hatte ſchon in Schlefien feine Siegeslaufbahn begonnen, 
auf der ed nun vorwärts, immer jo raſch und doch fo befens 
nen vorwärts, von ber Kasbach bis zur Seine ging, ©iyg 
Blüder’san ber Katzbach Über Marſchall Machonad %, 
Aug. mit faft gänzliger Vernichtung feiner Armee. Aber auf 
‚ Am Norden, wo bie Eroberung Berlins die ſüßeſte Race ge 
‚währen follte, fielen bie Looſe nicht weniger glücklich. Eiegm 
Kronprinzen von Schweden bei Groß-Beeren über W 
hal Dudinot 3, Aug. und, als dennoch jener Lieblinzäa 
ausgeführt werden follte, gänzliche Niederlage des Marſcell 
Rey und Zeriprengung feines Heers in der Schlacht bei Di 
newis 6, Sept, durch General Bülow und den Kronprine 
Auch an der Niederelbe Sieg des Generals Wallmoden in in 
Treffen bei der Göhrde 16. Sept. über General Pedeun - 
Nur eine ausführliche Kriegögefhichte kann die zahllofen Ei 
nern Gefechte aufzählen, die täglich vorfielen; indem bie in 
mer waclenden Truppenmaſſen ſich auf einander drängten, 





73. So 308 fih der Halbkreis der Werbünt 
immer enger und enger um ben Gewaltigen zufamm 
Umfonft war es verfucht, nah Berlin, umfonft 
fuchte er ſelbſt, nach Böhmen vorzudringen. Wo 
ſchlagen wollte, wich man ihm aus; wo er ni 
fhlagen wollte, fand er den Feind. Selbſt in feine 
Rüden fchwärmten die Anführer der Teichten Zrupper 
fhaaren herum, der Fühnfte und ſchnellſte jagte m 
feinem Kofadencorps fogar den König von Wefkphalt 
von feinem Thron, und erflärte fein Neich für aufı 
Iöft. Es warb endlich unmöglich in Dresden zu Ne 
ben, wenn man nicht darin verhungern wollte © 





Bun d, Erricht. d. Franz. Ruiferth.- 1828. 343 


bach er denn auf, um bei Leipzig feinem Schidfal ents 
gegen zu geben. 


Ginnahbme von Calſel durch General GSzernitfhef 30. 
Sept. 1813 und Proclamation der Auflöfung des Königreichs 
Veſtphalen 1. Det, Auch nach ber kurzen Rückkehr bed Kös 
nigd wollte dee wanlende Thron nicht mehr flehen, ben bie 

Leipziger Schlacht bald völlig umſtürzte. — Aufbruch Napo⸗ 
leon's aus Dresden, gefolgt von dem König von Sachſen, in 
bie Gegend von Leipzig 7, Oct., wo er, bie einzeln audweis 
henden Gegner vergeblich; fuchend, bie noch übrigen Verftäre 
tungen an fich zieht 14. u. 15. Oct.3 außer den Garden und 
der Neiterei, neun Armeecorps; das Ganze nad genauen 
ihn etwas Über 170,000 Mann, Der König von Neapel, 
ti Marfhälle Berthier, Ney, Mortier, Victor, Marmont, 

Vedonald, Augercau, Poniatowsky, und die Generale Ber⸗ 
trand, Caurifton, Negnier, Souham, fo wie bie ber Reiterei 
—* Maubourg, Sebaſtiani, Arrighi, Kellermann und 
Hildaud commandirten unter ihm. Dresden blieb durch ben 
Narſchall Gouvion St. Gyr beſett. 


74. Die dreitaͤgige Entſcheidungsſchlacht 
in den Ebenen von Leipzig ſprengte die Feſſeln Deutſch⸗ 
lands, und ſtuͤrzte das ſchon wankende Gebaͤude ber 
Aleinherrſchaft zu Boden; nur gleichſam die Ruinen 
deſelben ragten in ben einzeln beſetzten Feſtungen von 
Hamburg, Magdeburg u. a. noch hervor. Wenn die 
Naſſe der Streitenden — faſt eine halbe Million Krie⸗ 
ger ftanden hier einander gegenüber — fie zu ber ers 
fin der neuern Gefchichte macht, fo thaten ed ihre 
dolgen noch mehr! Nur die Trümmer des Heers ers 
reichten nach einer Feucht, faſt der von Moflau aͤhn⸗ 
Ih, den Rhein; Die meiften die Keime von Seuchen 
in ſich tragend, bie fie bei Tauſenden wegrafften ! 
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Schlacht bei Leipzig 16. 18. 19. Det, 3813. Ami 
unentfchiednes Zreffen dee großen Armee, und der Reite 
bei Wachau; aber Blüher fiegt bei Mödern Ami 
Stilftand; aber gegen Abend Vereinigung ber vier Hi 
ber Verbündeten; ber großen Armee mit der Norbarmee, 
der ſich bereits die Schleſiſche, nad Blücher's unvergepli 
Marie, vereinigt hatte; und der Ruffifhen Reſervear 
bie unter General Bennigfen von Dresden berbeieilte; jeht 
fammen, einen weiten Halbkreis bildend, an 300,000 ® 
ſtark. Schwerlich hat die Kriegsgeſchichte ein zweites Bei 
eines folden Zufammentreffens!t Am 18. allgemei 
Angriff, und, nad neunftündigem Kampf, ſchon Tas 
Entfheidung! Am Abend Zurüddrängung des Kranzöfll 
Heers bid vor die Thore von Leipzig; und Webergang 
Sähfiihen Corpse, Am 19, Erftürmung von Leipzig, Sf 
gennehmung des Königs von Sadfen , und Flucht des Gewch 
habers mit dem ‚gefchlagenen Heer über Erfurt und Fulll 
nach dem Rhein, verfolgt von Blücherz unterwegs nod eis 
mal bei Hanau von der Bairifch: Deflreihifhen Armee unte 
General Wrede angegriffen 30. Oct. Etwa 70,000 Bam 
brachte er nad Meinz zurüd 2, Nov,, bie Hofpitäler zu füln. 


75. Der Sieg bei Leipzig machte den Deutſchen 
Krieg im volften Sinne zum Volkskrieg. Die Für 
fien und mit ihnen die Voͤlker (nach Deutfcher Sitte) 
die Feſſeln des Rheinbunds abwerfend, erhoben fid 
Schon vor dem Siege gab Baiern dad Zeichen; Bir 
temberg, Baden, die Andern folgten. Wer Wafltt 
tragen Fonnte, ergriff fie; _ber Pflug und bie Bel 
‚flätte wurden verlaffen; Die Hörfäle und die Kauflader 
flanden leer; ja felbft Iungfrauen, ‘ihr Gefchleht vet 
leugnend, eilten gerüftet in die kaͤmpfenden Reihen 
während die Frauen, Seuchen und Tod nicht ſcheuend 
in Vereine gebildet, die Kranken und KBermwundel 
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fegten. Hermann’8 Geift fehlen erwacht; und bie 
lage der Leiden wurden für Deutfchland die Tage feis 
ſes Ruhms! Ewig lebt ihr Andenken, Tommenben 
Beihlechtern zum Beiſpiel, in ber Gefchichte unfers 
holks! | 


Baierns Abfall von dem Rheinbunde, und Allianz mit 
Deſtreich, zu Ried, bereits 8. Oct. Kriegserflärung an 
drankreich erft 14. Oct. und Vereinigung feines Heerd mit 
dem Deftreichifchen Grenzcorps unter General Wrede. Schnel⸗ 
kr Zug an den Main, dem fliehenden Kranzöfiihen Heer ents 
en, und Schlacht bei Hanau 30, u, 31. Oct. — Beis 
titt Bürtembergs und Heſſen⸗Darmſtadts 2. Nov,, Babens 
d. Kod., der übrigen Deutfhen Fürſten im Laufe deffelben 
Dina zur großen Allianz; zum Theil unter Bedingungen, 
die ih auf die künftigen Anorbnungen in Deutfchland bezogen. 
Ju Churheſſen, Hannover, Oldenburg und Braunſchweig Wies 
derherſtellung ber rechtmäßigen Regierungen nach ber Flucht 
vi Könige von Weftphalen. Befreiung von Bremen 14. Oct, 
und Frankfurt 1. Nov, Auch Dresden 11. Nov, Stettin 21. 
Rp, Zamoſt 22. Nov, Moblin 25. Nov, Danzig 30. Nov. 
&übel 5. Dee, Zorgau 26. Dec. fielen nod in dieſem Jahr, 
ſo wie das halb zerftörte Wittenberg 23. Ian. 1814. Gäftrin 
1, März und Glogau 10, April, Nur Hamburgs ſchwerſte 
riden begannen erft jest, Teit Marfhall Davouft ſich aus Lau⸗ 
endurg dahin zurückzog und Magdeburg, nebft den Gitabels 
Im von Würzburg und von Erfurt, blieben noch befeht. 


76. Aber auch über Holland mälzte fi ber 
Uuffland fort. Kaum näherten ſich die Heere ber Ver- 
bindeten, als er auch ſchon in Amfterdam ausbrach; 
und die Stimme ber Nation, ihres alten Ruhms eins 
gedenk, auch ihr altes Kürftenhaus zuruͤckrief. Statt 
vr vorigen mangelhaften Werfaffung warb fofort ber 
Gtund zu einer conftitutionellen Monarchie gelegt. Una 





\ 
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ter dem Namen eined fouverainen Fuͤrſten ber Nie 
derlande ward ber Prinz Wilhelm von Dranien von 
erft ald Beherrfcher anerkannt. So fiel ein Theil de 
Gebäudes der Univerfalherrfchaft nach dem andern je 
faınmen, weil es nicht auf dem Willen ber Voͤlker ge 
gründet war. 0 





Ausbruch des Aufitandes in Amſterdam 15. Nov. 1813, und 
nach der Flucht ber Franzöſiſchen Behörden Errichtung tind 
Regierungsausſchuſſes, auf deſſen Einladung der Prinz Mm 
Dranien aus England zurüdkehrte 1. Dec, Unterdeß Vordtcw 
gen eines Theils der Nordarmee unter General Bülow De. 
Einnahme der Feſtungen Breda, Herzogenbuſch u. a, AM 
vor Ende bes Jahrs war Holland bis auf einige Forts befrit 
und der Weg nad Belgien fland offen, 


H. Bosscna Geschiedenis der Staaten - Omventeling in Ne 
derland in 1813, Amsterdam 1819. Deutſch in der Minen 
va 1816, April — Aug, 


77. Nicht weniger fehnell”reiften bie Fruͤchte 

Siegs fir Schweden. Die Kriegserflärung Dänema 
(dben ©. 837.) erleihterte die Ausführung des Plan 
zur Eroberung Norwegens; wozu bie Vorbei 
tung ſchon lange durch Zraftate gemacht war (obe 
©. 326. 334.). Nicht aber in Norwegen feibft, fon 
dern in Holftein warb es erobert, in welches der Kıon 
prinz, von den Übrigen Verbündeten fich trennen 
mit der größern Hälfte der Nordarmee fofort eindrang 
Ein kurzer Feldzug reichte hin, von dem wenig 9° 
rüfteten, und von feinem: Verbuͤndeten verlaffenen, D# 
nemark ihm’ die Abtretung gegen Schwediſch⸗ Port 
mern zu verfchaffen. .. | 
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Einfall bes Kronprinzen von Schweden in Holſtein, wähs 
rend Marſchall Davouft in Hamburg blofirt blieb, Dec, uns 
teetügt von Ruſſen u. a. Gefecht bei Seheſtedt gegen Ges 
neral Ballmoden 10, Dec, 1813 und Rüdzug der Dänen nad 
Rendeͤdurg. — Waffenftillitand 15. Dec, und nad einiger 
Unterbandlung Friede zu Kiel 14. San. 1814. 1. Dänes 
mark entfagt dem Beſitz von ganz Norwegen bis zur Ruffiihen 
Grenz. 2. Schweden. verfihert Norwegen ben Beſitz aller 
finer Freiheiten und Rechte. 3. Schweden tritt bagegen an 
Dänemark ab Pommern nebft der Infel Rügen, und verfpricht 
fine Verwendung zu weiterer Entfhädigung. Die Gntfagung 
Dänemarks war freili noch nicht die Einwilligung Norwes 
gend, bie noch weitere Anftrengungen erforderte; (|. uns 
tn), — Bugleih Friede Dänemarts mit England, 
1, Ridgabe dee Eroberungen, mit Ausnahme ber Infel H els 
and, 2, Auch England verfpricht feine Verwendung, — 
On Friede mit Rußland ward abgefchloffen zu Hannover 8, 
ehr, 1814 und mit Preußen zu Paris 2. Sun. Wiederher⸗ 
felung der alten Verhättniffe, und Verſprechen ihrer Verwen⸗ 
bung zu gleichem Zweck. 


73. Anders war ber Gang ber Dinge in Ilyrien 
und in Italien. Die Jllyriſchen Provinzen wurben 
nad) dem Ruͤckzuge bed Vicekoͤnigs Prinz Eugen gaͤnz⸗ 
ih befreit, und dies Hälfte der Lombardei und das 
dtalieniſche Tyrol ward befegt. Wenn aber Eugen, wie 
fine Verhältniffe erforderten , feinem Adoptivvater treu 
blieb, fo machte dagegen der Schwager Murat, König 
von Neapel, bald die Erfahrung, indem er zu ben 
litten übertrat oder überzutreten fuchte, daß bei fols 
chen Ummälzungen ein zweibeutiged Benehmen am ges 
wiffeften zum Untergange führt, ° | 


Kampf in den Jllyriſchen Provinzen zwifchen Prinz Eugen 
und General Hiller (nachhey durch Feldmarſchall Wellegarde abs 
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geloͤſt) mit abwechſelndem Gluͤck Aug. und Sept, 1813 Abe 
nad Baierns Abfall Rüdzug des Erftern über die Etſch bil 
zum Mincio Nov, und Dec, und mehrere glückliche Gefedte 
Gebr, und März 1814. Unter den fchwierigften Verhältniſſen, 
bis zum Abfchluß des Waffenftillftandes mit Oeſtreich 16. 
Apr, 1814 und bi8 zur Niederlegung feines Commandos Il. 
April, litt weder Prinz Eugen's Chre noch fein Feidherrnruhn. 
Er nahm die Beweife der Achtung Staliens mit fi, — Mr 
terhandlung König Murat’s mit Deftreih und Abſchluß end 
Bündniffes zu Neapel 11. San, (mit England konnte er # 
nur zu einem Waffenftillftande bringen 3, Febr. ,) nad) welchen 
er, ohne fih zu erklären, Rom und Zlorenz befegen li 
Indem man fah, er wolle nus Beit gewinnen , verlor er du 
Butrauen Aller, - 





79. Aber auch auf der Pyrendifchen Halbinkl 
ward in eben diefem Sahr die kaum gegründete und: 
ſtets ſchwankende Franzoͤſiſche Herrfchaft völig vernich 
tet. Unaufhaltſam war General Wellington auf feine 
Siegesbahn fortgefhritten. Indem man in Deutſchland 
waͤhrend des Waffenſtillſtandes ſich zum entſcheidenden 
Kampf erſt ruͤſtete, entſchied der Tag bei Vittorie 
hier ſchon fuͤr immer; noch ehe das Jahr endete, ſtand 
das ſiegende Heer ſchon auf Franzoͤſiſchem Boden; und 
Napoleon ſelbſt, die Hoffnung aufgebend, ſchließt es 
nen Traktat mit Ferdinand, durch den er ihn 
als Koͤnig von Spanien anerkennt. 

Der Krieg in Spanien ward immer mehr Volkskrieg, und 
nicht bloß mit regelmäßigen Truppen, ſondern durch Schaaren 

von Freibeutern (Guerillas) geführt; "furchtbar, weit fie all⸗ 
gegenwärtig waren, — Schwächung ber Franzöſiſchen Macht 
durch Abrufung von Marſchall Soult nach Deutſchland mit vie⸗ 
: Yen Truppen Febr, 1813, dem Marſchall Jourdan unter 
König Joſeph folgtz während Marfhal Suchet fih noch in 


Ar" 
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Balencia behauptet, — Aufbrud des General Wellington 
aus Portugal mit einem Brittifh « Spanifch = Yortugiefifchen 
drer gegen ben König Joſeph und ben Marſchall Zourdan am 
Ebro. Schlacht bei Vittoria 21. Juni; gänzliche Nies 
derlage und Abfchneidung der Kranzöfifhen Armee mit Verluſt 
alles Geſchützes. Flucht nah Yampelona, und des Königs 
Joſeph nach Frankreich. — Belagerung von Pampelona, durch 
die Spanier, das ſich erft 31. Oct. ergiebt, Unterdeß Zurück⸗ 
ſendung von Marſchall Soult mit Verſtärkung 23. Juli; ges 
Khlagen an den Pprenden 28. u. 29. Zuli, als er Pampelona 
entfegen wollte, Rückzug nad) Frankreich hinter die Bidaſſoa; 
indem auch Saragoſſa 30. Zuli und St. Sebaftian 30. Aug. 
Men, — Rückzug auch vom Marfhall Sudet aus Valen⸗ 
tia, Juli, nad dem Entfag und ber Berftörung von Zortona 
N, Xug., bis Barcelona, Nah bem Fall von PYampelona 
Rreingen Wellington’; Webergang über den Grenzfluß Bis 
Ka, indem Soult, aufs neue gefchlagen 10. Nov., fich 
Dim Bayonne zurückzieht. Nur Barcellona nebft den es 
kungen Figueras und Roſas waren am Ende 1813 auf ber 
ganzen Hablinfel noch von Sranzofen beſeht. Unterdeß Trak⸗ 
tatnit Ferdinand zu Valencay 8, Dec. und feine und 
finer Brüder Entlaffung aus ihrer Haft, Die verlangte Bes 
Mitigung von den Gortes erfolgte nicht, „weil Ferdinand nicht 
fei gewefen, und ohne England Kein Friede zu ſchließen ſey.“ 


80. Indem ſo das Gebäude der Europäifchen Unis 
letſalherrſchaft im Oſten und im Wellen zufammen- 
Kite, blieb ‚nur noch Frankreich felbft übrig, Bis 
M die Rheingrenze folgten bie fiegenden Heere, von 
im Monarchen begleitet; und fie breiteten ſich bald 
Üng dem Hauptftrom Deutfchlands von ber Grenze 
kr Schweiz an bis zu feinem Audfluffe aus. Bedurf— 
m fie einiger Ruhe, fo bedurften auch die Gabinette 
der Ueberlegung. Selten fah man wohl nach folchen 
Cirgen ſolche Maͤßigung! Zum Glüd für Europa war 
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fie indeg bei Napoleon verloren! Das Phantom da 
Aleinherrfchaft war fhon zu ſehr verwirklicht worden 
als daß er es als Phantom: hätte erfennen wollen. 


Deklaration der Alliirten zu Frankfurt 1. Dec. 18 
„Sie kämpfen nicht gegen Frankreich, fondern gegen das 
bergewicht ( preponderance), das Napoleon außer ben Gr 
zen feines Reichs ausübt. Sie bieten dem Kaifer ben Fri 
anz unter der Bedingung ber Unabhängigkeit des Franzöfiid 
Reihe, wie der andern Staaten von Europa, Sie wünl 
Frankreich groß, ſtark und glüdlich zu fehen, weil feine M 
eine der Grundlagen bes gefellfhaftlihen Gebäudes fen. 
bewilligen dem Franzöſiſchen NReih ein Gebiet, größer wie 
unter feinen Königen. Aber aud fie wollen glücklich und 
big feyn. Sie wollen einen Friedenszuftand, der burd ti 
gerechtes Gleihgewiht und Vertheilung der Macht bie Bl 
vor dem feit zwanzig Jahren erfahrnen Elend fügt Ei 
werden bie Waffen nit eher nieberlegen, bis biefer Zwed 
zeit iſt.“ Konnte man edler und freimüthiger fpreden 
Rhein-, Alpen= und Pyrenäen » Grenzen wurden in ben but 
ben Franzöſiſchen Bevcllmäctigten v. St, Aignan angehi 
ten Unterhandlungen ald Bafis des Friedens angeboten, 3 
Glück zeigte fein Zögern, daß ihm auch dieß nicht genug ie 
und fie zerichlugen ſich. 

















81. So ward alſo von den Verbuͤndeten beſchl 
fen, in Frankreich ſelbſt muͤſſe der Ausgang entſchiede 
werben. Wohl ſchien es eine Verwegenheit, mitten in 
Winter, mehr wie . dreißig feindliche Feſtungen ir 
Rüden, in ein unerobertes Land zu dringen. A 
der Feind war noch wenig gerüftet; man war fa 
genug die Feftungen zu blokiren; und während bie v 
bündeten Heere, den Rhein überfchreitend, zuglei 
aus der Schweiz, aus Deutfchland und aus den Mi 
berlanden vorbrangen, fand General Wellington ſchon 
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en der Garonne. Umſonſt aber fuchte man die Schweiz 
- ben Verbündeten unentbehrlich durch ihre Lage — 
me Theilnahme zu bewegen. Als jich Aled bewaffnete 
dr die Freiheit, befchloffen die Söhne Tell's allein die 
Reutralitäts und fie ließen endlich nur. gefchehen was 
je nicht hindern konnten. Es war keiner ber ſchoͤnen 
Romente ihrer Gefchichte! Aber das Benehmen ber 
Hürten Mächte gegen fie gab den erften Beweis ber 
riederkehrenden Freiheit unter ben Staaten Europas. 


Uebergang der verbündeten Heere, gegen 300,000 Dann 
Fark, der großen Armee unter Fürft Schwarzenberg, General 
Ride u, A. Über den Oberrhein und durch die Schweiz (bie 
Ik Beobadhtungscorps zurückzog) 21 — 25. Dec; ber Schleſi⸗ 
Ihn Armee unter General Blücher über den Mittelrhein 1. 
ya 18195 und der Niederländiihen Armee unter General 
Bil; denen balb noch andere ‚Heerhaufen folgten. — Na⸗ 
pileon, waren ihm aud 300,000 Mann vom Senat bewilligt 
1, Ron,, (das gefehgebende Corps, in dem fih endlich bie 
fühnen Stimmen eines Lainé und eines Rainouard, [wohl 
derdienen fie neben den Feldherern genannt zu werben] hören 
liehen, watd fogleich in Ungnade entlaffen 28, Dec.)3. konnte 
doh anfangs nur einzelne Corps entgegen ſetzen. Kereinigung 
der allürten Armeen in der Champagne %. Ian. Sieg bes 
Varſchalls Blücher bei Brienne (fa Rotdiere) 1. Febr. nad 
welchem die Schlefiihe Armee Kings der Marne, die große, 
fd di8 gegen yon ausbreitend, wo Marfhall Augereau ein 
deer zu verfammeln frebte, längs der Beine gegen Paris 
enrüdte, 


82. Bleichwohl waren bie Gefahren der Schlach⸗ 
in nicht die größten; größer waren bie ber Unterhand: 
ungen, als, noch zweifelnd ob man das Biel mit den 
Bıffen erreichen werde, ber Congreß zu Chatils 
Ion öffnet ward. Welchen Frieden hätte er gebracht! 1814 





’ 
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hätte nicht der Trotz und bie Falſchheit des Gewalthe 
bers ihn gefprengt. So ging, flatt Zwietracht, eim 
noch feſtere Einigkeit der Verbündeten baraus heroy 
Durch ihr engered vierfahes Buͤndniß zu Chat 
mont gefihert. Die Hoffnung, den alten Königsthren 
durch die Nation wieder aufrichten zu laſſen, mM 
ſchon aufgelebt; Ein Bourbon zeigte fich bereits W 
ber verbünbeten, ein zweiter bei Wellington's Army 
und feit der Abbrechung des Congreffes, — aber al 
erft damals — wurzelte die Weberzeugung immer meht 
daß nur dadurch eine wahre Wiederherftellung der Ms 
be in Europa möglich fey. 

Congreß zu Shatillon 3, Febr. — 15. März 181, j 
doch ohne Bewilligung eines Waffenſtillſtandes. Noch fland 4 
in Rapoleon’s Gewalt, Thron und Reich zu behalten, mi 
ihm das alte Frankreich genug gewelen. Aber ber Rhe 
und die Alpen follten mit allen Angriffspunkten bie Grm 
Frankreichs bleiben, Stalien dem Stieffohn gehören, und i 
Brüder entfehädigt werden. Welch’ ein Glück, daß er ſo vit 
forderte! und doch zeigte naher ein aufgefangener Brief fei 
Minifterde Maret 19, März, daß aud die nur Blend 
war, — Während bed Congreſſes Quadrupelallianz 
zwanzig Jahre zwifchen England, Rußland, Teftreih 
Preußen zu Chaumont 1. März 1814. 1. Jede N 
fleut zur Fortfegung bes Kriegs 150,000 Mann, 2. Eng 
verfpriht fünf Millionen Pf. St. Subfidien, 3. Keine ſepe 
rate Unterhandlung. — So war nit bloß für die Gegenw 
fondern aud für die Zukunft gelorgt! 

Bevollmächtigte zu Chatillon: Bon Frankreich: Gaula 
court. Bon den Alliirten: Lord Cathcart, Fürft Rafumoff 
Graf Stadion, Baron v. Humbold, — Zu Ehaumont: E 
Gaſtlereagh (zum erſtenmal erihien ein Brittifcher Staa 
Tretaivr der auswärtigen Angelegenheiten perfönlich auf d 
Gontinent) Fürft Metternih, Fürſt Hardenberg, Graf a 


Reffelrode, 
8, 
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83. Mit wechfelndem Gluͤck warb unterbeß der 
krieg in Frankreich geführt. Die Streitkräfte Napoles 
mö nahmen nicht ab, fondern zu; es war ihm leicht 
fe auf einzelne Punkte zu concentriren und bier Vor⸗ 
keile zu erringen. Schon war der Rüdzug ber großen 
Imee angetreten, als Bluͤcher's gutes Schwerdt bei 
fon für da Beſſere entfchied. Won nun an war 
am die Hauptftabt Krankreichs dad Biel, und Napo⸗ 
ion felbft, durch feinen böfen Genius verleitet, er⸗ 
Kihterte den Zug dahin. Doc bedurfte ed noch erft 
im Schlacht vor ihren Thoren; zum erftenmal hörte 
main ihr ben Donner bes feindlichen Geſchuͤtzes. Gie 
M, und hatte mit den fiegenden Heeren fofort bie 
fegenden Monarchen, und bald auch ihren rechtmaͤßi⸗ 
ga Kinig in ihrer Mitte, | 


Rah der Trennung der beiden Heere feit der Schlacht bei 
Brimme (oben &, 351.) mehrere Zreffen längs der Marne; 
und berühmter Rückzug Blücher's von Beauchamp und 
Nontmirail 14, Febr. 1814. mit dem ſchon eingeſchloſſenen 
Der, Vordringen ber großen Armee länge ber Seine bis 
Bontainebleauz; aber nach dev Ueberwältigung des Kronprinzen 
don Würtemberg,, nad heidenmüthigem Widerſtand, bei Mon⸗ 
kereau 18, Febr. Rüdzug auf Zroyes, und bis Bar fur 
Aube 25. Febr., und felbft vergebliche Unterhandlungen über 
einen Waffenſtillſtand. Das Schickſal Europas ftand aufs neue 
auf der Spiegel Unterdeß nach dem Rückzuge Blücher's bis 
Eon Vereinigung mit dem Corps der Nordarmee, und glor⸗ 
reiche Schlacht von Laon 9, u, 10, März. Hierauf neues 
Vorrücken und Vereinigung der großen Armee 18, Märzsz 
Schlacht bei Arcis fur Aube 20, März, nach welher Nase 
poleon bie Idee faßt in ihrem Rüden zu agiren, und den 
Beg nach der Hauptſtadt dadurch offen läßt, Nach Ueberwäl⸗ 
tigung der Marſchälle Marmont und Mortier bei la Bere 
Champenoife 25. März Marſch auf Paris, Schlacht 
deeren'e hiſt Schrift. 9. B. 
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vor Paris, Erſtürmung des Montmartre und Capitulatie 
30. März, Einzug der Berbündeten 31. März, inda 
der Siegesruf durch ganz Europa wiederhallt. Ein Jahr, fü 
Monate und eilf Zage hatte der Kriegszug von Moſkau ha 
fieden Monate und fünf Tage der von ber Katzbach bis Parl 
gedauert. — Underdeß gleichfalls fiegreiches Wordringen 1d 
General Wellington gegen Marſchall Soult, an die & 
ronnez Befegung von Bourdeaur 12, März, (mo bie 
niglihe Fahne zuerſt aufgepflanzt wurde) und aud leide 
nad) vergeblihem Blutvergießen (die Eilboten von Paris 
ren zurüdgehalten) 10, April, bis Zouloufe. Da 
fhon früher 19. März Lyon von den Verbündeten befegt 
tonnten die Heere von ber Moftwa und dem Tajo fih N 
Dände reichen. 


84. Mit der Hauptilabt war Frankreich erobe 
weil die Hauptflabt bier Alles iſt; die weife Mapigun 
der Sieger, dem Nationalgefühl und der Nationale 
telkeit fchmeichelnd,, that das Uebrige. Die Erflärumg 
‚mit weiter mit Napoleon‘ oder irgend jemand u 
feiner Familie (er hatte feine Gemahlin zur Regen 
ernannt) unterhandeln zu wollen’’ war entſcheiden 
und zeigte, ohne es auszuſprechen, ber Nation m 
zu thun fey. Der Senat, noch geftern fein Skin 

ſprach die Abfegung Bonaparte’! aus, und ernant 
eine proviforifche Regierung; ber Departementörali 
die Wiederherſtellung bed Königthrons für Ludwi 
-XVIL 


Deklaration Alexanber’8 und der Werbiinbeten 31. 
1814, Erklärung ber Abfegung Napoleon’ durch ben © 
1, April, Es lag viel daran, daß Reichsbehörben fie ausfi 
hen, Proviforifhe Regierung aus fünf Mitgliedern, an | 
Spitze der Minifter Zalleyrand, — Der Departementi 


f 
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ver Seine fpricht zuerſt die Wieberherftelung ber Bourbons 
aus 2, April, 


85. Es kam darauf an, von dem Abgefehten auch 
Ne eigne Thronentſagung zu erhälten. Weberzeugt von 
kt Unmöglichkeit der Wiedereinnahme ber Hauptftadt, 
kr er zu fpät zu Hülfe geeilt war, immer mehr vers 
aſen von feiner Armee und von feinen Marfchällen, 
nihloß er fich Dazu, — nach vergeblichen Werfuchen 
—5 ſeines Sohns — fuͤr ſich und ſeine Fami⸗ 
4 So ſtieg er herab von dem zuſammenbrechenden 
Kon, nach einem Vertrag mit ben Verbündeten, in 
welhem bie Großmuth, die Politit befiegend, bie Bes 
dingungen vorfchrieb. 


Shneler Rückmarſch Napoleon’s Über Troyes gegen Paris 
bit Kontainebleau 30, März 1814. Nah der Nachricht von 
feinee Abſezung Abfall von Marfhall Marniont mit feinem 
Corps 3. April, Unterhandlung durch die Marſchälle Rey und 
"Macdonald, und unbedingte Abdankung für fi und feine Er⸗ 
ben 10, April, Hierauf Traktat mit den Alliirten 11. 
Ipi 1, Wiederholung der Entfagung aller Gouverainität 
und Herrihaft für fih und feine Erben auf Frankreich, Stas . 
im, und alle andern Länder, 2. Gr erhält die Infel Eiba 
‚nit vollee Souverainität, und zwei und eine halbe Million 
Renten auf Frankreich. 3. Er barf eine Leibwache von 400 
Mann halten. 4, Seine Gemahlin bekommt mit voller Sous 
berainität und erblich für ihre Defcendenz bie Herzogthümer 
Parma, Piacenza und Guaftallaz Beide behalten ben kaiſer⸗ 
lihen Titel, 5. Außerdem eine Revenue für die Kamilie Be⸗ 
Mparte, und eine Verforgung für ben Prinzen Eugen. — 
Eofort Abfüprung Bonaparte's nad) Elba und Ankunft bafelbft 


d, Rai. 
32 
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86. Auf dem fo geebneten Boden warb ſofort der 
Thron der Bourbons wieder errichtet. Nicht die 
Werfchiebenheit des Koͤnigs- von dem Kaiferthron, die 
Verſchiedenheit der Herrſcher die darauf ſaßen, iM 
Verhaͤltniſſe, und vor allem ihre Charaktere und 
finnungen waren ed, welche Europa eine andere Zufu | 
verbürgten. Was wäre, felbft bei gleicher Beſchraͤnkun 
des Reichsgebiets, ein Friede mit Napoleon anders 9 
weſen als ein Waffenſtillſtand, bei dem man nicht 
mal die Waffen haͤtte ablegen duͤrfen? | 

Ankunft des Grafen Artois 12, April 1814, vom AM 
kudwig XVIIL zum Lieutenant du Royaume ernannt; Mi 
fofort Uebereinkunft mit den Verbündeten zur Aufhörung I 
Beindfeligleiten, und Räumung ber Feſtungen außerhalb & 
Gebiets des alten Frankreichs, (vollzogen bei Mainz 4. M 
BWeſel 8, Mai, Magdeburg 14, Mai, Hamburg 25. Ralf 
@, noch in bemfelben Monat). — Landung Lud wig's il 
zu Galais - 25. April nah breiundzwanzigjähriger Entferng 
aus feinem Reih, (in Italien, Deutjchland, Rußland, 
zuleht in Englands) und Einzug in Paris Mail 
Berwerfung der vom Senat gemachten Gonfi 
tion; aber Zufiherung einer freien Berfaflung, 












87. Frankreich und mit ihm Europa den Fri 
gu geben, war bad erſte wohlthätige Gefchäft des 
feine Rechte wieber eingefeßten Königs. Die Verh 
lung mit einem Monarchen, in bem bie andern 
narchen ihres gleichen fahen, und welde ihre An 
fenheit befchleunigte, mußte leicht feyn. Ward vo 
ber einen Seite das Phantom der Univerfalmonare 
aufgegeben, ſo ward auf der andern das Verſpre 
Frankreich groß und mächtig bleiben zu laſſen, vel 





Von d. Erricht. d. Franz. Kaiferth. - 1828. 357 


Iommen erfüllt. Die Ruͤckkkehr Frankreichs auf 
feine alten Grenzen war die Grundlage des abges 
ſchloſſenen Traktats. 


Abſchluß des erſten Pariſer Friedens 30. Mai 1814. 
J. Frankreich behält feine Integrität nad) ben Grenzen wie fie 
I. Jan. 1792 waren, nod mit einigem Zuwachs fomohl an 
ber öfttihen Grenze und in Savoyen, als burch deu beftätigs 
ten Befig von Avignon. 2. Frankreich erkennt die Unabhäns 
gigkeit des Staats der Niederlande nad) feiner künftigen Ver⸗ 
größerung,, fo wie ber fämmtlihen Deutfhen Staaten, bie 
durh ein Köderativband-werben verknüpft werben, ber Schweis 
und der „Stalienifhen Staaten an, 3. Frankreich bekommt 
ven England feine Golonieen zurüdz; (auch Guadeloupe, auf 
welhes Schweden [oben S. 334,] verzichtete,) mit Ausnahme 
maabago, St. Lucie, und Tele de Krance mit fels 
“mm Dependengen. Es verpflichtet fih, in Oſtindien feine 
ige nicht zu befeftigen, und bdafelbft Feine andere Truppen 
ei für die Policei zu halten. 4 Malta bleibt bei England, 
5. Portugal reftituirt bag Franzöſiſche Guiana nad einer 
Örerzberihtigung. 6. In den von Frankreich geräumten Hä⸗ 
fin werden die Kriegsfchiffe und die Marines Vorräthe getheilt, 
ſo daß Zweidrittel an Frankreich fallen. 7. Die Allüirten vers 
iiöten auf alle Summen, weldhe ihre Regierungen für ges 
ſtloſſene Contrakte, Lieferungen und Vorſchüſſe, von Frank⸗ 
teich zu fordern haben. (Welche Großmuth!) 8. Frankreich 
bderſpricht die gleichmäßigen Forderungen von Privatperfonen zu 
bezahdlen. 9. Frankreich verſpricht an England, binuen fünf 
Jahren den Sklavenhandel abzuſchaffen. 


Unterhändler: Von Frankreich: Talleyrand. Von den Al⸗ 
litten: Lord Caſtlereagh, Fürſt Rafumoffsty, Fürſt Mettem 
nich, Fürſt Hardenberg. 


88. Derſelbe Monat, der Frankreich feinen Kös 
mg wiebergab, fah auch drei andere von ihren Thro—⸗ 
um vertriebene Fuͤrſten fie wieder befleigen. Pius 
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VIE. kehrte nach Rom, Zerdinand VII. nah Wo 
drit, und Victor Emanuel nach Zurin zurüd. U 
fonft hatte Napoleon verfucht, Pius VOL, indem 
ihn als Gefangenen nach Fontajnebleau führen lie 
durch Drohungen zu ſchrecken; umfonft, durch ein fü 
ſches Concordat die Welt zu hintergehen. Seine Ri 
kehr gab feinem Staat die Ruhe wieder. Anders nd 
eö in Spanien, wo nah Verwerfung ber von def 
Gorted entworfenen faft republifanifchen Verfaffung ( 
unten), fofort ein graufamer Kampf der unumfchrän 
ten Gewalt gegen die Freiheit begann, beffe Ref 
kaum einen glüdlichen Ausgang erwarten ließen. 


Aufenthalt des verhafteten Pabftes zu Kontainebleau 19.36 
ni 1812 — Ian, 1813, Belanntmahung eines Concordath 
deffen Grundzüge Pius VIL nur vorläufig und bedingungk 
weife angenommen hatte, als ſchon abgefhloffen 23. Rn 
1813 (nad der Rückkehr aus Moflau), wogegen Pius | 
fofort wieder proteftirt. Zurüdführung nad) Savona 24.3 
und nachher 31. März Ueberlieferung an die Deftreiher, R 
kehr nah Rom, und feierliher Einzug 24. Mai 1814. 
Einzug von Ferdinand VIL in Madrit 14, Mai; von Bi 
Emanuel in Zurin um eben bie Zeit, 


89. Indem fo die Grundfteine zur Wiebererrid 
tung des umgeflürzten Gebäudes des Staatenſyſtem 
von Europa altenthalben gelegt wurden, konnte es bel 
Niemanden entgehen, wie viel noch zu feiner Wieder 
berftellung fehlte. Die Monarchen, im Frieden wie it 
Kriege vereint, befchloffen dieß gemeinfchaftlich auf t 
. nem Gongreß in ber Deutfchen Kaiferftadt zu thun 
indem fie, während ber Worbereitungen, - bie Banl 
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ber perfönlichen Freundſchaft auch mit dem Brittiſchen 
Kinigshaufe und dem Prinz Regenten in Eng 
land Inüpften. Mitten aus den Stürmen ber Zeit 
fig eine der fchönften Erſcheinungen hervor: die Polis 
tik verfchmolz fich mehr wie je mit der Menfchlichkeit. 
Veſuch Kaifer Alexander's und König Friedrich Wils 
helm's 7 — 22, Juni 1814 begleitet von ihren fiegreihen 


delbherrn, Blücher, Platow u. a. in London, unb en⸗ 
thufiokiiher Empfang von ber Nation, 


9 Congreß zu Wien. Noch hatte bie Ge- 
Mihte des Europäifchen Staatenſyſtems keinen Gons 
gieh, — felbft den MWeftphälifchen nicht ausgenommen 
— aufzeigen, wo fo viele und fo große Intereffen — 
die dägefammten Europas — wären auszuma⸗ 
Gem gewefen; weil, wenn auch mehrmals erfchüttert, 
8 dh noch nie fo wie jetzt war umgeflürzt worben. 
Belden Ausgang, auf jeden Fall welche Dauer beffel 
ben, mußte man vermuthen? Glädlicherweife kamen 
wi Dinge zur ſtatten. Erſtlich: daß man über die 
nmeiſen Hauptpunkte ſchon im Ganzen einverflanden 
var, Die Nothwendigkeit der Erhaltung der Franzöfis 
Ken Monarchie in ihrer jegigen Integrität, fo wie 
bie der Wiederherſtellung ber Deftreichiihen und ber 
ſreußiſchen nach ihren frühern ftatiftifchen Verhaͤltniſſen, 
(au fhon durch Traktate im voraus beſtimmt; oben 
6. 340.) bezweifelte Niemand. Das zweite war: ‚bie 
vriönlihe Gegenwart, und die Charaktere und die wech 
Meitige Freundfchaft der Monarchen. Jene befchleus 
tigte, biefe erleichterten Alles. Dennoch aber konnte 
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ed nicht an Steinen des Anſtoßes fehlen. Die Beim! 
mungen über Polen und über Sachfen, fo wie tum 
nächft über die innern politifchen ſowohl als die Terri 
torialverhältniffe Deutfchlands, legten die größten in ben 
Weg. Nicht ohne Grund füretete man wiederholt ein 
Abbrehung der Unterhandlungen. Dennoch Fam ma 
zum Schluß! Eine auferordentlihe, eine unerwarich 
Begebenheit, die das Intereſſe jedes Einzelnen fh 
gen machte, führte ihm plöglich herbei. Der Nam 
des Schickſals follte noch einmal auftreten; dam 
. er felbft befeftige was er zerflören wollte, und Kürfe 
‚ und Völker Ichre was Noth. fey. 


Förmliche Eröffnung bes Wiener Congreffes, nad) ſche 

gepflogenen vorläufigen Unterbanblungen 1, Nov. 1814. Si 

ne Dauer bid 25, Mai 1815. Die Refultate deſſelben 
unten im folgenden Abſchnitt. 


Zugegen waren perſönlich: bie Kaiſer von Oeſtreich und M 
Rußland, die Könige von Preußen, von Dänemark, M 
Baiern und von Würtemberg, der Churfürft von Hefien, 
Großherzog von Baden, die Herzoge von Sachfen = Wein 
von Braunſchweig, von Naſſau ‚ von Coburg und mehr 
andere Zürften und Prinzen. — Die vornehmften Gefan 
ten und Minifler: Vom Pabſt: Gardinal Gonſalvi. 8 
Deftreih: Fürſt Metternid, Bon Rußland: Fürft Rafumef 
in, Graf Stakelberg und Graf Neſſelrode. Bon Gr 
Britannien: Lord Kaftlereagh und Herzog Wellington, 8 
Preugen: Fürſt Hardenberg und Baron v. Humboldt, 3 
Srankreih: Fürft Talleyrand und Herzog v. Dalberg. y 
Epanien: Don Labrador. Von Portugal: Graf Palme 
und Don Lobo da Silveyra, Won den Niederlanden und M 
Naſſau: v. Spoen und v. Gagern. Won Dänemark: GH 
Bernfiorf, Von Schweden: Graf v. Löwenhielm, Von Cal 
dinien: Marquis dv. Saint Marfan. Bon Baiern: Zi 
Wrede und Graf Hechberg. Won Würtemberg: Graf Birji 
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gerode. Bon Hannover: Graf Münfter und Graf Harden⸗ 
berg, Von Sachen: Graf Schulenburg u, A. 


91, Wiederkehr Napoleon’3 von Elba nad 
Erankreich; und momentaner Umfturz ded noch wans 
fenden Königäthrond. Wie Eonnte er feft flehen, ba 
bie Nation ihren König faum Fannte, das Heer, noch 
miht neu organifirt, ihm nur mit dem Munde, nicht 
mit dem Herzen geſchworen hatte; und bie Augen beis 
dennoch vom Glanz des fogenannten Nuhms geblendet 
won? Doch nahm man auch bald wahr, daß der 
niteraufgerichtete Kaiferthron nicht weniger ſchwankte, 
wdniht in der Nation, — bie fich bloß leidend ver: 
belt — fondern nur im Heer feine Stüge fand. Aber 
deh welch’ eine Audficht, wenn e8 dahin fam, daß 


ein tebellifched Heer dem Reich und Europa Gefehe 
borihrieb! 


tondung Napoleon’s bei Gannes 1. März 1815- 
mit etwa 1500 Mann, und fohnellee Marfch auf Paris; ohne 
Größe, weil er ohne Wibderftand war, Die vorhergegangene 
Verſhwörung ſcheint fich nicht ſehr weit verbreitet zu bas 
ben, weil man auf den Beitritt der Truppen und ihrer Ans 
führer bei feiner Erſcheinung rechnen Eonnte und rehnen mußte, 
Einzug in Paris 20. März; nahdem der König fih nad) 
tlle und demnächft nad Gent begeben hatte. Doch war mit 
dem alten Zitel nicht die alte Macht wieder daz flatt vormals 
bie Parteien beherrjcht zu haben, ſchien er von ihnen beherrſcht 
zu werden, und bie Comödie des Maifeldes (1, Zuni) 
zeigte nur eine Garricatur von Karl bem Großen. Deito ernſt⸗ 
liger aber waren die Kriegeräftungen, benn, daß alle Bries 


dendanerbietungen ihm nicht den Brieden geben würben, bes 
griff en leicht, 
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92. Die Nachricht von Napoleon’: Ruͤckkehr tra 
glüdlicherweife den noch verfammelten Congrf 
Dieß machte die fchneliften und entfcheidendften Maaß 
regeln möglih, und man ergriff fi. Der Ufurpatd 
warb durch eine eigne Akte für einen Feind der TU 
fer und außer dem Schuß ber Geſetze erflärt; und ein 
fefte Verbindung, vereinigte fofort die großen um 
Heinen Mächte gegen ihn. Das Gluͤck des Kriegs konnt 
wandten; ein legter gluͤcklicher Erfolg fthien jedod fü 
ihn faſt unmöglih zu ſeyn; denn die Fuͤrſten marı 
jest ihrer Voͤlker gewiß, 


Dellaration vom 13. März 1815 gegen Napoleon; va 
Deftreih, Rußland, England, Preußen, fo wie von Kranl: 
reih, Spanien, Portugal und Schweden unterzeichnet, Unt 
darauf Bündniß der vier Hauptmädte zu Wien 25. Wit, 
1, Wiederholung des Bündniſſes zu Chaumont (f. oben 
&, 352.) zur Erhaltung der Ruhe und Unabhängigkeit ou 

Europa gegen Napoleon Bonaparte und feine Anhänger. % 

Das Gontingent jeber Macht wird beftimmt zu 180,000 Mann 
3. Alle Europäiſchen Mächte werben eingeladen dem Bär 

beizutreten. — Alle, mit Ausnahme von Schweden, (mi 

Norwegen beihäftigt), To wie aud alle Deutſche Staaten uni 
“ bie Schweiz traten ber Reihe nach bei, Spanien bedingung& 

weife, und ſchloſſen Subfidientraftate mit Großbritannien. Pi 

Summe aller zu ftellenden Gontingente betrug nicht weni 

als 1,057,400 Dann. 





93. Noch einmal alfo warb, durch einen einzig 
Mann, fall ganz Europa in Bewegung geſetzt; de 
die Gefahr ward groß, wenn man fie nicht bafür 
fab; und leicht ließ fich-voraus fehen, baß der Uf 
pator nicht die Vereinigung der feindlichen Streitkrä 





Imarten würde. Daher fofort möglichft ſchnelle Zus 
mmenziehbung eines Brittifch= Deutfhen, und eines 
Preußifchen Heerd in den Niederlanden, unter Herzog 
Bellington und Marfhall Bluͤcher. Auch ließ er 
nicht lange auf ſich warten; aber der große Tag bei 
Raterloo warf ihn auf einmal in den Staub zurüd, 
ind rettete Europa. 


Vorbringen Napoleon’s Über bie Grenzen mit 170,000 
Mann 15, Zuni 1815. Schlacht bei Ligny gegen Blücher 
1. Juniz; nad tapferer Gegenwehr, (der graue Held lag 
Möf unter dem Hufſchlag der Pierde), zurücigebrängt bis Was 
vr An demfelben Tage Sefeht vom Marſchall Ney gegen 
im derzog von Braunfhmweig bei Quatres Bra, ber, 
ein Opfer feines angeflammten Heldenmuths, fällt. Unterbeß 
dıfmmenzieyung des Heers von Wellington, beftehend 
u Britten, Bannoveranern, Niederländern, Braunſchwei⸗ 
em und Raffauern bei Waterloo und Belle: Alliance, 
Ingriff Rapoleon’s Mittag 18. Juni, mit großer Uebermacht. 
Sqcon wankte nach furchtbarem Kampfe am Abend ber Sieg, 


als zus rechten Stunde Blücher mit feinem Hülfsheer ers 


Pin, Sofort die Entſcheidung. Niederlage, Flucht, und, 
vom General Gneiſenau verfolgt, gänzliche Zerfprengung 
bed Franzöſiſchen Heers. Nur mit Mühe entrann, Alles im 
GStiche laſſend, der Gefürctete, die Nachricht feiner Niebers 
Inge nach Paris zu bringen. Gein Stern war untergegangen, 


94, Die zweite Einnahme von Parid war 
von jenem Siege die Folge; ohne Blutvergießen; ob 
über davon auch fofort die Unterwerfung Frankreichs 
die Folge feyn würde? Tonnte ungewiß fcheinen. Die 
leberreſte der gefchlagenen Armee zogen fih, zufolge 
ber Convention, hinter bie Loire zuruͤck; die Befehls⸗ 
aber der meiften Feſtungen verweigerten deren Ueber⸗ 
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gabe; ohne Aufloͤſung der Armee war an keim 
Sicherheit zu denken. Der erfle und wichtigfte Schrit 
dazu war, ihren Oberheren nad) feiner Ruͤckkehr in di 
Hauptftedt aufs Neue zum Abdanken zu bewegen. & 
dankte ab, um nicht abgeſetzt zu werden, auf Verlam 
‚gen der von ihm zufammengerufenen Kammern; um 
die Auflöfung der Armee durch ihre Befehlähaber gim 
gluͤcklich von Statten. Unterdeß feine Abreife nah RM 
‚hefort, in der Hoffnung nad) Amerika zu entfommen 
und bei der Unmöglichkeit davon Ergebung an di 
Engländer. 


Abdankung Napoleon’s zu Gunften feines Sohns 22. Im 
Bon den, fi fo nennenden, Kammern angenommen 23. Jur 
Wie viel einzelne Rathgeber, befonders ein Fouché (Bart 
her des proviforifhen Regierungsausfchuffes) dazu beiygetragt 
haben? (der gewefene Polizeiminifter und fein gemejener Hi 
kannten ſich unftreitig einander am beften) bleibt der F 
aufzuklären überlaſſen. Abreiſe nach Rochefort 28. Juni;z U 
nach vergeblichen Verſuchen zu entkommen, Uebergabe an a 
miral Hotham und das Brittifhe Linienſchiff Bellerophon Ki 
Zuliz, ‘auf dem er nad England, und von ba, ohne zu Id 
den, auf dem Northumberland, nad gefaßtem gemeinidefl 
x lichen Beihluß der alliirten Mächte 31. Suli, nach ber Zl 
St. Helena gebraht wurde 8. Aug.; wo, er 16. Oct. laı 
detez und nad der Uebereinkunft der Verbündeten 2, uf 
fortdauernd als Kriegsgefangener (jeder Verſuch ihn ‚ 
befreien ward vom Parlament für Gapitalverbreden erfläl 
11. April 1816) bis an feinen Tod verwahrt warb. Quell 
cursum dederat Fortuna peregit! | 


95. Ruͤckkehr des Königs in feine Haupffladl 
9% nach einer Unterbrechung von hundert Tagen. Abe 


Juli welche Anſtrengungen und welche Erfahrungen hatte 
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bie Verbündeten 'in bdiefen hundert Tagen gemacht! 
Selten fie auf ihre Koften Frankreichs Königsthron 
wieder aufgerichtet haben, um ihn vielleicht noch eins 
mal umflürzen zu fehen? Erſatz für dad Aufgewandte, 
m Sicherheit für die Zukunft waren fie nicht bloß 
Ph ſelbſt, ſondern noch mehr ihren Völkern ſchuldig. 
Bie vorige Großmuth war von biefen zu theuer bes 
ſahſt! Neue Unterhandlungen mit ber wiederhergeſtell⸗ 
tm föniglichen Regierung mußten alſo angelnüpft wers 
vn; und man Pam überein, daß die Entfchädigung 
durch eine Geldfumme, die Sicherheit durch eine Grenz 
derichtigung mit Abtretung von vier feften Plägen, und 
int tmporairen Grenzbeſetzung auf Frankreichs Koften 
eriöt werden ſollte. 


zweiter Parifer Vertrag, nad längern Gonferenzen 
obgefhloffen 20. Nov, 1815. 1. Grenzberichtigung mit Abtres 
tung dee vier Feſtungen Philippeville, Marienburg, Caarlonis 
und Randau mit den Umgebungen bis an die Lauter; fn Ita⸗ 
lien abee des bei Frankreich gebliebenen Theils von Savoyen 
(den 8,357.) 2 Die Feſtung Hüningen wird gefcleift, 
9% Die Nord s und Oſtgrenze von Frankreih mit achtzehn 
deſtungen bleibt auf längftens fünf Jahre von einer Armee 
der Altiieten von 150,000 Mann, auf Koften Frankreichs, bes 
ft; nad drei Jahren wird man indeß feben, ob bie Ums 
finde die Zurückziehung geftatten. 4. Als Erſatz bezahlt 
drankreich in beftimmten Terminen die Summe don 700 Mils 
lionen Franken; (den Privatperfonen blieben aber ihre Forbes 
tungen an Frankreich außerdem vorbehalten). Sowohl biefes, 
el das Weitere der obigen Bedingungen, warb durch befonz 
dere Gonventionen veſtimmt. — Die geraubten 
Kunftdentmäler, mit denen Paris gefhmidt war, bas 
heilige Eigenthum ber Wölfer, wurden ohme befondere Con⸗ 
ventionen mit ſtrenger Gerechtigkeit surüdgenommen, Richt 
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ohne Murren hatte man fie bei der erſten Einnahme in Park 
bleiben ſehen. 
Bevollmächtigte bei diefem Traktat waren: Bon Frankreich 

Herzog v. Richelieu. Von Deſtreich: Fürft Metternich und u 
Weſſenberg. Bon England: Korb Caſtlereagh und H 
Wellington. Bon. Rußland: Fürft Rafumoffsty und Gm 

Gaopodiſtria. Bon Preußen: Fürſt Hardenberg und Baron 
Humboldt. J 





96. In Napoleon's Fall ward auch fein Schw 
ger Muͤrat von Neapel, ben Lohn feiner Zweiden 
tigkeit erndtend, verwickelt. Bei feinen anſcheinende 
Fortſchritten hatte auch er ſich wieder fuͤr ihn erklärt: 

aber Deftreich ließ ihm nicht Zeit ihm zu Hülfe y 
fommen. Nach einem Feldzug von nicht zwei Mona 
ten verlor er dad Reich; und endete bald darauf, all 
Stüchtling umherirrend, wie ein Verbrecher. 


Seit ihrer Wiederherftellung hatten die Bourboniſchen Hi 
gegen Mürat ſich erklärt Dec, 1814, Auch England ven 
gerte jede Verbindung mit ihm 25. Jan. 1815. Schon ver 
Napoleon's Landung, Rüſtungenz und gleich darauf dc 
vbrechen, indem er die Völker Italiens zur Freiheit aufrafl 
30. März, Oeſtreichs Kriegserklärung gegen ihm 10, Aprl, 
und Bündniß mit Kerdinand von Sicilien 29, April, Gef 
am Po gegen die Oeſtreichiſchen Generale Biandi und Kıs 

gent; aber bald Rüdzug. Treffen bei Solentino 2 u 
Mai und am Garigliano 16. Mai. Capitulation ii 

Generals KSarafcofa zu Sala Lanzi 20, Mai; Einnahme vo 
Neapel, und Wiebereinfegung Ferdinand's. Wirt 
enttam über Iſchia nad Frankreich. Nach Napoleon’s Rieder: 
lage Flucht nad Corſikaz und von da, bei der Landung zu 
Pizzo in Galabrien, Gefangennehmung und Erſchießung all 
Rebell 13, Oct, 
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97. Auch die Schidfale der Sktandinaviſchen 
tiche hatten fich bereits völlig entwidell. Wenn 
ih nach dem Kieler Frieden (oben ©. 347.) Nors 
egen feine Abtretung an Schweden nicht anerkennen 
elte, fondern vielmehr feinen Statthalter zum Kis ' 
Ih proffamirt; fo bedurfte es doch nur eines kurzen 
id faſt unblutigen Feldzugs des Kronprinzen von 
hhweden, um jenen Frieden zur Ausführung zu brin⸗ 
m Die Norwegen zugeficherte Freiheit und politifche 
Kitändigkeit wirkte mehr ald die Waffen; und fo 
udn Schweden und Norwegen als zwei Reiche uns 
in im Scepter deffelben Königs vereinigt. 


Rh Belanntwerbung bes. Kieler Friedens vom 14, Ian, 
I große Bewegungen in Norwegen, Proflamation ber Uns 
fingigleit buch den Statthalter Prinz Chriftian Pries 
btih von Dänemarl 19, Febr. Berufung des Reichstags 
(Storthing) nach Eidswold 10. April; von dem er zum con⸗ 
fitutionellen König erklärt wird 17. Mai. Vergeblicher 
Berſuch zur Ausgleihung durch eine Commiſſion der Alliirten 
(Juli), die auf Unterwerfung beſtehen; und Blokade durch 
Rrittiihe Schiffe. Anfang ber Feindſeligkeiten 4, Aug.; aber 
nach einigen leichten Gefechten, und nad; Uebergabe ber Grenz⸗ 
Mflungen, wodurch der Weg nad Chriſtiania offen ftand, 1— 
Vaffenſtiliſtand zu Moß 14. Aug. Keſignation des Prin⸗ 
en Chriſtian Friedrich 16. Aug. Der Storthing zu Chriſtia⸗ 
ia erklärt WM. Oct. die Vereinigung Norwegens, als 
wnabhängiges Königreich, mit ber Krone Schwedenz und 
Karl XIII. wird als König von Norwegen proflamirt 4, 
Rp, 1814, 


sd, Auf einer Zelfeninfel, in ber Mitte bes Oce⸗ 
ns, endete, faft unbemerkt, der Mann, befien Na⸗ 
mn noch kurz vorher die Welt erfülte Seine Ents 








‘ 
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würfe waren gefcheitert; aus der Knechtſchaft, die m 
den Völkern bereitete, ging in mehr wie Einem Bil 
theil ihre Freiheit hervor. So war Er, fich feleft us 
bewußt, das Werkzeug einer höhern Madt 
denn f eine Zwecke waren nicht ihre Zwecke. Bi 
auch das Urtheil der Nachwelt über ihn ausfallen may 
die Weltgefhichte Tann ihn nur aus dieſem Gefidll 
punft betrachten. 


Tod von Napoleon Bonaparte auf ber Safe G 
Helena 5, Mai 1821, 


Die von ben Begleitern bes Gefangenen nah Et. Helena i 
ausgegebenen Werke: Memorial de Sainte Helene, ou ja 
nal oü se trouve consigne jour par jour ce que dit! 
fait Napolé on durant dixkuit mois, par lv Comte nsı 
Casas. & Paris. 1623. 8 Voll. 8. und 


Memoires pour servir k P’histoire de France sous Napola 
ecrits à St. Helene sous sa dietee, par les geueraug 
ont partage sa captivite, et publies sur les manuse 
entidrement corriges de la main de Napoleon. Memoi 
T. 1. U. ecrits par le general Gourcaup,. T. IIL par} 

- general MontzoLon, enthalten dad, was ber Gefangene 
fih felbft der Nachwelt berichten wollte. Als reine 2 
die Geſchichte wird ſie Niemand betrachten. 


Die beſten und reichſten Aufſchlüſſe über die Perſonlichkeit Ü 
merkwürdigen Mannes geben die Mémoires de Boun 
à Paris. 1828. 8 Voll. 8. feines Jugendfreundes und © 
tairs bis gegen die Zeit feiner Thronbeſteigung. — Die, 
von berühmten Schriftſtellern, compilirten Biographien 
ben geben Feine neuen Auffchlüffe, 
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Zweiter Abſchnitt. 


Gbeſchichte des Colonialweſens von 1804 — 1829. 
(S, oben ©, 207.). 





dd großen Erfchütterungen und Staatsumwaͤl⸗ 
vn in Europa mußten in biefem Zeitraum einen 
inme mehr unmittelbaren Einfluß auf die Golonieen 
thalen, je weniger ed ausführbar war, bad Projekt 
Mr Univerfalmonarchie auch auf fie auszudehnen. Zu 
ühtz anderm konnte dieſes führen, ald zu ihrer Un= 
Mingigfeit, infofern ihre Natur, und die Brittiſche 
Rhirefhaft dieſe geflatteten. ine neue Ordnung ber 
dinge begann in Amerika; bie Flamme ber Kevos 
nen ſchlug aus der alten Welt in die neue hinüber, 
ud erregte dort Beinen geringern Brand. Oſtindien 
M feiner Natur und feinen politifchen Verhaͤltniſſen 
he davor geſichert; aber auch hier bereiteten fich nicht 
Mlinge Veränderungen anderer Art, fo wie auch in 
Ifite, Selbſt der fünfte Welttheil, fein Gontinent 
dr feine Infeln, wurden immer mehr europäifist. 


2 Dad vereinte Nordbamerila änderte in 
“fen Beitraum nichts in feiner Werfaffung. Aber fein 
deerens hiſt. Schrift. 9. B. Aa 
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Gebiet, (durch den Ankauf Louiſianas, oben S. 21 
und durch die Acquifition von Florida), feine Bet 
kerung und feine Einfünfte verdoppelten fib; u 
feine Grenzen wurden fowohl nach dem Brittijchen ı 
nad) dem Spanifchen Gebiet durch Traktate bis }ı 
großen Ocean hin beſtimmt. Die, über alle Em 
tung fortfchreitende, Colonifation, in dem Weſtgebi 
ſowohl ald in Louiſiana, erhöhte bie Zahl der Bu 
besftaaten von fiebzehn auf vierundzwanzig; ind 
mehrere der Gebiete ald Staaten in bie Kette 
Union aufgenommen wurden. 


Acquifition ber heiden Floridas, gegen aufgegebene Kl 
forderungen, von @panien 24. Oct. 1820, vom Präfident 
beftätigt 22. März 1821, Zugleich Beſtimmung bee Grenz 
gegen Neu-Merito, durch die Flüſſe Sabine und Arkanſ⸗ 
und von deſſen Quellen die Parallele von 420 N, B. bie n 
großen Ocean, Und mit England, Oct. 1819 in zeien 
Traktats zu Bent, (fe unten) vom Waldſee an bie Yard 
vom II N, B. bis zu dem fleitigten Gebinge, | 


Die jegt vereinigten 4 Staaten find, außer dem Ci 
der Hauptſtadt Wafhington ober dem Diſtrikt Golumbil 
‚ 2, Penſylvanien. 2, Neu⸗York. 3, Maryland, 4, Del 
5. Rhode-Island. 5, Connecticut, 7. Maſſachuſet. 8. 
Jerſey. 9 Vermont. 10. Neusdampfhire IL, 
32, Birginien, 13. Nord⸗Carolina. 14, Süud⸗ Co 
15. Georgia. 16. Teneſſee. 17. Kentuky. 18, Ohio. 
Indiana. 20. Illinois, 21, Neu-Drleans oder Loui 
22, Miffifippi (im Often von jenem;), 23, Allabama 
Georgien). 24. Miffuri. Florida iſt zum @ebiet (t 
tory) erllärt, fo wie Mitchigan, Weſtflorida, vom Mil 
bis zum Fluß Perdido und Mobile, war fchon früher 
Theil von Louifiana in Anfprud) genommen und occupitt 
Det. 1810, — Die Bevölkerung hatte ſich von ſechs bis 
gen zwölf Mitiionen, die Staatseinhahme von zwölf bit 
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undzwanzig Millionen Dollars, ohne Erhohung der Abgaben, 
vermehrt. 


3. Blieb aber gleich die Verfaſſung unveraͤndert, 
ſo war doch ber Parteigeiſt aufgelebtz und es gab 
deitpunkte, wo feine Folgen bedenklich ſcheinen konn⸗ 
kn. Die Parteien der Demokraten und ber Foͤde— 
jeliſten (jene, am ſtaͤrkſten in ben ſuͤdlichen und ins 
wen Staaten, urſpruͤnglich Anhänger des Aderbaus, 
dieſe, vorherrſchend in dem Indrblichen, bed Handels⸗ 
Eyfems), fanden in ben Franzoͤſiſch-Brittiſchen Häns 
vn Nahrung, und wurben faft die erfle die Franzoͤ⸗ 
Hit, diefe die Writtifche Partei, Aber die Liche bes 
gemeinſchaftlichen Waterlands, und der Angriff Eng⸗ 
km auf die Hauptſtadt, vereinigten beides und nach 
Riterherftellung bed Friedens in Europa feheinen auch 
ie Parteien immer mehr zu bloßen Namen geworben 
zu ſeyn. 


4. Ein Handelsſtaat wie Amerika konnte es un⸗ 
noglich vermeiden in jene Streitigkeiten mit verflochten 
Ju werden, welche ben Krieg zwiſchen England und 
dankreich zum Hanbelöfrieg machten. Die Colifionen 
mußten aber am ftärkfien mit dem die Meere beherr⸗ 
ſhenden Staat ſeyn; und fie führten, da Frankreich 
fe fhlau zu benugen wußte feinen Einfluß zu vers 
Füßen, endlich zum Kriege, 


Die früheren Urfachen bes Streits (oben &, 210.) dauerten 
fort, und vergrößerten fich durch bie wachſenden Bedrückun⸗ 
gen ber Schifffahrt und des Handels, Daher 18. April 1806 

4a2 
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leben feiner Manufaktur⸗- und Babeit-tun 
ſtrie; endlich aber das gefühlte Beduͤrfniß einer Na 
rine, auf welche feitbem die Hauptkraft der Union ii 
richtetes jedoch mit Beſchraͤnkung auf das, was Ni 
eigne Sicherheit erforderte England felbft hatte 
gleichwohl einen neuen Nebenbuhfer gefchaffen! Be 


es deſſen vieleicht zur Erhaltung feiner eignen Gr | 






7. Mit dem wiedergekehrten Frieden breiteten R 
auch die Schifffahrt und der Handel der Zreiftuch 
über alle Meere aus. In beiden Indien, in Chin 
wie in Europa wehten ihre Slaggen, und im Ritt 
meer mußten die Seeräuberftaaten vor ihr zittern. J 
Landgebiet erſtreckt ſich jegt bis zur Mündung dei € 
Yumbia am großen Ocean; da3 ganze unermeßlice 9 
biet des Miffifippi- Stroms mit feinen Nebenflüffen } 
hört ihnen; der Kauf Louifianad, wo Neu: Drla 
ſich bereits zur reichen Handelsſtadt erhebt, ſteht ſch 
jetzt in der Reihe der großen Weltbegebenheiten; u 
ber Beſitz der Floridas, ber ihr Gebiet vollkomm 
abrundet, feheint ihnen dereinft die Herrfchaft Wet 
diens zu verfprechen. Unterdeß fihreitet ber innere 4 
bau fort. Anlagen wie die ded Erie-Kanals, dem D 
reits andere folgen, in Verbindung mit ber unermd 
lich wichtigen Erfindung der Dampffchifffahrt, 
offnen die Leichtigkeit der Communication bdurd d 
Binnenfchifffahrt ‘von den Quellen des Miffuri und f 
ner Nebenflüffe: bis zu den Mündungen des Mifiip 
niht nur, fondern auch bed Hudfon s Fluſſes; * 
Neuvork bereits als die erfte Handelsſtadt ber nei 
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lt glänzt. Die Zeiten werben fommen, wo man - 
it der Poft von einem Ocean zum anbern reifet. 


Das bisherige praktiſche Seerecht der Amerikaner, in 
ibten Handelöverträgen und Verordnungen, hält fi ſtreng 
on bie Reciprocität. So in ihrer Act of navigation 1. Märg 
1517, Das Verbot: „keine Waaren non einem auslänbifchen 
Safen in Amerika einzuführen als in Schiffen ber vereinigten 
Btonten,, oder foldhen, bie den Unterthanen ober Bürgern bes 
Bandes gehören, mo bie Waaren probuchrt ober fabrıcirt wur⸗ 
dan’! verpflichtet nicht die Schiffe einer fremden Nation, bie 
kin gleiches Reglement angenommen hat ober annehmen wird, 
Belonderd die Alte, von gleihem Datum: „daß alle Brittia 
Ihn Schiffe, die aus Häfen kommen mo Amerikanifhe Schiffe 
siht zugelaffen werden (Weftindien), auch in keinem Amerika⸗ 
tn Hafen follen zugelaffen werden. Durch ben Dans 
delsbertrag mit Englanb 3. Zuli 1818: 1. Reciprocität 
in Kidficht der Kreiheit des Handel und der Zölle. 2. Die 
Inritaner baben freien Handel in allen Brittifh » Oflindi« 
ſten Häfen; jedoch dürfen fie keinen Küftenhandel treiben, 
"ud müffen ihre Oftindifhen Ladungen in einem Amerikanis 
fürn Hafen ausladen. — Die Differenzen über ben Handet 
‚ah dem Brittifhen Weftindien find noch nicht ausgeglichen, 
und der Gieg, den das Merkantils Syftem in dem Congreß 
196 durch die Erhöhung der Zölle auf die fremden Manufak⸗ 
turwaaren gegen die Freiheit bes Handels bavon trug, kann 
"kiht no weitere Streitigkeiten verurſachen. 


batatistical view of the commerce of the united states of 
‚America; its eonnection with agriculture and manufactu- 
tes, and an account of the public debt, revenues and 
eipenditures of the united states; accompanied with ta- 
bles, ilustrative of the principles and objects of the work, 
by Tmorax Bırzm. Hartford. 1816. 8. — Die befle und 
neufte SGtatiftit der vereinigten Staaten, 

Katistical annals of the united states of America founded 
on official documents by Anam Sersent. 1818. 4. Gtatis 
fiihe Materiatien für ben Beitraum 1789 bis 1818, jeboch 
wenig verarbeitet, 
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A political and civil history of the united states of Ameri 
from the year 1763 to the close of the administration 
President Washington, in March 1797; including a su 
mary view of the political and civil stäte of the Noı 

: American colonies, prior to that period, by Tımorur Pi 
zn. New Havon. 1828. 2 Voll. 8. Für die innere Gefäil 
der Golonieen feit ihrer Entſtehung, und befonders in dem 
merkten Zeitraum, das vor kurzem erfchienene Hauptwerk, 





8 Die Zreue der Brittifchen Colonieen von 
nada und Neus Schottland ift in dem lebten 
ge mit Amerika erprobt worden. Warum folten a 
Colonieen nach Unabhängigkeit fireben, die fehon 
freie Verfaffung haben, Feinen Religiondzwang fennt 
feine Zaren nach England bezahlen, und ihre Col 
fation und ihren Handel mit jedem Jahr mehr auffl 
ben fehen? Wenn ihre Wichtigkeit" in dem Augen 
England, das in den Zeiten der Sperrungen für 
und fein Weftindien aus ihnen feine Bedürfniffe | 
Bauholz, Weizen u. a., 308, verdoppelt wurde, 
bat es dieſes auch durch eine fo milde Behandlung Hi 
golten, deren Feine andere Colonie fich zu rühmen 
Die Warnungen der Gefchichte find hier einmal ni 
dergeblich gewefen! Und dennoch regt fich in Unt 
Canada ſchon der Geift der Unzufriedenheit, in de 
Streit der Affemblee mit dem Gouverneur und de 
von ihm abhängigen Council. 





Verfaſſung von Unters und Ober-Ganada durch bie Parle 
mentsakte 1791; in jenem ein Generalgouyerneur, in dü 
fem ein Gouverneur, nur in Militairſachen von jenem abhin 
Big. Jedem zur Seite ein Council (Oberhaus) von funf 
sehn Mitgliedern in Unters und fieben in Dber : Ganade, a 
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m Gouverneur auf Lebenszeit ernannt; und eine Affems 
blee (Unterhaus) von funfzig und fehzehn Mitgliedern alle 
vier Jahre aus den Eigenthümern gewählt, Die Billd bes 
Council und der Aſſemblee bedürfen nur der Beftätigung 
des Gouverneurs und bleiben Geſeze, wenn der König nicht 
ıln zwei Jahren fein Mipfallen bezeiyt. Das Taxationsrecht 
‚gab dad Brittifhe Parlament, mit Ausnahme der Handels⸗ 
reglements, Schon 1788 aufz und bie Zeftalte war hier ſchon 
buch die Quebek⸗Akte 1774 abgeihafft (oben S. 108.), 


aters from Canada written during a residence there in 
the years 1806, 1807 and 1808, shewiug the present state 
of Canada etc, by Huch Gaar. London. 1809. 8. Sehr 
"Wrreih; nur nicht ohne Brittiſche Vorurtheile. 


Aiopgraphical description of the province of Lower Ca- 
ud with remarks on Upper Canada by Jos. Bouczerte, 
Lodon. 1815. 4. Das Hauptwerk für die neuere Statiſtik 
va Sanada , mit einem vportrefflihen Atlas. 


„9 Auf einem andern Wege als in Nord s Ames 
ro entitand ein neuer Staat in Suͤd⸗Amerika. Das 
Reih von Brafilien — ausdruͤcklich von feinem 
Beherifcher dazu erklaͤr — an Umfang obngefähr dem 1815 
Eurwäifhen Rußland gleich (aber wie viel reicher von e 
ke Natur auögeftattet!) war eine Folge der Schidfale 
v5 Mutterlandes (oben S. 296,). Bon biefem Zeit: 1807 
funft an warb es freilich unmöglich es wieder zur Gos 
Inie ju machen, felbft ald der König wieder nach Eu: 
nya zurheffehttes auch war dad Deffnen der Hd; 
fen Brofilieng für alle neutrale und befreundete Staa⸗ on 
Im davon bie natuͤrliche Folge; und fing bald an auf” 
die Verbefferung des gefellfchaftlichen Zuſtandes einzus 
witlken. Seit diefer Zeit ließ allerdings die gänzliche 
drennung vom Mutterlande ſich mit Wahrſcheinlichkeit 
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erwarten, doch follte fie ſtufenweiſe gefchehen; auch . 
fie nicht eher ausführbar, als bid ber König Johan 
VI. wieder nach Europa zuruͤckkehrte; jedoch feinem alte 
ften Sohn Don Pedro ald Regenten, mit fun 
Tamilie, zur Verwaltung des Reichs zuruͤckließ. 
Vermählung des Kronprinzen mit einer Deftreichifchen Erzhern 


gin 1817 Oct., bie dem Reiche Erben gab; geftorben 11.04 
1926, Vermählung mit einer Baierfhen Prinzeffin 17, Oct. 1 


10. Aber ungeachtet der Erhebung der Gofonie y 
. einem Reih, hörte man doch nicht3 von Einrichtun 
einer Berfaffung, welde die Umftände wie die Etin 
me ded Volks lauf zu fordern ſchienen. So ward de 
toftbare Zeitpunkt verfäumt, wo man hätte geben fün 
nen, ftatt nehmen zu muͤſſen was man nimmermd 
gegeben hätte. Die erzmungene Annahme der Pot 
tugiefifhen Gonftitution ließ dem König om 
dort, wie im Mutterlande, nur den Schatten ei 
Gewalt; und hatte die Ruͤckkehr deſſelben nad * 
zur Folge. | 
Ausbruch bes Aufſtandes unter bem Portugieſifſchen Militel 
in Para, und demnächſt in Bahia, Pernambucco, und Ri— 
Janeiro Febr, — April 1821, und Annahme der — nod nid 
einmal vollendeten — Portugiefiihen Conſtitution, nad wel 


her der König fih mit dem Hofe nad Portugal einfgift 2 
April. 





11. Seit dieſer Zeit erfolgte ſtufenweiſe, nachden 
man fich erft des SPortugiefifchen Militairs gewaltſan 
entledigt hatte, die Erflärung ber Unabhängigfeit, un 
dieſer die Erhebung zu einem Kaifertbum, wel 
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uch von Portugal, | noch kurz vor dem Tode bed Nds 
igs, anerfannt ward, 


Der Prinz Regent erlärt feinen Willen in Brafilien zu bleis 
ben 1822, 15. San, Er nimmt den Zitel: beftändiger Vertheis 
iger des Reichs, an 13. Mai. Er erlärt, nach Vertreibung 
ber Portugieſiſchen Zruppen, bie Unabhängigkeit von Brafis 
hen Xug,, und bald darauf fi felbft zum eonflitutionels 
Im und erblihen Kaifer 12, Oct. Das dadurch ents 
fondene gefpannte Verhältniß mit Portugal dauerte fort, bis 
es der Brittifchen Vermittelung gelang, ben König Johann 
. zur Anerkennung der Unabhängigkeit Brafiliens zu bewe⸗ 
gm 1825. 15. Mai, wovon ein Vertrag bie Folge war 29, 
Ent. in Liſſabon beftätigt 15, Nov., in welchem Johann VI. 
Mauer für feine Lebzeit (4 1826 10, März) den Kaiſertitel 
verhielt; wogegen ber Kaifer Pebro I, verſprach, keine an⸗ 
in: Portugiefiiche Colonie mit Brafilien zu vereinigen. 


12, Die Erklärung der Unabhängigkeit erzeugte 
Ki Beduͤrfniß einer Gonftitution, bie jedoch in einem 
Ronarhifchen, von lauter Republifen umgebenen, Staate 
hie Schwierigkeiten hatte. Man glaubte die Taiferliche 
Maht nicht genug befchränfen zu koͤnnen; und der zus 
Ammengerufene Congreß wollte die Conftitution geben, 
übt empfangen. Und wie auch nach deſſen Aufhes 
bg dee Kaifer die Gonflitution gab, Zonnte es 
miht ohne Weeinträchtigung des monarchifchen Principd 
geſchehen. | 


Erfter National Songreß Aug. 1822. und Entwerfung einer 
Eonftitution, die dom Kaiſer verworfen ward, Gemaltfame 
Auflöfung des National: Songreffes, da fich berfelbe permanent 
erklärt 12, Nov, Verſammlung eines zweiten Congreſſes Mai 
1823, der die vom Kaiſer vorgelegte Conſtitution annimmt 
N. Dec. Die Regierung ift monarchiſch und erblih, Die Ges 
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neralverfammtlung befteht aus zwei Kammern: der der © 
toren, die ber Kaifer aus einer ihm vorgelegten Lifte auf 
benszeit ernennt, und der der Deputirten, die gewählt w 
. den. Aber das monardifche Prinzip ward verlegt, da a 
ohne Faiferlihe Sanction, wenn diefelbe zweimal verweigt 
if, ein Beleg feine Kraft erhält, 


{ 


13. Bald ward jedoch dad neue Kaiferreih 
einen Krieg mit der benachbarten Republit von 
n08 = Ayres verwickelt; der nad der Befekung 
Montevideo durch Brafilianifche Truppen’ die Vereiniguf 
ber Banda Oriental mit Brafilien zum Zwech hal 
Der mit abwechfelndem Erfolge zur See und zu Lau— 
geführte Krieg endigte damit, daß biefes Land keinn 
von beiden Xheilen blieb; fondern “durch "Britt 
Vermittelung zu einem eignen Freiſtaat erklaͤrt ward 

















Kriegserflärung von Braftlien an Buenos» Ayres 10. 
1825, Unabhängigkeitserklärung der Banda Oriental (Rey 

Ablik Kisplhatina genannt) 13. Dec, 1828, Befanntmad 
des Friedens hei Geöfinung d der Kammern in Rio Jane 
Mai 1829, “ 


14. So ficht zwar ein, dem Umfange nach mi 
tiges, Neich in Suͤdamerika da, das die Elemente ei 
ner weitern Entwidelung in ſich trägt, Nur denke m 
bier an Eeine fo fihnellen Fortfchritte, wie in dem fi 
en Nordamerika, Diefe fünnen nur die Folgen ber te 
ligiöfen und der politifchen Freiheit ſeyn, „die bort ber 
be, auch bei einigen liberalen Einrichtungen, ſehr Dr 
ſchraͤnkt ſind. Brafilien bat weit mehr ben Gharakte 
einer Pflanzungds als ben einer Ackerbau⸗ Colonie, fr 
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ahl in Beziehung auf feine Produkte, als auf bie 
karbeitung be8 Bodens, bie faft bloß durch Negers 
ven gefchieht, deren Einfuhr unausgefest fortdauert. 
par ift die Anzahl berfelben im Werhältniß gegen die 
in Einwohner bier geringer al& in Weftindien; fie 
d Chriften, werben ziemlich milde gehalten, haben 
vielen Fefttage für ſich, und Finnen ſich loskaufen. 
m doch find fie Sklaven, und erhalten die Indolenz 
m Herren. Das Aufhören des Sklavenhandels, und 
rolmählige Vermehrung ber freien Arbeiter muß 
aStund zum Aufblühen dieſes Staatd legen. Die 
Khhrng wird Iehren, ob bie für dad Jahr 1830 
wincene Abſchaffung der Negereinfuhr in Erfüllung 
We ricd. | 


hm angel Portugieſiſcher Quellen Tönnen nur bie 
Bee neuerer Reiſenden genannt werben , wie die eines 
fer und eines Mawe, jener für die nördlichen, biefer für 
füblichen Provinzen, ‚und die Reife des Prinzen Maximi⸗ 
von Neuwied. Noch größere Aufllärungen über das 
entheild noch unerforfchte Innere giebt bereits, die Reiſe 
hr Baierſchen Naturforſcher v. Spir und v. Martins, und 
keſprechen bie der Deftreichifchen und Ruſſiſchen Reifenden, 


15. Auch für das Spaniſche Amerika führs 
Idie Staatzumwaͤlzungen bed Mutterlandes eine neue 
tode herbei; bie des Kampfs für _ ihre Freiheit und 
nbängigkeit, Indeß ging er keineswegs aus dem 
nah einer pöligen Trennung von der Krone Spa⸗ 
m hervor; fondern nur aus dem Wibderftande gegen 
Uurpation Napoleon's und feines Bruders Joſeph. 
" Amerikaniſchen Infurgenten waren alfo fo wenig 
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ſamkeit geführt; bis der Waffenftiltftand zwiſchen DM 
var und Morillo 25. Nov, 1820 ihn zu beendigen Ih 
Aber nad) dem Abgang des Letztern Erneuerung ber Fein 
feligleiten. Entfheidender Sieg Bolivar’s bei Garak 

- bo (unweit Balencia) 21. Zuni 1821, in Folge beflen U 
Spaniern bald nur nod Porto Gabello ‚blieb; nad tl 
Räumung 10. Nov, 1823 Feine Spanier hier weiter a 
kämpfen waren, 


2, Neu⸗Granada, mit zweiundzwanzig Provinzen 
denen Garthagena und Quito gehören. rridtung 
Zunta in der Hauptftadt Santa Fe di Bogota 20. Zuli 1 
die den Vicekönig verhaften ließ, Aber nur einige ber 
vinzen ſchloſſen fih an. Am meiften erbitterten die Gr 
fcenen in Quito 2, Aug. 1810, wo die Anführer ber Patcid 
. durch) die Truppen bed Vice» Königs von Peru verhaftet, 
den Gefängniffen ermordet, und die Stadt geplündert wa 
. - Nie aber konnten die Provinzen von Neus Granada unter | 
einig werden; es Fam felbft zum Bürgerkriege, und der # 
von Garthagena bahnte Morillo den Weg bis zur Haupt 
uni 1816. Doc Eonnten die Spanier fi hier nicht bebaf 
ten; der fiegreihe Feldzug der Infurgenten von 1819 e 
ihnen felbft die Hauptftadt wieder, in welche General Bol 
10. Auguft feinen Einzug hielt, Seitdem Vorbereitung 
Vereinigung mit Venezuela Zu einer gemeinfhaftlihen I 
blik Solumbiaz ſ. unten, 


3, Merico, oder Neufpanien, das Hauptland, 
ftärkere Spanifhe M.litairmaht, und die Feftigkeit des BU 
Königs Venegas hielten hier den Ausbrud länger 3 
Anfang des Aufftandes durch einen Geiſtlichen Hidalget 
GBuanaruata Sept. 1810, Bald an der Spige eines gaplcam 
Heers; aber ercommunicirt, gefchlagen, gefangen, und him 
richtet 21. März 1811. Nah ihm Hauptanführer Mo 
Verbreitung des Aufftandes bis Neu⸗Mexico und Ar 
befördert durch die Härte des neuen Vice: Königs Apobaca 
Dct, 1815, wo Morelos, fo wie bald darauf 11, Te 
feinen Nachfolger Dina, baffelde Schiefat traf. Die I 
genten Tonnten bie Hauptſtadt nicht einnehmen, woran 
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nfte hing; die errichtete Junta hatte Keinen feſten Sig, 
» die Vechäffenheit dee Küfte machte faft alle fremde Hülfe 
d alle Zufuhr von Waffen unmöglid, Die Eöniglihe Macht 
en bier noh am meiften überwiegend zu feyn, obne daß 
oh der Aufftand gänzlich gebämpft wäre, Es fehlte nur an 
em allgemeinen Anführer, ber die zerftreuten Haufen vereis 
te. Einen folchen erhielten aber bie Infurgenten an Don 
urbide 1820, Der Aufftand wurde jetzt allgemeiner wie 
ſelbſt der hinübergeſchickte neue Vicelönig Odonojou fah ſich 
einem Vergleich genöthigt, in dem er das Kaiſerthum 
io als unabhängig anerkannte 24. Aug. 1821. und Itur⸗ 
de hielt feinen Einzug in bie Hauptſtadt 27. 
t. ohne Blutvergießen. Allein bei bem bald entftandenen 
üt mit den verfammelten Gortes konnte er ſich gegen bie 
vblükaniſche Partei nicht behaupten ; er dankte ab 16. März 
—* mußte Amerika räumen. Da er es dennoch wagte 
ai Eimopa dahin zurückzukehren, warb er verhaftet und er⸗ 
Befrn 19, Zul, 1824. Den Spaniern blieb nad der Webers 
von Vera Cruz 26. Oct, 1821 nur bas Fort San Juan 
log übrig, das nach einer langen Blokade erft 18. Nov. 
fi ergab, Unterdeß Verſammlung eines fouverainen 
agreſſeßs, der am 16, Dec, 1823 die Föderativ⸗Verfaſſung 
Republit Mexico procamirt, und am IT, Zan. 1824 
Conſtitutionsurkunde bekannt macht (f. unten), Seitdem 
he Periode der innern Ruhe, bis durch die kirchlichen Vers 
Mtnife und die Einmiſchung des Pabſtes die Streitigkeiten 
Üt dem Clerus, und bald der Greolen mit den bort wohnens 
MM Spaniern entftanden, &o bildeten fich die beiden Pate 
Den der Schotten (Escossesos) und der Jorker (Jorkinos) 
Greimaurerlogen fo genanntz jene bie der Ariftofraten 
ws und Spanier), diefe bie Volkspartei (Creolen) 1827, 
Congreß decretirt die Suspenfion der Spanier von ihren 
tem 14. Mai, die Austreibung bes Spanifchen Clerus 
dee unverheiratheten Spanier 16. Oct. Diefe Streitigs 

M wirkten auf die Wahl bes Präfidenten zurück. Der 
präfident Bravo empörte fich gegen den Präfidenten Guas 
upe Vittorio; warb aber durch General Guerrero befiegt 
N, 1828, der durch die Zorkinos unter dem General Santa 


wrens hiſt. Schrift. 9. B. 5b 
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Ana zum SPräfidenten erhoben wirb 1. San. 1829, wo 
fofort das Edict zur gänzlihen Verweiſung der Spanier 
te, die mit ihren Reichthümern auswanberten, ba man 
der Havanna einen Einfall zu beforgen hatte, der zwar u 

dem General Barradas verfuht, aber burd ten Ga 
Santa Ana vereitelt warb, indem er bie gelandeten Er 
bei Zampico zur Gapitulation zwang 11. Sept, 1829, un 
die Unabhängigkeit Mericos befeftigte, 

Memoirs of the Mexican revolution; including a na 
of the expedition of general Xavırr Minas. Philade 
1820. 8. Bon einem anmefenden Amerifaner, Biöher 
glaubwürbigfte Erzählung; geht aber nur bis 1819. 

Für, das Weitere, fowohl für Merico .ald bie andern ft 
Staaten, geben die Part de verifier les dates depuis l'an 
1770 jusqu’& 1826. Vol. 9. 10. die genaueften chronologi 
Angaben, — Auſſerdem: Ä 

Jahrbücher der Geſchichte von America (1492 — 1829) von 
mw, Zug 


4. Rio la Plata oder Buenos Ayres in vie 
Provinzen. Die Hauptftadt hatte Thon bei dem wiede 
Angriff der Engländer 1806 u. 1807, (oben S. 276.) 
Stärke erprobt, Erſte Errihtung einer Zunta, (nad 
Hinrihtung des Er-PVicekönigs Linierd) 21, Mai 1810, 
nicht von allen Provinzen anerkannt, Endlich Erridtung 
ner .conflituirenden Verſammlung, beftehend aus den Der 
ten der Städte der fäntmtlihen Provinzen des Vice» Kä 
reichs 31. San. 1813, Anordnung einer Regierung, befef 
aus drei Gliedernz bald aber aus einem Direktor und ef 
Rath von fieben Gliedern 31. Dec, Proklamation ber 
gen Unabhängigkeit 9, Zul, 1816, Der neue Freiſtaat 
den Kampf mit den Spanifhen Truppen aus Peru in 
obern Provinzen, mit dem Parteigänger Artigas, ber fi 
Entre Rios zum unabhängigen Chef aufwarf, und mit 
Portugiefen, die Montevideo befesten, zw beftehenz mit 
wechfelndem Glück. Der Umfang deffelben warb aber jehr 
Ihmälert, da niht nur’ Obers Peru (die Republik Bolivi 

. fondern audy die Bands Oriental davon getrennt warb, A 
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ch zwiſchen der Hauptprovinz Buenos Ayres und ben Pro⸗ 
nen des Innern entſtanden Eiferſucht und Streitigkeiten, 
zur Zrennung führten, ba bie innern Provinzen bie Autos 
üt von Buenos Ayres nicht anerkennen wollten. Dazu kam 
t Krieg mit Braſilien über den Beſitz von Montevideo (f. 
jen 6, 380.). Endlich am 21. Sept. 1827 Vertrag zwiſchen 
venos Ahres und Cordoba (als der wichtigſten Provinz), 
m auch die andern Provinzen beitraten; dem zufolge eine 
ui : Verfaffung angenommen, jedoch die ausübende 
ht auf Buenos Apres delegirt wurdez indem Dorrego zum 
käfdenten nad) dem Abgange von Rivadavia ernannt warb, 
% imern Streitigkeiten, da fi die Anführer einander bes 
Betten, haben aber bamit noch nicht aufgehört. 


Bolivia warb nach dem Siege bei Ayacucho aus Ober⸗ 
Pr duch Bolivar gegründet 11. April 1825, und legte fi 
kim Namen Bolivia bei 12, Aug. 


6. Chile. Anfang des Xufftanbes bereit 1810, Ver⸗ 
Mantıng eines Congreſſes zu San Jago, indem der Genes 
H:Cıpitain- feine Stelle nieberlegen muß, Aber innerer 
Met Dppofition gegen den Gongreß durch die Brüder Gars 
ka, und Errichtung einer Junta, bie den Gongreß auflöft 
MISIL, Durch ben Defpotismus ber Carrera Z3wiſt und 
DR Bürgerkrieg, ber den Spaniern bie Unterwerfung ers 
Mötert Oct. 1814, Aber San, 1817 Uebergang des Generals 

a Martin mit einem Truppencorps aus la Plata Über bie 
hir; Sieg bei Chacabuco 12. Febr. und Verſammlung eines 
pagreſſss. Nach neuem Vorbringen der Spanier unter 
tie, Sieg am Maipo 5. April 1818 und Aufhören der. 
eniſchen Herrſchaft. Bereit? am 1, San. 1818 war die Uns 
Beüngigkeit von Chile proklamirt. Die Errichtung einer Sees 
Mt, indem der Beittifhe Admiral Cochrane in feine 
dMenſte trat, gab diefem neuen Etaat eine eigne Wichtigkeit, 
hit dieſer Zeit waren bier keine Fremde mehr zu bekämpfen; 
a unter dem Director O Higgins herrſchte innere Ruhe 

Mai 1823, wo er durch den General Freire ver« 
gt warb; dem am 29. Mai 1826 Don Pinto folgte, 
nach zwei Jahren 1823 wieder erwählt warb. 


| Bb 2 


n 
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Marıa Granam Journal of a residence in Chili , during 
year 1822. London. 1824. 8. enthält die genauefte * 
der bis 1822 dort vorgefallenen Ereigniffe, 





7, Peru. In der Hauptftadt Lima und dem größe 
von, Peru (etwa mit Ausnahme ber füdlichften Diftrice) 
hielt ſich Spanifche Herrihaft am längften, wenn aud 
Lande eine flarfe Gegenpartei fih regte. Aber ber % 
von Chili aus, zu Lande durch General San Marti 
Lima, indem Admiral Cochrane den Hafen Gallao 
nöthigte die Spanier Lima zu verlaffen, in weldes 

Martin feinen Einzug hält 10. Zuli 1821. Car 
tion von Callao 19, Sept, Aber in dem füdlichen Theil⸗ 

. fh noch ein Spanifhes Armeecorps, welches verflärk 
dem General Ganterac felbft Lima wieder einnahm 18. 
1823. Sebt aber übernahm Bolivar, ber Befrie 
Columbia, aud die Befreiung von Peru, Bereits 

Senpt. 1823 hielt ex feinen Einzug in Lima, und ward 

Spitze ber Republik geftellt und am 10, Febr. 184 
Dictator von Peru ernannt, Gieg über den General &ı 
bei Junin am Ziticacas See 4. Aug. 1824, und entjdel 
Sieg des Generals Sucre bei Ayacucho 9, Dec.; nad 
die Spanifhe Armee capituliven mußte, Durch biefen 
in Folge deſſen fih auch Callao unter bem General 
wenn gleich erft 19. San, 1826, ergeben mußte, ward 
völlig von der Spaniſchen Herrſchaft befreit. 




























—n 


Outline of the revolution in Spanish America, or an 

‚ count of the origin, progress, and actual state 0 
war, carried on between Spain and Spanish Ameri 
a South American. London. 1817. 8. Bisher bie 
würdigfte Erzählung ber durch ben Parteigeift fo fehr en 
ten Begebenheiten, 


Memoirs of General Mıırer if the service of the repu 
Peru, by —JonN Mırrer. London. 1828. 8. %ür die Ki 
geihichte das Hauptwerk. Der Verfaſſer diente unter 80 
und Sure, 
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8. Auch bie Sapitanie Guatimala erklärte ih unabhäns 
9 24. Sept. 1821, ohne daß bier Spanifhe Truppen zu bes 
impfen waren, und nahm den Namen GentralsAmerita 
1. Ihre Ruhe warb nachher durch innere Parteiung ges 
It, die 1827 bis zum Bürgerkriege führte, ohne legte 
hifgeidung« 


16. So ift die Herrfchaft Spaniens auf dem Gons 
at von Amerika fo gut wie vernichte. Der tiefe 
fall der Spanifchen Finanzen und ber Marine, und 
gimlihe Lähmung ihres Seehandels durch die vers 
ki Gaperei ber :Snfurgenten, muß jede große 
krtmung Außerft erſchweren. Daß die alten Vers 
kat, auf Die es vorher beftand, befonders ber Hana 
Doug, nicht herzuftellen feyen, hat Spanien fchon 
'finen Verhandlungen mit den alllirten Mächten ans 
hat; und die Idee einer bloßen Gonföderation 
KR fhon im Mutterlande, wenn auch noch nicht. 
enommen, boch Öffentlich audgefprochen worden. In⸗ 
mag man alfo, wie auch die politifchen Verhaͤlt⸗ 
z ſich geflalten mögen, bie Freiheit Amerikas als 
tifh gegründet betrachten, wenn fie auch noch 
formell von dem Mutterlande anerkannt iſt; wos 
Bricht ſchon das Dafeyn zweier mächtiger Hauptflaaten 
'Rorden und im Süden des Welttheils dazu hits 
ht Nur erwarte man hier, wo Religion, Lebende 
! und Cima gleiche Hinderniffe wie bei Braſilien 
ben &, 380.) in den Weg legen, auch bei nords 
kifanifhen Staatsformen, nicht gleich. fehnelle Fort: 
Kite der Golonifation und Bevoͤlkerung. Ihren ges 
rühften Feind haben bie Spanifch s Amerikanifchen 
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SInfurgenten in fich felbf. Wer wird diefen neu € 
ffandenen, oder neu entflehenden Staaten ſchon def 
teit und Dauer in ihren. jegigen Formen zufihe 
Denn wenn wir faft alfenthalben bier republifan: 
Verfaſſungen entftehen fehen, werden jich auch bei 
gluͤcklichſten Erfolge, unter Voͤlkern, wo die Fark 
Caſte beftimmt: (Th, I. S. 86.) und Feldherren 
fege vorfihreiben, republifanifche Verfaffungen et 
ten fünnen? Und wie wird die allenthalben p 
mirte Preßfreiheit mit der Hierarchie beftehen? 
Unabhängigkeit unter monarchifchen Formen wäre 
vieleicht für Amerika und für Europa gleich wünf 
werth, 


Gegen Ende des Jahrs 1829 Hatten fih in dem 6 
{hen Amerika folgende Staaten, fämmtlih als Republi 
sonftituirt, oder waren im Begriff ſich zu sonftituiren: 


J, Merico, Die Republik befteht nach der Gonfti 
aus folgenden Staaten; 1, Merico, 2. Chiapa, 3 
4. Durango, 5, Guanazuato, 6. Michoacan. 7, Neu: 
8; Daraca, 9. Pueblos de Los Angelos, 10. Que 
11. San Luis de Potoſi. 12. Sonora und Gimaloı 
Tabaſco. 14, Zamaulipes, 15, Vera Cruz, 16, € 
77, Yucatan, 18, Zacotecas. 19, Zlafcala, Galifornies 
“ Santa Fe von NeusMerico find Zerritorien, Die Verfü 
. meift nach dem Wufter der von Rorbamerika, ift eine 
beöverfaffung, Die Uniongregierung beſteht aus einem 
greß von zmei Kammern: ber des Senats, alle zwei Sa 
zur Hälfte erneuert, zu dem jeder Staat. zwei Mil 
ſchickt; der der Deputirten, alle zwei Zahre neu gewählt 
der Volksmengez Einer auf 40,000 Seelen, Der Pr 
und der Vige= Präfident werden auf vier Jahre gemäslt? 
die Legislgtur der einzelnen Staaten, Der Präfident kann 
nach vier Jahren wieber gewählt werden. — Abſchaffunz 
GSklaverei durch dad Deiret vom 15. Sept. 1829, 




















— 
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2, Guatimala oder GentralsAmerila, Die Repu⸗ 
bie enthält die Staaten: 1. Guatimala. 2. San Salvador, 
3, Nicaragua. 4. Coſtarica. 5. Honduras, Die Verfaffung 
it der von Mexico ähnlich, Innere Unruhen machen es unges 
‚mb, ob fie beftehen wird, 


3. Columbia. Die Mepubtit umfaßt, feit ber Vereini⸗ 
‚gung von Neu» Granada mit Venezuela ober Garaccas, welde 
ah großer Anftrengung von Bolivar 17. Dec, 1819, zu 
Bande gebracht, und ber Sig des Gongreffes nah Santa 
FE di. Bogota verlegt warb, biefe beiden Länder, nebft 
Quito in 18 Provinzen, wovon fieben zu Venezuela: 1. Cu⸗ 
nana. 2. NeusWBarcelona, 3. Varinas. 4. Garaccad, 5. 
Weide, 6, Truxillo. 7. Die Infel Margarita; acht zu 
Ru: Granadas 8. Gundinamarce (Santa Be di Bogota). 
HRoyaa. 10, Pamplona, 11. Tunja. 12. Gartagena, 13. 
Anichuia. 14. Santa Marta, 5. Popajanz drei zu Quito: 
‚3, Giajaquil. 17. Quito und 18. Pafto gehören, Die Vers 
ı Rfung if unter einem Präfiventen, jegt mit dictatorifcher Ge⸗ 
mit, und ‘einem Gongreß aus zwei Kammern, ber erit das 
‚Beitere beflimmen fol, Die Provinzen find Departemente, 
‚de keine Staaten, mit einer Gentralzegierung. 


| 4, Peru, Die Republik umfaßt flieben Provinzen: 1, Lima, 
2 Truxillo. 3 Tarma. 4 Arequipa. 5, Ayacucho. 6. 
Sue, 7, Cuzco. Außerdem gehören zu ihrem Gebiet bie 
Yampas del Sagramento und Montanna Real, an ber Oſtſeite 
der Andes, wo nur Miſſionen ſind. Die Verfaſſung unter 
Fon Präfidenten und einem Gongreß ift ber von Golumbia 
halich. 


b. Chile, Die Republik umfaßt bie Provinzen: 1. Sans 
ho, 2. Coquimbo. 3. Acoacagua, 4. Maule. 5. Gons 
epcion, 6. Valdivia. 7. Colchagua. 8. Die Infel Chilod, 
Die Gerfoffung unter einem Oberdirector und Gongreß ward 
duch die Gonflitution vom 6. Aug. 1828 gegründet. 


6. Bolivia, Die von Bolivar unter bem General Gucre 
bildete Kepublik befteht aus ben vormaligen Provinzen von 
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Ober: Peru: 1. Potoſi. 2. Charcas. 3, La Paz 4, © | 
bamba, 5. Santa Gruz de la Sierra. 6. Oruro. — 
Moros enthält nur Miffionen. Sie fleht noch unter den 
fehlen des Großmarfhalld Sucre, und fol demnächſt a 
eine repräfentative Verfaffung haben. | 


7. Paraguai. Diefer Staat fteht unter ber Hei 
eines Einzelnen, bes Rechtsgelehrten Dr. Francia ohne 
tel, mit bictatorifher Gewalt, dba ihm bie Regierung 9 
Volke übertragen ward, 

Essai historique de Paraguay et le gouvernement dictato 
du docteur Francia par Mssr, Rencser et LonscHam: 
Paris, 1829. 8 Beide waren im Lande, 


8. Rio la Plata ober Buenos Ayres. Nach ber Adlon 
rung von Ober: sPeru und der Banda Oriental fol die 
Greiftant noch die dreizehn "Provinzen umfaffen: 1. Burn 
Ayres. 2. Santa Fe, 3, Entre Rios. 4. Corrientes. 
Zucuman, 6. Cordova. 7. San Jago bei Eftero, 8. Sal 
9, Mendoza. 10, San Zuan de la Brontera, 11. Kio 
12. Satamarca, 13. San Luis, Sie follten einen Bun 
ſtaat unter einem Director und einem Gongreß bilden, © 

| aber noch ungewiß, ob bie Verfaſſung beftehen wird. 





9, Die Republik Gisplatina, ‚ bie vormalige Bu 
Driental mit Montevideo. Ihre Verfaffung iſt noch nicht d 
nitif beſtimmt. 


17. uUnterdeß hing bie feſtere Begruͤndunged 

Amerikaniſchen Staaten doch in einem hohen Grade m 

ber Anerkennung derſelben in Europa ab. Bon de 
Mutterftaaten find bisher Frankreich und Portugal d 

| einzigen, welche die Unabhängigkeit ihrer gewelent 
Golonieen, jenes von St. Domingo, diefes von PH 

filien, anerkannt haben, Dagegen vermeigert Spaniel 

noch immer. hartnädig jede Anerkennung; und rüle 





t 
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fhft in ber Havanna, um wo moͤglich Mexico wieder 
ı erobern. Dagegen gefchah durch England der wich 
ge Schritt, daß ed auch die Unabhängigkeit der Spas 
iihen Colonieen flufenweife anerkannte, indem es fie 
8 ſelbſtſtaͤndige Staaten behandelte, welchem Beifpiel 
Bdann auch die meiften übrigen Staaten von Europa 
Noten. 


Rote des Englifhen Minifterti auf Cannings Betrieb, 


' wodurch die bevorftehende Abſchließung von Kandelöverträgen 
mit Merico, Columbia und Buenos Ayres auf ber Grunds 
ige ihrer Anerkennung dem biplomatifhen Corps angezeigt 
ward 1, San, 1825, Die Anerkennung geſchah mit Beibehals 
tung der Neutralität gegen Spanien, fo lange bie andern Eus 
wülhen Mächte gleichfalls neutral blieben, — Abfchliegung 
ti Handelsvertrags mit Buenos Ayres 2. Febr., mit Merico 
b.April, und mit Columbia 18. April 1825. 


18, Die Colonieen der Europder in Weft: Indien 
elitten Beine große Weränderungen, außer daß fie 
gröötentheild von den Engländern erobert, im Frieden 
Koh mit den oben ©. 357. bemerkten Ausnahmen, 
wrüdgegeben wurden. Die Snfurrection bes Spani⸗ 
ſhen Ameritas bat fih nach Cuba und Portoriko nicht 
verbreitet; die fo wichtige Havanna biieb ungeftört 
in Spanifchem Beſitz; und auf ihren. eignen und ben 
beten Infeln waren die Britten mächtig genug bie 
Ruhe zu erhalten, wozu gewiß die mildere Behandlung 
ter Sklaven, feit dem Verbot des Sklavenhandels, 
vieles beitrug, 


Durch den Vertrag mit den Niederlanden 13 
ug, 1814 blieb England im Beſit ber Golonieen von Bere 





394 III. Per. C. II. Seh. d. Eur, Staatenſyſt. 


bice, Effeguebo und Demerary, bie fi ſehr gehoben 
hatten; und erhielt dadurch Befisungen auf dem GSontinent 
"son Süd⸗Amerika. Das Franzöfifhde Guiana, von den 
Portugiefen occupirt (©, 367.), warb burh die Wiener 
Songreßacte Art. 107. nad feiner alten Grenze, bem 
Dyapoe = Fuß, flott des Arvari⸗Fluſſes, bis zu dem ed Nu 
poleon im Zrieden von 1801 (S, 260.) ausgebehnt hatte, an 
Frankreich zurückgegeben. 





49 Ein deſto merkwuͤrdigeres Schauſpiel bietd 
St. Domingo oder Hayti dar. Seit dem gänzlid 
mißlungenen Verſuch Zranfreihs zur MWiedereroberung 
ber Infel war ihre Unabhängigkeit entfchteden; und ed 
nen neuen wird man nicht machen wollen, Doch zer 
fiel das neue Reich bald in zwei Staaten; wovon de 
Hleinere, mit ber Hauptfladt Port au prince, unte 
einem Präfidenten eine republifanifche, der größere, 
mit der Hauptſtadt Henry (Cap frangais), unter 
einem König eine monardifche Verfaſſung hatte; bis 
ber Sturz bed Koͤnigthrons beide Staaten, und bem 
nächft auch die Unterwerfung bed Spanifchen Theils 
der Inſel zu einer Republif, der Republif Hapti, 
vereinigte, - Die Annahme Europäifcher Cultur und Ein 
richtungen, fowohl im Civil ald im Militair, in bie 
fem Negerflaat ift eine der auffallendften Erfcheinungen. 
Natuͤrlich formte. fich faſt Alles nach Franzoͤſiſchen Mus 
ſtern, trotz des Haſſes gegen Frankreich; und bie Co 
loniſation durch freie Arbeiter, die jedoch gegen Ein 
Viertel des rohen Ertrags an ihre Plantagen gebun⸗ 
den blieben, und mit ihr ber auswärtige Handel, 
fcheint bedeutende Kortfchritte zu machen. on der fonft 
befürchteten Seeraͤuberei bat man nichts gehört. 


n 
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Rah Abzug und Kapitulation der Krangofen unter dem 
unmenfhliden General Rohambeau, Nachfolger von Lerlerc 
(oben &, 215.) Dec, 1803 und Erklärung ber Unabhängigkeit 
1. San, 1808, wird bee NRegergeneral Joh. Jac. Deffalis 
ned zum Gouverneur ernannt, Mai 18045 und erklärt 
fih bald darauf zum Kaifer von Hapti 5. Oct, (Jakob L), 
Kein militairifhe Conſtitution unter einem blutdürftigen Ty⸗ 
rannen z geftürzt und ermondet 37, Oct. 1800. Der General 
denen Ehriftoph wird von ber Armee zum provıforis 
(hen Chef der Regiesung von Hayti ernannt, Aber 
halb entſtehender Zwift und Krieg zwifchen dem Mulattens 
General Pethion und dem Negerchef Henry Chriftopb, 
Erhebung bes legten zum König von Hayti, und Bes 
tonntmachung der Sonftitution durch den Staatsrath 4, 
April 811, 1. Der Präfident Henry wird zum erblichen 
Knig yon Hayti erklärt. 2. Beſtimmungen Über das grand 
Conseil, Conseil prive, bie hohen Gtaatsbeamten und bie 
bier Minifter. 9. Ueber die Eide, Promufgation der Geſetze 
fen, Bon Volksrepräſentation und Kammern war barin 
niht die Rede. — Dev Präfident Pethion behauptete 
fd in feinem Tteil der Inſel; neben ibm ein Senat und 
eine Kammer der Nepräfentantenz und hatte nad feis . 
nem Tode 27. März 1818 Boner zum Nachfolger, König 
Henry lud umfonft zur Bereinigung ein; doch beftand der 
Briede, Das Gebiet von Henry bildete den nördlichen, das 
von Pethion den ſuͤdweſtlichen Theil dev Inſel. Aber bie 
Braufamfeit des Königs Henry bewaffnete feine eignen Trup⸗ 
yen gegen ihnz worauf er aus Verzweiflung fich ſelbſt erſchoß 
8. Oct, 1820, Es gelingt darauf dem Präfidenten Boyer, 
eine Bereinigung zu bewirken, feit welcher der ganze vormalige 
Franzöſiſche Theil der Infel eine Republik, bie Republik 
Hayti bifdet. — Auch der Spanifhe Antbeil von St, 
Domingo erklärte fih unabhängig 30. Nov. 1821, und fhicn 
14 anfangs an Columbien anfchließen zu wollen. Allein dev 
Präfident Boyer drang mit Truppen gegen ihn an, hbefehte 
die Hauptſtadt St. Domingo, und erreichte auf diefe Weiſe 
die Anſchließung an Hayti Bebr, 1822, ſeit welcher Zeit bie 
ganze Inſel Einen Freiſtaat Hayti bildet, Die Anträge 
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Eudwig’8 XVII. zur Wiedervereinigung mit Frankreich waren 


umſonſt. Unp- fo erfolgte endlich unter feinem Nachfolger bie 


Anertennung ber Unabhängigkeit burch die Acte vom 
17, April 1825 unter der Bedingung einer Entihäbigung von 
150 Millionen Franken an die vormaligen Pflanzer, und Hans 
belövortheile für Frankreich. Zufolge der Conſtitution hat ber 


Präſident die vollziehende Gewalt auf Lebenszeit, und fchlägt 


feinen Nachfolger dem Senat in einem verfiegelten, erfi nad | 
feinem Tode zu eröffnenden, Zettel vor, den dieſer entweder 
betätigt, oder binnen 24 Stunden einen andern ernennt, E 
fhlägt den Kammern die Gefege vor, mit Ausnahme derer, 
die fih auf Abgaben beziehen, Die Mitglieder des Senat 
werden von der Kammer der Repräfentanten, und aus eine 
dreifahen vom Präſidenten ihr vorgelegten Lifte auf 9 Jahre 
gewählt, Die Geſetzvorſchläge werden in der Repräfentantens 
Kammer zuerft berathen, und gehen dann an ben Cent, 
bev fie beftätigt. 

Der Almanac Royal d’Hayti, ganz nad dem Mufter dei 
Almanac Imperial, giebt die deutlihfte Einfiht in bie Drgas 
nifation bes gewefenen Königreichs Hayti. 


Haytian Papers; a collection of the very interesting pro- 


clamations and other official documents of the kingdom | 
of Hayti, with a preface by Prınor Sınpens Esq. London. | 
1816.8. Außer mehreren Proffamationen, und der Conftitus 
tion in 33 Artikeln, findet fih bie, aud aus dem Code 
Henry das Law respecting the culture, woburd bie Tegalen 
Berhältniffe zwifhen den Eigenthümern und Pächtern ber 
Plantagen, und ben Arbeitern beftimmt werden, die auf 
wohl bei der Vereinigung mit ber Republik nicht verändert 
feyn tönnen. Sehr zum Bortheit der letztern. Sie haben 
ihren Rechtsſtand, ihren Antheil am Ertrage, gehören aber 
den Plantagen an, auf denen fie wohnen; der Here muß auf 
im Alter für fie forgen. — Aus ben Lokal: und Zeitbebürfs 
niffen gingen diefe Einrihtungen wohl von felbft hervor, 


20. Sn Afrika blieb die Caps Colonie in ben 


Händen der Engländer, nachdem fie ſchon feit zwan 
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sig Jahren, mit kurzer Unterbrehung (oben &. 196.) 
darin gewefen war. Die Golonifation bat zwar bebeus 
tende Fortfchritte gemacht (nur in den entferntern Ges 
genden ift noch herrenlofed Land) und der Eifer Brit: 
tiger und Deutfcher Miffionare hat das Chriſtenthum 
felbft unter die wilden Bufchhottentotten und — was 
viel wichtiger werden kann — die Kaffern gebracht; 
aber der Mangel fchiffbarer Flüffe und fahrbarer Heer 
Maßen legt unuͤberwindliche Hinderniffe in den Weg, 
und die Gapftadt felbft, faft nur von Brittifchen Schifs 
fen beſucht, feheint einem Wirthshauſe zu gleichen, 
in Zuſpruch fich vermindert. Wer fährt jetzt, aus 
je Britten und Amerifanern, noch nad Öftindien ? 
Und nicht Alle ehren doͤrt ein, 


21. Das Schickſal ber uͤbrigen Küftencolonieen 
dieſes Welttheild, mochten fie Sranzofen oder Portugies 
ſen gehören, war meift an ben &flavenhanbel ges 
nipft. Erft die Erfahrung wird Ichren, ob fie, in 
freie Nlanzungscolonieen verwandelt, (ſchon fol dieß 
nit dem Frankreich zuruͤckgegebenen Senegal auf Be: 
fehl des Königs gefchehen, ) aufblühen werden. Die zu 
diefem Zweck geftiftete Sierras Leona= Colonie (oben 
6. 106.) fcheint nur langfam zu wacfen. Auch die 
Amerikaner haben eine ähnliche Golonie Liberia ange⸗ 
legt. Aber das Streben der Europaͤer, in das Herz 
von Afrika zu dringen, hoͤrt nicht auf. Zum erſtenmal 


ward ein Brittiſcher Reſident an dem Hofe eines Ne⸗1817 


gerkoͤrigz, des der Aſhanti auf ber Goldkuͤſte, ange⸗ 
ſelt; jedoch ohne Erfolg, da man ſelbſt in einen uns 


} 
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1824 gluͤcklichen Krieg mit den Afhantis gerieth. Doch hir 
ten die Entdedungsreifen nicht auf, und befonders burg 
die eines Denham und Clapperton traten die Re 
he Bornu und Hauffa aus dem Duhlel hervor; m 
wie durch die eined Caillaud, Burckhardt und 
Rüppel die obern Nilländer. Die Parallele von 10° 
N. B. kann jest ald die Grenze ber Entdedungen von, 
Nordafrika angefehen werden. | 
Narrative of travels and discoveries in northern and central: 

Africa in the years 1822—1824 by Major Denxsam, Cap 


tain '"CrAreearton and the late Dr. Oupmer. London. 15%. 
4. Und 
Journal of a second. expedition into the interior of Africa 
by the late commauder Crarrerron. London. 1829. 4. 
Voyage à Mero&, au fleuve blanc etc, fait dans les annda 
1819-1822 par Freperic CAIILAVD. & Paris. 1826 3 Voll 
Travels in Nubia by the late J. Lewıs Buackuanor. London, 





1819. 4. | s 
Reife nad Nubien und Gartofon von Eduard Ruͤppel. Krank 
"1829, | 


29. Zu den merkwuͤrdigſten Erfcheinungen für da} 
ganze Colonialweſen gehört ohne Zweifel die Abfchaf 
fung des Sklavenhandels. Der Ernft, mit dem 
bie Brittifche Regierung feit der Parlamentdafte von 
1807 (oben ©, 213.) diefelbe betreibt, indem & 
von dem Parlament nicht nur für ein Capitalverbre 
chen erklärt ift, daran Theil zu nehmen, fondern auf 
ein faft ſtehender Artifel in allen Zraktaten geworden 
ift, Eönnte faft befremdend fcheinen, wenn man nid 
"wüßte, wie viel den Miniflern, daran liegen muß, dt 
Gegenpartei Feine Blößen zu geben, ſeitdem bie Ne 
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tion es gleichfam als eine Ehrenfache zu betrachten 
fheint. Schwer muß es feyn, einen Kampf durchzus 
führen, wo man zugleich Gewinnfucht und Worurtheile 
u befimpfen hat. 
Die bei bee Abfhaffung des Sklavenhandels amt meiften ins 
tereffirten Mächte find Yortugal, Spanien und Frankreich. 
Auf dem Wiener Gongreß allgemeine Anertennung bed Prins 
tips, daB der Sklavenhandel in möglichft kurzer Zeit abzu⸗ 
fhoffen fey, jedoch bleibe die Beſtimmung bed Termins den 
Unterbandlungen mit ben Cinzelnen Vorbehalten, durch bie 
acht Mächte: Großbritannien, Rußland, Oeftreih, Preußen, 
Frankreich, Spanien, Portugal, Schweden, In den Zraltas 
tm Großbritanniens mit ben Einzelnen find bisher folgende 
Stimmungen feftgefedt, 1. Zraltat mit Brantreid 30, 
Bilsıd, 1. Fremde bürfen fortan Feine Sklaven in die 
unzöfiihen Golonieen einführen, 2, Kür die Franzoſen ſelbſt 
adſolutes Verbot des Stlavenhandel3 vom 1. Suni 1819 an, 
durh ein Edikt 8. Oct. 1814 wird der Kranzöfifhe Sklaven⸗ 
handel auf dee Küfte von Afrika fofort beſchränkt auf den 
Theil füdlıh vom Gap Formoſo (IN. B.). Endlich in Folge 
dd zweiten Parifer Friedens 20. Nov. 1815 gänzlihes Verbot, 
— 2, Traktat mit Portugal 21. u. 22. San, 1815. 1 
Abſolutes Verbot an bie Portugiefilhen Unterthanen, ben 
GStlavenhandel nördlih vom Aequator zu treiben. 2. Südlich 
som Aequator ſteht er frei bis zu weiterer Beflimmung, 
duch eine Erklärung 6, Febr. iſt diefer Termin des abfoluten 
Verbote auf das Ende bes achten Zahrs feftgefeht (21. Ian, 
123), doch iſt derfelbe bis Februar 1830 Hinausgerüdt, 3, 
England bezahlt an Portugal als Entihädigung an Portugies 
Mae Unterthanen 300,000 Pf. St. — 3, Traktat mit Spas 
nien 23, Sept, 1817. 1. Der Sklavenhandel fol in allen 
Spaniſchen VBefigungen aufhören 30. Mai 1820, 2. Kein 
Spanifhes Schiff darf fhon von jest an ihn treiben nördlich 
dom Aequator, ſüdlich nicht mehr von dem beftimmten Zers 
Min an, 3, England zahlt 9, Febr, 1818 400,000 Pf. St. an 
Epanien als Entfhädigungdgelder für Spanifche Unterthanen 
bei zufälligen frühern Verluſten. (Seltne Großmuth!) — 4, 


[4 
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Traktat mit den Niederlanden 13. Aug. 1815. Wänzliäı 
Verbot an die Untertanen, am Sklavenhandel Theil zu nel 
men. — 5. Zraftat mit Schweden 3. März 1813. Chi 
fo. — 6. Dänemark war in ber Abfhaffung England Id 
vorangegangen (oben ©. 212.). Beftätigt im Kieler Fried 
14. San. 1814 (oben ©. 347.) In England felbl m 
nach der Abfchaffung 1807 (oben S. 212.) duch eine Park 
mentsakte vom 4. Mai 1811 die Theilnahme an dem Kant 
für ein Capitalverbrechen erklärt. In Nord-⸗-Amerikad 
fleht zwar Sklaverei in den füdlihen Provinzen von Virgin 
an gerehnetz aber bie Einfuhr neuer Sklaven ift verbot 
Durh den Genter Frieden (oben ©. 373.) verbinden R 
England und NRord> Amerika wechlelfeitig , Alles zur Abſcha 
fung des SMavenhandels zu thun was in ihren Kräften fie 
Sn dem neuen Kreiftaat von la Ylata warb er gleid an 
fangs verboten; aud in dem Staat von Solumbia 16. I. 
1821; und auch bie feit diefem Datum gebohrnen Sklavenfin 
der follen mit dem achtzehnten Jahr frei feyn. Inwiefern au 
in ben Übrigen Infurgentenftaaten ift nicht befannt. — © 
beftebt alfo bis jetzt noch der Sklavenhanbel füdlich vom Aequa 
tor in den Portugiefifhen Golonieen: Angola, Gongo x. 
in Mozambique; und erft die Zukunft wird lehren, inmief 
ed möglich Teyn wird, ihn gänzlich auszurotten. — Man 

' gefagt, das Motiv der Brittifhen Politik ſey: Oſtindien, m 
Baumwolle und Zucker durch freie Arbeiter gewonnen wi 

“empor zu bringen, wenn die Weftindiihen Colonieen cu 
Mangel an Arbeitern ſänken. Aber 1, England felbft beit 
ja die widhtigften diefer Golonieen, und ſchlüge ſich allo Tehk: 
2. Die Vorausfegung, daß diefe Solonieen Mangel an Arbei⸗ 
tern haben werden, iſt höchſt wahrfcheinlih ungegründet, — 
Möchte nur Großs Britannien gleihen Eifer in ber Augrots 
tung ber Skiaverei der Weißen in den Afrikanifchen Raub: 
flaaten zeigen. Der Angriff auf Algier 27, Aug. 1815 
hat nur momentane Wirkung gehabt. | 





23. In enger Verbindung damit fanden die Nik 
fionen und bie Bibelgefellfehaften, welche von 
England 
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ngland aud Über alle Theile der Erbe fich verbreites 
1. Sf Einführung des Chriftentbums nicht die Be 
ngung, ohne welche die Europäifirung der andern 
elttheile nur immer unvolllommen bleiben würde? 
sh hier find die erften Fortfchritte die ſchwerſten; 
Mn groß und fchnell Fönnen biefe erft dann werben, 
un unter den Völkern jener Weltgegenben felbft fich 
hrer werben gebildet haben. Sollte diefer Sieg bes 
dtiſtenthums, der es zur herrfchenden Weltrelis 
m erhöbe, im Plan der Vorfehung liegen, wer vers 
ng die Folgen davon zu berechnen? 


4 Die Geſchichte Oftindiens in dieſem Zeits 
num ik faft allein Gefchichte der Brittiſchen Herrfchaft 
Kt, Die fämmtlichen Befigungen der andern Eus 
Milhen Mächte: ber Holländer, der Frangofen, der 
Inen fielen faft ohne Widerftand in ihre Hände; und 
MM Goa wurde, nach freundfchaftlicher Uebereinkunft, 
I wie auch Madera, zum Schuß von ihnen befebt. 80 
Bihtiger jevoch waren die Kriege mit den einheimiſchen 
Änften. Sie erweiterten endlich die Herrfchaft der Com: 
nie biß zum Indus auf. der einen, und bis zu den 
nfteiglihen Gebirgen Tibets auf der andern Seite, 
die Macht der Maratten ift zwar jet geſtuͤrzt; dafuͤr 
er it man in Panjab Nachbar des Afgahnen= oder 
fherfifchen Reichs, fo wie Tibets und dadurch Chis 
WS geworden. Daß weitere Vergrößerung ein Unglüd . 
R, weiß man in England fehr gut; aber ber Erobe 
"fan ſich nicht immer Grenzen fegen, wenn er auch 
vil. Doc befteht bier ſeitdem ber Friede und eine 

deerens hiſt. Schrift. 9. B. Cc 
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vielfach‘ verbefferte Verwaltung feheint dem Brittiſchen 
Indien für die frühern Leiden Erſatz geben zu ſollen. 


Ungeachtet des 30, Dec, 1803 gefchloffenen Friedens (oft 
S. 221.) fingen do die Kriege mit dem Marattenfürf 
Holkar ſchon April 1804 wieder an, Eroberung von Rıw 
pur durch General Wellesiey 16. Mai; und beffen Hauptitl 
Indore 26. Aug. Dagegen großer Verluſt vor Burtpur n 
Jan. 1805. Sn dem Frieden 24. Dec. entſagt Holkar 0 
Anfprüchen, und darf Leine Europäer in feinem Dienfte r 
ten. Auch der Scindiah hatte Antheil genommen. In de 
Frieden 22. Nov. tritt er feine Beſitzungen nördlich ve 
dem Tſchumbul⸗Fluß, der die Grenze wird, am bie GM 
pagnie ab, Seitdem auf diefer Seite Ruhe. — Aber Aut 
1814 Anfang bes Kriegs mit dem Rajah von Nepaul (Grm 
land zwiſchen Oude und Zibet), Über Grenzftreitigfeiten. Bi 
nig glücklicher Gang dieſes Bergkriegs 1815, Aber buch de 
fiegreihe Vorbringen des Generald Ochterlony Friede 4, Bi 
31816 mit Abtretung ber ftreitigen Diftritte und ber Berapäfll 
Seitdem gelang es den Gapitains Webb, Moorcroft u, 4, dx 
Himmalayah- Gebirge zu überfleigen, ’und — da fo m 
falfhe Größe ſchwand — kam aud der Chimborafio um je 
Ruhm, der höchſte der Berge zu ſeyn. — Aber ein n 
ausgedehnteer Marattenkrieg follte das Schickſal vie 
Volks enticheiden 1817, Die Einfälle der Pindarees (frei 
ber Reiterhorden aus dem Norden der Halbinſel), bie zu ein 
Heer anwudjen, führten bald zur Gewißheit, dag bie Hä 
der Maratten: der Peilhwa, Bajee Row in Yuna, 
Scindiah, der Rajah von Nagpur (dev Bunsla), fo wie d 
tar und Amer Khan in Malva mit ihnen im Einverftänd 
waren, Durch bie combinirten Operationen des General:G 
verneurs Haftings (Lord Moira) Neberwältigung der Ein 
nen, ehe fie fi vesbinden, und Vertilgung ber Pindare 
Die Gegenden zwifhen dem Sinde und dem Tſchumbul (R 
benfläffe des Sumna), waren ber Hauptſchauplat des Krit 
Zolgen: 1, Der Peifhwa, gefchlagen 5. u. 17. Nov, 181 
wird gefangen und entfest, und fein Land unmittelbares © 
diet dev Britten, 2, Der Rajah von Nagpur mußte ſich 
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Gnade und Ungnabe ergeben 26, Nov., und hatte, da er 
neuer Gomplotte befhuldigt warb‘, ein gleihes Schidfal, 3. 
Holfar mußte, geſchlagen 21, Dec., zweidrittel feines Gebiets _ 
abtreten, vertheilt unter einige Heine verbündete Rajabs, und 
die Compagnie. 4. Scindiah iſt gänzlich ifolirt, und für fi 
wu ſcwach. 5. Amer Khan ward durch Auflöfung feiner Ars 
mer und Auslieferung feiner fämmtlihen Artillerie wehrlos 
gemaht 5, Nov. „Der Indus ift nun in der That unfre 
Brnze Was liegt zwilhen Galcutta und ihm? Nichts als 
Beine Staaten, die an und gebunden, oder zu ſchwach find 
auh nur eine Standaste gegen uns aufzubringen, Die Macht 
dr Moratten ift ganz und auf immer gebrochen.“ 


kit de8 Generals Gouverneurs Marquis Haſtings auf bie 
Mreffe dee Einwohner von Galcutta, bei feiner Rückkehr. 
Hit, Zournal 1819 Febr, Ein hoͤchſt wichtiges Aktenftäd 


Uhr den Krieg in Nepaul, Minerva Oct, 1816, 


fa aeount of the kingdom of Nepaul by Colonel Kınx- 
im, with a map. London. 1811. 4. Die befte Bes 
‚Hteibung des Landes, Er war fhon 1793 ald Gefandter 
fingefgidt, Ä 


2% Auch bie Kriege in Europa erweiterten bad 
Köiet der Britten in Dftindien. Sie erhielten von 
benfreih die wichtige Söle de France (©. 357.) 
Much bei kuͤnftigen Seekriegen ihre Indifche Schiffe 
Int gedeckt wird, Won den Holändern Cochin auf 
Baltar, gegen die von ihnen während des Beſitzes 
m Batavia acquirirte Zinn = Infel Banca Die 
bon früher abgetretenen Hollaͤndiſchen Befigungen auf 
lLeylon führten zur Eroberung der Inſel, und ſtuͤrz⸗ 
m den Thron des Najah (Kaiferd) von Candy; aber 
chwerer ward es, die Eroberung zu behaupten, als ſie 
u machen. — 


Cc2 
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Nach der Abtretung der Holländifhen Beftgungen auf Sn 
Ion im Frieden von Amiens 1802 an die Krone ſchon IM 
vergebliher Berfuch zur Eroberung von Candy. Auögefül 
durch die Verbindung mit einem einheimiſchen Gtatthalte 
1815. Nach Einnahme der Hauptftabt Gefangennehmung uw 
Entthronung des Rajah, und Abführung nah Mabrei % 
&an. 1816, Gilt in Oſtindien gegen rehtmäßige Hrriäl 
ein anberes Völkerrecht als in Europa? Der balb au 
brochene Aufftand rächte die Gewaltthat hinreichend; u 
die Inſel litt ſehr dadurch. 





Account of the interior of Ceylon by J. Davr. Londd 
1821. 8. Der Verf, war von 1816 - 1820 auf ber Su 
Sehr wichtig auch für die Alterthümer und den Religionij 
ftand der Infel, wo no ber Budda⸗Cultus herrſcht. 
















26. Ungeachtet der Erweiterung des Gebiets | 
Gompagnie ward doc in ihrer politifchen Berf | 
nichtd geändert; die durch Pitt getroffenen Einti 
gen (oben ©. 116.) beftanden. Defto wichtiger 
wurben, als im Sahr 1814 der Freibrief der Co 
gnie erneuert werben follte, bie Veraͤnderungen 
Handelöprivilegien: Die ſchon oft erhobenen Stim 
gegen das Monopol der Compagnie drangen d 
und erlangten, daß baffelbe theilweife befchräntt mu 
Die Compagnie behielt den auöfchließenden Handel 
China; nicht aber nach dem eigentlichen Oſtin 
Diefer (privat trade) darf von allen Britten 
allen Häfen der Compagnie, nicht bloß aus dem 
fen von London, fondern auch aus andern Englil 
Häfen nah Beflimmung ber Regierung, und ine 
nen- Schiffen geführt werden. Erft die Zukunft fa 
lehren, ob die Bortheile, die man fich Davon verfprat 


— 
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intreten werben. Bisher fcheint der Handel ber Comz 
zgnie dadurch nicht gelitten zu haben. 


Erneuerter Charter 10, April 1814 auf zwanzig 
Jahre. 1, Das Monopol der Compagnie wird auf China bes 
ſſhräͤnkt. 2, Der Übrige Handel ift frei für alle Britten in 
Schifen nit unter 350 Tonnen, jedoch gewiffen Bormalitäten 
Anterworfen, 3, In ftreitigen Fällen entfcheidet der Board of 
‚Controul (oben &, 117.). 4. Befte Befiimmungen über bie 
Verwendung der Zerritorialeinkünfte ber Compagnie zu ben 
Fıften: a. der Verwaltung und des Militaird, b. ber Civil: 
und Handelsetabliſſements. c. Der Ueberfhuß zu den Zweden, 
Wide der Court of directors mit Genehmigung des Board 
dl Controul feftfegen wird. 5. Beſtimmungen über bie Vers 
wadung des Handelsgewinns: a. zur Bezahlung der acceptirs 
ien Vechſel. b. der Zinfen unb ber Handelsunkofter. c. ei⸗ 
ieh fhrlichen Dividende von 10 p. C. d. zur Rebultion der: 
bwitalſchuld in Indien und in England, bis jene auf zehn, 
ale auf drei Millionen Pf. St. herabgebracht feyn wird. 
‚Dam beſtimmt das Parlament über den Ueberſchuß. 6. Die 
‚Ölen des General- Gouverneurs, der Gouverneurs und des 
Befehtöhaberd der Truppen follen durch den Court of direc- 
bs, aber nah dem Willen S. Majeftät, befegt werden. 7. 
‚Für die Eichlihen Angelegenheiten in Indien wird Ein Biſchof 
‚Mm drei Diakonen ernannt, 


he history of the European commerce with India, to 
which is subjoined a review of the arguments for and 
‘einst the trade with India, and the management of 
it by a chartered company, by Davın Macpnerson. Lon- 
den. 1812. 4. Die fehr lehrreiche Gefchichte ift gefchrieben um 
ı Mbdemeifen, daß das volle Monopol ber Compagnie fartbauern 
‚nüfe, Dan findet bier die Gründe dafür und dagegen am 
sfügelicften auseinandergefegt. 


7. Mer die Brittifche Herrſchaft in Oſtindien 
[lte noch eine neue Vergrößerung erhalten, indem auch 


\ 


1 
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da3 jenfeitige Indien mit hineingezogen wurde, 4 
dem Kriege mit den Birmanen fließen bie Britt 
auf einen mächtigen Gegner, mit dem bie frieblid 
Berhältniffe nach Einmal entſtandener Eiferfudt ni 
leicht auf die Dauer werden beftehen können. Die 
dem Frieden erhaltenen Abtretungen und Vortheile w 
gen wohl fehwerlic die Koften des Kriegs und bie 
die Zukunft nöthigen Einrichtungen zum Schuß der 
oberungen auf. Inwiefern aus der Feftfegung auf 
zelnen Punkten der Küfte von. Siam Handelsvorth 
hervorgehen werden, kann erft die Zufunft lehren. 


















Veranlaffung des Kriegs Streitigkeiten über das Intl 
Cheduba an der Küfte von Arracan, Kriegserklärung 
England &. März 1824. Eroberung non Arracan 
1825. Einnahme von Rangun und demnächſt von Prome 
Apr. Nach weiterm Vordringen längs dem Irawaddi 
ſchluß des Friedens 24. Febr. 1826 zu Van dabu. Bedin 
gen: 1. Abtretung der vier Provinzen von Arracan, ſo 
von Mergui, Tavoy und Tenaſſerim an der Küſte von Ei 
2. Brittifche Refidenten in Affam. 3. Zahlung I Grove R 
(etwas über 1%, Million Pf. St), und wechfelfeitige Zell 
heit, — Die gefiherte Lage von Bengalen und. von Sal 
durch den Beſitz von Arracan mochte vorerft wohl al 
größte Gewinn angefehen werden, 


28. Wenn gleich in Folge bed Parifer dtie 
ben Sranzofen,, fo wie. den Dänen und den Holland 
mit den oben &, 357. bemerften Ausnahmen, N 
Oſtindiſchen Befigungen wiedergegeben wurden, 1 ® 
dienen doch die Holländifchen hier allein eruill 
zu werden. Seit‘ ber Auflöfung ber Oſtindiſchen Cu 
pagnie gehörten fie dem Staat, der nad ber Umfo 


— 
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mung in ein Königreich einen Marſchall als Gene: 
ılgouperneur, mit diktatoriſcher Macht über das ganze 
jolländifche Indien, nah Batavia fchicdte, ber eine, 
Emilitairifche, Herrſchaft, und eine neue Organiſa⸗ 
m einführte. Allein zum erftenmal fiel Batavia bald 
woher in die Hände der Dritten, indem ed von Ben⸗ 
Yen aus erobert ward. Während ihres fünfjährigen 
kfited warb eine fo kluge und fo milde Verwaltung 
geführt, daß es feit der Rüdgabe Eingebornen und 
ytopäern ſchwer zu werben ſcheint, fich wieder an 
plindifche Herrfchaft zu gewöhnen. Auch hat hener 
we Befig der Britten ein helleres Licht Uber bie 
andvirdige Inſel verbreitet, ald bie zweihundertjähe 
Bir herrſchaft der Holländer. 


De Verwaltung des Marfhalld Daendels dauerte vom 
M, San, 1808 — 16. Mai 1811. Sein Bauptftreben in Des 
jiedung auf die Probultion war, ben Kaffeebau emporzubrtn« 
gen (über 47 Millionen Bäume wurden nad feiner Angabe 
gepflanzt); aber mit welhem Drud für bie Eingebornen! 
Der Befip ber Engländer vom 11. Sept. 1811 bis 19, Aug, 
116, Nah der Wiederabtretung an die Niederländer ges 
tiethen diefe in Kriege theild mit dem Sultan von Palims 
bang auf Sumatra, der fich unterwerfen mußte, theils mit 
den einheimifchen Stämmen auf Java, die noch nicht beendet 
iu ſeyn ſcheinen. 

Jienpers Staat der Nederlandschen Oostindischen berit- 
fingen in den Jaaren 1808 — 1811. s’Gravenhaage. 1814. 8. 
Mit eine Sammlung von Altenftüden als Beilagen in vier 
Binden, Die Schilderung des Auftandes beim Antritt feiner 
Verwaltung zeigt, daß Hoogendorp nicht übertrieben hatte, 
Die Urfahen des Verfalls find die oben von uns angeführten, 


The history of Java by Tmomas Sramrornp Rurrızs Esg, 
lue Lieut, Governor of that island and its dependencies. 
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London. 1817. 3 Voll. 4. In jeber Rüdfiht das Harpto 
über Java; reih auch an neuen Aufſchlüſſen über Indilde 
Alterthum. 


Nederlandsche bezittingen in Azia, Africa en America, i 
derzelven tocstand en aangelendheit voor dit Ryk, wr 
geerig, staatshuishondkundig en geographisch beschreiten, 
door J. van new Bosch, Generalmajor etc. Amsterdam 
1818. 4. Zur Rechtfertigung ber frühern Holländiſchen —2 
waltung. 


29. Auch für den Continent von Auflralia 
eröffneten fic) neue und erfreuliche Ausfichten. D 


- Brittifhen Niederlaffungen in Neu: Sub: Bale 


und in VBan= Diemenss Land blühten auf, w 
die Zahl der freien Arbeiter fich vermehrte; in wen 
Sahren hatte ſich die Bevölkerung verdoppelt, und I 
deutende Rüdfrachten, befonderd von Wolle, lohnte 


den Aufwand des Mutterlandes. Der Handel nad A 


dien und den entfernteften Weltgegenden lebte bort af 
Das undurhdringlich geglaubte Zelfengebirge im Ruͤck 
der Colonie. warb überfliegen, und ein Weg daribe 
gebahnt. Weite und fruchtbare, aber ſchwach bewohnt 
Ebenen, von Fluͤſſen durchſtroͤmt, bieten fich dem A 
bauer dar; und die neuangelegte Stadt Bathurl 
wird der Punkt feyn, von dem aus Entdeder in de 
Innere dieſes wundervollen Landes bringen werden 
Aber auch an der Nordkuͤſte vor dem Eingang de— 
Meerbufend Garpentaria 1827 und an der Weſtküſt 
am Schwanenfluffe 1829 wurden Niederlaffungen 9% 
ftiftet (Iebtere bloß von freiwilligen Goloniften), wih 
end Wanz Diemendland ſchon zu einem eigenen Gou 
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'vernement erhoben ward, Auf den Societätdin 
fein (oben ©. 226.) hatte das Chriftenthum gefiegt; 
die Sandwich-Inſeln glichen faft einer Brittifchen 
Niederlaffungz und die Neu: Seeländer, mit Neus 
Eids Wales im wachfenden Verkehr, fangen an Kara 
toffeln ſtatt Menfchenfleifch zu effen. Das Alles find 
freilich erfi die Elemente zu einer neuen Ordnung der 
Dinge; aber doch. die Elemente zu nichts geringerm, 
als zu einem , aus dem befchränften Europäifchen Colos 
nialſyſtem hervorgehenden Weltflaatenfyflem. 


The history of New -South- Wales by O’Hıra. London. 
IT. 4. geht bis 1816, 


A sütistical, historical and political description of the 
clmy of New-South-Wales and its dependent settle- 
meaıts in Van Diemens Land by W. C. WEnTwoRrTH, & 
naive of the Colony. London. 1820. 4. Sn ftatiftifcher 
Rüdfiht das Hauptwerk, 


bolit. Juurnal 1819, Febr. aus ber Sidney Gazette. „Die 


dahl der Einwohner in NeusSüds Wales und in Vans Dies _ 


mens⸗Land ift binnen ſechs Sahren von 12,000 auf 25,000 
 gefiegen; wovon über bie Hälfte freie Anbauer,’’ Gie beträgt 
It bereits über 40,000, und ift ſtets im Wachſen. 
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Dritter Abſchnitt. 


Wiederherftellung des Europäifchen Staatenſyſtems, 
und deren Folgen. 





2 


I, 2. Blüber Alten des Wiener Congreſſes. Erlangen. 1815- 
1822, 8 Bände, 8, ine höchſt verdienfllihe Sammlung. 
I, 2. Blüber Ueberficht der diplomatifhen Verhandlungen di 
Wiener Congrefles überhaupt, und infonderheit über widhtix 
Angelegenheiten des Deutſchen Bundes, Erlangen, 1816, 3 

Abtheil, 8. 

"Scnoerr Histoire abregee etc. (oben ©, 268.) Vol. 10- 
Der eilfte Band, hauptſächlich nad Klüber, enthält die Ge 
fhichte des Wiener Congreſſes. 

Der nahfolgende Abſchnitt enthält natürlich bie Refultal 
nicht bloß des Wiener Gongreffes, fo weit fie das Europät 
Staatenfyftem angehen, ſondern auch der vor= und nachheü 
gen Parifer Verhandlungen; jedoh nit nad ber Zeit: ſou 
bern nad. ber Sachordnung. 


X 


1. N, Mieberherftellung des zertrüimmerten Europii 
fhen Staatenfyftemd war die größte, und wenn ſie 
gelang, auch die ruhmvollfte, Unternehmung welche 
die Politik bisher auszuführen hatte Aber nicht die 
Politik allein vermochte diefe Aufgabe zu loͤſen; wie 
hätte fie die vielen fich durchkreuzenden Intereffen ver 
einigen wollen? Nur ber reine Wille ber Herrſche 
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vermochte ed; und woraus fonnte biefer anders hervors 
gehen als aus ihren perfönlichen Gefinnungen und ib 
ten fo eben gemachten großen Erfahrungen? Ihr Werk 
kit muß ihre Lobrede bleiben; aber bie Darftellung 
deffelben ift unmöglih, wenn man nicht von dieſem 
Geſichtsbunkt ausgeht. Indeß hing gewiß nicht wenig 
zigleih von den Anfichten und ben Gefinnungen ber 
Ninifter ab, denen bie Ausführung anvertraut warb. 
Bie verfchieden auch diefe ſeyn mochten, fo waren es 
oh die praftifcher Staatsmaͤnner; und dieß ficherte 
wenigſtens vor ber Gefahr, ein Luftgebaͤude aufgeführt 
uihen, das nur in der Theorie vorhanden gewefen 
wir, 


das wichtigfte Perſonal des Wiener Gongreffes, beffen 
Öauptperfonen auch vor und nachher bei den Verhandlungen 
zu Paris thätig waren |. oben S. 360, 


2. Wenn aber die Mächtigen, und felbft bie - 
Nihtigften dev Erde, doch immer unter dem Einfluß 
der herrfchenden Ideen bed Zeitalters ftehen, fo hat 
fh diefes wohl nicht Leicht jemals mehr beflätigt als 
bir. Daß Fürften und Voͤlker nicht dazu da find, ſich 
änander zu befriegen, wenn nicht die Not fie dazu 
zwingt; daß bie Staaten, ein freied Staatenfuftem 
bidend, ihre Unabhängigkeit wechfelfeitig zu reſpektiren 
haben; daß die Verfaffungen geregelt werden müffen 
buch beſtimmte Geſetze; daß den Wölfen durch ihre 
Bevollmaͤchtigten ein gewiſſer Antheil an ber Gefehges 
bung, befonderd an den Abgabes Gefegen, eingeräumt 
werden muͤſſez daß Sklaverei und Leibeigenfchaft Uebel 
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ſeyen die man abzuſchaffen habe; daß der Mittheilung 
der Gedanken durch Schrift und Druck ihre * 
Freiheit zu laſſen ſey; endlich und vor Allem, daj 
zwiſchen Religion, Politik und Moral ein Band von 
handen ſey, das moͤglichſt befeſtigt werden muͤſſe; — 
dieß waren Grundſaͤtze, die zum Theil ausdruͤcklich auf 
gefprochen, zum Theil ſtillſchweigend anerfannt wurde 
Auch der Einfluß, den die Formen des gefelligen 
bens auf politifche Verhandlungen haben, äußerte 14 
auf eine hoͤchſt wohlthätige Weife. Man hörte nick 
von jenem Rangftreit, der ein Jahrhundert früher 2 
Utrecht den Fortgang fo lange hemmte; und täglich fd 
man die mächtigften Monarchen in bürgerlicher Kleidun 
in ber Mitte ber Bürger wandeln, 


3. Wie günfltig aber auch diefe Umftände war 
fo konnte doch jeder Verſtaͤndige wohl vorherfehen, d 
ed nicht an Hinderniffen fehlen, und daß daS zu 
richtende Gebäude keineswegs den idealen Gebil 
gleichen werbe, welche fich fo Manche entwarfen. Nil 
was an und für fih, fondern was unter den gl 
gebenen Umſtaͤnden und Verhältniffen mög 
lich war, ift ber Maaßſtab, mit dem das Geleiſtel 
gemeſſen werden muß; und wenn auch ſelbſt nad dit 
fem Maaßſtabe fidr noch Unvolllommenpeiten un 
Mängel zeigen, kann dieß wohl den Sachkundigen be 
fremden ? 


4. Die Wiederherſtellung ded Europaͤiſchen Stae 
tenfuftemd warb im Ganzen gegründet auf dad Prin 
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tip ber Legitimität X); die mehr ober weniger vers 
wängten rechtmäßigen Herrfcherhäufer follten wieder in 
Befis gefeßt werben. Sie mußte aber fowohl die eins ' 
einen Theile ald da8 Ganze umfaffen. In Beziehung 
wf die einzelnen Theile kam ſowohl ihr Zerritorialums 
ing ald ihre Verfaſſung in Betracht; dieſe legtere 
erließ man jeboch jedem Staat felbfl. Aber bie herr: 
hende Meinung, nicht bloß durch Theoretiker, fondern 
huptfächlich durch Großbritanniens Beifpiel beflimmt, 
ptte fich fo laut für die conftitutionelle Monars 
die entſchieden, daß dieſe, wenn nicht fogleich bie 
Äymeine , Doch die vorherrfchende Verfaffungsform in 
Em ward. Nach dem Verſchwinden aller größern 
Freifaaten, die Schweiz allein ausgenommen, erhielt 
fd Europäifche Staatenfuftem noch mehr wie vor; 
Bas, jeboch ohne Beeinträchtigung der politifchen Freis 


4) Die Legitimität gründet ſich notwendig auf ein nad 
der Primogenitur geregeltes Erbredht, weil biefes allein 
rechtliche Anſprüche giebt, Unſere Bürften find legitime 
Herrſcher, nicht weil ſie im Beſitz der Herrſchaft ſind 
(ſonſt wäre es jeder Uſurpator); ſondern weil fie durch 
das Erbrecht Fürſten von rechtswegen ſind. Ein 
auf Primogenitur geſtütztes Erbrecht Tann aber nur bei 
der Monogamie ftatt finden, weil hier nit mehrere 
Sompetenten von rechtewegen feyn können; nicht aber bei 
dee Yolygamie, wo das Gegentheil ftatt findet. Deshalb 
tann man bei den orientalifchen Herrfchern nicht von Le⸗ 
gitimität im Europäifhen Sinne bes Worte ſprechen. Sie 
befigen ihre Throne, weil der Zufall oder ber blinde Wille 
ded Vorgängers fie ihnen verſchaffte; nicht aber weil fie 
perfönlih ein Recht darauf hatten. Die Weltgeſchichte lies 
fert die Beweiſe davon in allen Zeiten, 





* — 
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heit, einen monarchifchen Charakter; und da glüdlihe 
weife auch die Wahlreihe aus bemfelben verſchwanden, 
mit ber Pegitimität auch eine ‚größere Feftigkeit, De 
Kampf der Parteien, dad Symptom ber Sreiheit, reiht 
nicht bis zu den Herifchern, fondern nur bis zzu da 
verantwortlihen Miniftern. Wäre man nur ig 
das Weſen jener Staatöform völlig einverflanden gem 
fen! Schmerzlihe Erfahrungen follten bald Bi 
wie viel daran fehle! ( 


- Der Vorzug der conflitutionellen Monardie (mit d 
ner ftellvertretenden Verſammlung, deren Berhandlungg 
Publicität haben) vor der autokratiſchen (mo beides fe 
beſtimmt fih nicht darnach, daß jene ſtets beffer void 
wird (auch Autofratieen find nicht felten vortrefflich regiert): 
fondern. nady dem größern oder geringern Werth, den mi 
auf die politifhe Ausbildung der Völker, und ihre dolzä 
legt. Diefe kann mur hervorgehen aus ber wirffamen Ihe 
nahme an ihren eignen Angelegenheiten; und fo barf m 
hoffen, daß bie Verbreitung ber conftitutionellen Staats 
"men wohlthätig auf Europa zurüdwirten wird, wenn m 
ſich dabei in den Schranken hält, welche das Weſen ber 
narchie erfordert, Inwiefern jedes Bolt reif für dieſe 
peit ift, muß bie Erfahrung lehren; ber Charakter entſcheide 
hier mehr als der Geiſt. Es koſtet Zeit zu lernen — fid m 
der Freiheit zu bebelfen. Und wer in einer neuen Kamm 
fogleih einen Pitt oder einen Bor erwartet, ber blättere a 
in den Brittiſchen Annalen etwa bis in bie Zeiten bed lang 
Parlaments zurüd, 
Meine Abhandlung: Ueber den Einfluß der politifchen Ther 
zieen, und die Erhaltuhg des monardifhen Principe in dem 
neuern Europa. Hiftorifhe Werte Bd. J. G. 351% 
Der zweite (neu hinzugefommene) ‚Theil des Auffages fpridt 
die Bedingungen der conftitutionellen Monarchie, wenn unit 
Staaten ‚nit in Aftermonarchieen oder Afterrepubliten aus 
arten follen, nicht in ſchwankenden Sägen und halben Bi 
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hauptungen, ſondern, nad den Einſichten bes Verf., klar 
und entſcheidend aus, GE iſt fein politiſches Glaubens⸗ 
bekenntniß. 


5. Kaum gab es einen Staat in Europa, deſſen 
eritorialderhältniffe nicht verrlcht gewefen wären. Die 
kihräntung Frankreichs auf feine alten Grenzen burch 
k Pariſer Traktate, woburd fo bedeutende Länder 
nfeit des Rheins und ber Alpen zur Difpofition ber 
kihündeten kamen, machten allein eine Audgleichung 
md Wiederherſtellung möglich. Aber*nicht Altes ließ 
id hftellen, wenn das neue Unrecht nicht größer wie 
das alte werden ſollte. Die Eeelen: und Quabratmeis 
Im:ihl, nebft der Summe ber Einkünfte, warb bei 
wi Ausgleichungen meift ald Maaßſtab gebraucht; kei⸗ 
eiwegs gänzlich mit Unrecht; aber ob fie nicht oft zu 
he ald alleiniger Maaßſtab gebraucht ward? Auch 
ur es nicht möglich ein allgemeines Normaljahr fefts 
Men. Man half fih damit, daß dieß bei ben drei 
huptmächten einzeln geſchah; bei Frankreich wie es 
® 17925; bei Oeſtreich wie ed 1805 gewefen war, 
ewohl mit einigen Abweichungen; bei Preußen warb 
ar der ſtatiſtiſche Maaßſtab von 1806 angenommen. 
Mb Weitere, ſowohl bei biefen als bei ben Heinern _ 
Staaten, mußte durch Abtretungen audgeglichen werben. 


6. Bon dem Gentralftaat Europas, von Deutſch⸗ 
and, muß bie Ueberficht ber einzelnen ausgehen. 
daß an fein Schickſal das Schidfal Europas geknüpft 
9, hat die neuefte Gefchichte zu laut geprebigt, als 
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daß ed noch eines Beweiſes bebürfte. Aber weld’ 
nen Anblid zur Zeit feiner Befreiung bot Deutſchl 
dar! Schon faft ein VJahrzehend hatte es aufge 
| Ein Staat zu feyn. ’ Nach allen Seiten waren ſein 

Grenzen gefchmälert. Das linke Rheinufer, Holftid 
die Jllyriſchen Provinzen waren abgeriffen. In feind 
Innern der Beſitzſtand faſt allenthalben verändert 
ungewiß. Die Preußifhe Monarchie halb zertruͤmme 
Deftreich eined großen Theils feiner -älteften Erblän 
beraubt; Sachſen, mit mehreren kleinern Ländern, ı 
ter Verwaltung geſetzt; das ephemere Königreich BI 
phalen aufgelöfl. Was gehörte dazu, in dieſes En 
Ordnung zu bringen! 





7. Das Beduͤrfniß, die Deutſchen Staaten } 
einer politiſchen Einheit zu verbinden, fo weit Di 
moͤglich war, ftelte fih fofort dem unbefangenen BA 
von felbft dar, wenn fie beflehen ſollten. Laut 4 
dieß auch die öffentlihe Stimme; noch nie war | 
Deutſche Nationalgeift fo gemedt. Aber wie weit m 
ed möglih? Nicht von der Umformung zu Einem Sta 
(fie wäre dad Grab Deutfcher Culture und Europäll 
Freiheit); nur von einer Verbindung der beftehen 
Deutſchen Staaten konnte die Rede feyn. So ma 
ſchon im erften Parifer Frieden die Idee, ausgeſprochen 
und man verfuchte auf dem Wiener Congreß, wie wii 
fie auszuführen war. Schon fihien man bie Do 
aufgeben zu müffen, al3 ein höheres Schidfal, 
hend die Fürften mahnend, zu Hülfe Fam, und h 
Drang der Umflänbe die Deutfhe Bunbesafte ji 
Stand 







5 





Biederherft. d. Eur. Staatenſyſt. 1829. 417 


tande brachte, Die ſouverainen Fuͤrſten Deutſchlands 
d die freien Staͤdte bildeten ſich dadurch zu einem 
Hindigen Staatenbund, ber Deutfhe Bund ges 
an, mit einer Bundesverfammlung zu Fran; 
Kam Main. Ein bauerndes Band follte alfo die 
ntihen Staaten umfchlingen. Ward ed viel loſer 
üpft ald die Nation ed erwartete, als felbft einige 
smächtigften Theilnehmer es gewollt hatten, fo war 
dech ein Band; und wenigftens blieb die Hoffe 
Ing, daB die Zeit ed feſter fchürzen werde, wenn 
N Beduͤrfniß fich fühlbarer macht, 


he vorläufige Erklärung eines Deutihen Bundes im 
datiſer Frieden 1814 Art, 6, „Die Staaten Deutſch⸗ 
Ind werben yinabhängig, und buch ein Köderativ-Banb 
‚Meinigt feyn.’" (Ufo kein Deutfhes Reich, unter einem 
Rife als Oberhaupt). Hierauf auf bem Wiener Gons 
geh zuerſt Errichtung eines Deutfhen Ausfhuffes, beftchend 
Bi den Bevollmächtigten Oeſtreichs, Preußens, Baierns, 
dannovers und Würtembergs. Aber dreizehn Sitzungen 14. 
D“ bis 16, Nov, gaben ſchon das traurige Refultat, daß bei 

km vielen Wiberfprug von Baiern und von Würtemberg, 
bie Hebereinkunft zu hoffen fey, Außerdem Gegenverbinz 
hung der andern Deutfihen Staaten und ber freien Städte, 
m der Befugniß bes Ausfchuffes zu wiberfprehen, ohne ihre 
Beitimmung etwas zu befchließen, Gift Mei und Juni alls 
gemeine Berathſchlagung (doch traten Würtemberg und Bas 
in ft ipäter bei); und Unterzeihnung ber Bunbdeds 
alte 8, uni 1815, Theilnehmer: 1, Deſtreich. 2. Preu⸗ 
den (beide für die Länder, die vormals zum Deutihen Reich 
Kitten, mit Einfluß Schlefiend), 3, Baiern. 4. Sachſen. 
6. Hannover, 6, MWürtemberg. 7. Baden, 8, Churheſſen. 
9 Großs Herzogthum Heſſen. 10. Dänemark wegen Holſtein. 
U, Niederlande wegen Luxemburg. 12. Braunfchweig. 13. 
Wediendurgs Schwerin. 14, Naffau, 15, Sachfens Weimar, 


deeren's Hift, Schrift. 9. B. \ Dd 
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16. Sachſen⸗Gotha. 17. Sadhfenz Coburg, 18. 6a 
Meinungen. 19. Sachſen-Hildburghauſen. 20. Medien 
Strelitz. 21. Holftein- Oldenburg. 22. Anhalt: Defau. 
Anhalt: Bernburg. 24. Anhalt: Köthen, 25. Schwan 
Sondershaufen, 26. Schmwarzburg- Rudolftadt, 21. 
‚zolleen- Hechingen, 28. Lichtenftein. 29. Hohenzolleru⸗ 
maringen. 30. Waldeck. 31. Reuß ältere, 32. Ruf 
gere Linie. 33. Schaumburg=Lippe. 34. Lippe⸗De 
Wozu fpäter noch 35. Heflen« Homburg kam. 36. Die | 
Städte Lübek. 37. Frankfurt. 38, Bremen, 39. Ha 
Beftimmungen: L Allgemeine 1. Sämmtlide 4 
nehmer, überzeugt von den Vortheilen ihrer Verbindung 
Grhaltung der Ruhe und bes Gleichgewichts von Cu | 
vereinigen fih zu einem Bunde, der der Deutide . 
heißen wird, 2. Sein Zwed ift Erhaltung ber inaf 
und äußern Sicherheit Deutſchlands, und der u 
hängigfeit und Unverlegbarkeit der einzelnen Deutſchen & 
ten, 3. Alle Bundesglieder haben als ſolche glei 
Redte; alle verpflichten fi gleihmäßig die Bundetaltt, 
verbrüchlich zu halten. 4. Die Angelegenheiten des 2 
werden durch eine Bundesverſammlung beſorgt, 
als Geſammtſtimmen, ſiebzehn Stimmen hat, 5. Dt 
bat bei der Bundesverfammlung den Borfig. Jedes G 
befugt Vorſchläge zu machen, die der Borfigende zur 
thung übergeben muß. 6. Bei Abfaffung und Abänderung 
Grundgefegen des Bundes, und bei organifchen Bun 
zihtungen bildet’ fih die Verſammlung zu einem Ple 
mit neunundfehzig Stimmen, nad weiterer Verth 
7, In dem Plenum, wie in der engern Verfammi 
gilt Mehrheit der Stimmen; in biefer die abfolute, in j 
find zweidrittel erforderlich. Wo es aber auf Annahme 
Abänderung der Grundgeſetze, auf organifhe Bundeseinri 
gen, auf jura singulorum ober Religionsangelegenheiten 
kommt, kann kein Beſchluß durch Stimmenmeht 
gefaßt werden. 8. Beſtimmungen über die Abſtim 
ordnung. 9. Die: Bundesverſammlung hat ihren Sih 
- Krankfurt am Main, 10. Entwerfung ber Grundgelett 
Alle Mitglieder verfprehen, ſowohl ganz Deut 
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land, als jeden einzelnen Bunbesftaat gegen jew 
en Angriffin Shug zunehmen, und garantiren fid 
genfeitig ihre fämmtlihen, unter dem Bunde begriffenen, 
Befigungen. Im Bundeskrieg Zeine einfeitige Unterhandluns 
pm oder Waffenftillftand und Friede. Die Bundesglies 
Wr behalten zwar das Recht der Bündniſſe aller 
Ist, verpflichten fich jedoch in keine Verbindungen einzugeben, 
kihe gegen die Sicherheit des Bundes, ober einzelner Bun« 
Mficaten,, gerichtet wären. Ste machen fih verbinds 
kb unter feinerlei Vorwand fih zu befriegen, 
M ihre Streitigkeiten mit Gewalt zu verfolgen, fondern fie 
ei der Bundesverfammlung vorzubringen, und dem Ausſpruch 
nes Ausfchuffes ober einer wohlgeorbneten Aufträgals Inftanz 
ih ju unterwerfen. II. Befondere Beflimmungen: 12, 
Beittung oberfter Gerichtöhöfe. 13, In allen Bundes⸗ 
heetin wird eine landſtändiſche Verfaffung fatt 
Hoden 14, Beftimmungen über die Verhältniffe der Mes 

iſtten. 15. Weber die Penfionen ber vormaligen Mitglie⸗ 
beider Stifter und bes Deutſchen Ordens. 16. Ueber Schule 
hanıfen und Penfionen, 17. Gleichheit ber hürgerlis 
Im und politifhen Rechte für alle chriftlichen 
keligionsparteien. 18. Beflimmungen über das Poſt⸗ 
Bien Zu Gunften des Haufes Thurn und Taxis. 19, Allges 
ir Rehte der Untertbanen Deutfcher Bundesftaaten: a, 
kundeigentyum in andern Staaten zu befigen ohne befonderz 
Agben, b. Befugniß des freien Wegziehens, bed Dienſte⸗ 
Amens, Freiheit von aller Nachſteuer, fünftige Abfaffung 
Käfsımiger Verfügungen über Preßfreiheit und Nach⸗ 
Id, 
| 


‚she Vollendung erhielt jedoch bie Sonftitution bed Deuts 
Mm Bundes erft durch die, in Zolge der gu Wien ‚Dec: 
NI— Mai 1820 gehaltenen Minifterialconferenzen, in fünfs 
Wirhzig Artikeln binzugefügte Schluß akte 15. Mai 1820, 

darin beflimmten Hauptpunfte betreffen: 4. die Wirkfams 
tt uch Gompetenz der Bundesverfammlung. 2. Die Fälle, 
d bie engere Werfammlung hinreicht, ober ein Plenum npth⸗ 
dendig ift, 3, Ausgleichung der Streitigkeiten unter Bundes« 

Od 2 





420 II. Per. C. II. Gef. d. Eur. Stanterf 


gliedern, 4, Vollziebung ber Bunbesbefhläffe. 5. Bel 
niffe zu fremden Staaten, und Beſchluß über Krieg | 
Frieden u, a. | 


8. Was unter beftehenden Umftänden und | 
haͤltniſſen möglich war, mußte auch hier die 
ſchnur bleiben. Einen Staatenbund mit einer Uni 
regierung, wie etwa in Norbamerifa, ko 
nur diejenigen erwarten, Die voraudfesten, daß 
Fuͤrſten von ihren Thronen fleigen würden. Wie! 
da iſt, ‚wie viel noch fehlt, liegt am Tage. Die Ei 
tung ber innern Ruhe und des Friedens von Dal 
land, wie feine Unabhängigkeit gegen das Aut 
die Bildung freier Verfaſſungen, die Gleiche 
ſchwaͤchſten und der mächtigften Glieder, (mo ſch 
Geſchichte etwas gleiches?) ift Far ausgefprocen; ! 
von Niemand bisher gewiffenhafter als gerade von 
mädtigften befolgt. Was noch fehlt, laͤßt ſich 
zen, wenn man — e8 ergänzen will; nicht 
Formen, fondern durch die Liebe zum gemeinf 
chen Vaterlande, Die Zürften follen fich erinnern, 
fie, Genoſſen ded Bundes, ber Bundesverſa 
nicht entziehen ſollen, was vor fie gehört; die Ri 
aber, welche, ſtets das vorhandene Gute a. 







nur von den Mängeln bed Bundes fprechen, | 
wiffen, daß gerade fie feine gefährlichften Feinde f 
Die Stimme der Nation muß ihn halten und 
die Cabinette vermögen ed nicht allein, aud - 
es wollen, wenn bie Öffentliche Stimme und bie 
nahme des Volks ſie nicht unterſtuͤtzt. Der Friede! 
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at von Europa zu ſeyn, iſt ſeine hohe Beſtim⸗ 
ng; kann es eine ruhmvollere geben, wenn er fie 
Mt? Am 5. November 1816 warb ‚ber Bundestag 
Frankfurt eröffnet. | 

Deutſche Bund in feinen Verhältniſſen zu dem Europäiſchen 
haotenfoftem ; bei Eröffnung des Bundestags bargeftellt von 


5. 4. Beeren. Göttingen, 1816. 8 Mit einer Nach⸗ 
hift in: Hiftorifhe Werte Bd. IL ©, 452 fg. 


‚ Die Zerritorialbefiimmungen in Deutfchland bins 
‚af engfte mit ber Wiederherſtellung der beiden 
fin Deutſchen Monarchieen zuſammen. Die Wie— 

lung von dieſen aber war nicht bloß Angele⸗ 

t Deutfchlands, fordern Europas; und ward 

ad folhe behandelt. Die fünf Hauptmäkdte, 
‚Im Parifer Frieden gefchloffen hatten: Oeſtreich, 
uhen, England, Rußland und Frankreich, bildeten 
die Europäifchen Sachen auf dem Congreß ben ens 
| Berein, unter dem Borfig des Fuͤrſten Metter: 
5 zu dem in einzelnen Sällen noch die drei andern: 
Mien, Portugal und Schweden, gezogen wurden. 
ſe acht Mächte waren ed daher auch, welde bie 
Bet Congreßakte unterzeichneten, 


‚Die Ramen ihrer Gefandten f. oben &, 360, 


‚10. Wiederherftellung ber Deftreidhifchen 
marhie. Sie gefchah größtentheild Durch Die Laͤn⸗ 
des aufgelöften Königreichd Italien, und der wie 
ſerobetten Illyriſchen Provinzen; zum Theil aber 
ch ducch Rückgabe der Abtretungen an Baiern. Die 
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Deflreihifhe Monarchie warb dadurch, da weder 
gien noch Vorderoͤſtreich hinzukamen, ein geograp 
gefchloffeneds Ganzes, mit achtundzwanzig Milli 
Einwohnern (jest ſchon bis über 30 Millionen au 
wachſen), von denen zehn dem Deutfchen Bunde 
hören; die Übrigen: Ungarn, Italiener, Iüyring 
Dolen. So behält diefe Monarchie ihren alten 
ter, den eines Vereins von Voͤlkern und Staat 
ter einem gemeinfchaftlichen Herrſcher, aber ohn® 
meinfchaftliche Verfaſſung. Diefen zu refpedit 
bier Regentenweiöheit. 


Deftreich erhielt dur die Wiener Songreßafte: 1, ga! 
lien: ſämmtliche zwifhen dem Teſſino, dem Po, um 
Adriatifhen Meer gelegenen Länder, mit dem Beltelia 
mit Chiavennaz; den Theil von Mantua ſüdlich am Pr, 
bas Beſatzungsrecht in Ferrara. Erhoben zum Lombath 
Venezianifhen Königreich. (Außerdem brei Era 
genituren bed Haufe: Zofcana, Modena, und Parma! 
Piacenza), 2. Die im Wiener Frieden abgetretenen ZU 
Provinzen (©. 308.); erhoben demnädhft zum Köni 
Illyrien. 3. Das vormalige Venezianifche Dalmatır 
der Republit Ragufa und den Infeln, bis zum Golf von 6 
4, Durch Verträge mit Baiern vom 3, Suni 1814 us 
April 1816 (gegen anderweitigen Erfag) Tyrol und 3 
berg (mit Ausnahme des Amtes Weiler); Salzburg fi 
die Salza; die Theile des Innvierteld und Hausrudiie 
die 1809 von Deftreich abgetreten wurden. 5. Bon Rıf 
den in Oftgallicien abgetretenen Diftritt (oben S. 37.) 


11. Die Wiederherfiellung ber Pre 
fhen Monarchie nad ihren ftatiftifchen Verhaͤl 
fen von 1805 war von den andern Mächten, vor ı 
Oeſtreich, als ein wefentliches Beduͤrfniß anerlıı 
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ke mochte es auch bezweifeln? wer, nach folchen 
fopferungen,, e3 Preußen flreitig machen? ) aber fie 
We größern Schwierigkeiten ausgeſetzt feyn, fchon 
H hier weit mehr zertrümmert war, und nicht Alles 
rauf den Fuß von 1805 wieder beritellen ließ. Ans 
ch und Baireuth konnten wegen ihrer Lage nicht zu⸗ 
Igegeben werben, ohne Baiern zu zerftldeln; bier 
X jedoch Gleve und Berg aus. Aber die größte 
hmierigkeit machten bie Anfprüche Rußlands auf das 
tzogthum Warſchau. Der Fluch der Polnifchen Thei⸗ 
Ken Taflete noch immer auf Europa. Preußen, an 
Kölnd ſich anſchließend, verlangte für feine Aufs 

gen in Polen ganz Sachſen, gegen cine Ent 

hung feineds Königs in Weftphalen. Oeſtreich, 
Wand, vorzüglich aber Frankreich fprachen für das 
Plihe Haus. (Des Sähfifhen Volks gefchah 
vch faum Ermähnung). Es gab Momente, wo 
m, bei weniger friebliebenden Fürften, das Aeußerfte 
He erwarten müffen. So warb endlich von der Po: 
Kein Mittelweg gefunden. Das Land, das für 
utihland gelitten hatte, ward leider! getheilt; fo 
f auh ein Theil des Herzogthums Warfchau an 
rufen fam. Damit war der Hauptfnoten gelöft, 
kr zerhauen; das Weitere Tonnte Feine bedeutende 
hwierigkeiten machen. So trat Preußen mit etwa 
In Millionen Einwohnern (feitdem bis auf dreizehn 
wachen) und einem in zwei große Hälften getheils 
n Gebiet, wieber in die Neihe der erflen Mächte; 
ten gefchloffenes Gebiet und Bevölkerung meift das 
tifache beträgt. Will es fich darin erhalten, fo muß 
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der Geiſt erfegen was der Maffe fehlt. Daß er 
Tann, bat er bewiefen; mit zehn Millionen fiel, 
fünf Milionen fland Preußen wieder auf. Wohl a 
Europa, daß es einen folchen Staat in feiner Mitte 


Durch den Zilfiter Frieden hatte Preußen etwa bie 7 
feines Gebiets und feiner Bevölkerung. verloren, Es 
848 damals abgetretene wieder, verzichtete jedoch auf den sm 
ten Theil von Südpreußen und Neu: Oftpreußen, def 
Rußland kam, auf Anfpadh und Baireuth, das bei Ö 
blieb, auf Hildespeim, Oſtfrießland und einen Theil | 
Lingen und dem Eichsfeld, das an Bannover fiel, Tür 
Berlorne gebührte ihm Erſatz. Es erhielt biefen in | 
Theil von Südpreußen (Herzogthum Poſen); faft der PR 
des Königreich Sachſen (abgetreten durch die Akte von! 
Mai 1815); Schwedifchs Pommern, Eleve, Berg, Ahremb 
und andern Parcelen Weſtphalens; und dem größten U 
des linken Rheinufers bis an die Saar, woburd Deutida 
hier zugleich eine fefle Vormauer erhielt. Won ben zehn A 
vinzen der Monardie gehören fieben: Brandenburg, Mi 
mern, Sadfen, Schleſien, Weftphalen, Gleve: Berg, 
Niederrhein, mit faft zehn Millionen Einwohnern dem 
Then Bunde anz die drei Übrigen: Oft- und Wefpr 
nebft Pofen, nidt. Eine conftitutionelle Form fl 
die Stelle der Autofratie treten; man läßt aber bie Organ 
tion der Verwaltung bei der Einführung von Provintl 
ſtänden 1823 Zul, ber der Verfaffung vorausgehen; die 
einem fo zertheilten Staat nicht ohne große Schwierigkei 
ſeyn Tann, 


Zur Geſchichte der Verhandlungen über Sachſen außer ben od 
, ©. 410. angeführten Werken, noch befonber& ber Kain 
der Minerva 1817 1. Band; mit den Altenftücen, I 
die Schrift: 











Wie wurden wir was wir find? on einem Gadjfen, 181 
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12. In der Zerritorialausgleihung ber uͤbrigen 
tögern Staaten Deutſchlands erhielt 1. Bai⸗ 
en ald Erfag für feine Abtretungen an Oeſtreich: einen 
lheil des linken Rheinuferd, Würzburg, Afchaffenburg, 
nd einige Parcelen von Fulda. (Seine weitern Ans 
ruhe auf den Mains und Tauber Kreis, und auf 
m Heimfall des Nedarkreifes, an Baden find unbe: 
Redigt geblieben), 2. Würtemberg und 3. Bas 
ſen blieben unverändert. 4. Hannover erhielt die 
koͤnigswürde; von Preußen Hildesheim, Oftfrießs 
ind, die niebere Graffchaft Lingen, Meppen und ein 
Kid des Eichöfeldes, nebft einigen Enclaven von 
Undeffen; cedirte aber an Preußen Lauenburg jens 
fi der Elbe (wofuͤr dieſes von Dänemark dad von 
heben erhaltene Pommern mit Rügen [S. 347.] 
ntaufchte), nebft einigen Enclaven. Die Territorial⸗ 
higleihungen der kleinern Staaten giebt bie Wiener 
Öongreßakte. Die dafelbft Art. 13. verfprochene Eins 
führung der ftändifhen Verfaffung ift in Bais 
en, Würtemberg, Hannover, Baden, im Großhers 
wotbum Heffen, in Braunfhweig, Naffau, Sachfens 
Beimar u. a. bereitd zu Stande gekommen; in Sad 
fin wie in Chur: Heffen und in Medtenburg befteht 
th die alte Form; in ben andern wirb die Einfühz 
tung erwartet. 


Die bisherigen Gonftitutionen ber Deutfchen Staaten Toms 
men bei manchen Modifitationen ſowohl in Rüdfiht ihrer 
Organiſation, als ber größern ober geringeren Oeffentlichkeit 
ihrer Verhandlungen, doch barin überein, daß 1. dad monar⸗ 
Hide Princip, fowohl durch die Ertheilung der Gonftitution 
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dur ‚bie Regenten, als durd die gehörige Befkimmung der 
ihnen im Verhältniß gegen die Stände gebührenden Reäte, 
allenthalben aufrecht erhalten iſt. 2. Die Stände Berfamm; 
lung in ben größern Staaten aud zwei Kammern befſteht. 
3. Diefen ber ihnen gebührende Antheil an der Gefeggebung, 
befonders in Beziehung auf das Steuerwefen, eingeräumt if, 

Expose du droit public de PAllemagne par E. H. ve 
(Scuwarzkorr). à Paris et Geutve, 1821. 8 Wenn gleich 
zunächſt für Ausländer geſchrieben, doch auch, neben de 
Deutfhen Sammlungen ber Conftitutionsurfunden, zur “ 
meinen Ueberfiht für Deutfche fehr nuͤtzlich. 

13. Die Wiederherftellung des Staats 
der Niederlande war einer der Hauptpunkte bei ba 
des Europäifchen Staatenſyſtems. Wie eng an ih 
Schickſal, der Belgifhen nicht weniger ald der Buls 
vifchen Provinzen, das feinige geknüpft war, wie Beb— 
gien in Frankreichs Händen zuerft den Weg zur Allein 
berrfchaft bahnte, hat die Gefchichte gezeigt. Mus 
fühlte dad Beduͤrfniß hier einen mächtigen Staat 
gründen, ber, wenigftend in Verbindung mit Pr 
Ben, ſtark genug iſt ſich zu ſchuͤtzen; und die Verei 
nigung ſaͤmmtlicher Niederlande zu Einem K 
nigreich ward in Wien beſchloſſen. Der fouverain 
Furt nahm alfo den Königstitel an; umd dad 
Haus Dranien, dieſelben Provinzen wie einft 
Haus Habsburg beherrſchend, gab ihm eine freie 
faſſung ſtatt Philipps Tyrannei. Das Bedürfniß einck 
feſten Grenze ward zugleich eingeſehen, und auch da 
geſorgt. Konnten zwei Voͤlker, durch Herkunft, Spi 
che (wie fehon vor 2000 Jahren) und Religion ve® 
f&hieden, nicht fofort zu Einem verfchmolzen werdet; 
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mar ed nicht möglich, ihrem Handel und ihren Fabri⸗ 
fen beiden zugleih den Markt zu eröffnen, ben fie 
wünfchten, fo ift doch der Grund zu einer dauernden 
Verbindung gelegt; die Zeit und die Weisheit bes 
Dranifchen Hauſes muß das Webrige thun. 


Beftandtheile des Königreichs der Nieberlande nad dem 
Traktat zu Wien 31, Mai 1815: bie ſämmtlichen Batavis 
(den und Belgiſchen Staaten, nebft Lüttich, eingetheilt in 
fiebzgehn Provinzen, außer bem abgefonderten, dem Deutfchen 
Bunde angehörigen, Broßherzogthum Luxemburg. Gonftis 
tution: Erblichkeit des Throns in dem Dranifchen Haufe, 
Der König mit voller ausübender Macht, und der Initiative 
der Geſetze, doch können die Kammern Vorfhläge machen, 
hm zur Seite ein, von ihm ernannter, Staatsrath. Ein 
gießgebendes Corps, bie Seneralflaaten, in zwei Kants 
men, Die erfte aus 40 bis 60 Mitgliedern auf Lebenszeit 
vom König ernannt; die zweite aus 110 Gtliedern gewählt 
von den Provinzialftänden. Diefe, in jeder Provinz, 
aus Ritterſchaft, Städten und Landdeputirten, zufammenges 
legt, Freiheit des Gultus, und politifche Gleichheit der Reli— 
gionsparteien, — Befeſtigung der Grenzen durch eine Reihe 
von Feftungen auf Koften Englands für die Abtretung der 
Solonieen Effequebo, Demerary und Berbice. (Konvention 
vom 13. Aug. 1814). — Burüderhaltene Golonieen, vom 
König abhängig: Surinam, Curacao und St, Euftahe mit 
Et. Martin; Batavia mit Barca, Malacca und die Moluden 
mit ihren Dependenzen (|. oben ©, 393.)3 ſeitdem noch ers 
weitert durch die DBefiegung des Sultans von Palembang 
auf Sumatra 1820; nad) frühern vergeblichen Verſuchen. Die 
noch übrigen Befigungen der Niederländer auf der Balbinfel 
de3 diegfeitigen Indiens wurden gegen einen Tauſch der Brits 
tiſchen Befigungen auf Sumatra den Engländern überlaffen 
17, März 1824 ; tie für dad Meggegebene bald an der Fleinen 
Inſel Sincapur, am Eingange der Malaccas Straße, bie 
zum Freihafen erllärt warb, nicht ohne Wideripruch ber Rips 
deländer , einen reihen Erſat fanden, 
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14. Der Staat von Großbritannien, un 
verfehrt aud den Stürmen ber Zeit bervorgehend, be 
durfte Feiner Wiederherftellung feines Gebiets und fer 
ner Verfaffung. Die Grundfäße von Pitt waren be 

1811 hauptet und hatten gefiegt; auch die Errichtung 
10, der Regentfchaft hatte nichts darin geändert; noch 
San. weniger die Thronbefteigung des Königs. Abe 
nicht bloß der Glanz feiner Siege und fein Einfluß af 
die Politif verherrlichten Großbritannien; noch mehr fän 
Einfluß auf die Givilifation der Well. Der Geift de 
freien Verfaffungen ging von ihm aus. Seine Be: 
foffung war das Vorbild, — nicht zur blinden Nat 
ahmung, aber zur Belehrung für Andere. Sein Ein 
flug und ernfter Wille verbot den Sklavenhandel; und 
das Licht des Chriftentbums, dad Vehikel der Eure 
paͤiſchen Gultur, verbreitete ſich durch feine Inſtitute 
über alle Welttheile. Cine neue Methode des Volk: 
unterrichtö (nüglih fo lange fie in dieſen Grenze 
ſich hält), ſchon nicht weniger verbreitet, ging vom‘ 
bier aus; faſt zugleich mit der Erfindung der Schutz 
4799 blattern, welche ben Deenfchenverluft ber Kriege fe 
mehr ald gut zu machen ſcheint. Selbſt Die großen 
Fortfchritte ded Fabrikweſens, welche die Manufaktur: 
induftrie anderer Länder jetzt zum Theil nieberbrüden 
mögen, werben fie nicht, wie jeder Fortfchritt de 
menſchlichen Geiſtes, zule&t auf das Ganze vorteil: | 
haft wirten? Als die Buchdruderkunft auflam, fant 
das Gewerbe der Ab: und Schönfchreiber. Sollte man 
deshalb die Buchdruckereien verbieten? 
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Die Bergrößerungen bes Brittiſchen Staats befchräntten ſich 
in Europa auf Malta und auf Helgoland. In den Golonieen 
umfaßten fie in Weftindien: Tabago, St, Lucie und Berbice, 
Demerary nebft Effequebo; in Afrika das Cap⸗Land; in Ofts 
indien Isle de France, Cochin, und bie Groberungen von ben 
Maratten (|. oben S. 357. 402.). 


Das Beittifhe Miniſterium beftand feit ber Auflöfung bes 
von Grenville und Kor 26. März 1807 fortbauernd,, auch bei 
dem Wechſel einzelner Stellen, aus Freunden und Schülern 
von Pitt, Lord Liverpool, Hawksbury, Ganning, Perceval, 
kord Caſtlereagh, van BSittart u, a, gehören Alle in biefe 
Caſſe. Nach dem Meucelmorb des erften Lords der Schatz⸗ 
kammer, Spencer Yereeval 11. Mat 1812, trat Lorb Livers 
pool an feinen Platz, der mit Lord Caſtlereagh, ale Staates 
klretaie ber auswärtigen Angelegenheiten, feitbem an ber 
Brite des Minifterii fland, bis nach der Selbftentleihung des 
&tten (12, Aug. 1822) Sanning feine Stelle 16. Sept., und 
nah dem Abgang von Lord Liverpool, felbft den erſten Play 
erhielt 12, April 1827, 


15. Mit dem Eintritt von Ganning in dad Mis 
tifterium, und noch mehr feit feiner Erhebung zum 
tften Dinifter, fanden hier mehrere Maaßregeln Ein 
gang, welche ald Beweiſe einer freien Anficht, der ins 
tern ſowohl, als ber auswärtigen Politik betrachtet 
Kurden. Durch eine Neform bed Zollwefend wurben 
die ſtrengen Einfuhr=Werbote, bisher ben Grunbfägen 
des Merfantilfpftems gemäß, gemildert. Die Anerken⸗ 
tung der neuen Amerikanifchen Sreiftaaten (f. oben ©. 
303.), bie Theilnahme an den Händeln des Orients, 
den Griechen zu Gefallen, war fein Werk. Als aber 
die Reform der Korngeſetze ihn in Conflict mit ben 
ofen Eanbeigenthümern im Parlament brachte, erlag 
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er dem Haß und ber Verfolgung der Gegenpartei, nidt 
ohne daß fein Geift und feine Beredfamkeit mächtig auf 
fein Zeitalter einwirkten. Man fah in England fo vie 
ein, daß nicht Alles immer bleiben konnte wie es war. 
Bertrag mit Rußland und mit Frankreich zur Beilegung 

der Sriehifhen Sache durd das Protocoll vom 6. Zuli 18. 
Einbringung ber Getreidebill ins Unterhaus 18. Jun., durk 


Herzog Wellington im Oberhauſe vereitelt,- Tod von Garni 
8 Aug. 1827, 


i 

16. Die wichtigfte Veränderung erfuhr England 
in feinem Innern durch die fogenannte Emancips 
tion der Katholifen, und die dadurd bewirkte 
Beruhigung von Irland, wodurch ber Herzog v9 
Wellington, an bie Spitze des Staats geftelt, il 
Verbindung mit Herrn Peel, dem Miniſter des Im 
nern, fein Minifterium verewigt. Den Katholif 
ward der Zutritt ind Parlament und zu ben Sta 
würden (wenige ausgenommen) ertheilt, wovon fie b 
ber auögefchloffen waren. Die Zukunft muß Iehr 
ob fie fi) damit begnügen werden. 











Erhebung des Herzogs von Wellington zum erften Mini 
%5. San. 1828. Die Emancipationsbill, veranlaßt durd di 
Wahl von D’Connel zum YParlamentsmitgliede' in Zrland, 
ging durch im Unterhaufe IL, März, und ward angenomm 
im Oberhauſe 13, April 1829, 


17. Die Wiederherflellung des Franzöfi 
fhen Staats war die Bedingung der Wiederherſteb 
lung Europas. Daß auch Frankreich als Glied dieſes 
Stastenfoftemd groß und mächtig ſeyn muͤſſe, hatten 





> 
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ie Verbündeten mitten im Lauf ihrer Siege laut audges 
proben, Auch nach feiner Befchränkung auf feine alten 
Brenzen bleibt e3 durch Lage, Umfang, Bevölkerung 
md den Geift feiner Bewohner, ber mächtigfte Staat 
on Europa. Seine Grenzen beftimmten die Verträge; 
ine Berfaffung überließ man ihm felbfl. Ein ſchweres 
heſchaͤt! Aber die Vorfehung gab Frankreich in Dies 
m Augenblick das Größte was fie ihm geben konnte, 
inen Weifen zum König; und Näthe, wie ein 
bezog von Nichelieu, ihm zur Seite. Aus England 
rahte Er feinem Volke dad größte Gefchen?, das einer 
tien Berfaffung. Es iſt jegt an der Nation zu 
Yun, daß fie — die Freiheit ertragen kann, Wer in 
de Sefchichte blidt, mag zweifeln; aber wenn fie es 
Kmag, welche Zukunft ſteht Sranfrei bevor? Es 
ht feinen Feind mehr in Europa, wenn ed Feinen has 
uwill, Der Bau feines fruchtbaren Bodens ift die 
Me Quelle feine8 Erwerbs; ohne daß die der Manus 
tur Induftrie vertrocknet wäre. Seine mäßigen Cos 
onieen erregen nicht mehr die Eiferfucht, und fichern 
Im doch feinen Antheil an dem Welthandel. Aber bei 
inet freien Verfaſſung bat ed noch eine autokratis 
he Verwaltung. Werden biefe neben einander bes 
ſehen innen? und wird die Umformung ber letztern 
ht noch fehwieriger ſeyn ald die der erflern? 

Die von bem Senat conservateur vor ber Rückkunfſt bes 
Königs entworfene Gonftitution, in ber fih ber Senat felbft 
am beſten bedacht hatte, warb vom König verworfen; bages 
gen aber eine Konftitution von ihm gegeben, und demnächſt 


dvom Senat (der aufgehoben warb) unb von ber Deputirtens 
Kammer angenommen, _ 
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Die jehige, durch die Charte gegebene, Verfaſſung hit 
viel mit ber Brittifchen gemein, aber nicht Alles, Ein con 
flitutioneller König mit der Fälle der ausübenden Madit, un 
die Quelle ber Geſetzgebungz verantwortliche Minifterz em 
Kammer erbliher Paird, vom König ernannt, und um 
zweite der Deputirten. Aber ber König hat allein ben Be. 
ſchlag der Geſetze; die Erblichkeit der Pairies 'ift an Majrd 
geknüpft, und bie Minifter haben als folhe- Sig und Vortag 
in den Kammern. Das Wahl: Gefe& und dad Alters 
(dreißig Jahre für den Pair, vierzig für den Deputi 
müffen die Stützen biefer Verfaffung feyn. Aber kaum [del 
nad) fo vielen Auftritten in ben Kammern, das lettere zu. 
reihen; und in dem erften haben fihon wiederholte Abaıl 
zungen gemacht werden müffen, die doch nicht hinreichn 
den Miniftern den Sieg zu ſichern. Daß aber fein Minf 
rium mit der vollen Preßfreiheit hier beftehen Tönne, I} 
felbft die Vertheidiger der Prepfreiheit ein. Doch ward 
wiederholt eine temporaire Genſur bewilligt 3 die endlich eine 
noch ſtrengern Einrihtung hat Platz machen müſſen. — U 
feinen Golonieen find Frankreich zurüdgegeben: In Bd 
indien: Martinique, Guadeloupe, Marie Galante, Dre 
de, les Saintes nebft feinem Antheil an St. Martin, 
Gayenne. In Afrita: Senegal und Gore. In Oſtin 

Isle Bourbon, Ponbihery, Mahe und Shandernagor, 
oben ©, 357, 


48. Die Wiederherfiellung bes Schu: 
zerbundes ward auf dem Wiener Congreß in ein 
eignen, von den fünf Hauptmächten niebergefegft 
Ausſchuß mit Eifer betrieben. Das Reſultat deſſelb 
war eine Territorialvergroͤßerung des Bundes durchd 
Cantone, und die Anerkennung ſeiner beſtaͤndigen Ne 
tralitaͤt. Welch’ ein Gewinn für Frankreich, deſſ 
ſchwache Seite dadurch gedeckt if!) Die Wiederhe 
fiellung feiner Verfaſſung, nach der Aufhebung N 
Bermittelungs: Akte, uͤberließ man ihm felbft, | 
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Durch die Erklärung der Mächte 20. März 1815, mit 
kllärtem Beitritt des Bundes 29, März, werben bie getrenns 
tn Gantons Wallis und Neufhatel, und das Gebiet von 
Benf, mit einiger Erweiterung von Frankreich und Savoyen, 
ls drei neue Cantons zu den beftehenden, und in ihrer In⸗ 
kgrität anerkannten neunzehn, hinzugefügt; das Bisthum 
Bafel aber meift zum Ganton Bern, etwas zum Ganton Bas 
fl, gefhlagen. Der Bund beftcht feitbem aus den 22 Gans 
nd: 1, Zürich. 2, Bern. 3, Lucern, 4. Urt. 5. Schwyz 
6, Unterwalden. 7. Slarus. 8. Zug. 9. Freiburg. 10. 
Solothurn. 11. Baſel. 12. Schafhauſen. 13, Appenzell. 
4, St. Gallen. 15. Graubünden, 16. Aargau. 17. Thur⸗ 
gu, 18. Zeffin. 19. Waadt, 20. Wauid, 21, Neufcatel, 
M. Senf. Die neue Bundesakte, von den 22 Gantons 
wterzeichnet und befchworen 7. Aug. 1815. 1. Alle Gantons 
rantiren fich ihr Gebiet und ihre Verfaſſungen. Es giebt 
Ne Unterthanenlande mehr, und ber Genuß der politifchen 
‚Behte Tann nicht das ausſchließliche Privilegium einer Glaffe 
it Staatsbürger ſeyn. 2. Die gemeinfchaftlihen Angelegens 
heiten des Bundes werden in einee Tagſatzung verhandelt, 
bie fih ale zwei Jahre abwechſelnd in ben drei Vororten 
Bürih, Bern und Lucern, verfammelt, (In ber Zwiſchenzeit 
beſorgt fie dee Vorort), Sie befteht aus ben Geſandten der 
‘22 Gantons, die nach ihren Inſtruktionen ſtimmen. Jeder 
hat eine Stimme; die Mehrheit entfcheidet; bei fremden 
Bündniffen find zweidrittel nöthie. Der im Amt flehende 
Bürgermeifter oder Schultheis des Wororts führt den Vorſit. 
3. Die Tagſatzung beforgt die Angelegenheiten bes Bundes; 
erklärt Krieg und Friedenz errichtet allein Bündniſſe mit aus⸗ 
märtigen Staaten. 4. Beftimmung der Gontingente von 
Truppen und Geldbeiträgen u. ſ. w. 


(P. uſteri) Handbuch des Schweizeriſchen Staatsrechts. Aarau, 
1816, 2 Thle. 8. 


19, Die Wiederherftellung der Spani⸗ 
ſhen Monarchie in Europa war zwar auch eine 
beten’ hiſt. Schrift. 9. B. Ee u 
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Folge bed Falls von Napoleon, nahm jedoch eine andern 
Wendung ald in den andern Staaten. Das Staatsge— 
biet hatte hier zwar innerhalb Europa feine Veränte 
rung erlitten; allein von den, während bes Kid 
und der Haft des Königs verfammelten Cortes, wa 
1812 eine Conftitution entworfen, die, auf Volksſouveraͤni 
tät gegründet, den König nur zum Diener der Cord 
machte. Bei ber Rüdkehr des Königs warb jedoch i 
4814 Annahme nicht nur von ihm verweigert, fonbern a 
gegen bie Urheber derfelben mit äußerfter Strenge vn 
fahren. Aber flatt den Zeitpunkt zur Einführung eine 
verbefferten Verfaffung, wie nach einem folchen Kampf 
und ſolchen Aufopferungen die Nation fie zu erwarte 
berechtigt war, zu benugen, ward dad andre Extren 
beliebt, und die Tönigliche Allgewalt, geſtuͤtzt auf Sr 
quifition, Preßzwang und Sefuiten, wieder eingeführt, 
Seitdem viele Symptome einer dumpfen Gährung, 
dem tiefften Verfall der Finanzen, und gänzlichem N 
gel an Credit. Und dennoch BZufammenziehung ein 
Armee zu Cadir, gegen das infurgirte Amerika, di 
man weber bezahlen noch einfchiffen konnte. | 


20. Die Folge diefer politifchen Mißgriffe wer 
ein Aufftand unter der Armee, von Riego un 
andern ihrer Anführer angefaht, mit det Proflame 

S tion der Gonftitution der Corte; deren Annahme von 
bem König ertroßt ward. So ſah Europa zum erſten⸗ 
mal das doppelte verberbliche Beifpiel (das leider! bald 
nicht ohne Nachahmung bleiben folte), eines Heers, 
das ſtatt zu gehorchen, befiehlt; und einer Berti 
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ie flatt einer wahren Monarchie zu einer Aftermonars 
ne ward, \ 


Ausbruch des Aufftandes bei der Armee zu Cadix 1. Ian, 
1820, der ſich aud bald, Febr., nach Ferrol und nad Co⸗ 
runna ausbreitet, Erklärung bes Könige zur Annahme ber 
Gonftitution der Gortes, und Eidesleiftung barau; 8. März. 

äufoige ber Sonftitution vom 18. März 1812 find 1. 
die Sortes in Rüdfiht ihres Weltandes, ihrer Form und Vers 
ſammlung, gänzlich unabhängig von dem König. 2, Sie ber 
ſtehen nur aus Einer Kammer. 3. Sie haben die Initiative 
und Gebung ber Gelege. 4. Der König bat nur ben Vor⸗ 
Hleg dazu, und ein temporaires Reto, 5. Sie beflimmen 
Köhrlih den Beſtand ber Landmacht und der Seemacht. 6. 
Lie haben die Beſtätigung der Allianze und Handelsverträge. 
J. Sie fhlagen dem König bie Mitglieder zu feinem Staates 
ah vor. 8. Sie beftimmen bie Gehalte von diefen,, wie von 
ben fiedben Miniftern (Staatsſekretairs). 9. Alle geiftlihe Bes 
reficien und ale Nichterftellen Tönnen von dem König nur 
roh dem Morfchlage bes Gtaatsrath vergeben ober befest 
werden. 10. Der König darf fih nit vermählen noch aus 
bım Reiche gehen, ohne Erlaubniß der Cortes, bei Verluſt 
des Throns. — Was nach biefem Allen dem Könige nod) für 
Macht und Rechte Übrig blieben, mochte Seber leicht felbft ber 
tehnen, 


21. Die Folgen fo fehlerhafter Einrichtungen konn⸗ 
m nicht ausbleiben. Es bildete ſich bald eine Gegen» 
rartei unter dem Schutz eined SFranzdfifchen Grenz: 
bordons zu Urgel; und da bie fremben Mächte die 
herabwuͤrdigung bes Königs nicht glaubten ertragen zu 
Innen, ward auf dem Congreß zu Laibach bie 
Biederherftellung der koͤniglichen Gewalt mit gewaffne⸗ 
tee Hand Frankreich uͤberlaſſen. Aber ftatt einer cons 
fitutionellen Monarchie ward die unumfchräntte Gewalt 

Ee2 
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eingeführt, und mit großer Härte in Ausuͤbung geſetzt 
Ein gereigter Zufland im Innern, und zahlreihe Aus 
mwanderungen waren bie Folgen davon. Die Geiſtlich 
lichkeit und ihr Anhang, die apoftolifche Partei 
nennend, herrfchte, weil bei dem tiefen Verfall d 
Finanzen fie im Befiß des Geldes war. Erſt die Zn 
Tann lehren, ob aus diefer Spannung ein gegen 
Zuſtand hervorgehen wird. 


Errichtung einer Gegenregierung zu Seo d'uUrgel 16. %ı 
3822 mit der Proclamation des unumfchräntten Könige, it 
rüden einer Sranzöfifhen Armee in Spanien unter den U 
fehlen des Dauphins April 1823, worauf der König von ig 
Cortes nah Sevilla, und bei dem fihnellen Borrüden W 
Sranzofen nah Eadir geführt wird, Juni. Belagerung ve 
Gadir, und nah der Erftürmung des Trocadero 31. Asp 
Gapitulation. Aber nad der Befreiung des Königs foftt 
fein Decret 1, Oct., wodurch alle Handlungen ber confi 
. tionellen Regierung vom 7. März 1820 bis 1, Oct, 1823 fi 
ungültig erklärt werben, und die unumfchränfte Gewalt m 
derhergeftellt wird, So rächt fih durch den Webergang % 
einem Ertrem zum andern ber Mangel politifchee Auftläru 













—ı 


22. Die große Veränderung der Portugiell 
fhen Monardie, wodurd eine Eolonie Hauptlan 
und: Sig der Regierung ward, ift oben gezeigt. Gtanl 
auch in dem Titel des Königs des vereinten Reid 
Portugal no vor Brafilien, fo konnte doch der Br 
luft des Hofes, fo empfindlich für die Hauptftadt, de 
durch nicht erfeßt werden; und ber durch den Krieg in 
ber Nation fo mächtig gewedte militärifche Geift machte 
die Folgen des Mißvergnügend doppelt bedenklich, ſo 
bald dad benachbarte Spanien das Beiſpiel gab, Auf 
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ier brah der Aufftand zuerfi unter ben 
tuppen aus; eine Zwifchenregierung mußte bie 
ottes zufammenrufen, welche fich fortdauernd mit ber 
erfaſſung der Conſtitution heſchaͤftigten; doch war fie 
m weit genug vorgeruͤckkt, um dem aus Braſilien 
rüdfehrenden König nur den Schatten einer Gewalt 
nig zu laffen. 

Ausbruch des Aufftandes unter den Truppen zu Oporto 
M. Aug, 1820, mit der fich bald die von Liffabon vereinis 
im 15, Sept, zur Erridtung einer proviforifhen Regierung, 
md Zufammenberufung der Gortes. Eröffnung von biefen 
Rai 1821, und Rückkehr des Königs Juli. Die von ben 


tes entworfene Gonftitution, vom König 1, Oct. .1822 bes 
Mmoren, kommt in den wefentlichen Punkten mit deʒ / Spanis 


N 


Ren überein, und befchränft in einigen ben König noch mehr. 
23. Wie konnte ed alfo anders feyn, als daß 
lihe Folgen, wie in Spanien, fich daraus entwil- 
p mußten, bie aber durch perfönliche Werhältniffe 
ddurch den zerrütteten Familienzuftand des Haufes 
aganza noch verfehlimmert wurden. Die kaum eins 
ührte Conftitution ward wieder aufgehoben. Der 
Igere Sohn bed Könige, Don Miguel, verfuchte 
iſt, wiewohl vergeblich, feinen Water zu bethronifis 
Und nach dem Tode bed Königs brach über bie 
hfolge felbft ein Bruderzwiſt aus, der noch nicht 
mdet ift, und Portugal unter eine Tyrannei brachte, 
‚feine Grenze zu kennen fcheint. 

Aufpebung der Konftitution durch einen Aufftand der Trup⸗ 


en unter Don Miguel 5. Juni 1823. Sein fehlgeſchlagener 
Berfuch feinen Water abzufegen 9, Mai 1824, worauf er Por⸗ 
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tugal verlaffen muß, Nah dem Tode Johann's VI. 
März 1826 ernennt Don Pedro, Kaifer von Brafilien, ſä 
minderjährige Tochter Maria da Gloria zur Königin 
tee der Regentfhaft der Infantin Iſabella bis 
Gebr. 1828, und darauf von Don Miguel, ber abırd 
bie Cortes ſich felbft zum König erklären läßt 30. Jun, 
jedoch von den auswärtigen Höfen bisher anerkannt zu ft 


24. Jedoch nicht bloß auf die Pyrenäifche H 
fel folfte fich) die neue Spanifche Lehre befchränten; 
fand bald auch ihre Anhänger in Stslien. Die 
berberftellung .der frühern Ordnung der Dinge w 
bier "vorzüglich in dem Königreich beider 
lien SHinderniffe gefunden haben, wäre nit Ti 
burch fein Betragen zu Hlülfe gekommen. Nach ji 
Sturz (oben ©, 366.) hatte es Feine Schwierig 
daß Neapel an König Ferdinand von Sicilien zu 
gegeben ward; worauf beide Länder wieder zum 
nigreih beider Sicilien, nach feinen alten Or: 
‚vereinigt wurden. Aber die innere Ruhe zu er) 
‚war ſchwer unter einem unruhigen, an fo viek 
Fehrungen gewohnten Volke, in bem bie Keime 
Neuerungen in einer Gefelfchaft, die der Carbon 
genannt, die bald zu einer auögebreiteten Sekte 
wuchs, wahrſcheinlich ſchon ſeit lange, gepflegt mi 
aber erft durch den Eingang bei der Armee dem S 
gefährlich wurden. So war ed auch hier die bemt 
Macht, welche dem König die Annahme einer © 
tution, und zwar einer fremden Conſtitution, 
Spanifchen, vorfehrieb und ertrogte. Die weiter: 
breitung des Aufſtandes konnte nicht zweifelhaft f 
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a fie bald auch im Norden der Halbinfel fich zeigte, 
ad ließ den verbündeten Mächten, und befonberd bem 
m meiften dabei intereffirten Deftreih nur die Wahl, 
uweder müffige Sufchauer einer allgemeinen Umkeh⸗ 
mg daſelbſt zu feyn, oder berfelben durch die Gewalt 
n Waffen zuvorzulommen. Man wählte das lebtere; 
nd die Leichtigkeit des Erfolgs vereitelte bie Beſorg⸗ 
We, die man deshalb gefaßt hatte. 

Anfang des Aufftandes unter ber Armee 2. Juli 1820. 
Annahme ber Spanifchen Gonftitution durch den König, und 
Grnennung bed SKronprinzen zum Megenten bereits 7. Zuli. 
Bufommenrufung und Gröffnung eines Parlementd 1. Oct 
Wer Zuſammenkunft bee Monarchen und ihrer Minifter in 
toppau, und bemnädft in Laibach 18. Oct. wohin aud ber 
8inig beider Sicilien perfönlid eingeladen wird und hingeht 

‚Der, Erklärung ber verbündeten Monarchen gegen bie 
Aue Ordnung in Neapel 9, Febr. 1821, und Gindringen einer 
Deſtreichiſchen Armee, durch welche ohne Blutvergießen bie 
elte Ordnung wieberhergeftellt wird, aber das Konigreich von 
ihnen beſetzt bleibt bis April 1826. 

Bruscosa memoires sur la revolution de Naples. Lond. 1823. 


25. Die Wiederherflellung des Königreichs 
jardinien machte einen wefentlichen Theil der Wie: 
Bherftellung Staliend aus, Sein Territorialumfang 
ki — weniger nad Gründen bed. Rechts ald der 
lonbenienz — vergrößert durch Einverleibung ber Re 
ublik Genua, mit Bewilligung einiger Sreiheiten und 
ineß Freihafens für die Hauptſtadt. Zugleich warb 
uch die Wiener Congreß = Alte die Succefflon der Li⸗ 
it Carignan verfichert. Aber auch bier ward die Rube 
ur den Aufſtand eined Theild ber Armee geftört, 
et zwar bald durch Oeſtreichs Hülfe geftillt_ ward, . 
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iebob den König Victor Emanuel zur Nie 
gung feiner Krone zu Gunften feines Bruders 8 
Zelir bewegt. 


Aufftand der Garnifonen von XAleffandria und von Zud 
10, u. 12. März 1821. Wereinigung der Deftreichiichen Im 
pen mit den dem König treugebliebenen 8. April; und M 
einigen Gefechten Unterbrüdung bes Aufftandes, | 


25. Der Kirchenftaat ward in feinem Umfel 
vor der Revolution, felbft mit Einſchluß von Bol 
und Ferrara, wiederhergeftelt. Nur bebung fid A 
reich dad Beſatzungsrecht in Ferrara, mit dem fd 
18183 Diſtrict dieöfeit des Po; und Frankreich behielt 

14. non. Aber felbft dagegen proteflirte der aid 


un. wiewohl vergeblich. 


277. Die Wiederherſtellung ber beiden Secun 
nituren Oeſtreichs in Italien, in dem Großher 
thum Toſcana,; (vergrößert durch die Inſel 
und dem Stato degli presidi) und dem Herz 
thum Modena nach ſeinen aͤltern Grenzen, 
noch durch eine dritte in Parma und Piacen; 
zu Gunften det Gemalin Napoleon’3, der Erzhetzo 
Marie Luife vermehrt, Aber nicht ohne Widerſp n 
Spaniens, das deshalb bie Unterzeichnung. ber Bin 
Gongreßafte verweigerte, indem ed Parma und Dice 
für Don Carlos, den Sohn der * Marie ul 
gewefenen Königin von Etrurien, in Anfprud) naht 
dem bei dem Verluſt dieſes letztern, für Parma erh 
tenen Landes (oben S. 296.) fein Erfag zu 9 
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ſeworden war. Die Billigkeit biefer Forderung ward 


merkannt, und erft durch einen fpätern Vergleich die 
Bache beigelegt. 


Vertrag zwiſchen Defireih und Spanien zu Pas 
sis 10, Zuni 1817, 1. Die Erzherzogin Marie Luife bleibt 
für ihre Lebenszeit im Befig von Parma und Piacenza, '2, 
Rad, ihrem Tode fällt es an die SInfantin Marie Luife und 
ihren Sohn Don Carlos, Nach der Erlöfhung feiner männz 
‚lihen Defcendenz aber fällt Parma an Deftreidh, und Piacenza 
an Sardinien. 3. Die Infantin erhält unterdeß das Herzogs 
tum Lucca, das im Ball der Succeffion in Yarma ober 
des Ausfterbens an Toſcana fällt, 


e, Republik der fieben Inſeln, beren Bells 
den funfzehn Sahren ihres Dauer (oben ©. 257. 
ws.) fhon mehrmals gemwechfelt hatte, warb durch 
nen Vertrag der vier Hauptmächte unter den Schuß 
Broßbritanniend, mit dem Befahungsrecht, der Zuſi⸗ 
herung einer freien Verfaſſung, und ber Anerkennung - 
ſeiner Hanbelöflagge geſetzt. So ift fie gefihert; ob 
Griechiſche Cultur hier wieder unter Brittifcher Vor⸗ 
mundfchaft ihre Wiege finden wird, mag erft die Zeit 
entſcheiden. | 
Vertrag Über bie fieben Zonifhen Infeln zwis 
(den Groß Britannien, Rußland, Deftreih und Preußen zu 
Paris 5, Nov. 1815. Die Republik befteht aus den Inſeln 
Corfu, Gephalonia, Zante, San Mauro, Ithaka, Paro und 
Gerigo mit ihren Dependenzen. Gonftitution von 1817 
2, De, Ein Lord = Sommiffair vertritt die Stelle des Könige 
von England als Proteltor, Gr ernennt den Präfidenten. des 
Senats, beftehend aus fünf Gliedern, genommen aus ber ges 
ſetzgebenden Verfammlung, die durch bie abelichen Wähler ges 


| 28, Die, während ber Stürme ber Kriege gebil: 
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wählt wird, Der Senat hat die ausübende Gewalt un Ü 
Snitiatives aber jeder Geſetz-Vorſchlag und jede Verordnun 
muß durch ben Lord-Commiſſair gebilligt werben. See S 
fel hat noch ihre befondere Regierung und Geridte, Yür 
ein Appelationsgeriht, Griehifhe Kirche und Grichi 
Sprache find herrſchend. 














29, Auch der Norden von Europa war, wieh 
obige Gefchichte gezeigt hat, von den Erfchütterun 
der Zeit nicht verfchont geblieben; und alle, zu d 
felben gehörenden, Staaten erlitten Veränderung 
Dänemark mußte auf Norwegen verzichten, und 
hielt als Erfag nur Schwediſch- Pommern; gegen 
ches ed von Preußen das Herzogthum Lauenburg 
‚an bie Elbe eintaufchte (f. oben ©. 425.). Nad 
‚Slächeninhalt berechnet, ein ſchwacher Erſatz; 
durch Lage und innern Werth Feineswegd unwidi 
Ob Norwegens Verluft für Dänemark wahrer Verl 
:fey® kann man bezweifeln. Norwegen bedurfte Di 
marks; Dänemark, die Marine abgerechnet, nicht N 
wegens. Und eine Marine nach früherm Maaßft 
wird Dänemark ſchwerlich wiederherftellen wollen. ? 
Berfaffung Dänemarks ift unverändert geblieben. Pi 
Einführung einer fländifchen Berfaffung in Hoolſtein 

das, von Dänemark wieder getrennt (oben ©, 425. 
zum Deutfchen Bunde gehört, iſt noch nicht zur Ref 
gediehen, 





30. Die Skandinaviſche Halbinfel fh 
| durch die Bereinigung Norwegens und Schwedent 
ijetzt unter Einem Herrſcher (ſ. oben S. 307.). Schwe 
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ven fucht darin Erfak für das verlorne Finnland; und 
indet ihn in politifcher, wenn auch nicht vollflommen 
n ſtatiſtiſcher, Ruͤckſicht. Unter einem Stönig, dev 
it erft feinen Ruhm im Kriege zu fuchen braucht, 
icht wahrfcheinlich beiden Reichen eine lange Periode 
x Sriedend bevor. Sie wird die Wunden heilen, 
velhe unnöthige Theilnahme an frühern Kriegen fchlug; 
ben dad, von der Natur fo fliefmütterlic behandelte 
Norwegen nur Erſatz für das findet, was ihm diefe 
fagte; und dem König einräumt, was bes Königs 
fyn fol. Im Befig einer freien Verfaffung hat das 
fine und das andere Reich in diefer Beziehung Nichts 
Kiwünfchen übrig. Beide genießen ihrer Ruhe. 


Schwediſche und Norwegiſche Verfaffung find darin verfhier 
den, daß in Schweden ein mächtiger Erbabel als erfter Stand 
des Reihe, in Norwegen fo gut wie kein Abel vorhanden ift, 
auch nicht errichtet werden darf. Die Shwebifhe Con⸗ 
Ritution erlitt auch bei dem Wechſel der Dynaftie Feine 
Veränderung. Das Grundgefeg Norwegens in 112 
Artikeln vom 17. Mai und 4. Nov. 1814 begründet bie erb⸗ 
liche conftitutionele Monardie als in einem felbftfländigen, 
unabhängigen und untheilbaren, Reih, mit Schweden unter 
Einem König vereinigt. Der König hat die ganze ausübende 
Macht, WBeftätigung der Gejege (aber — dem monardifchen 
Princip entgegen — nur befchräntt); ernennt feinen Staats 
rath, erklärt Krieg (mit Beobachtung einiger Formalitäten), 
fhliegt Bündniffe, Handelstraktate und Frieden. Die Stäns 
deverfammlung (Storthing) befteht aus gewählten Mitglies 
bern, und theilt fich felbft durch Wahl in zwei Abtheilungen, 
das Lagthing, ein Viertel, das Odelsthing, Dreis 
viertel {der Mitglieder enthaltend, Der Storthing bat bie 
Gefepgebungz der König theilt die Initiative mit dem Odels⸗ 
thing, aus dem die Geſetzvorſchläge an das Logthing gehen. 
Die Mitglieder find auf drei Jahre gewählt; und der Stor⸗ 





-444 111. Per. C. III. Gef. d. Eur. Staatenſhſ. 


thing wird alle drei Jahre in ber Hauptftadt gehalten, un 
vom König eröffnet; doch Tann er ihn auq auferordentiid 
sufammenberufen, 


Das vollftändige Grundgefeg im Polit. Souenal 18315, I- 
Stüd, 


31. Kein Staat ging aus jenen Stürmen 
vergrößert und mehr geftärkt hervor — Kraft w 
duch Kampf — ald Rußland. Im Norden war 
durch ganz Finnland, im Süden durch Beſſarabi 

1814. und einen Theil der Moldau; durch den Friedenäl 
mit Perfien im Oſten durch: mehrere Provinzen em 
tert; duch die Wiener Verhandlungen ward ihm 
len zu Theil. Mehr noch wirkte dad erhöhte Nationg 
gefühl durch den ruhmvollen Audgang des Kampf 
am mehrften ein Herrſcher, deſſen Geift und beit 
Thätigksit feinen ganzen unermeßlihen Wirkungsk 
kannte und umfaßte ; aber auch niedergedruͤckt von di 

1826 fer Laft ihre zu "früh erlag. So fleht Rußland, 3 

Dec, Welttheilen angehörend, und im Dritten eine Herrfä 
gründend, auf einer Stufe, wo — Vergrößerung ui 
Gluͤck mehr if. Seine Verfaffung ift im Ganzen ni 
verändert; aber einzelne Reformen fcheinen nur di 
Vorbereitungen zu einer Veränderung zu feyn, weldt 
erft die Zukunft enthüllen wird. 

ukas vom 16. Sept, 1821, durch welchen Rußland die 

Nordweſt-Küſte von Amerika von der Behringsftraßt 
bis 510 N. B. und die Kurilen bis zur Infel Urup 4 
N. B. fih zueignet, und alle fremde Schifffahrt in der Rike 


der Küften wie an ber Küfte verbietet; durch ben Traktat vom 
17. April 1824, mit Aufhebung bes Werbots fremder Shif- 


‘ 
\ 





X 
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jahrt fo modiſicirt, daß ber 540 N. B. bie Grenze ausmacht, 
weiche von beiden Seiten nicht überſchritten werben darf. — 
In Aſien warb durch den legten Brieden mit Perfien 
2. Schr, 1828 das Ruſſiſche Gebiet durch bie Chanate Eris 
han und Naſchitſchevan vergrößert und zugleich geſichert. 


32. Die Wiederherftellung bed König: 
kchs Polen war das endliche Nefultat der fo oft 
enden Schidfale und der Leiden dieſes Staats, 
k& Gebiet deffelben umfaßt den größten Theil des 
maligen Herzogthums Warfchau, mit Ausnahme bes 
Preußen gefommenen Herzogthumd. Pofen, und ber . 
kadt Grafau mit ihrem Gebiet, bie für eine 
Ke Stadt erflärt ward. Ward gleich Polen auf 
her mit dem Ruſſiſchen Heiche vereinigt, fo erhielt 
doch feine eigne repräfentative Verfaffung, und bik 
alſo einen von Rußland verfchiedenen, aber unter 
ıfelben Herrfcher vereinigten, Staat. 


Das Schickſal des: Königreichs Polen warb in Wien durch 
k Verträge vom 3. Mai 1815 entihieden. Die ihm ges 
bene Gonftitution 25, Mai ließ die Haupteinrichtungen, 
He fie im Herzogthum Warihau befanden, unverändert, 
‚Der König hat die ganze Külle der ausübenden Gewalt, 
k läßt fie ausführen durch einen von ihm ernannten Gtatts 
hlter oder Wicelönig, Staatsrath, und Minifter, 2, Der 
Reihetag befteht aus Ibem Senat, und ber Kammer ber 
Indbothen. Der Genat befteht aus dreißig Mitgliedern 
orunter zehn Bilhäfe), vom König auf Lebenszeit ernannt, 
die Kommer dee Lanbbothen aus ſechzig von den Landtagen 
mählten Mitgliedern; wenigftens vierzig Jahre al, Sie 
leben neun Jahre in ihren Stellen, und werben alle brei 
fahre zu Einem Drittel erneuert, Die Mitglieder des 
Staatsrath8 haben barin Sit und Stimme, 3. Der Reiche: 
ag kommt alle zwei Zahre zu der vom König beflimmten Zeit 
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zuſammen, und berathichlagt Über bie, ihm vorgelegten Ok 
fege; feine Sisungen dauern nicht über vierzehn Tage Zi 
weitern Beftimmungen ſ. im Polit. Sournat 1816, St. 11. 


Die freie Stadt Crakau mit ihrem Gebiet, der N 
Wiener Congreßakte Beilage Nr. III. Unabhängigkeit, 
Verfaffung und abfolute Neutralität (als zu wichtigem Mi 
tairpunkt?) mit größter Sorgfalt zufihert, gehört jegt'n 

‚ ber, noch im Kirchenſtaat, fo viel bekannt ift, unerin 
beftehenden und beftandenen Republit St, Marino, zu 
Stantsmerkwärbigkeiten von Europa. 





33. Die Pforte hatte fih, bis auf den hu 
mit Rußland (oben &, 323.) aus biefen Stürdf 
entfernt gehalten, ber iht Beſſarabien nebſt einem 24 
ber Moldau koſtete. Die Grenzen in Vorderaſien [f 
nen nod nicht genau beflimmt zu feyn, Sie m 
durch Hülfe des mächtigen Paſchah von Aegypten 9 
hemed Ali, ber — faft unabhängig — mit Einfüht 
Europäifcher Givilifation dad Neich der Pharaonen 
derherſtellen zu wollen ſchien, thätiger in Arabien 
gen die Wechabiten, ald in Europa, Aber in if 
eignen Gebiete erhob fich bald ein Sturm, von bem 
ungewiß ward, ob er fich auf ihre Grenzen beſc 
fen würde. Die Griechen erinnerten fich ihrer a 
Sreiheit und ihres alten Ruhms; und, faft in a 
Theilen des Gebiet brach zugleich ein Aufſtand 
der von beiden Seiten auf dem feften Lande und 
dem Meere mit einer Erbitterung geführt ward, 
kaum eine Ausſoͤhnung zuzulaffen ſchien. 

Ausbruch des Aufſtandes in der Moldau unter Ypfil 

und faft zugleih in Morea April 1821; fo wie auf den 

ſten Infeln des Archipelagus, deren Geſchwader ben zu 
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reift überlegen waren. Am Ende des Jahrs 1821 waren bie 
Hılen aus Morea und ben Inſeln vertrieben, bis auf bie 
jeſazung mehrerer feſten Plätze; aber eine große Ruſſiſche 
Baht hatte ſich ſchon, fehwerlich umfonft, an ben Ufern des 
uth zufammengezogen, Den weitern Erfolg f. unten. 


34. Zur Vollendung des Werks der Monarchen, 

eit fie durch äußere Formen möglich war, fehlte noch 
volle Ausfdöhnung mit Franfreih, durch 
Zuruͤckziehung der Befagungsarmee (oben ©. 365.). 
‚ward nach Vollziehung der von Frankreich über: 
menen Geldverpflichtungen (hauptfächlich unter Wels 

kn’5 — des Staatsmanns — VBermittelung) auf 
Congreß zu Aachen befchloffen und auögeführt, 1918 
n der Eintritt Sranfreihd in den Bund og, 
dirigirenden Hauptmädte bie Folge war. 


185. Sp ward dad Europäilhe Staatenfuftem in 
m einzelnen Theilen wiederhergeftellt; Feine bedeu⸗ 
e Territorialfragen waren unentſchieden geblieben. 
5 ein freies Staatenfyftem, eine Wiederherftels 
des politifhen Gleichgewicht feyn ſolle — 
on den Wiederherftellern felbft Taut und wiederholt 
kt worden. Man hat gefragt: ob bei der Ungleichs 
‚ jelbft der Dauptglieder, ein ſolches Gleichgewicht 
finde? Man bat geforgt, daß durch Polens Ver: 
tung mit Rußland dad Uebergewicht dieſer Macht 
dem Gontinent zu groß fey; während Großbritanz 
kin Gegengewicht mehr als Seemacht habe, Aber 
friege wie vormals find in Europa nicht mehr zu 
ten; da England bier wie in ben Colonieen feinen‘ 


=» 
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Rival mehr hat; und was das Erſte betrifft, fo wi 
fen wir jegt, daß nicht bloß die Maſſe entfcheidet, fu 
bern ber Geiſt, der. die Maffen belebt. Der in K 
Voͤlkern des weftlichen Europas allgemein gewedte En 
für politifhe Freiheit ift ein flärferes Bollwerk, 
eine Reihe Zeflungen es feyn würde; wie wünf 
werth dieſe auch wäre. 


36. &leichwohl hat fich in dem wieberherg 
ten Staatenfoftem Europad eine Artftofratie 
Hauptmaͤchte faktifch und diplomatifch gebildet, 
fie in dem alten Staatenfyftem unſers Welttheils, | 

| nigftens nicht Öffentlich, flatt fand. Dieß ging fall 
fhon au3 der Art der Wiederherftelung von felbft | 
vor; denn wie war ed anderd möglich, als daß 
Leitung der allgemeinen Angelegenheiten in die 
der Herrfiher Fam, deren gewaltigen Anftrengungen 
die Schwächern ihre Wiederberftellung verdanften? 
aus der Natur der Verhältniffe hervorgehende Ari 
tie ward Durh den Traktat zu Chaumont, | 
Duadrupelallianz der vier Hauptmächte: Deftreich, 
land, England und Preußen auf zwanzig Sa 
feftfegend, (oben ©. 352.) Diplomatifch gegrün 
ducch die Form der Wiener Verhandlungen, ! 
durch dad Wiener Buͤndniß (oben ©. 362.)$ 
ſtigt; und endlich durch den Beitritt Frankreichs 
1818 dem Aachner Eongreß vollendet, Doch bildete 
. “in der Ariftofratie auch fofort ſchon zu Wien eine 
flufung; indem bier die allgemeinen Europäifchen 
gelegenheiten zwar von jenen fünf Hauptmächten 
hand 
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undelt, die Akten des Gongreffes aber außerdem von 
Portugal und Schweden unterzeichnet wurden, denen 1817 
nhmald auch Spanien beitrat. R un. 
ı 37. Wer mag eine ſolche Ariſtokratie tadeln, ſo 
Mge fie, auf bie allgemeinen Angelegenheiten ſich bes 
hänkend, fi), foweit es Diefe erfordern, ihre Grens 
n felbft vorfchreibt? Sie ift dann nöthig und nuͤtz⸗ 
h, weil fie aus der Natur der Dinge hervorgeht; 
werdaͤchtig, weil fie Öffentlich iſt; fie bildet gewiſſer⸗ 
sen einen Europäifchen Cenat, bem es nur noch 
seiner feften Form fehlt. Die perfänlichen Zuſam⸗ 
plünfte der Monarchen koͤnnen dieſen Mangel nicht 
mer erfegen; daß er fich fühlbar macht, haben fchon 
üge Vorfälle gezeigte Auch hier bleibt es ber Zeit 
nlaffen zur Reife zu bringen, was fie am beiten 
5 Reife bringen kann. Wie wohlthätig Tann ein fol- 
® Verein zur Beilegung entfichender Streitigkeiten 
ker den Mächten felbft, oder als vermittelnde Bes 
ede auch unter den uͤbrigen werden! Aber auch aller: 
nö wie bebenflih, wenn man, wäre es auch nur 
18 übertriebener Beforgniß, die Grenzen überſchritte! 


Die politifchen Grunbfäge dieſes Wereins wurden In dem 
pProtokoll und fin der Deklaration zu Aachen (f. d. 
Beilage) klat ausgefprochen. Folgen dieſer Einrichtung waren 
bie Gonvente ber Monarchen und ihrer Minifter zu 
Laibach Ian, bie Mat 1821, und zu Verona Oct. 1822, 
Die Auftechthaltung des Ruheſtandes, geknüpft an die Eegitis 
mität, war die Veranlaffung zu beiden; da berfelbe in Itas 
tin, fowohl in Neapel ald in Sardinien, fo wie in Spanien 
und in Portugal durch bie Militairrevolutionen (f. oben) 


Heeren’s bil. Schrift. 9. B. Sf 
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geſtoͤrt war. Daß Hier die Beforgniffe nicht überteichm 
waren, lehrte die Erfahrungz anderwärts mochte es fteil 
anders ſeyn. Daß aber und weßhalb der Begriff der Legit 
mität im Europäifhen Sinne des Worts nicht auf die El 
anwendbar war, ift oben ©. 413, gezeigt, 





38. Jedoch eine höhere Sanftion, - ald bie nf 
Diplomatie fie geben konnte, folte der Politik ge 
ben werden, indem mari die Religion zu Huͤlfe 1 
Aus Alexander's Geift und Herz ging der heil 
Bund hervor, mit Deftreihd und Preußend Mond 
| chen perfönlich abgefchloffen, dem nach einander für 
liche chriftlihe Staaten unſers Welttheils, (Enz 
nur nicht formell, aber feine Grundfäge anerfennen] 
beitraten. Die drei Monarchen verbanden fi da 
„gemäß den Worten der heil. Schrift, die allen M 
ſchen befiehlt fih ald Brüder zu lieben, durch bie 50 
de der wahren und unauflöslichen Bruderliebe ver 
den zu bleiben; fich ſtets Beifland und Hülfe zu 
ften; ihre Untertbanen ald Familienvater zu be 
ſchen; die Religion, den Frieden, und die Gerch 
feit aufrecht zu erhalten. Sie betrachten fich nur 
Glieder Einer und bderfelben chriftlichen Nation; 
der Borfehung beauftragt, die Zweige Einer Ja 
‚zu regieren. Sie fordern alle Mächte auf, bie gl 
Grundſaͤtze anerkennen, dieſem heiligen Bunde b 
treten.” . 

Abſchluß des heiligen Bundes, zwiſchen ben Kail 
von Deflreih, Rußland, und dem König von Preußen 


Paris 1815. 26. Sept, — Die Politifer, nur an die ne 
diplomatifhe Sprache und Formen gewöhnt, flaunten ob d 
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fer neuen Erſcheinung. Hatten fie vergeffen, daß in ber 
Diplomatie‘ des I6ten und noch bes 1Tten Jahrhunderts auch 
von der Chriftenheit und ihrem Wohl bie Rebe zu feyn 
legte? — Die Abfchließung eines Bundes, burd ben, laut 
der gegebenen Erflärung, das Völlerreht zur Grunds 
lage bee Politik gemaht werden follte, war nicht 
bloß zeitgemäß, fondeen war Bebürfnig in einem Beitalter, 
wo das Völkerrecht Eurz vorher mit Füßen getreten war, Daß 
kine Arglift und Feine ehrſüchtige Abfichten dabei im Hinter⸗ 
palt lagen, bat die Erfahrung binreihend gelehrt. Bingen 
dennoh Schwierigkeiten daraus hervor, fo lag bie Urfache in 
bee Mangelbaftigkeit unfers Völkerrechts, welches mande ber 
wihtioften Fragen, 3. B. die über die Zuläffigfeit der Eins 
nifhung in die Angelegenheiten fremder Staaten, unentihies 
jen läßt, | 

ice sur Alexandre, Empereur de Russie, par H. L, 
— , ministre du St. Evangile. à Génère. 1828. 8. 
dem Einfluſſe, der hier einer Frau v. Krüdener auf ben 
kaiſer und auf den heil. Bund beigelegt wird, iſt widerſpro⸗ 
ben durch den General La Harre, vormaligen Erzieher des 
Raifers, im Globe T. VII. „N?. 65. 15, Aug. 1829, 


39. Während fo die mädhtigften Monarchen der 
flihen Hanptconfeffionen für fich und ihre Voͤlker 
"Bande der Bruderliebe knuͤpften; während die beis 
t fo lange getrennten evangelifchen Kirchen in mehr 
m Rändern fich freiwillig vereinigten; befolgte ber 
dmifche Hof bie ganz entgegengeſetzte Politit. Auch 
: Römifche Kirche, nicht bloß ber Kirchenflaat, bes 
ıfte in Wahrheit der Miederherftellung; und Pius 
IL, als ihr Oberhaupt, erfüllte nur feine Hflicht, 
ſofern er Ihr Beſtes wahrnahm. Uber man fah 
I, daß es viel weniger ber Wieberherftellung ber 
dmifchen Kirche, ald ber Romiſchen Curie, und 

öf2 
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der Behauptung ihrer Anfprüce galt. ine der 
fin Maaßregeln war die Herflellung der Geſel 
fhaft Jeſu, als eine Hauptſtuͤtze des Römif 
Stuhls. Die Zeit muß lehren, inwiefern fie en 
feyn Tann; ob fie, fo wie in Ktalien, in einem 2 
von Deutichland und der Schweiz, auch in Hrankıd 
und in bem übrigen Deutfchland gefeßlichen Eingu 
finden, und bier,. fo wie vormals, bad Feuer N 
‚Haffes und ber Zwietracht wieder anfachen wird? { 
dieß vermag fie immer, auch wenn ihr politifcher Ei 
nicht wieder auflebt; Daß ed aber auch dazu an guft 
Willen und an Mitteln nicht fehlt, hat men in Fra 
reich, in Spanien und in den Niederlanden fchon bin! 
chend erfahren. Aus Rußland wurde: fie bereit vertrich 
Nur Ein Staat, Portugal, hat fich fogleich beſtim 
gegen ihre Aufnahme erklärt; wird aber der Wi 
ſtand dauern? werden andere, werden Deutſche N | 
ten, nicht nachfolgen? Sollten die furchtbaren LA 
ber Vergangenheit an denfelben Höfen, die einft 
in ihrer Aufhebung ihre Sicherheit fahen, ſchon 
‚gänzlich vergeffen feyn? — Gegen „die Peſt der! 
belgeſellſchaften“ erging ein paͤbſtliches Schreiben; 
glaubt ſich wieder in die Zeiten Gregor's VII. verſe 
Das wichtigſte war indeß unſtreitig die Abſchließ 
von Vertraͤgen über bie kirchlichen Verhaͤltniſſe 
den weltlichen Fuͤrſten. Aber nur zwei Concorda 
das mit Neapel und mit Baiern, ſind bisher mit 
tholiſchen Fuͤrſten zu Stande gekommen; letzteres fh 
nicht ohne Widerſpruch. Das mit Frankreich verhe 
delte ſcheint flilfehweigend von der Regierung zurüdg 
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ommen; und bad bereitwillige Entgegenkommen pros 
Rantifcher Fürften mit katholiſchen Unterthanen, wie 
i Preußen, den Niederlanden, und Hannover, hat 
ıt theilmeife Erfolg gehabt. 


. Wieberherftellung der SJefuiten durch die Bulle: 
Sollicitudo omnium 1814 7. Aug — Das merkwürbige 
päbſtliche Schreiben (feine Aechtheit iſt nicht widerfpros 

en,) gegen die Bibelgefellfchaften, vaferrimum in- 
ventum, pestem, quoad fieri potest (ja wohl!) delendam, 
an den Erzbifhof von Snefen, Primas von Polen f. im Pos 
it, Journal 1817 Sun. Sefuiten» Grundfäge und Sefuitens 
katein find doch gleich unverbefferlich ! 


40. Neben der Sorge für bie Erhaltung der wies 
thergeftellten Ruhe war ed hauptfächlich die Erhaltung 
er MWiederherftellung des Geldcredits der Staaten, 
ehe die Regierungen befchäftigtee Die fo fehr vers 
ehrte Schuldenlaft faft aller Staaten, und dad Be 
Itfnig für die Binfenzahlung, ober wo möglich der 
Dtragung des Gapitals felbft, durch neue Anleihen 
ater billigen Bedingungen zu forgen, führte bei der 
auch veranlaßten Ausftellung von Staatöobligationen 
N einem Spefulationd = Handel mit biefen, der faft 
onugöweife bie merkantilifche Thaͤtigkeit befchäftigte, 
and bei der Leitung berfelben einzelnen großen Wechfel- 
Hufern felbft einen politifchen Einfluß verfchaffte, wie 
man ihn noch nie gefehen hatte. Leider! ein unpros 
Butiver Handel; gleich verberblich für den Erwerb unb 
A die Moralität! 


dr öffentliche Credit bargeftellt in ber Gefchichte und in den 
Tinanzoperationen der großen Guropäifgen Staaten feit Her⸗ 
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ftelung des allgemeinen Friedens, ihrer Maßregeln zur 
gründung oder Befeftigung öffentliher Greditanflalten, u 
der Begebenheiten in der Handelswelt, deren Wirkung da 
zufammengetroffen, von Sr. Nebenius. Großherzogl. Badiſch 
Geheimen» Referendar, Karlöruhe. 1820, 8. Das belehren 
Werk Über den Gegenftand. Die zweite noch unvollendete 
gabe wird bis auf bie gegenwärtige Zeit gehen, 


41. Aber indem ber Occident beruhigt war, 
ber Drient fortdauernd die Augen der Politit auf 
Der Aufftand der Griechen dauerte fort, mit 
wechfelndem Gluͤck; aber mit einer Theilnahme ber Big 
wie man fie kaum bei ihren eigenen Angelegenhei 
größer gefehen hatte. Sie warb durch die edelften 
fühle und durch ‚die fchönften Hoffnungen für die] 
kunft aufgeregt. Die Cabinette betrachteten fie nat 
lih aus dem politifchen Geſichtspunkt; und bie 
bandlungen darüber, bi8 man wenigftens barin 
einfom, daß Griechenland ein Staat werden fi 
konnten fih nicht anders ald in die Länge ziehen, 
auch die Pforte ihre Einwilligung hartnaͤckig verweig 

Unabhängigkeits » Erklärung des Griedifchen National: 
greffes zu Epidaurus 27. San, 1822, Unter ben ein; 
Kriegsvorfällen zeichneten ſich die kühnen Geegefedhte der & 
chen, befonbers durch Brander, fo wie zu Lande ber Sieg 
den Thermopylen (Zeitun) 20. April; aber auch die greucı 
Türkiſche Eroberung von Scio 12. April 1822 und von Ip 
3. Zul, 1824 aus, Allein erft durch die Landung einer Aryır 
tiich = Zürkifhen Flotte und Armee unter Ibrahim Pafca al 
Morea 5. Nov. 1825 wurde der Krieg auf dem feften Lande bat 
die Verwüftung der Halbinfel und durch die Belagerung fett 
Plätze, vor allen bes heldenmüthig vertheidigten Miffolung 
vom November 1825 bis 23. April 1826 mörderiſch. — 29 

-tonnte Ibrahim fi nie in ben Beſitz von Argos und ve 


‘ 
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Napoli di Romagna fegen, — Unterdeß Traktat zu Lons 
bon 6, Juli 1827 zwifhen Rußland, England und Frankreich, 
über die Wiederherftellung des Friedens und die Begründung 
der künftigen Freiheit Griechenlands; wodurch bei ber Weiges 
rung Ibrahim's, Morea zu räumen, die Seeſchlacht bei 
Ravarin 20. Oct. 1827 herbeigeführt warb, bie mit ber 
Bernihtung ber Türkiſchen Flotte duch bie Verbündeten ens 
bete, obne doch fofort einen allgemeinen Krieg zur Kolge zu 
haben; aber doch nad langem Zaubern Ibrahim's Räumung 
ion Morea Aug. 1823 zur Kolge hatte, als ein Sranzöfis 
khes Armeecorps hingeſchickt warb Sept., und zugleich bee 
Bf Capodiſtria, zum Präfidenten von Griechenland ers 
tannt, feit der Einrichtung bes Panhellenions San. 1828 an 
er Organifation bes werbenden Staats arbeitete; indem Mo⸗ 
ka und die Cycladen unter den Schutz ber Verbündeten ges 
Dt wurden 16. Nov., und bie Protocollarifhe Webers 
intunft zu London 22, März 1829 die noch unbellimmten 
Brenzen des künftigen Staats feftfegen follte, 


49. Wenn c8 aber gleich den Verbündeten gelang, 
m allgemeinen Krieg mit ber Pforte zu vermeiden, 
führte doch das beleidigende Benehmen der Pforte 
hen Rußland, und die verzögerte Vollziehung bes zu 
herman gefchloffenen Vertrags, einen Krieg mit Diefer 
lacht herbei, der nicht eher endete, bis die fiegreichen 
uſſiſchen Waffen von Adrianopel aus die Hauptfladt 
Ihft bedrohten, und Sultan Mahmud ſich genöthigt 
b, die Bedingungen anzunehmen, weldhe Kaifer Ni⸗ 
Haus I. ihm vorfchrieb. 


Durch den Traktat zu Afferman 26. Oct. 1826 follten bie 
noch ftreitigen Punkte des Friedens zu Buchareft (oben ©. 323.) 
ausgeglichen werben, — Beleibigender German der Pforte ges 
sen Rußland 20, Dec. 1827. Kriegsertlärung Rußlands 
26. April 1828, Zwar wurden bie feften Plätze Braila 19, 
Juni, und Varna IL. Oct, erobert, doch Eonnten die Ruſſen 
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in biefem Feldzuge den Balkan nicht überfleigen, Aber im 
Sommer 1829. unter Anführung des Generald Grafen Di 
bitich nah dem Giege vor Schumla 1I. Zuni Weberge 
' über den Balkan, Einnahme von Adrianopel, und Abfdlu 
des Friedens daſelbſt 14. Sept, 1829, Bedingungen: I 
In Guropa bleibt der Pruth die Grenze, fo wie vorher, U 
les Eingenommene wird zurüdgegebenz; jedoch Silifirie m 
ſchleift. 2. In Aften eine Grenzberichtigung fo daß bie guy 
Oſtküſte des ſchwarzen Meers von dem Ausflug des Kuba W 
zu dem Hafen St, Nikolad mit den Feftungen Anapa 





Poti Rußland verbleibt, 3, Die Fürſtenthümer Moldau 
Wallachei werden in ihren Rechten beftätigtz; die Hospodare | 
auf Lebenszeit ernannt, Keine Zürken dürfen in ihnen wohnt 
4. Volle Hanbelöfreiheit auf dem ſchwarzen Meer, und Dıd 
fahrt durd die Meerengen für die Handelöfchiffe der Kuffen u 
aller mit der Pforte im Frieden fehenden Völker, 5.4 
Pforte bezahlt eine nody zu beflimmenbe Summe für die Ki 
toften. 6. Sie tritt den zu London geihloffenen Traktaten 
Beziehung auf die Griechen bei, 


Unterhändler: Die Grafen Orlof, Pahlen und Si 
und Sadik Effendi. 


43. So ward durch dieſen Frieden zugleich I 
Eintritt Griechenlands in die Reihe der Europail 
Staaten im vorauß begründet. Welche Folgen die & 
voürfe haben werden, wofern die Pforte fie annim 
ihn unter monarchifchen Formen und unter der 9 
ſchaft eined Deutfchen Prinzen in das Europäifce Et 
tenfoftem aufzunehmen, Tann erft die Zeit Lehren. 
ce fie aber auch feyn mögen, eine neue Zukunft 
öffnet fich für den Orient. Denn das große Dra 
der MWeltgefchichtes kennt Feinen legten Akt; und d 
Gebäuden der Politit ward nie gänzliche Vollendu 
und Unveränderlichkeit zu Theil: 


Denn was wir”ald Menfchen bauen, 
Bleibt nie fehlerfrei ! 
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Beilage zu ©. 449. 


‚Protokoll unterzeihnet zu Aachen 15. Nov. 1818 
von ben Bevollmächtigten der Höfe von Deftreich, 
Sranfreih, Preußen, England und Rußland, 


Die Minifter diefer Höfe, nad reifliher Erwägung der 
Grundfäge, auf welhen die wiederhergeftellte Ordnung der 
Dinge in Europa beruht, erklären 1. Daß bie Höfe feft ents 
fhloffen find, fi weder in ihren wechfelfeitigen Verhättniffen, 
noch in denen, welde fie an andre Staaten Inüpfen, von ber 
Grundlage der engen Verbindung zu entfernen, bie bisher in 
allen ihren gemeinſchaftlichen Angelegenheiten obgemwaltet hat; 
und die durch das, zwifhen ben Souverains gefliftete Band 
«der chriftlichen Bruderliebe noch enger geworden tft; 2. Daß 
diefe Verbindung, um fo wefentliher und dauerhafter, ats fie 
durh Fein einzelnes abgefondertes Intereffe, dur Feine vors 
"übergehende Sombination beftimmt wird, einen anbern Zweck 
daben kann, als die Aufrehthaltung des Friedens, gegründet 
auf gewiffenhafte Vollziehung der in den Traktaten vorgeſchrie⸗ 
benen Verpflichtungen, und Anerkennung aller baraus herz 
vorgehenden Rechtes; 3. Daß Frankreich, durd die Wieder⸗ 
herſtellung der rechtmäßigen und conftitutionellen Töntglichen 
Gewalt den Übrigen Mächten beigefellt, bie Verbindlichkeit 
übernimmt, fortan unausgefest zur Sicherftellung und Befe⸗ 
figung eines Syſtems mitzuwirken, weldes Europa den Frie⸗ 
den gegeben bat, und allein die Fortdauer defjelben verbürgen 
kann; 4. Daß wenn die Mächte, die an gegenwärtigem Bes 
ſchluß Theil nehmen, zur Erreihung der hier ausgefprodenen 
Zwecke befondre Zufammentünfte zu halten nöthig finden folls 
ten, es fey zwifchen den hohen Souverains felbft, oder den 
Miniftern und Bevollmächtigten, um über ihre eignen Anges 
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Iegenheiten‘, infofern fie mit ben Gegenftänben ihrer gegen 
wärtigen Verhandlungen in Verbindung ftehn ‚ gemeinfchaftlit 
zu berathichlagen, der Zeitpunkt und der Ort folder Zuſam 
menkünfte jedesmal durch diplomatifhe Rückſprache vorher ii 
flimmt werden; falls aber von Angelegenheiten, die auf da 
Sntereffe andrer Europäifher Staaten Bezug hätten, N 
Rede wäre, bergleihen Zuſammenkünfte nur in Folge eim 
förmlihen Einladung von Seiten der dabei intereflirten Sta 
ten, und mit Vorbehalt des Rechts der letztern, unmitte 

ober durch ihre Bevollmädtigten daran Theil zu nehm 

Statt haben fol; 5. Daß bie hier verzeichneten Belhlü 
vermittelft dee angefchloffenen Deklaration zur Kenntrl 
aller Europäilden Höfe gebracht werden follen, Anden q 
15. Nov. 1818, Metternid. NRichelieu, Saftlereagf 
Wellington. Hardenberg Bernftorf, Reid 
zode, Gapobiftria, 


N 


Deflaration 


In dem Augenblick, wo der Entſchluß, bie fremden T 
pen von dem Franzöfiihen Gebiet zurüdzuziehen, auf d 
Wieberherftellung des Friedens in Europa das legte ©i 
drückt; und die Vorfihtsmaßregeln,, bie eine traurige No 
wendigkeit geboten hatte, aufhören, find bie ie 
Bevollmädtigten Ihrer Kaiferl, und Königl. Majeftäten 
Kaifers von Deftreich, bes Königs von Frankreich, bes Köni 
von Großbritannien, des Königs von Preußen, und bee 
ſers von Rußland, von Ihren Souverains beauftragt, 
Refultate Ihrer Vereinigung zu Aachen zur Kenntniß füm 
liher Europäifher Höfe zu bringen, und zu biefem Ende 
gende Erflärung abzugeben: 


Der Vertrag vom 9, Oct., durch welchen die Vollziehu 
ber in bem Friedenstraktat vom 20. Nov, 1815 (oben 
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365.) ausgefprochenen Verpflichtungen ihre letzte Richtung ers 
hielt, wirb von ben baran heil nehmenden Souverains als 
bee Shlußftein des Friedenswerks und als bie Vols 
lendung des politiſchen Syſtems, das diefem Werke feine Daus 
er verbürgen Toll, betrachtet, 


Die enge Verbindung der Monarhen, die jenem Syſtem 
durch ihre Grundfäge, wie durch das Intereffe Ihrer Völker 
leitet, beitraten, bietet Europa das heiligſte Unterpfand feis 
ber künftigen Ruhe bar, 


Der Zweck dieſer Verbindung ift eben fo einfach, als wohl⸗ 
Mätig und groß. Sie ift auf keine neue politifche Unterneh⸗ 
kungen, auf Leine Störung der durch bie beſtehenden Ver⸗ 
käge geheiligten Verhältniffe der Mächte gerichtet, In ihrem 
Kiien und ruhigen Gange ftrebt fie nach nichts, ald nach Aufs 
rechthaltung des Friedens) und Gewährleiſtung aller der 


Berhandlungen, durch welche ex geſtiftet und bekräftigt wor⸗ 
den iſt. 


Die Souverains erkennen als Grundlage des zwiſchen ihnen 
beſtehenden erhabenen Bundes den unwandelbaren Entſchluß, 
tie, weder in ihren wechſelſeitigen Angelegenheiten, noch in 
ihren Verhältniffen gegen andere Mächte, von ber ſtrengſten 
Refolgung der Grundfäge bes Völkerrechts abzugeben; 
weil die unverrückte Anwendung biefer Grundſätze auf einen 
dauerhaften Friedensſtand, die einzige wirkſame Bürgſchaft für 
die nnabhängigkeit jeder einzelnen Macht, und für die 
Eicherheit des geſammten Staatenbundes, gewährt, 


Dieſen Grundſätzen getreu, werden bie Souverains ſie nicht 
minder bei den Zuſammenkünften, die in der Folge der Zeit 
wilden Ihnen ſelbſt, oder Ihren Miniſtern ſtatt finden kön⸗ 
nen, beobachten; ſey es, daß dieſe Zuſammenkünfte einer ges 
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meinſchaftlichen Werathung über ihre eignen Angelegenheit 
gewidmet wären; ſey ed, baß fie Fragen beträfen,, worübe 
andere Regierungen förmlich ihre Vermittelung verlangt hi 
ten; derſelbe Sinn, ber ihre Rathſchläge leiten und ihre dipl 
matifhen Verhandlungen regieren wirb, fol aud in dieſe 
Zuſammenkünften ben: Vorſitz führen, und die Ruhe ber 
ihre immerwährendes Augenmerk feyn. 


Sn folhen Gefinnungen haben bie Souverains das 
vollbracht, zu welhem Sie berufen waren, Sie werden 
aufhören, an deſſen Befeftigung und Vervolllommnung 
arbeiten. Sie erkennen feierlich an, daß Ihre Pflicht 9 
Gott und gegen bie Völker, weldhe Sie beherrſchen, J 
gebietet, dev. Welt, fo viel an Ihnen ift, das Beilpiel 
Gerechtigkeit, der Eintracht, der Mäßigung zu geben; 9 
lich, baß es Ihnen von nun an vergönnt ift, alle Ihre 
mühungen auf Beförderung ber Künfte des Friedens, 4 
Erhöhung ber inneren Wohlfahrt Ihrer Staaten, und 
MWiedererwedlung jener religiöfen und fittlihen Gefühle zu & 
ten, beren Herrſchaft unter dem Unglüd ber Zeiten nur 
ſehr erfchättert worden war. Aachen ben 15, Nov, 1 
(Die obigen. Unterihriften. Ad mandatum Gaxz). 













461 





kuropaͤiſche Regententafel 
von 1500 bi8 1829, 





J. Paͤbſt e. 
Todesjahr ober Abs 
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1513 21. Febr. 
1521 1. Dec. 
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1534 25. Sept. 
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Clemens XII (Rezonio) „ . . 1769 
Glemend XIV. (Ganganeli) . . . 1774 

Dius VI (Brafdi). - +. . 1799 

Pius VII. (Chiaramante) 2 © . . 1823 
Leo XII. (della Genga) . . - . 1829 10% 


Pius VIIL (Baftiglioni)  . . » » | 
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Marimilian I. von 1492 . . 1519 123 
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Joſeph 2 2 2 2 2 2 0. . 71 
Karl VI. 4 0 0. + 1740 
(Karl VII. von Baiern) 00. 1745 


(Haus Lothringen.) 
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oſeph II. 0 0 . . . ‘ 0 1790 
eopold I. .. +. 179 
tanz II. als Romiſcher Zaiſer "His . 1806 


III Rußland. 
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haſilei 0 0 “ . ‘ 2 0 1533 
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edinand VIIJI. 0 0. 


VII Frankreich. 


tal VIII. von 1483 
uwig XII. . 
kml. .. 
Sinih I. . 
Fanz II... 
IX .. 
heinrich III. .. 


6090 . 


® 
® 
‘ 
v 
* 
En 


“ o 0 oe _%“ “ ® 


% 


(Hand Valois.) 

. 1498 7. April, 
.« 1515 1. San. 
1547 3. März. 
1559 10. Sul. 
1560 5. Den 
1574 30. Mai. 
1589 1. Aug. 


“ “ 


+ . o 0 “ 
0 + . . . + 
0 0 ..o 


(Haus Bourbon.) 


Sinih IV. se a 
dudwig XIII. % 0 x 
beerens hiſt. Schrift. 9. B. 


14. Mai. 
1% Mai, 


si. «+ 1610 
% [} 4 1643 
Sg 


% 
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| Todetjahr oder V⸗ 
fegung. 

Ludwig XIVB. . 0.4715 165 
Ludwig XV. 2 2 0 0. 1774 10. Mii 
Ludwig XVI. 2 0200 0.0 0. 1793 21.In 
(Ludwig XVIL) . . . . 1795 8m 
(Napoleon Kaifer 1804- 1814) 


Ludwig. XVII, . 0 08 81 8 ee eo 1824 16, SH 
. Karl X, u. 1 8 1 er 2 01 08 


VMII. England. (Haus Tudor.) 
Heinrich VII. von 14855 . . . . 1509 21. 
Heinrich VII. Sen a 0 1547 23.06 
Eduard VL 2. 0 2020. 1553 6. 
Maria s * 0 v * ‘ ‘ + * 0 1558 17. R 
Eliſabeth 2 0 + . , . 0 . . 1603 3.% 
ZZ (Haus Stuart.) 1 
Jakob I. Fe GE GE . 1625 6.% 


Karl I. + ° 0 ‘ . . + s 0 0 1649 30. 
(Cromwell.... 18658 36 


Karl II. von 1666.... . . 1685 55 
Jakob II. vertrieben ee ee ee 1688 24. 

Wilhelm Il. » er. +. + 1702 19.Mi 
Maria Io es 00. 0. 1695 638 


Anna 9 0 0 + . ® s % 1714 22, “4 


(Haus Hannover. ) 
‚Gorl » 2 Keen. 0. 1727 2.00 
Georg IL 02. Bee er Er Er SE Zr 1760 25. 0 
Georg... . .» . + 1820 29.36 
Georg IV. (Prinz Regent 1811 10. Ian.) 


Könige in Schottland vor der Verein 


gung. (Haus Stuart.) 
Jakob IV. von 1488... . . 1513 99m 
Safob V. + + + 2) 4 0 1542 8. O ein 
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Tobedjahr ober Ab⸗ 
ſetzung. 


Naria.. | . + 1587 8. Zebr, 
dakob VI. wird 1603 auchsKön. v.Englanb. 


IX. Nea pel. (Haus Aragon.) 


Ferdinand I. von 1458. . .. . 1494 25. Ian. 
Aphons Il. dankt ab . . . . . 1495 22. Ban. 
Berinand II.. 2 00 1496 7,8 
Briebrich- enttbront . 2 2 2. 1501 
Neapel Spanifch bis 1713, 
Deflreihifch bis 1735. 


(Spanifhes Haus Anjou.) 
darl IE. con 1735 2. 2 2 2.1759 5,9. 
krdinand IV. 22 2 2 0 0. 1825 4, Ian. 
doſeph Bonaparte 1806 30. Maͤrz — 1808 15. Juli.) 
Joachim Murat . : 2 0. 0 . 1815 20. Mai.) 
ml 2 2 2 2 2 rn 2. 


X, Savoyen. 


hibert II. Herzog von 1497 .. 1504 10. Sept. 
darl II. 2 n. 1853 16. Sept. 
Imanuel Philibrt . © 2. . . 1580 15. Aug. 
darl Emanuel I. der Sroße . -. 1630 26. Zul. 
Bitor Amadeus . . 2 2 2. 1637 7.8 
Karl Emanuel IL. . . . 1675 12. Sun. 
Bitor Amadeus Il. König von Sardinien 

1720 dantt eb . .. © 1730 2. Sept. 
Kal Smanuel IL. . . . 1773 20. Febr. 
Victer Amadeus IH. . » 1796 16. Och 
Karl Emanuel IV. dankt ab 1802 4. Sun. 
Bictor Emanuel dankt ab . 1821 13. März. 
Sal St 2 20 0 


‘ ° ® ® 
o 0 + “ 


+ 0 . + 0 
0 
2 


&g 2 


Ü 
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Polen. 


Sigismund J. von 


Sigismund DI. Auguft . 


Heinrich von Balois entwich 
Stephan Bathori 
Sigismund IN. 
Wladislaus IV, 


+ 


% 


Sohann Sobiesfy 


“ 


0 


+ 


Auguft I. von Sachfen 


« 


v 


® 


Sohann Gafimir dankt ab 
Michael Wisnowecky 


+ 


“ 


‘ 


. 
. 
° 
[ 
. 
. 


0 “ 


“ 


0 0 4— * + “ 


[ } “ ® “ ® “ + . 
. [3 


« 
« 
‘ 
“ 
® 
‘ 
% 
‘ 
v 
« 


(Stanislaus Leſczinsky 1704 - 1709.) 


Auguft IIL . 


“ 


% 


+ 


‚v, 


, 


Stanislaus Poniatowsky entfegt .. 


XII. Daͤnemark. 


Johann von 1481 
Chriſtian II. abgeſett 


Friedrich I. 
Chriſtian TIL, 
Stiedrich II. 


Chriſtian IV. 


Sriedrich III. 
Chriftian V. 


Ghriftian VI. 


Stiedrich V. 


Ghriftian VII. 


+ 


. + , 


% 
% 
« 
M 


v 


v . y % ® L } ® PN 0 0 


‘ 


% 


+ 
v 
« 
. . 
“ 
% 
« 
+ 


(Raus KHolftein- Dfdenbur | 


[2 * 0 * + 


0 « © ® “ 0 


0 


[4 
. 9 * ® nd . + . — 0 


Friedrich VI, (Mitregent 1784) 


X Schweden (Haus 


Guſtav Wafa von 1524 
Erih XIV. abaefebt . » . +» 


Johann , . 


« 


%- 


« 


‘ 


‘ 


‘ 


‘ 


v 


“ 
‘ 
+ 
% 
‘ 
‘ 
+ 
9 
+ 
‘ 
“ 
. 


® “ “ o. ® 


% 


‘ 


oo oo + ._e 0 4 
x 


‘ 


“ 


.%o 90. 04 


* “ “ * * 


‘ 


« 


1648 


Tobedjahr oder Ih 
fegung, 


1548 
1572 


4574. 18. Jun. 


1586 
1632 30. April, 


1668 17. Sc 
1673 | 
1696 17.3 

1733 1.5 


1763 5% 
1795 







1513 20,5 
1523 RL, | 
1833 10. A 
1559 1.8 
1588 4. Ap 
1648 28. Fe 
1670 9.8 
1699 
1730 
1746 
1766 
1808 13. Na 


Wafa. ) 
4560 29. Sept. 
1568 29. Sept, 
1592 24, Mal. 





von 1500 bis 1829, 
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Tobediahr ober Ab⸗ 
ſetzung. 


Sigmund abgeſetzt. 
Rarl IX. « tr 09 
huſtav Adolf . 2». 
Shifting dankt ab . 


(Haus Zweibruͤck.) 
ax. Suflan . 2 2 2 2 2 21660 
sel XI. 0 0 0 U % o ® o % 1697 
url XL. ” ® ® “ ® “ “ ® . 1718 


kica Eleonora 

tiedrich v. Heſſen ee. Pl 
/ ‚(Haus Holftein»Gottorp.) 
of eh es pr 
uſtav III. ar Ver Ge 0* .: oo 1792 
uſtav IV. entfeßt » © 2 2 2. 1809 
m XI. . 0 0 1818 
ul XIV. Johann (Bernadotte) . 


XIV. Chur⸗ Pfalz. 
hilipp Ingenuus Churfürft von 1476 1508 
BiumsV. no oe. .« 1544 
Hedrich II. ® 0 0 ® .. 0 0 1556 
Minh. 2 0 ee 1559 


| (Pralz » Simmern, ) 
tiedtih II.. ..... 
Wins VI... no .... 
tiedtic IV. oo. 
tiedrich V. (entfetzt 1623) 
ar Ludwig refablirt 1650 


ar 6 % ‘ + ‘ ‘ ® 


1600 
1611 
1632 
1654 


“. % 
“ 
® 
% 


* 


p\ . s ® 
. . + + 


+ + + 0 


— 


« 1576 
. 1583 
« 1610 
« 1632 
. 1685 


v 
“ 
® 
‘ 


“ ® “ o 


30. Oct, 
6. Nov. 
16. Sun, 


23. Febr. 
15. April, 
11. Dec, 


6, April, 


12, Schr, 
29. März. 
13. März, 

5. Sebr, 


28. Febr. 
16. März, 
26. Febr. 
12, Febr. 


26, Oct. 
12. Oct, 
9, Sept, 
19. Nov, 
28. Aug. 
16. Mai, 
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(Pfalz: Neuburg.) 
Phitipp Wilhelm - 2-2 2 2 0. 1690 
Karl Philipp . + 0 0... 1742 


(Pfalz⸗Sulzbach.) 
Karl Theodor (f. Baiern) ... 1799 


XV Batern 


Albert IV. Herzog von 1473 . . . 1508 
Wilhelm IV. 2 2 2 241850 
Abe V. „. 2... 1579 
Wilhelm V. dankt ab een 0. 1597 
Mazrimilian J. Churfürft 1623 . 1651 
Serdinand Maria . . .. 1679 
Marimilian I. Emanuel . . » 1726 
Karl Albrecht (Kaifer Karl VIL). 1745 
Marimilian IL. Sofeph . . . » 1777 
Karl Theodor von der Pfalz . . 1799 
Marimilian Joſeph König 1806 . 1825 
Ludwig . 2 2 2 2 200. 


“ee ., 12.1 + + to. 


XVI. € hur⸗S achſen. Erneſtiniſche Linie 


Friedrich III. der Weiſe Churfuͤrſt 1500-1525 
Johann Conſtans .. . . . 1532 
Sohann Friedrich verliert die Chur .. 1547 


(Albertinifche Linie.) 


Moriz Churfürfl 1547 . 2 0... 14553 
Aufl.» 2 8 2 0 18886 
Chifin ll 2 000 ne 1591 
Chriſtian UL 2 2 2 2 een. 4611 
Sohann Georg . 2 2 2... 1656 
Johann Georg IL. . 2. 2 2 2. 1680 

+ 1691 


Johann Georg I. . . . . 











5.Rd 
16.24 
4. Jut 


11.3 
11.8 
25.65 
23.3 

8. 
2.% 
12. Sep 
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fegung. 


» 1694 27. April, 
1733 1. Febr. 
1763 3. Oct. 


dohann Georg IV. .. 
Briedrich Auguſt I. .. 
Friedrich Auguſt II. .. 
Friedrich Chriftian ° 0. 1763 17. Dee, 
Big Auguft II, König 1806 . 1827 5. Mai. 
111) .. .. 


eg 


Zr er er 
“oh . 8. 


®. ⁊* 


Zur er . 


WM Brandenburg (Haus Hohenzollern. ) 
kahim J. Churfürft von 1493 1535 11. Jul. 
hm. . . 0. 0. 1571 3. Jan. 
bbhann Georgg 1598 8. Jan. 
oachim Friedrich I De 1608 - 18, Sul. 
dachim Sigismund Derzog in Preußen 
1) Er .« 1619 23, Dec. 
korg Wilhelm . . . .. . + 1640 21. Nov. 
tiedrich Wilhelm ber Große . 2 . 1688 29. April, 
tiedrich III. (I.) König in Preußen 1701 1713 25. Febr. 
tiedrich Wilhelm. . . . .. 4710 31. Mat, 
tiedrih I... 1786 17. Aug. 
tiedtich Wilhelm IL. . 1797 17. Rov. 
ner Wilhelm III. 


xvm. "Hannover 


ft Auguſt Churfuͤrſt von 1692.. 1698 28. San, 
kl. G. England. 


XIX. Statthalter in Holland, 
(Heltere Dranifche Linie.) 
dihelm J. von 1572 . 0.0. 158% 10 Sul, 
00. 1625 23, April, 
xintich Be. 1647 14. Mai. 


_ Zn 5 


6 > °. ® 


0 
v 
. ‘ 


“+ # 


‘ 
“ 


dilhelm II. ee ee 1650 6. Nov. | 
SihelmIlL, Erbſtatthalter von 1674 . 1702 18, März, 





A 














472 Europ Megententafel von 1500,18 1829. 
| Kobedjahr ober 
fegung. 
_ (Länger Oraniſche Linte,) 
Wilhelm IV. Allg. Erbſtatth von 1747-1751 2.2 


Wilhelm V. —V8V V 1795 
Wilhelm I. König der Niederlande . 


XX. Toſcana. (Mediceer.) 


Alexander erſter Herzog 1531 . + 1537 7 
Coſmus IL. (Großherzog 1569) . . 1574 21.% 
Ban >20 een. 1587 49 
Ferdinand . 2 0 0 0 0.» 1608 7 
.Coſmus IE „000%. . 1621 28 
‚Setdinand IE . =» u 2 0 0. . 1670 24 
Coſmus IL. 2 0 2 2:00 5 + 173 4 
Johann Gaſto. ven en.» 1737: 9, 


(Haus Lothringen. ) 
| 1765 18. 


1790 2 


Franz Stephan . 
3 +. 1824 47. 


Leopold J. 
Ferdinand 4— 2 
Leopold II.. vo 


XXI. Praͤſidenten des verein. Norda 
rikas ſeit der Conftitation von 1789. 


G. Bafhington von 1787 1797 4. 
Sohn Wand x» x... 1501 
Thom. Seffefon oo . + 1809 
Sames Madifon - . » 1817 
Samed Monroe . 0 «+ 1825 
QDuiny Mamd . : + 1829 
Andreas Saffoın : « » 


‘ u 


© . + — 0 — © 
or tr oo. ” 0 v 
. „1 0 12 00 + 





S. 378, 3, 14. v. u, ſtatt 1826 I, 1828, 
[ } 


iſtoriſche Werke 


von 


noly Herrmann Ludwig Heeren, 


Ritter bes Guelfen Ordens, 
Hofrath und Profefior der Geſchichte in Göttingen, 





Shttingen 
bei Bandenbioed und Ruprecht. 
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Goͤttingen, 
bey Bandenhoel und Ruprecht 
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Jolitik, den Verkehr 
den 9 on Del 


vornehmſten Wölfer der alten Welt, 





Erftter heil, 
Aiatifche Voͤlker. 


Erffe.Abthbeilung, 
Einleitung. Perfer. 





son 


. H. u Heeren 


Site des G. O., — und Profeſſor der Gerbichte in Göttingeg, 
Virgin der K Gefelfh . der Miffenfch. dafelbft, der Akademie ver 
Rſchriften zu Paris, der Brittiſch⸗ fatifigen Gefelifhaft in London, der 
Afademien in Muͤnchen, Italien, Copenhagen, erlin, Mitau, 
Stockholm, Amſterdam, Utrecht, Corfu u. 





Vierte ſehr verbeſſerte Auflage. 
Mit einer Charte und Grundriß. 





Goͤttingen, 
bey Vandenhoeck und Ruprecht. 
1.8 24. 


a... Maus nnıdaanatictert 
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BVorrede. 





rn es überhaupt ein Verdienſt ‚ber neuern 
zeiten ift, daß den Wiffenfchaften eine mehr prafti: 
he Richtung gegeben wurde, fo gilt diefes auch 
efonders von der Alterthumskunde. Lange Zeit 
indurch blieb diefe entweder bloße Sprachfor⸗ 
Gung, oder befchäftigte ſich auch mit fo gerings 
igigen Unterfuchungen, daß fie fich felber da: 
uch herabfegte. Allein der Geift der Zeit, ber 
d vieles umformte, gab auch ihr eine andere 
heſtalt. Man fing an einzufehn, daß es außer 
en Worten auch Sachen gebe, welche die Auf: 
uerkſamkeit verdienten; und daß nur auf biefem 
Bege die Wiſenſchaft in Achtung erhalten wer: 
m koͤnne. 

Das gegentoärtige Wert fol dazu einen 
Beitrag Tiefeen. Die Gegenftände, mit denen 
es fih befchäftigen fol, Staatsverfaſſun⸗ 
gen und KHandelsverhälfniffe der alten 
Belt, find auf dem Titel bezeichnet; und ich 
brauche nicht zu beforgen, daß man fie zu den 
Fringfügigen zählen wird; wofern ich nur Hoffen 
darf, fie ihrer würdig behandelt zu haben. 


en — 


. babe. Aber fchon durch die Auswapl der DH 


vi Borrede 


Sch fchreibe alfo Feine Gefchichte der alteı 
Völker; weil ich nicht wieder erzählen mag, wa 
von andern, zum Theil ſchon vortrefflih, er 
zähle worden iſt; ich fehreibe aber au, wi 
gleichfalls der Titel es ausfage, Feine «Allgemein 
Geſchichte der Politik und des Handels; u 
mache mich Feineswegs anbeifhig, Alles zu 
Örtern, was darauf Beziehung haben mid 
Es fehle uns, was befonders' den letztern 
genftand betrift, noch zu ſehr dazu an Vor 
beiten verfchiehener Art, die nicht dar W 
Eines Mannes ſeyn Fünnen, Ueber alte R 
turgefchichte, und befonders über alte Waar 
Funde, muß noch vorher ein helleres Licht 
breitet werben, als bisher darüber verbr 
worden ift. 

Mein Plan wird fi alfo darauf beſcht 
ken, außer den vorauf zu ſchickenden allgemei 
Anſichten, Schilderungen einzelner N 
tionen zu geben, die ich von denjenigen Grit 
betrachten werde,. welche ich ſchon \angebeut 



















fer, indem ich mich nicht auf die von Eine 
Welttheile, und von Einer Himmelsgegend, be 
ſchraͤnke, fondern ‚fie aus allen nehme; indem 
ich ferner diejenigen aushebe, die durch it 
Staatsverfaffung, oder durch ihren Handel, oder 
durch beides, am merkwuͤrdigſten waren/ wir) 





Borrede vm 


ſich unſer Geſichtskreis nicht nur bis zu den 
dußerſten Grenzen der Geſchichte und Erdkunde 
erweitern, ſondern auch eine Mannigfaltigkeit 
von Gegenſtaͤnden darbieten, wodurch bie Uns 
terſuchungen nothwendig an Intereſſe gewinnen 
nmuͤſſen. 

Alles haͤngt hier aber von den Geſetzen ab, 
nach welchen, und von dem Geift in welchem, 
dieſe Schilderungen entworfen werden. Wenn 
kine Sinn für Wahrheit die erfte Tugend bes 
hiſtorikers iſt, ſo hoffe ich, ſollen die Leſer die⸗ 
fen nicht darin vermiſſen. Ich hatte durchaus 
hine Hypotheſe zu begründen, feinen Lieblingsfag 
m vertheidigen, feinen Gegner zu wiberlegen. 
Ich gab ſtets das, was ich fand, fo wie ich es 
fand; das Gewiffe als gewiß, das Wahrſchein⸗ 
liche als blos wahrfcheinlih. Dazu bedurfte e6 
aber einer ‚firengen Auswahl, und kritiſchen Ges 
brauche der Quellen, aus benen ich ſchoͤpfte. 
Ich machte es mir daher zum erften Geſetz, 
nicht blos glaubwuͤrdige, fondern fo viel 
möglich auch gleichzeitige, Schriftfteller als 
Ztugen aufzuführen; und fpätere nur in fo weit 
m gebrauchen, als ea fich erweifen ließ, daß 
ſich ihre Machrichten ſchon auf die Zeiten bezo: 
gen, von denen ich redete. Ihre Zeugniffe find 
ſedesmal nachgemwiefen; und die Citate aufs 
Neue einer genauen Reviſion unterworfen. Un: 


vun Vorrede. 


nöthiges Anhaͤufen derſelben Babe ich- forafältı 
vermieden; aber, fo weit fie nöthig find, fi 
Geizüfegen, halte ich für die heilige Pflicht jet 
Hiſtorikers; der Feinesweges das. Mecht hat | 
fordern, daß die Leſer ihm auf fein bloßes Wo 
glauben, follen. | 
Allerdings mußten alfo gelehrte Forfchung 
die Grundlage meines Werks bilden, wenn e 
überhaupt eine folche haben follte; es war abe 
zugleich mein ernftlichftes Streben, daß fie am 
nie Diefe Bilden ſollten. Es ift eine. fchon ai 
wiederholte Klage, daB unfere Litteratur ne 
keinesweges reich an. hiftorifchen. Werfen fey, d 
durch mehr als bloße Forſchung füch auszeich 
ten. Iſt nun. gleich. meine Arbeit Feine Gefcigg 
im firengfien Sinte des Worts, fo gehört 
doch ‚gänzlich der Geſchichte an; und ich glaubt 
daß eine Reihe von Voͤlkergemaͤlde 
treu und zugleich Iebendig dargeſtellt, ‚wohl da} 
Beitragen Fännte, jenem Mangel abzubelfen. E 
war alfo ‚mein Wunſch, ein Werk zu fehreibn 
das jeden nicht ganz ungebildeten Leſer, ber mi 
Sinn für Gefchichte mit brächte, das beſonde 
bie jungen Steunde dieſer Wiffenfchafe, anzichn 
and feſthalten koͤmte. Ich fah ein, daß di 
größte Klarheit und Deutlichkeit der Darfielung 
‚dazu die erſte Bedingung fen, Dieſe zu errib 
hen, war daher ‚mein ſtetes Bemühen; um 




















\ “ 
Dorrede ix 


gern opferte ich ihr jene Verzierungen und jenen 
Prunf der Rede auf, durch die fo manche die 
Gefchichte entſtelen indem fe fie auszuſchmuͤcken 
glauben, 

In wie fern ich num jene Zwecke evreichte, 
komme mir nicht zu, zu. beflimmen, Wohl aber 
Mf ich Die günftige Aufnahme, bie Diefe Ver⸗ 
üde feit ihrer erſten Erfcheinung foredauernd 
jei dem gebildeten Publitum des Vaterlands 
md auch ‘des Auslands fanden, als einen Be⸗ 
veis anfehen, daß ich fie nicht gänzlich verfehlte, _ 
Sch darf diefes um fo mehr, da ich glücklich, 
mug Bin, hinzuſztzen zu koͤnnen, daB das felbfls 
Yndige Urtheil deſſelben allein darüber entfchies 

at, und unfere Ariftarchen daran gar 
finen Antheil hatten. Diefer Beifall war es, 
aben den großen Aufflärungen, welche durch 
bie geogeaphifchen Entdeckungen auch auf das 
Alterthum zurückfielen, umd deren: Früchte durch 
die edle Freigebigkeit einer Regierung, die als 
die beſtaͤndige Pflegerin jeder nuͤtzlichen Wiſſen⸗ 
ſchaft ſchon laͤngſt in Deutſchland und Europa 
bekannt war, mir zu Gebote ſtanden, der mich 
aufmunterte, ſchon bei der zweiten Ausgabe, im 
Jahr 1805., fo wie bei der dritten im Jahr 
i8125., alle meine Kräfte aufzubieten, ihr dies 
wnige Vollendung zu geben, welche ich ‘ihr geben 
fonnte, Es liegt aber in der Natur. diefer Uns 
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terfuchungen, daß ſie nie beendigt werben fin 
nen. Alle Fortſchritte in der Länder: und Voͤ— 
Eerkunde, und den damit zufammenbängende 
Wiffenfchaften, werfen ein neues Licht auf ſi 
Und wie groß find nicht in dem Decenniumin 
der Erfcheinung der dritten Ausgabe dieſe 59 
ſchritte geweſen! Wie ſi nd nicht die Länder 
innern Aſien's, Perfien und Indien, wie voll 
die des nördlichen Afrifa’s, Aegypten, Aethi 
pien bis zu dem fernen Meroe bin, aus 
Dunkel bervorgeboben ! 

Daß auch bei diefer vierten Ausgab 
welche zugleich Die zweite Häffte meiner Hi 
riſchen Werk ausmaht, Michts von, 
verfäumt worden ift, mit dem Zeitalter 
‚geben, wird, wie ich mit Zuverfiche hoffe, 
Einficht deffelben beſſer lehren, als meine 
fiherung es kann. Was für Afien die W 
eines Kinneir, KeriPorter, Portingd 
Elpbinfton, Stamford: Raffles und M 
derer, was bie gelehrten Forfchungen eines Rb 
de, Gefenius, Brehmer darboten, if 
benußgt worden. Selten ift ein Blatt opne 3 
ſatz und Verbeſſerung geblieben; einzelne 

ſchnitte, wie über Perfepolis, Babylon u % 
find ganz oder großentheils umgenrbeitet morden 
Wo ih im Einzelnen eines Beſſern belcht 
wurde, babe ich geändert; für das Allgemein 
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ward mir der Sohn, daß die fortfchreitenden Ent⸗ 
deckungen meine fruͤhern Anſichten nicht wider; 
sten, fondern — oft uͤberraſchend — beftäs, 
igten. Wollen dann. die Leſer nach Vollendung 
iefer Yusgabe einen Blick ruͤckwaͤrts auf den Zu: 
and werfen, in welchem vor dreißig Jahren, als 
iefe Forſchungen zuerft anfingen zu erfcheiuen, 
mfere Alterthumskunde ftand, fo darf ich viel: 
Acht bei denen, Die nach eigener Anſicht zu ent: 
Keiden gewohnt find, das Urtheil erwarten, nicht 
an; umfonft geſchrieben zu haben. 

Seinem urfprünglichen Plan gemäß fol 
ieſes Werk aus den, in der Einleitung angeges 
nen, Gründen zunächft den Zeitraum vor 
Frander dem Großen. umfaffen, fo bag die: 
hauptvoͤlker der drei Welttheile in Diefer Periode 
n eben fo vislen Theilen, die jeder miedersm 
wei oder drei Bände enthalten, abgehandelt 
erden. Ein vierter kann darauf ſehr gut noch 
den Macedoniſch-Roͤmiſchen Zeitraum, und mit 
hm alfo das ganze Alterthum, einfchließen. 

An der äußern Einrichtung des Werks ift in 
diefee Ausgabe nichts meiter geändert wor: 
en, als daß der Abfchnitt über die Inder, 
be vorher noch zu der zweiten Abtheilung 
gehoͤrte, jegt eine eigene Abtheilung ausmacht, 
pelde den Dritten Band ausfüllt. Die vorge! 
ſehte Einleitung foll die allgemeinften Anfichten 
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der Politik und des Welthandels, aber abſich 
lich auch nur biefe, dem Leſer darbieten, w 
ibm eine vorläufige Bekanntſchaft mit dem G 
biet zu verfchaffen, das er zu durchwandern I 
Bon den Voͤlkern von Aſien find von mit d 
Perfer, die Babylonier, die Phönicit 
und die Scythen behanbelt; nen Ginzugefst 
men find fehon in der britten Ausgabe die Inde! 
Die Unterfuchung über die Perfer giebt d 
Schilderung eines großen befpotifchen Reich 
wie fie Aften zu allen Zeiten enthielt; und wi 
daher als Einleitung in den größten Tpeil ® 
Geſchichte dieſes Welttheils dienen koͤnne 
Die hier eingeſchalteten Erläuterungen über pi 
ſepolis gehörten aber nothwendig in mei 
Plan, ba diefe Denkmaͤler für Derfifches Alte 
tbum und Perfifche Verfaſſung fo ſehr wicht 
find, wenn fie auch nicht ſchon an und für M 
ein fo großes Intereſſe hätten. Die Abſchnit 
der Zweiten Abtheilung, über die Phoͤn 
cier, Babylonier und Seythen, ent 
. ten dagegen vorzüglich die Auffchlüffe über da 
älteften Handelsverkehr und Die Wege deſelheh 
duch Aſien. Mas ich für Die Unterſuchin 
über. die Inder im voraus zu erinnern halt 
behalte: ih mir vor in der Vorrede zu MM 
Bande, ber ihnen gewidmet ift, zu bemerken. 
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Die beigelegten Charten von Aſien und 
Kfeißa fellen dieſe Welttheile in den Zeiten vor - 
(ander dars und werden durch die auf ißs 
em mit Genauigkeit zum erftenmal verzeichneten 
jandelsſtraßen noch einen befondern Werth ba; 
m Im Webrigen verſteht ſich, daß ſie zu⸗ 
Ihfenue für mein Werk berechnet find; und nach 
em Maaßſtabe bitte "ich Me zu beurtheilen. 
uf den Titelvignetten habe ich eine Anficht der 
Ionumente von Perfepolis, Babylon, Ellore, 
d dem Aegyptiſchen Theben gegeben; deren . 
kegleichung nicht anders als angenehm und be: 
hrend feyn kann. 

Einen‘ befondern Dank bin ich aber noch, 
d iſt mit mir das Publikum, meinen beiden 
lehrten Freunden, Ken. Hofrath Tychſen 
bier, und Hrn. Grotefend (vormals in 
rankfurt, jetzt Direktor des Gymnaſiums in 
ſannover); fchuldig, die duch ihre, in den 
beilgen hinter dem zweiten "Bande abgedrud: 
m, Beiträge dieſem Theil meines Werks feine 
kingen Zierden gegeben haben. Den ausgebrei⸗ 
tten orientalifchen Sprachkenntniſſen des erftern 
erdanken die Kefer die Erflärungen der Indi— 
den Wörter bei den alten Schriftfielleen aus 
em Perfifchen; wodurch neue Lichtſtralen 
uf die Sprachenfunde des alten Afiens fallen. 
Durch die guͤtige Mittheilung des Hrn. Gro⸗ 
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tefend's aber erhalten fie, auf mein Bitte 
den Auffag: ber die Keilfchriften, v 
feine Berfuche zu der Erflärung der) 
fhriften von Derfepolis; dem aud m 
ein zweiter: über Pafargadä, umd de 
Grabmal des Kyros, beigefügt if. A 
Leſer werden dadurch in den Stand gefeßt, d 
fe fo hoͤchſt intereffanten- Entdeefungen felber | 
beurtheilen. Beigelegt aber find denfelden jm 
Schrifttafeln, die das nen entzifferte Zen 
Alphabet, nebſt dem übrigen Apparat | 
Sefen, und die Erflärung enthalten, fo 
die bisherigen Entdeckungen reichen, 

Es giebt Fein größeres Vergnuͤgen für 
forfchenden Geift, als wenn er da Licht we 
fiebt, wo er vorher Dunkel fah! Mehr 
Ein mal ward mir diefes Gefühl bei den ge 
wärtigen Unterfuchungen; und ich darf fie 
dieſer nenen Ausgabe, — wahrſcheinlich 
letzten von meiner Hand — mit deſto groͤßttt 
Zutrauen den Händen meiner Leſer uͤbergeb 
da ih fo gluͤcklich bin verſichern zu duͤr 
daß fie Manches von dem, was ich früher IM 
nen nur in zweifelhaftee Dämmerung zeigen-fond 
te, jet in voller Klarheit erblicken werden. 
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Ven die neuere Geſchichte durch die Nähe der Bege⸗ 
nheiten, und ihre vielfachen Beziehungen auf die Ge⸗ 
nwart, ihre Wichtigkeit erhält, fo hat dagegen bie des 
terthums gewifle ihr eigene Vorzüge, welche ihr trog 
d 3wifcheneaums fo vieler Jahrhunderte dennoch ein nie 
iſchwindendes Sntereffe, welche ihr gewiffermaßen einen 
lan; von ewiger Jugend geben. Die vielen her= 
wfechenden Charaktere von Männern, bie ald Bürger, 
3 Etgatömänner und Feldherren, glänzten, werben in 
len Zeiten ihre Bewunderer, und hoffentlich ihrer wir 
ge Nachfolger finden; follten fie aber einen Theil ihrer 
röße dem ehkwuͤrdigen Dunkel verdanken, in welches 
e Naht der Vergangenheit fie einhüllt, fo bleibt ber 
kn Gefchichte Doch noch ein anderer Vorzug vor ber 
euern, den auch bie fchärffte Critik ihe nicht wird ab- 
pehen koͤnnen; bie viel größere Mannigfaltigkeit der poli⸗ 
iſhen Formen, welche fie und aufftellt. Die neuere Ge⸗ 
bihte, die fich faft bloß auf Europa und die Nieder- 
laſungen der Europäer außerhalb desſelben befchränten 
Heeren's hiſt. Schrift. Th. 1 © ° A 
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muß, wenn fie von gebildeten Völkern fprechen voll, 
‚ halt dadurch eine Einförmigkeit, die aus der Aehnlichkei 
der Gultur diefer Völker nothwendig hervorgehen muf 
Durch diefe Achnlichkeit des Kunſtfleißes, der Sitten, de 
Religion, bat fich hier die Menfchheit gewiflermaßen ; 
Einer großen Nation gebildet, die, ungeachtet der Ba 
fchiedenheiten einzelner Völker, faſt ald ein Ganzes a 
geſehen werben kann. inen ganz andern Anblid bie 
und bie alte Welt dar! Die Voͤlker, welche ſich ini 
zu einem hoͤhern Grade der Cultur erhoben, waren nit 
die Glieder eined ſolchen Staatenſyſtems, ald das Eu 
päilche iſt; waren nicht auf Einen Welttheil befchrän 
‚fondern in allen damals befannten zerfireutz waren en 
lich nicht durch die Bande einer gemeinfchaftlichen Re 
gion unter einander verbunden. Jedes Volk bildete 
alſo ‚weit mehr zu dem, was ed durch fi) And für 
werden konnte; Staaten ber verfchiebenften Art blühte 
auf; und fü erzeugte fich jene Mannigfaltigkeit der m 
men, welche bie alte Gefchichte, indem fie unfern © 
fichtößreid erweitert, wenn gleich manche. unferer künftig 
hen Staatdeinrichtungen damald noch unbekannt warı 
dennoch zur praktifchen Lehrerin der Politik macht. 
Die Unterſuchungen über den Verkehr der Ville 
fheinen zwar mit denen über die Stadtseinrichtungen in 
der alter Welt, wo der Handel noch nicht in einem fh 
hen Grade die Aufmerkfamkeit der Regierungen erregt, 
wie jegt, weniger genau verbunden zu feyn. Allein auf 
bereits damals gab es Staaten, die mehr ober weniger 
auf den Handel gegründet waren, und bie man babe 
nur unvollkommen kennen würde, wenn man fie nid 
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uch von dieſer Seite betrachtete. Das Einzelne laͤßt ſich 
ber auch bier nicht eher aufklaͤren, als bis man ſich zu 
mem höhern Standpunkt erhebt, von dem herunter man 
m alten Welthandel in feinem ganzen Umfange und 
ach feinen Haupteinrichtungen, fo weit dad Licht der 
eihichte reicht, überfieht. Der Umfang, der daher den 
henwärtigen Unterfuchungen gegeben wird, indem fle 
tyleih die Politik und den Handel umfaflen, wird hofe 
hlih Feiner weitern Rechtfertigung beduͤrfen. Beide 
kaenftände werben, dem Plane bed gegenwärtigen 
ſerks gemäß, durch die Unterfuchung über bie einzel 
en Völker, welche die Aufmerkſamkeit vorzüglich auf fich 
hen, erläutert werden; indeſſen bedarf ed doch ſowohl 
xt den einen ald ben andern berfelben im voraus eini⸗ 
t allgemeinen Eroͤrterungen, welche die leitenden Haupt⸗ 
en enthalten, und demnächft für die Aufklärung bed 
inelnen von Wichtigkeit ſeyn werben. 

Die Frage über den Urfprung der Staaten ober ber 
Ingerlihen Geſellſchaften, (Ausbrüde, die wir hier als 
kihbedeutend nehmen;) und die Verſchiedenheit der For⸗ 
kn, welche fie annahmen, muß fchon wegen ber Ent« 
enung ber Zeiten, und bed Mangeld glaubwürdiger 
Rachrichten, zu den fehwierigften gehören; allein man er= 
wert fih die Beantwortung gewöhnlich noch mehr da⸗ 
uch, daß man zu vieles von unfern jegigen Ideen über 
Staaten und Staatenverfaffungen fchon auf jene Zeiten 
überträgt, für welche dasſelbe doch unmöglich paſſen 
kanm. Je weiter man zurädgeht, um befto deutlicher 
wird ed, daß der Urfprung ber bürgerlichen Gefellfchaft 
ihr einfach, und, weit entfernt nach gewiffen Regeln 
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geformt zu ſeyn, vielmehr ganz das Werk der Umftant 
und der Beduͤrfniſſe war. Aber felten reicht die Geſchich 
der Völker bis zu jenen Seiten hinauf; jedoch die Beob 
achtung folcher Wölkerfchäften, bei denen bie bürgerlid 
Verbindung nach jest in ihrer Kindheit ift, — und wi 
ches Zeitalter gab mehr Stoff zu folchen Beobachtunge 
als das jegige? — legt darlıber viel beutlichere Zeugrif 
ab, ald die Geſchichte des Alterthums fie ablegen kann * 
Welche allgemeine Refultate gehen daraus hervor, ur 
. wie verhalten fie. fich zu denjenigen Nachrichten, weg 
die Gefchichte der Vorwelt und aufbewahrt hat? 

Die erfien Bande unter ben Menfchen waren oM 
Zweifel diejenigen, welche die Natur felber Enüpfte, d 
Samilienbande. Ob es irgend ein Volk oder Volke 
gebe, bei dem ſich gar Feine Spur von Ehe, d. i. % 
dauernder häuslicher Verbindung beider Gefchlechter finde 
ift eine fehr zweifelhafte Sache; und wenn es ſich finde 


*) Unter .den neuern Werken, burd welche erft feir der 6 
fheinurg der legten Ausgabe. diefee Unterfuchungen die & 
der: und Voͤlkerkunde bereichert ift, fleht bier oben a 
Mountstuart Eilphinstons Account of the Kingdom & 
Cabul and its dependencies, London 1815.,, beffen Verf 
bekanntlich ald Gefandter an den Hof von Cabul nad Aıl 
niftan ging. Die Afghanen ftehen gerade auf ber Sder 
dungslinie zwifchen der Hirten: und Ackerbaukultur. Stoaͤr 
me der einen und ber andern Art wohnen zwifchen und units 
"einander; unb nirgend hat man wohl mehr Gelegenheit a 
hier, die erften Umriſſe der bürgerlichen Geſellſchaft in ihrem 
Urfprunge zu beobachten; worüber ber Verfaſſer uns chen ſo 
zuverläffige als intereffante Nachrichten mitgetheüt hal, 
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iſt es eher zu erwarten, daß dieſer Zuſtand ſchon wie⸗ 
ein Zuſtand der Verwilderung fey. Bereits in dieſer 
milienverbindung entſteht aber eine Ungleichheit, aus 
das Herrſchen und Gehorchen hervorgeht; der Mann 
unter jedem rohen Volke der Herr ſeines Weibes und 
ner Kinder, fo lange dieſe noch durch ihn erhalten wer⸗ 
1; und da Feine ober nur fÜhr ſchwache moralifche Trieb⸗ 
ern diefe Herrfchaft beſchraͤnken, fo artet fie gewoͤhn⸗ 
in einen ungebundenen Despotismus aus. Weib 
d Kind werben von dem Manne ald fein Eigenthum 
rahtet; und bie fhwerften Arbeiten, in fo fern fie nur 
ft, aber nicht Muth erfordern, wie alle häuslichen 
Khafte, werden gemöhnlich den Weibern aufgebuͤrdet. 
Es kann keinem aufmerkſamen Beobachter entgehen, 
dieſer, fo früh gegründete, Familiendespotismus, 
Quelle fo manchen Uebeld, auch eins ber wichtigften 
terniffe ber Entſtehung und Ausbildung einer guten 
faffung werden muß. Wie und wodurch auch biefe 
ner entfteht, fo feut fie doch fletd eine Vereinigung 
hrerer ober vieler Zamilien voraus. Wenn aber in 
‚innen Verhältniffen von dieſen fo große Mißbräuche 
mo frͤh Wurzel fallen, darf man fi wundern, 
an wir auch dergleichen in ven bürgerlichen Berfaffun« 
ı finden? 

Diefe Bande der Verwandtſchaft reichen aber unter 
1 Völkern in ihrer Kindheit um vieled weiter, als in 
m cultivirten Zuſtande. Die einzelnen lieber ber 
milien zerftreuen fich dort nicht wie bei und, wenn fie 
tangewachſen den mannigfaltigen Gefchäften ded Lebens 
h widmen. Alle führen dieſelbe Lebensart, es fey Jagd 


6 Allgenteine Vorerinnerungen. 


oder Viehzucht. Die Zamilien. bleiben alſo beiſammen 
fie ermachfen zu Stämmen, die Stämme zu Voͤlketſcha 
ten. Stammabtheilung herrſcht daher allgemein, und « 
ihr hängt Alle, bei den Wilden in Nord-Amerike un 
Auftralin, wie bei den Halbwilden in Mittelafien u 
in den Xrabifchen und Afrifanifchen Wuͤſten. Der Stun 
lebt zufammen, und wandert zufammen;z und wenn } 
Natur diefed Band zuerft knuͤpfte, ſo muß dad Bau 
niß der gemeinfhaftlichen Vertheidigung zu ihrer Sich— 
beit in den befländigen Eleinen Kriegen ed noch erhal 
und verflärken. Unter Völkern biefer Art findet tab 
allerdings eine Oberherrfchaft flatt, die ihrer Sta 
bäupter, die, da fie aus den Zamilienverhältni 
entiprang, eben beöwegen bei einigen berfelben auch 
drüdend ift, daß fie in eine wahre Leibeigenſchaft 
arten konnte; währehb bei andern der perfönlichen 
beit durch fie Fein Eintrag geſchieht. 

Wir unterfcheiden aber eine folhe Etammbhern 
wie fie bei herumziehenden Völkern fich findet, von b 
gerliher Verfaſſung, bie feſte Wohnfige, und 
ihnen Landeigenthum, voraudfest. Dad herumzi 
Dirtenleben findet zwar auch nicht ohne Eigenthum 
ba wenigftend- die Heerden, zumeilen auch die We 
ald Eigenthbum, jene einzelnet Perfonen, dieſeg 
Stämme angefehen werben: allein die Befchäftigun 
folcher Voͤlker, die fich faſt ausſchließend auf die Du 
tung des Viehes befchränfen, find fo einfach, und zu 
gleich fo leicht, daß fie ed gänzlich an — 
weitern Entwickelung ihrer Anlagen fehlen laſſen; un 
ihre, aus dem Eigenthum entſpringende rechtliche DA 
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Utniſſe fo wenig verwickelt, daß bad Anſehen eines 
ſtammhaupts völlig hinreicht, die unter ihnen über Dad 
Rein und Dein entflehenden Streitigkeiten zu fchlichten. 
dies Alles Ändert fich aber, wenn die Menſchen zu feften 
Bohnfiken fortgegangen find, und dad Eigenthum ge⸗ 
Mer Ländereien, das Eigentyum won Grund und Bo⸗ 
m, für die einzelne Perfon eingeführt if. Wie und 
ann died gefchgh, laͤßt nicht leicht hiftorifch ſich zeigen; 
wild weil die Gefchichte der Wölfen felten fo weit hin⸗ 
Meeicht; theild weil Diefe Webergänge faft nie auf ein- 
el und plöglich, fondern allmählig, und nach mehreren 
bſtufungen gefchehen. Wohl aber. laffen eine Menge 
Nahen, "die in ‘dem’ Clima, der Beichaffenheit des 
jſodens, Außern Werkältniffen gegen andere Völker kı- 
m, fich denken, die es bewirkten oder befördert, und 
6 wird für und hinreichend feyn. 

Bei diefer Veränderung ber Lebensart, dieſem Ueber: 
ange zu feſten Wohnfigen, bilden ſich Ortfchaften und 
Städte; die jede ihr Land ober ihr Gebiet, bald von 
Riem bald geringerm Umfange, haben. werden. Da 
ber, wo durch bad Bufammenwohnen mehrerer ober 
ieler Familien eine Ortſchaft oder eine Stadt entitand, 
Mußten unter den Einwohnern derſelben fich von ſelbſt 
Behältniffe erzeugen, aus denen eine bürgerliche Ver⸗ 
Bindung berborging, wenn es vielleicht auch nicht viel- 
mehr ald ver bloße Umriß einer Verfaſſung war, Die 
gemeinſchaftlichen Angelegenheiten, vie gemeinfchaftliche 
Vertheidigung, erfordern gemeinfchaftliche Berathung in 
Bürgerverfammlungen; - und Vorſteher, welche biefelbe 
Imten. Die Herrfchaft der Stammhäupter dagegen muß 





8 Allgemeine Vorerinnerungen. 


fi von felbft verlieren: weil die Eintheilung nach Stim 
men nothwendig fich verliert, indem, je mehr foldhe Da 
ter wachfen, auch defto mehr Verfchiebenheit ber Leben? 
art und der Gewerbe, und eben beßhalb deſto md 
Mifhung der Einwohner mit Fremden entfleht. 

Durch was für Urfachen alſo diefe Entftehung WM 
Städten oder Gemeinheiten auch herbeigeführt wird, | 
reicht für und die Ihatfache hin, daß in vielen Lande 
der alten Welt, wie in Xegypten, Syrien, Italien u. [.4 
folche Staͤdte bereits fo früh entflanden find, als und 
Unterfuchungen über den Urfprung der Staaten uͤberhath 
zuruͤckgehen koͤnnen. 

Dieſe Entſtehung von Staͤdten iſt aber die wich 
ja hoͤchſt wahrfcheinlich die allgerheine, Quelle alter vol 
nigen Verfaffungen in dem Altertum gewefen, die 4 
unter der Benennung der republitanifchen begteſl 
Ich ſage hoͤchſt wahrſcheinlich, weil alle Spuren W 
Altern Geſchicht dahin führen; ohne deshalb irgend eine #4 
pothefe dadurch aufftellen zu wollen, aus welcher, ald 
gemacht, weitere Schlüffe gezogen werben follten. Die 
flaaten der alten Welt aber, fo weit wir fie kennen, 
nur Stäbte mit ihrem Gebiet; wenn auch das Berhi 
ver Stadt zu dem Gebiet fehr verſchieden, mit Gls 
heit oder Ungleichheit der Rechte der Bewohner, ge 
feyn mochte; und behielten  viefen Charakter auch ie 
wie hoch auch immer der Grab von Macht ‚und Ankh 
wurde, ben fie erfliegen. Die Phönieifchen, die Gr 
fhen, die Stalifchen Freiſtaaten gehören in biefe 
Und wenn es nach dem oben Gefagten fehr leicht 
greiflich ifl, wie in einer einzelnen Stadt, ober aud 
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Ieer beſchraͤnkten Landſchaft, (die body ‚aber wohl immer 
en Hauptort hatte, ober ihn doch bald erhielt); eine: 

e Verfaſſung entflehen und fich fortbilden mußte, fo 

te e8 dagegen fehr ſchwer zu erklären feyn, mie ein 

zes, über ein großed Land verbreitetes, Wolf auf den 
fall gerathen follte, fich eine freie bürgerliche Verfaſ⸗ 
Ang zu geben *), 

Bei folhen Stabtverfoffungen fieht man aber den⸗ 
wch leicht ein, theild wie fie fehr verſchieden modificirt 
on, theild wie auch einzelne folcher Staaten fehr mäd)- 
ig werben Eonnten. Die Umriſſe ſolcher Berfaflungen 
süffen zwar ihren Bauptzügen nach faft nothwendig Dies 
Ken bleiben. Da wo die Mitgliever berfelben Gemein- 
Kit den Staat ausmachen, werben auch gemeinfchaftliche 
buͤrger-Zuſammenkuͤnfte flatt finden, um uͤber 
ie gemeinfchaftlichen Angelegenheiten zu beratbichlagen. 
Beil alle Bürger Einwohner beffelben Orts, und feines 
Bebieted, Mitglieder derfelben Gemeinde find, werben 
uch alle perfönlich erfcheinen Finnen; und die Frage, 
veshalb Das Repräfentationd ⸗Syſtem der Neuern den 
Kten in- feinem jekigen Umfange unbelannt geblieben 
fen, beantwortet. ſich daraus von felbft, weil die Form 
ihrer Republifen unmöglich dahin führen konnte. Weil 
aber diefe Verſammlungen nicht fo oft gehalten werben 


9 Dan muß hier nicht etwa den jühifhen Staat in ber Pe: 
riode der fogenannten Republil als Gegenbeweis anführen. 
Seine Verfaffung war nur eine Stammverfaffung,, bie fi 
in eine völlige Anarchie aufgelöfet hätte, wenn die Einfühe 
zung der Zöniglihen Regierung es nicht verhinbert hätte. 
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koͤnnen; weil ed ‚eine Menge Gefchäfte giebt, die nid 
für fie gehören; weil bie Gemeinde beſonders fo oft de 
Berathichlagung der Männer von gereifter Erfahrung be 
darf: — fo wird ſich eine Rathböverfammlung, m 
Senat aud den angefehenften und erfahrenften Bürgem- 
bilden, der ein eigenes, für fich beftehendes, Corps au 
macht. Und weil endlich die verfchievenen Zweige wi 
Verwaltung einzelne Männer erfordern, die damit beauf 
tragt find, fo werben, unter welchem Namen es ad 
immer fey, Magiſtrate angeſtellt werden müffen, del 
nen.eine größere ober geringere Gewalt in bie Hände „4 
geben wird. i 
Dies iſt ſtets der allgemeine Uiriß der republikam 
ſchen Staatsgebaͤude des Alterthums, und mußte d 
feyn. Comitien, Senat, Magiſtrate machen ihre Haus 
theile aud. Aber ungeachtet diefet allgemeinen Weberei 
fiimmung, welche Berfchiedenheit ver Modifitationen laſſh 
fi) nicht hier im voraus erwarten? Es iſt unmöglidy 
daß unter den Bürgern eine völlige Gleichheit fortdau 
koͤnnte. Bereits die unvermeidlich entſtehende Ungleihh 
des Vermoͤgens wird in ben meiften Fällen auch ein 
politifche Ungleichheit zur Folge haben. Das Streben 
der angefehenern Familien, fich die höhern Eprenfelen 
wo möglich auöfchließend zuzueignen, wirb wenigfend 
oft zu einem Familienadel, zu einem Patriciat führen, 
in deffen Händen die Verwaltung. der Öffentlichen Ange 
legenheiten ift. Die Verfaflung wird alfo nach den, ſchon 
bei den riechen gewöhnlichen, Ausbrüden mehr obtt 
weniger bald ariftofratifch bald demokratiſch wer 
den; fo wie man auch leicht fieht, wie die mehr ode 
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yeniger beſchraͤnkte Alleinherrſchaft eines Einzelnen ſich 
ilden konnte. Nicht geringere Verſchiedenheiten werden 
ei der Einrichtung des Senats, bei der Menge ſeiner 
Nitglieder, ſo wie bei der Zahl, den Geſchaͤften, der 
Nacht und den Benennungen der Magiſtrate eintreten. 
Bie groß war nicht ſchon diefe Mannigfaltigkeit bei den 
ut erlofchenen beutfchen Reichsſtaͤdten; und iſt fie es 
iht noch felbit bei den wenigen noch zulekt vorhande⸗ 
en? Keine. andere der neuen Staaten haben fo viel 
on den Formen der Republifen ded Alterthums; befon- 
ers wenn man in ihrer Gefchichte um zmei ober brei 
jahrhunderte zurudgeht; wenn gleich allervingd auch 
iederum Verſchiedenheiten eintreten, deren Aubeinander⸗ 
sung hier nicht her gehoͤrt. 

Staaten diefer Art mußten alfo in ihrem Urfprun- 
ve immer Tleine Staaten feyn, und waren ed auch; 
Wein fie Fonnten, ohne ihren urfprünglichen Charakter 
m verläugnen, dennoch auf .verfchiedene Weife ihre 
Macht und ihr Gebiet vergrößern, und felbft welthert- 
ſchende Staaten werben, wie Rom und Garthago eb 
wurden. Wo mehrere oder viele Städte von berfelben 
Nation neben einander fih fanden, entflanden fehr na- 
tuͤrlich Verbindungen: zwifchen ihnen; befonderd wenn 
der Drud von außen gemeinfchaftliche Vertheidigung 
nothwendig machte. Eben fo natürlich war ed dann, 
daß die mächtigfte Stadt fi) an .die Spike der Ver- 
bindung flellte, und einen Principat über bie an« 
dern erhielt, ber faft nothwendig in eine Art von 
Herrfchaft audarten mußte; wie Rom über die Latei- 
nifchen, Tyrus über die Phönicifchen, Theben uͤber die 
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Boͤotiſchen Staͤdte, u. a. Auf dieſem Wege entſtanden 
die meiſten verbuͤndeten Freiſtaaten des Alierthums. 
Dabei dauerte doch aber immer eine gewiſſe Selbſſſtͤn— 
digfeit der einzelnen verbundenen Städte fort. Dem 
wenn aud) ſelbſt jener Principat in Rüdficht der gu 
meinſchaftlichen Angelegenheiten, und der Verhaltniſt 
von Krieg und Frieden, eine wahre Oberhertſchß 
werden mochte, ließ darum doch der herrſchende Stud, 
den Verbündeten ihre Verfaffung, und kuͤmmerte fh 
um ihre innern Angelegenheiten wenig, fo lange ma 
feinem Principat dadurch Fein Eintrag gefchah. Arg 
der Zuwachs an Macht, den ein. folder Prinapg 
gab, erklaͤrt ed nun auch leicht, wie dadurch ber | 
der Eroberungen gewedt, und unter einem Zufamm 
flufle guͤnſtiger Umflände, wenn Männer von Zum 
und Muth an der Spitze flanden, wenn viel 
Shifffahrt, Handel, Bergwerke, reiche Huͤlfsque 
darboten, ſelbſt große Eroberungen gemacht wer 
Eonnten, von Staaten, bie an und fuͤr ſich muri 
Berft befchränft waren. 

Allein außer diefer Einen Hauptklaſſe der St 
ten, deren Urfprung und Bildung aus dem Bish 
rigen erhellt, zeigt und die alte Gefchichte eine 
dere, die der großen Reihe oder Monarchien, 
die, im ihrer ganzen Entflehung und Fortbildung von 
jenen gänzlich verfchieden, oft cben fo fchnell entſtanden, 
als fie weit fich auöbreiteten. Es gab einzelne une 
diefen, von mäßigem Umfange, indem fie auf Ein 
Volk fich befchrankten, die aus der alten Stammhetr⸗ 
chaft hervor gingen; indem. wie in Epirus, Macede⸗ 
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ven und andern, das Gefchlecht des alten Stammfuͤr⸗ 
ten fi im der Herrſchaft behauptete; aber andere, 
velche für und die wichtigften find, die eine Menge 
on Nationen umfaßten. Daß indeß viele Voͤlker ſich 
reiwillig zu Ginem. Reiche vereinigten, iſt nicht leicht 
u hoffen; und es läßt fich alfo im voraus erwarten, 
f der Urforung derſelben gewöhnlich in der fchnellen 
kerbreitung erobernder MWölker feinen Grund bat. 
Ne weitere Fortſetzung dieſer Unterfuchungen wird bei 
hen eöslehren, daß in den meiften Fällen dieſe Er⸗ 
ker herumziehende Voͤlker, befonderd Hirtenvoͤlker 
dten, die ihre undankbaren Wohnſitze verließen, und 
ht Durch die Schaͤtze reicherer eultivirterer und 
Adlicherer Länder, auf dieſe fielen; fie ausplünderten, 
Kteriochten, und fich in denfelben feſtſetzten. Waren 
kr auch die, Eroberer weniger rohe Voͤlker, fo mußte, 
x die Ausbildung der Verfaſſung nothwendig hier ei» 
m ganz andbem Gang nehmen, ald in ben - Staaten, 
o alled von Ort⸗ und Stadtverfailung ausging Im 
nem durch Eroberung geftifteten Reiche kann die Hertz 
baft nur durch die Gewalt ver Waffen behauptet wer- 
a, und wenn daher die Verfaſſung beöfelben nicht 
loß militärifch iſt, fo wird fie doch fletd davon einen 
Infirich behalten, Unausbleiblich wird dadurch der Grund 
einem Despotismus gelegt,. der es ſolchen Reichen 
möglich” macht, die Form einer freien Verfaffung an⸗ 
nehmen; and daraus wird fich fehon zum heil bie 
ufallende Erfcheinung erflären laflen, weswegen bie 
Ronarchifchen Staaten des Alterthums in ihrer Innern 
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Ausbildung weit weniger Kortfchritte machten, ald die 
Republikaniſchen. 

Wenn ſich aus dieſen Quellen auch nicht die Enk 
ſtehung aller Staatsformen des Alterthums ableitet 
läßt, welches auf keine Weiſe geradezu behauptet werd 
fol; fo ift doch wenigftens fo viel gewiß, daß die meifd 
und die wichtigften Staaten jenes Zeitraums unter M 
eine ober die andere dieſer Categorien gehören. All. 
wenn man bedenkt, daß die bürgerliche Gefellfchaft, mo 
fie. wirklich diefen Namen verdient, eine Verxeinig 
freier Menfchen iſt; wenn man erwägt, daß bei ihr 
Urfprunge unmöglich philofophifche Principien zum Gl 
liegen Können, und daß, wenn aud) dad Bebirfnis W 
Sicherheit und gemeinfchaftlihen Vertheidigung fie d 
zeugfe, doch dieſes Beduͤrfniß, wenn auch nicht — 
voruͤbergehend, doch nicht immer gleich dringend iſt, 1} 
müßte ed in ben Augen des forſchenden Freundes 
Geſchichte noch immer unerklaͤrlich bleiben, wie fol 
Verbindungen in der Kindheit der Menfchheit dauerm 
ſeyn Eonnten, wenn ed nicht noch ein anderes 
gäbe, welches fie befeftigte und zufammenhielt; bad Ball 
der Religion. Aus der Befchichte der Politik 
kaum ein anbered Refultat fo Har hervor, als bie 
“daß die Religion ſtets einen höhern Grad von politild® 
Wichtigkeit erhält, je weiter man in ber Gefchichte 
„Voͤlker zurüdgeht”; und die weitere Erläuterung did 
frühen Verflechtung der Religion und Politik wird hiet 
fo viel nothmendiger, da mehrere der folgender einzelnen 
Unterfuchungen nur dadurch ihr Licht erhalten koͤnnen. 
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Unter Religion verftehen wir bier nur dad, was 
bei ben wenig gebildeten Menfchen immer feyn wird, 
Berehtung gewiffer Gottheiten, wie man flch dieſel⸗ 
ı auch immer denken oder fie barftellen mag, durch 
viffe Gebräuche. Ob ed Wölkerfchaften ohne alle Spur 
1 Religion in biefem Sinne des Worted gab oder 
bt, ift eime noch immer ungemiffe, bier aber auch 
ihgültige, Frage, da fie ohne Zweifel zu ben felten« 
1 Ausnahmen gehören würben. Um aber die Religion 
hit zu machen ein politifched Band zu werden, ift 
t erforderlich, daß fie bei einem Volke einen nationel- 
ı Charakter erhält, welches von felbft zu gefchehen 
kat; indem jedes Wolf, wie eine Menge Beifpiele es 
gen, leicht dahin kommt, gewiſſe Gottheiten als ihm 
enthuͤmlich, als feine Schußgätter zu betrachten. Wer 
dt aber nicht, daß die Idee eines gemeinfchaftlichen 
chutzgottes ſchon an und für fich das unfichtbare Band 
ur Nation werben muß? Allein feine eigentliche Stärke 
hält es dadurch, daß ed zugleich fo fehr gefchict iſt, 
aſichtbares Band zu werden. Sp bald bie öffent« 
he Verehrung der Nationalgottheit an einen gewiffen 
kt gebunden ift, fo bald fie in einem Nationalheilig« 
m, in einem Tempel, gefchieht, fo bald um oder ne= 
m diefem Tempel Fefte gefeiert werben, an denen bie 

ion, und nur die Nation Antheil nimmt, fo wird 

th) zugleich eine Einheit hereingebracht, bie nicht 

x von Außern zufälligen Umftänden abhängt, weil 
in dem Innerften des Menfchen felber gegründet ift. 
n braucht nur einen Blick in die Annalen des Alter- 
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thumd zu werfen, um faft auf jebem Blatt derſelbe de 
Betätigung davon zu finden. 

Ein Staat, der nur aus einer einzelnen Statt Re 
ihrem Heinen Gebiet befteht, wo alfo das unmittelhen 
Zuſammenwohnen ſchon eine fefte Einheit giebt, big 
vielleicht bed Bandes der Religion weniger; (wid 
auch Er deflelben kaum wird entbehren Bönnen;) cl 
der hohe Werth, ober vielmehr die Unentbehrlichkeit d 
felben zeigt ſich in der Gefchichte erft da, im vollen &ihg 
wo auf dem oben bezeichneten Wege Verbindungen | 
fiehen. Verbindungen fegen fchon urfprünglich eine Tg 
nung voraus, und hier bedarf es daher 24 
ber Mittel, um die Aufloͤſung des Bundes, um 
Zurüdfallen in jene Trennung zu verhindern. I, j 
bei jeder Verbindung auch gewiffe gemeinfchaftlice 4 
fien zu tragen find, fo entfleht dadurch von feed 
Streben fich davon los zu. machen, fo bald die Umſta 
es verftatten. Was kann aber eine folche DWerbürgg 
auf die Dauer zufammenhalten? Der äußern X 
das Beduͤrfnis des gemeinſchaftlichen Widerſtandes, | 
«5 auf eine Zeitlang; allein äußerer Druck ift vorug 
gehend; der Zwang bed Uebermäctigen, der an I 
Spike ſteht, kann ed nur unvollfommen, eben wi 
Zwang iſt; nur die. Religion, nur ein gemeinfchaftl 
Heiligthbum, und die damit verbundenen Feſte fü 
ed, indem fie dem Volke etwas Eigenthuͤmliches gebt 
das in die Sinne fällt, dad zu dem Herzen und zu 
Empfindung fpriht, Das von allen andern Voͤlkern 
abfondert, und eben dadurch einen Nationalgeift i 
einflößt. So mwurbe der Tempel des Tyriſchen He 
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3 der Mittelpunkt des Phoͤniciſchen Staatenbunbes, 
ı der des Supiter „Latialid des Lateinifihen, fo fühle 
m fih die vielfach getrennten Griechen felbft während 
rer Bürgerkriege ald Eine Natim, fo bald fie um ben 
kmpel des Zeus zu der Feier der Olympiſchen Spiele 
ch verfammeltens fo würde ‚die Einheit des juͤdiſchen 
Maatd auf ben gemeinfchaftlichen Dienſt des Jehova 
id die Feier feiner Feſte gegründet. 

Für große, durch "weite Groberungen gebilbete, 
Khe, die eine Menge Möller begriffen, deren Gultus 
ederum verfchieben wer, konnte bie Religion freilich 
n fo allgemeined Band werden; (wiewohl fie es boch 
ich die Macht und bie: Werhreitung bed herrſchenden 
N in einem hohen Grade werben konnte;) fie wurde 
re für folche Reiche, und für die Staaten bed Alten 
md überhaupt, auch auf eine andere Weife wichtig, 
wm fie Gefesgebungen mögli machte, welche 
n Defpotismud einen Damm entgegenfebten, ber feine 
malt zwar nicht vernichten, aber boch beſchraͤnken 
te, Gefehgebungen, wenn fie wirklich geltend ges 
ht werden follen, bedürfen einer hoͤhern Autorität, 
ihnen Achtung und Folgſamkeit ſichert. Unter Voͤl⸗ 
m, bei denen politifche Verfaſſungen fich fchon ausge⸗ 
Det haben, und ein gewiffer Grad von philofophifcher 
tur verbreitet ift, koͤnnen Geſetze fich ihre Achtung 
uch ſich felbft verfchaffen, weil die Meberzeugung ben 
Rhorfam gegen fie zur Pflicht macht. Aber wie ließe 
ch dieſes bei rohen Völkern erwarten, unb welche an« 
ee Sanktion wäre hier gedenkbar, als die ber Religion, 
Dem fie als Befehle der Götter angefehen werben? 
Deeren’$ hiſt. Schrift. B. 10. B 


remonien, welche biefe. vorfchrieb, konnte man bie 
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Daher im Alterthbum die Erfcheinung, daß bie politiſche 
Geſetzgebungen zugleich den Stempel ber religidien Ge 
feßgebungen trugen. Im ganzen Orient war unb bid 
diefe Verbindung unzertrennlich, .bei-den Aegypten um 
Juden, wie bei ben Perfern und Indern, und noch ji 
bei allen den Voͤlkern, wo Muhameds Lehre heriä 
Ja felbft die aͤlteſſen Gefeßgebungen der Griechen ud 
Römer, wie die ded Lykurgd und Numa, erhielten M 
Beflätigung durch die Religion. Auf diefem Wege Fond 
die Elaffe der Yriefler, da wo fie, wie gemöhnl| 
im Orient, (aber nicht in Griechenland und Rom), eil 
eigene Caſſe, einen eigenen Stand oder felbft eme Sf 
bildete, einen fo großen. Einfluß. auf die politiſchen M 
gelegenheiten fich verſchaffen, ber, wenn er auch oft d 
mißbraucht wurde, doch auch gewiß fein Gutes hai 
indem er die Allgewalt ber Herrſcher befchränkte. Dun 
die Hülfe der Religion, durch die Beobachtung der U 














ſten an gewiffe Formen binden; und die Beobach 
diefer. Formen gab. eben. fo viele Wefchränkungen i 
Gewalt. Ä Ä 
. Die biöherigen Bemerkungen foltten blos einige — 
gemeine Anfichten der Politit ded Alterthums gemi 
wovon wir die Ammwendung in ber Zolge oft zu m 
Gelegenheiten haben werben. Eine eigentliche 
der Politif gehört nicht für ein Werk, in dem bie 
fuhung durhaus den hiftorifhen Gang gehen fell; ! 
ich aber nicht, fo ergeben fich fchon aus dem biöher 
fagten einige Nefultate, wodurch die Dunkelheiten, 
welche nach der Behauptung mancher unferer Theor 
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r Urſprung der buͤrgerlichen Geſellſchaft gehuͤllt ſeyn 
l, großentheils von ſelbſt verſchwinden. Es iſt hier 
n keinem förmlich abgeſchloſſenen geſellſchaftlichen Ver⸗ 
ige die Rede, deſſen Schließung in ber Kindheit ber 
biker fich ſchwerlich begreifen läßt; der Staat erfcheint 
ht ald eine, in einem beftimmten Zeitpunkt gemachte, 
Hindung, fondern als ein allmählig fich bildendes 
itut, dad and den Bedhrfniffen und ben Leidenfchaf« 
r ber Menfchen hervorging; bei bem anfangs gn Peine 
heorie gedacht wurde, wenn man auch fpäter dahin 
m, darüber nachzudenken; deſſen Formen baher auf die 
mnigfaltigfte Art fich unterfchieben und fich veraͤnder⸗ 
13 und fich eben daher auch nicht in die Klaſſen ges 
u einzwaͤngen laſſen, welche bie neuere Theorie davon 
ſſtellt. 

Der Urſprung des Hand els verliert ſich nicht we⸗ 
ger in die Nacht des Alterthums, als der Urſprung ber 
Kanten. Laͤßt ſich. derſelbe aber auch im Allgemeinen 
B dem Beduͤrfniß, und dem daraus erzeugten wechſel⸗ 
kigen Austaufch der Produkte hinreichend begreifen, fo 
nben hier doch mehrere der wichtigften Fragen übrig, 
e ſich Hiftorifch keinesweges beantworten laffen. Wie, 
ad wo man zuerſt dahin Fam, den bloßen Tauſch in 
mm eigentlichen Handel. zu verändern, indem man ben. 
An Metallen als Maaßſtaͤben des Preifed einen gewif- 
km Berth beilegte; wie fich diefe Einrichtung unter ben 
Bölteen verbreitete, und welches die erften Folgen davon 
fir den Verkehr und die Givilifation waren, wie man 
md wo man jene Metalle zuerft zu Geld audprägte, 
und wie diefe Erfindung allgemeiner ward, — wiffen wir 

B.2 
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entweder gar nicht, ober doch fo wenig und mangelhaft] 
daß ed beinahe fo gut wie gar nicht iſt. ES liegt auf 
nicht in unfem Plan, und würde wahrſcheinlich von md 
nigem Nuben feyn, Unterfuchungen daruͤber anzufleleg 
da dad, was fich mit einiger Wahrfcheinlichkeit Darüber M 
gen läßt, laͤngſt bereits geſagt iſt; deſto 
und hoffentlich auch deſto lehrreicher, wird es dag 

ſeyn, den Handel der alten Welt, indem wir ihn glei 
ſo nehmen, wie er in ſeinen blͤhenden Zeiten md 
nach feinen" Hauptumriffen zu zeichnen; und vor oil 
diejenigen Eigenheiten darzulegen, durch welche er M 
fowohl in feinen Einrichtungen als in feinen Gegenfiäl 
den von dem Handel ber neuern Zeit weſentlich un 
ſchied. 
So lange von unſerer Erde nur erſt die drei gro 
Continente bekannt waren, welche wir unter dem Nani 
ver alten Welt begreifen, mußten die Wege nicht u 
fondern auch die Einrichtungen des Welthandels, weſch 
lich von denjenigen verſchieden bleiben, welche ihm 1 
unfern Tagen eigen find. Jene drei großen Gontnal 
waren durch Feine weiten Meere getrennt; fie berhril 
ſich theild wirktich, theild beinahe; und dasjenige M 
welches fie in ihrer Mitte einfchloffen, dad mittelländi 
war nur von einem befchränkten Umfange. Daraus ergi 
fi der Hauptcharafter ded damaligen Handels, d 
den er fich von dem neuern feiner ganzen Natur nal 
unterfcheidet; indem er der Hauptfache: nach Landha 
del, ‘der Seehandel aber nur Nebenfache war. © 
wir alfo auch gleich gewohnt, Fortfchritte der Schiffle 
und FZortichritte des Handels als unzertrennlich zu 
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‚ und bie Fortichritte von jener zum Maaßftaabe der 
tiehritte von diefem zu machen, fo paßt diefer Maaß⸗ 
doch ganz und garnicht für jene Zeiten. Mochte 
Schifffahrt auf dem Mittelmeer und an einigen Kü- 
auch noch fo lebhaft feyn, fo diente fe doch meift 
‚zu einer Fortſetzung und Erleichterung des Landhan⸗ 
„zu einer Meberfahrt der Waaren. 

‚Großer. Seehandel ift erft entftahden und möglich 
erden durch die Entdedung von Amerika. Bid 
a, in den Jahrhunderten des Alterthumd und ber 
kn Beit, blieb fich der Gang des Handels im Gan- 
genommen immer ähnlich; nur jene Begebenheit allein 
gemein epochemachend in feiner Gefchichte. Die 
e Hauptflraße, die aus dem Drient nad; Europa 
Afrika führte, Eonnte im Einzelnen durch Krümmun- 
ihre Richtung verändern; fie blieb aber doch im 
ten diefelbe, fo wie der auf ihr geführte Handel auch 
er der Haupthandel blieb. Auch iſt ed erlaubt zu 
fein, ob je die Umſchiffung von Afrika allein jene 
e und allgemeine Weränverung hätte bervorbringen 
m. Auch die Schifffahrt nach Indien wäre noch 
acht lange bloße Küftenichifffahrt geblieben, wie fie 
m Anfange wirklich war. 

Wer die Entdedung von Amerifa hätte allein den 
Khandel verändern müflen, wäre fie auch nicht durch 
: Begebenheit unterftügt worden. Zu jener neuen 
K führte fein Weg zu Lande, kein Schiffen an den - 
Ren oder von Inſel zu Infel. Entweder mußte diefe 
ge Entdeckung, mit allen ihren unermeßlichen Folgen, 
gracben werden, oder ber Menſch mußte ed wagen 


U 





29 Allgemeine Vorerinnerungen, 


dem Deean zu trogen. Die Häfen ve Mittelne 
ſtanden nun bald oͤde, da die Kuͤſtenvoͤlker des weil 
Europas die ihrigen ven Flotten beider “Indien Öffnim 
und dad Weltmieer ſetzte fich in den Beſitz feine # 
ſpruͤnglichen Rechte, Hauptſraße fuͤr den wett 
werden. 

Wenn aber der ägenthämtiche Charakter bei u 
Welthandels darin beſtand, daß er der Hauptſache u 
Sandhandel war, fo wird eine weitere Entwidehmg \ 
Natur von diefem und auch zugleich die Hanytide 
der Handelögefchicht jener Zeiten im Ganzen liefemt 

Es liegt in dert Natur der Dinge, daß vd 
Länder, welche am reichſten an den Produkten find, A 
am meiften gefucht werben, zumal wenn fie ihnen 
oder doch vorzugsweiſe eigen find, auch bie wich 
Länder ber Ausfuhr werben müflen, bie aus ihnen 
denjenigen, ſelbſt weit entfernten, Ländern gehen 
welche jene Erzeugniffe haben kennen und fchagen 
Unter ben drei Theilen der alten Welt blieb aber 
Innere von Europa bis auf bie Zeiten der roͤ 
Monarchie herunter in einem ſolchen Zuſtande, 
unmöglich für den Handel von Wichtigkeit werben 
Nur einige der füblichen Kuͤſtenvoͤlker in Gri 
und Stalien gingen aus ihrer Barbarei hervor; bil 
gen waren zu roh, und hatten zu wenige B 
und Erwerbömittel, ald daß der Handel mit ihn, 
ja einiger getrieben wurde, von folcher Erheblichkeit 
feyn koͤnnen, daß er einen Hauptzweig des Welthen 
„gebildet hätte. Selbſt der Handel von Griechenland 
Kom was Eonnte er viel mehr feyn, als Handel fir 
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genen Verbrauch? Dem welche ihrer Producte, vobe 
xt verarbeitete, hätten diefe Länder dem Orient gegen 
e feinigen anbieten koͤnnen? Das füdlihe Spanien 
bien bier faſt allein eine Ausnahme zu machen, deſſen 
Ne Metalte ihren Markt auf allen Plägen fanden. 

Es ergiebt fich alfo hieraus ſchon von ſelbſt, daß Alien 
KB Afrika, großentheild von kultivirten Voͤlkern bewohnt, 
rd beide, vorzüglich dad erftere, fo uͤberreich an eigen⸗ 
imlihen berrlihen Erzeugniffen, befonderd in feinen 
lichen Ländern, die Hauptſchauplaͤtze des damaligen 
andeld werden mußten, Der unermeßliche Umfang der 
Inder dieſer Gontinente, ihre natürliche Befchaffenheit, 
e vielen Wuͤſten welche. fie umfaffen, die väuberifchen 
Wer die in dieſen umberziehen, legten bier aber dem 
uhieljeittgen Verkehr große Schwierigkeiten in den Weg, 
t den Bewohnern policirter Länder, wie gegenwärtig 
nopa fie enthält, fremb find. Die Sicherheit des 
endeld fchrieb ihm daher gewiſſe Formen vor, welche 


in unfern Ländern nicht anzunehmen braucht. Bei . 


t Unmöglichkeit, daß einzelne Reiſende jene weiten 
» gefährlichen Wege zuruͤcklegen konnten, erforderte ed 
5 Beduͤrfniß unumgänglich, daß fich zahlreiche Han⸗ 
Bgefelfchaften bildeten, die entweder ſtark genug wa⸗ 
m fich felher zu vertheidigen, oder auch ein zahlreiched 
waffnetes Geleite zu bezahlen vermochten. Diefe Han« 
Kögelelffchaften,, weiche wir mit einem verborbenen Worte 
zaravanen benennen *), konnten aber nicht zu jeber 


) Eigntlih-Rierwanenz id folge aber ber einmal ange: 
wmmenen Ausſprache. 
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Zeit und allenthalben fich verſammeln; es erforderte di 
fefte Beflimmungen ſowohl der Zeit als des Orts, wann 
und wo bie Kaufleute darauf rechnen konntew, eine hie 
reichende Anzahl zufammenfommen zu fehen. Es fan! 
ferner nicht in ihrer Willkuͤhr, Vie Pläbe des Einkauf 
ſowohl als ded Verkaufs, wie es ihnen gut duͤnkte, 5 
verändern, fondern man mußte bier bei denjenigen f 
ben, die durch ihre günftige Lage und andere Berht 
niffe, oder durch die Gewohnheit, dazu beſtimmt war 
weil man nur hier die Verkäufer fo wie die Käufer 
hinreichender Menge erwarten busftes endlich hing « 
bie Wahl der Straßen nicht von ihrer Willführ ab. | 
den großen Steppen und Sandwuͤſten, die hier zu duch 
reifen find, hat die Natur nur mit fparfamer Hand 
zelne Ruhepläge bereitet; wo der Wanderer und | 
Laſtthier unter dem Schatten der Palmen, und ba 
Kühle der Quellen vie Erquickung finden, beren fir h 
fo großen Muͤhſeligkeiten nothwendig beduͤrfen. M 
nehme hinzu, daß eben dieſe Stellen gewoͤhnlich wicht 
Plaͤtze des Zwiſchenhandelns werden, daß hier Tem 
und Heiligthuͤmer gegruͤndet wurden, unter deren Sch 
man handelte, und welche zugleich die Ziele der Wi 
fahrten wurden, ja daß nicht felten eben baburd } 
mächtige und reiche ‚Städte erwuchfen, fo fieht m 
leicht, wie dad Beduͤrfniß ſowohl ald der eigene Da 
theil der Kaufleute fie an gewiſſe Straßen binden muß 
Aus diefem Allen erhellt aljo, wie der Caravaner 
bandel nothwendig an gewiffe Formen gebunden 
wurde, und dadurch feinen feften und beftimmten Ganı 
erhielt. Es darf und nicht mehr wundern, wenn wi 
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ehen, daß dieſer Gang Jahrhunderte, ja ſelbſt Jahr⸗ 
auſende hindurch, im Ganzen genommen derſelbe blieb, 
venn er auch durch die Abnahme oder ſelbſt die Zerſtoͤ⸗ 
ung gewiſſer Plaͤtze, und das Aufbluͤhen von anderen, 
ie an ihre Stelle traten, im Einzelnen einigermaßen 
kine Richtungen verändern konnte. Es wird ſich daraus 
erner erklären, wie gewiffe Gegenden und Plähe des 
Drients, die durch ihre Lage felber Hauptpläke des Voͤl⸗ 
erverkehrs auf dem Continent werben mußten, wie z. B. 
Babylon und Aegypten, ſchon fo früh in der Gefchichte 
langen, und troß aller Revolutionen die fie ‚erlitten, 
och diefen Glanz im Aterthum ſo wenig als im Mit⸗ 
xlalter verlieren konnten, wenn er auch zuweilen auf ei⸗ 
Sige Zeit verdunkelt ward. Es wird ſich endlich von 
klber daraus dad Reſultat ergeben, auf welches bereits 
ben aufmerffam gemacht ward, daß im Alterthum fo= 
wohl als im Mittelalter ber Gang ded großen Welthan- 
vis im Ganzen genommen berfelbige blieb; weil er nicht 
amgelchaffen werden konnte, fo lange er nicht fein gan⸗ 
jes Wefen veränderte, und aus dem Landhandel See- 
bantel ward. Bis dahin, d. 1. bis auf die Entdedung 
von Amerifa, bezogen fich felbft die größten Werände- 
tungen des Welthandels nicht fowohl auf die Art. und 
Weiſe wie er, und die Länder durch die er geführt ward, 
als auf die Voͤlker die ihn führten. Ob die großen Han⸗ 
delsſtraßen aus dem äftlichen Afien in Alerandrien oder 
in Tyrus fich enbigten, konnte für das Weſen ded Han- 
delß von Feiner folchen Wichtigkeit fen, daß daſſelbe 
hanzlich dadurch veraͤndert worden waͤre. 
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Die Natur des Caravanenhandels erfürbert eine 
Menge von Laſtthieren, vorzuͤglich von Gamelen, die 
fowohl zum Fortbringen großer Laſten, als auch zum 
Ausdauern bei langen Reifen, befonderd durch waſſer⸗ 
orme Länder, vor allen andern geſchickt find; fo wie: 
Menfchen, die ihre Wartung verftehen, und gleichfalls 
zu der Ertragung biefer Mühfeligkeiten abgehärtet find 
Wenn aud dad Pferd und der Maulefel zum Tran 
port der Waaren zu gebrauchen find, fo find fie ed doch 
viel weniger ald das Camel; und daher iſt ber große- 
* Garavanenhandel auch nur auf biejenigen Länder be- 
fchräntt geblieben, wo dad Gamel, dad Schiff dei 
Wuͤſte, ‚fih findet, wie ber Araber ed nennt. Wem; 
aber gleich diefed Thier zu ben gezähmten Hawöthierm, 
gehört, fo ift es doch viel weniger gefchiet in Stälm, 
gezogen zu werden ald bad Pferd und ber Maultſel. 
Es lebt vielmehr im Freien, und die Camelzucht im 
Großen blieb daher auch ſtets dad Gefchäft nomadiſcher 
Voͤlker. Schon daraus erflärt es fih, — wenn auch 
bie Lebensart ded Nomaden nicht ohnehin fo fehr ir 
das unftete Caravanenleben paßte, — wie gerabe dit 
Voͤlker gewöhnlich einen fo großen Antheil an dieſem 
Handel zu nehmen pflegten. Wenn fie auch felber nicht 
bie eigentlichen Kaufleute find, fo find fie es doch — 
wie einzelne Beifpiele in der Folge lehren werden — di 
den Bewohnern der Handelsſtaͤdte die Laſtthiere herge 
ben, und gewöhnlich auch felber die MWaarenführe 
machen *) Wenn aber halb Afien und Afrika von bie 


*) Man vergleiche hierüber befonders Eiphinstons Accu 
of Cabul p. 2%. sq. | 
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fen Voͤlkern und ihren Heerden beſetzt it *), dürfen 
wir und wundern, wenn biefer Handel bort einen fol» 
chen Umfang erhalten Tonnte? 

Wie groß aber auch die Kraft des Camels ift, fo 
ift fie doch noch immer zu befchräntt, als daß die Rüde 
wirtung. davon auf den Handel, der durch feine Hülfe 
getrieben wird, nicht in die Augen fallend wäre. Meh⸗ 
tere hundert Camele würden kaum binreichen die Ladung 
eined einzigen -unferer großen Oſtindiſchen Schiffe fort« 
zubringen. Es ergiebt ſich daraus von felbft, daß ber 
Landhandel in Rüdficht der Quantität der Waaren gro⸗ 
sen Befchräntungen unterworfen if. Die ſehr fchwer 
wiegenden, die großen Raum einnehmenden, Waaren, 
Innen entweder gar nicht, ober doch nur in geringen 
Quantitaͤten Gegenftände des Landhandels feyn; eine 
Bemerkung, die ein großes Licht auf die Befchaffenheit 
des alten Handels im Ganzen wirft, indem fie ed auf 
Hirt, wie manche der nüslichften Produkte, ungeachtet 
man fie Tannte, doch fo wenig in den Handel kommen 
tonnten. Wenn das wichtigfle aller Indiſchen Erzeug⸗ 


*) Dos GSamel lebt in ganz Süd: und Mittelaflen bis 
530 N. 8, fo wie in ganz Nord: Afritla, Wie weit es 
fih in Suͤd-Afrika verbreitet hat, ift ungewiß; fo viel 
wir wiffen ift es ihm noch gänzlich fremd. Wahrſcheinlich 
macht die hohe Bergkette bie es in der Mitte burchfchneidet, 
hier eine Grenzſcheide. Wie wichtig die Verbreitung deſſelben 
dahin für den Handel werben könnte, iſt an einem andern 
Orte, in einem befondern Auffage von mir gezeigt. Hiſt o⸗ 
rifhe Werte 8. 11, 8. 420: Weber bie Berpflanzung 
bes Samels nach dem Borgebirge ber guten Hofnung. 
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niffe, der Reis auch im Occident befannt war, wie 
hätte man große Quantitäten deſſelben herichaffen wol⸗ 
len? Wie würde man ben Zuder und Salpeter aus 
Bengalen nah Europa bringen Eönnen, wenn e zu 
Lande gefchehen müßte? Leichte dagegen, und zugleich 
koſtbare Waaren, wie Gewürze, Raͤuchwerke, Kleidungen 
aus leichten Stoffen, Edelſteine und edle Metalle waren ed, 
welche den Transport am erflen erlaubten; und baber 
auch die wichtigften Gegenflände ded Handeld wurden. 
- Diefe Bemerkungen werben zugleich dazu dienen, 
die Wichtigkeit des. Caravanenhandels für die alte Welt 
zu zeigen. Inſofern Cultur überhaupt ‚eine Folge deö 
Verkehrs der Nationen ift, ift es nicht zu verkennen, 
daß die Cultur der Völker von Aſien und Afrika vor- 
zugsweiſe an diefem - Handel hing; und die Natur der 
felben zeigt auch deutlich, wie er Auf eine doppelte Wei- 
fe recht Dazu geeignet war, biefelbe zu gründen und zu 
verbreiten. Denn erſtlich bringt es bie Beſchaffenheit 
des Caravanenhandels mit ſich, daß er einen ſtarken 
Zwiſchenhandel erzeugt. Der Weg der Caravanen 
geht durch viele Länder und viele Wölkerfchaften, 
und die Bebürfniffe von diefen, fo wie die Vortheile 
ded Kaufmannd, heifchen einen wechfelfeitigen Verkehr. 
Unftreitig indeß kann dieſer Jahrhunderte lang ſehr ein⸗ 
fach bleiben; und es wuͤrde ein ſehr voreiliger Schluß 
ſeyn, annehmen zu wollen, daß dadurch nothwendig 
und in jedem Fall eine fortſchreitende Cultur der Theil: 
nehmer befördert- würde; da ſich dieß zunaͤchſt auf den 
Eintaufch gewiſſer Bebärfniffe und Bequemlichkeiten des 
Lebens befchränfen wird. Gleichwohl ift doch ſchon dieſe 
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eine Vervollkommnung des haͤuslichen Lebens, ſo bald 
es kein Eintauſch ſchaͤdlicher, ſondern wahrhaft nuͤtzlicher, 
Gegenſtaͤnde iſt. Allein bei mehr gebildeten Voͤlkern 
geht auch dieſer Eintauſch ins Große; und wenn gleich 
der Caravanenhandel keine gleiche Cultur allgemein ver⸗ 
hreiten Tann, fo wird er doch dadurch ferner für dieſelbe 
hoͤchſt wichtig, daß gewiſſe Plähe im Innern der Laͤn⸗ 
der, wie bereitd oben gezeigt if, die Hauptplaͤtze bed 
Zwiſchenhandels, die großen Märkte werben, wo ein 
Zufammenfluß der Nationen entflehet, wo viele, durch 
die Leichtigkeit ded Gewinns bewogen, fich nieberlaffen, 
ind große Städte aufblühen, wo durch die Men« 
Ihenmenge, die aufgehäuften Reichthuͤmer, die Ueppig« 
fit und den Luxus bie fie erzeugten, auch unausbleib⸗ 
ih eine gewiſſe höhere Bildung, mit der ganzen Bes 
gleitung der guten und üblen Folgen fich erzeugt, bie 
davon unzertrennlich find. Der Gang ded Welthandeld 
im Großen Enüpft fich von felbft an den Zwifchenhantel ; 
und die Wichtigkeit von diefem wird dadurch alfo ſchon 
im voraus einleuchtend werden. 

Wenn aber gleich der Landhandel im Alterthum der 
wichtigere, und der Seehandel ihm nur untergeordnet 
war, ſo darf dieſer deshalb doch nicht aus der Acht ge⸗ 
laſſen werden, und erfordert hier um ſo mehr eine ge⸗ 
nauere Darſtellung, da man ſich oft ſehr falſche, bald 
zu große, bald zu geringe Ideen davon macht. Es gab 
Schriftſteller, die kein Bedenken trugen ſchon Phoͤnicier 
oder Carthager nach Amerika ſchiffen zu laſſen; wenn 
andere dagegen nicht einmal zugeben wollen, daß 
ſie im Stande geweſen ſeyn, ſelbſt diejenigen Schifffahr⸗ 


f 


/ den offenen Ocean befchiffte? 
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die Wichtigkeit des ; 7 
zu zeigen. Inſo84 Ba Ä 
Verkehrs der M 4* BE cZ 5 
daß die Sutty „cankung der | 
zugsweiſe an te der alten Welt um | 
felben zeigt, — oas offene Meer ſtatt finden 
fe recht d⸗ „efelben vorhanden ſeyn; wo hätte | 
verbreite⸗⸗ Entdeckung Amerikas dieſes Biel 


des © Man bedurfte ſolcher Schifffahrten nicht 
gwi⸗ oie Erfindung des Compaſſes hätte fie ſchw 
ehr ugt, fo lange nicht ein fühner Entveder zu der 
un oen ienfeit des Weltmeers duch denſelben geführt wo 
dv wäre. Hatte man ben- Gompaß nicht bereitd uͤber 
gahrhundert gekannt, ehe Columbus, von ihm gelei 


I enn aber gleich vie alte Schifffahrt dieſem 3 
Küftenfchifffahrt blieb, ſo büte man fich darum: fogl 
die Ideen von Unvollfommenheit daran zu knuͤpfen, 
man gewoͤhnlich daran zu knuͤpfen pflegt. Wenn 
vielmehr auf der einen Seite bekannt iſt, daß ger 
dieſe Schifffahrt mit den meiſten Schwierigkeiten ver⸗ 
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ten audzuführen, woruͤber fich ausdruͤciche Zeugriſt 
erhalten haben. 

Der Hauptcharakter der alten Schifffahrt laͤßt ſich 
in dem einzigen Satze zuſammenfaſſen, daß fie Kir 
ſtenſchifffahrt war und blieb; und das Schiffen uͤber 
das offene Meer nur in ſo fern ſtatt fand, als entweder 
natürliche Hinderniſſe, wie beſonders heftige Stroͤmum 
gen, ed noͤthig machten, ſich von den Kuͤſten entfernte 
zu halten, ober ald von einer mäßigen Weberfahrt die 
Rede ſeyn mochte Es iſt die gewöhnliche Meinung 
daß der Mangel ded Compafled diefe Unvollkommenheil 
erzeugt habe. Allein der Grund davon lag gewiß 
vieles tiefer, namlich in der Beſchraͤnkung der Erdkun 
‚welche nur die drei Gontinente der alten Welt umfaßta 
Mo Schifffahrt über das offene Meer flatt finden fell 
muß ein Ziel derfelben vorhanden ſeyn; wo hätte 
aber vor der Entdedung Amerikas dieſes Biel fuh 
wollen? Man bedurfte folcher Schifffahrten nicht; 
felbft die Erfindung des Compaſſes hätte fie fchwerli 
erzeugt, fo lange nicht ein Fühner Entdeder zu den 
ben jenfeit bed Weltmeerd durch venfelben geführt word 
wäre. Hatte man ben- Compaß nicht bereitd über Mm 
Fahrhundert gekannt, ehe Columbus, von ihm geleitet, 
den offenen Ocean befthiffte? | j 

Wenn aber gleich die alte Schifffahrt dieſem zufolge 
Küftenfchifffahrt blieb, fo bite man fich darum fogleih 
die Ideen von Unvollkommenheit daran zu Enlipfen, die 
man gewöhnlich daran zu knuͤpfen pflegt. Wenn es 
vielmehr auf der einen Seite befannt ift, daß geratt 
diefe Schifffahrt mit den meiften Schwierigkeiten ver 
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knuͤpft iſt, ſo iſt es dagegen auf der andern auch nicht 
minder gewiß, daß eben durch fie die geuͤbteſten Seeleute ger 
hildet werden. Sind nicht noch jebt bie Zifchereien bei Neu⸗ 
foundland und die Kohlenſchifffahrt die eigentlihen Schu⸗ 
en der brittiſchen Marine? Giebt es irgendwo Gelegen- 
yeit mehr mit den Gefahren vertraut zu werben, und fie 
befiegen zu lernen? Es ift alfo ein fehr voreiliger 
Schluß, den man aus der Küftenfchifffahtt auf die Un⸗ 
zeſchicklichkeit der Seeleute jener Voͤlker, und auf einen 
ehr begrenzten Umfang ihrer Schifffahrten zieht. Fan⸗ 
vn denn felb die Portugifen nicht durch lange fortge» 
atzte Küftenschifffahrt den Weg nach Oſtindien? Die 
Inge der drei Gontinente ber alten Wet macht es un⸗ 
noͤglich, bier irgend. ein Biel zu beſtimmen, bid wie weit 
an habe fehiffen innen oder nicht? Eben das Fort» 
chiffen Längft den Küften, durch einen langen Zeitraum 
ertgeſetzt, ift den allmähligen Fortfchritten am meiften 
yinflig; es ift hier kein Punkt wo man gerade aufhören 
müßte; Gewinnfucht und Entdedungdgeift führen von 
m Bekannten fletd zu dem Unbekannten; und wenn 
eir und Voͤlker denken wie die Phönicier und Cartha⸗ 
zer, die Sahrhunderte hindurch ihre Schifffahrten ruhig 
und ungeftört trieben, — was hätte biefe verhindern 
tollen allmählig weiter zu kommen, und felbft fehr ent- 
fernte Reifen anzuftelen? Weit entfernt hierauf im 
voraus irgend eine Behauptung gründen zu wollen, wird 
wenigftend fo viel daraus folgen, daß eine gefunde Cri⸗ 
tik es keineswegs erlaubt, Nachrichten Uber entfernte 
Shifffahrten längs den Küften von Europa und Afrika, 
oder auch rund um das letztere, für erbichtet zu halten, 
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bloß weil fie, unfern vorgefaßten Ideen von ber 
ſchicklichkeit der Seeleute des Alterthums nicht angeme 
fen find. Und wenn es dazu noch eines ſichern hiſto 
ſchen Beweiſes bedarf, geben uns dieſen nicht die Ro 
mannen im Mittelalter? Wird man es befzweifel— 
wollen, daß fie Europa umfchifften? Und wird m 
auch bei ihnen jede entferntere Schifffahrt fofort we 
leugnen ‘wollen, bei denen fie doch nach ber Kage ih 
Länder mit noch viel größern Hinberniffen zu kaͤmpf 
hatten, ald die Anmohner des Mittelmeers? 

. Gleichwohl blieb die Schifffahrt der Alten nicht 
dem Maafe Küftenfchifffahrt, daß fie nicht bei mi 
ger Entfernung, und auf befchränkten Seen, eine U 
berfahrt über das offne Meer geworben wäre. 
Blick auf eine Charte, welche die oͤſtliche Hemiſph 
unſerer Erde mit ihren drei Continenten enthaͤlt, w 
zeigen, daß es hier beſonders zwei ſolche Meere gie 
die von Wichtigkeit ſind; das mittellaͤndiſche N 
mit ſeinen einzelnen Theilen, wozu ich auch 
ſchwarze Meer rechne; und den Indiſchen Ocea 
zwiſchen den Kuͤſten von Oſt⸗Afrika, Arabien, und 
dieſſeitigen Indiſchen Halbinſel, mit ſeinen beiden 
ſen, dem Arabiſchen und dem Perfiſchen. 

Das Mittellaͤndiſche Meer mußte nach ſeiner 
Lage der. Hauptſchauplatz der Schifffahrt der alten Bet 
werden, da es von allen’ drei Continenten, und zwar 
von den fruchtbarften und cultivirteften Theilen berfelben, 
eingefchloffen war. Die vielen Inſeln mit denen es be 
faet ift, die allenthalben als Halbinfeln hervorragenden 
Länder, und der mäßige: Umfang bdeffelben mußten bie 
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Beihiffung außerorkentlich erleichtern. Es wurde die 
Strafe der Communikatlon zwifchen ben Bewohnern ber 
ri MWelttheile, die ohne Zweifel Barbaren gebliebn 
ren, wie bie Bewohner des mittlern Afiend, waͤre 
ie Fläche, welche biefed Meer ausfuͤllt, ein Steppen- 
nd gleich ‘der großen Mongoley geweien. 

Der Indiſche Dcean, in bem vorher beſchriebe⸗ 
n Umfange, erleichtert die Schifffahrt nicht nur gleich⸗ 
13 durch die mäßige Entfernung ber Küften, und bie 
fein mit denen er bebedt ift, fonbern amch noch durch 
regelmäßig halbjahrig wechfelnden Winde, Wenn in 
ı Sommermonaten vom Mai bid zum Oktober bie 
t herrſchenden Sübweftwinde die Schiffe von den Kuͤ— 
a Afrifa’s, ober biejenigen welche die gleichzeitigen 
nowinde im Xrabifchen Dieerbufen durch die Straße 
ı Babelmanbeb brachten, nach den Küften son Ma⸗ 
ar und Geilon hinüberführen, fo geleiten fie dagegen 
Nordoſtwinde, welche in eben dieſem Meere in ben 
intermonaten berrfchen, wieder nach ihrer Heimath 
ud, und gleichzeitige füdliche Winde im Arabifchen 
eerbufen führen fie bis in den innerften Winkel deſſel⸗ 
1*8). Die Folge diefer Unterfuchungen wird zeigen, 


) Das Indiſche Meer und ber Arabiſche Meerbufen haben 
beide halbjährig wechſelnde Winde, oder Monfund, aber 
nicht dieſelben. Während der Sommermonate herrſchen in 
dem Arabifhen Meerbufen Nordwinde, mit denen man ihn 
hinunter ſchifft, im Indiſchen Meer aber Südmweftwinde; bie 
man gerade brauht, wenn man bie Straße Babelmanbeb 
paſſirt ift, um nad) Malabar zu gelangen. Umgekehrt herr: 

Heeren’s hiſt. Schrift. Th. 10. C 
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wie fruͤh die Voͤlker des ‚Südens dieſe Wortheile, mei 
die Natur ihnen darbot, zu nutzen wußten; und a 
den eben gemachten Bemerkungen iſt Elar, daß eine fol 
Schiffahrt fehr gut ſtatt finden konnte, ohne dab I 
Schifffahrtskunde des Alterthumd deshalb ihren C 
ter veraͤndert hätter 

Wenn biefe allgemeinen Anfichten be alten 
handels fhon im voraus dazu dienen können, feine 
‚ Ken Verfchievenheiten von dem neuern zu zeigen, fo 
‚eine Vergleihung beider in Rüdficht ihrer Art und 
: Gegenftänbe vielleicht dazu beitragen, . Dieße noch in 
helleres Licht zu ſetzen. 

Die Einrichtung des alten Handels war im 
zen genommen um vieles einfacher, als die de 
ern; da die meiften ber kuͤnſtlichen Einrichtungen 4 
nicht werhanden waren, ohne welche der neuere Hal 
jest nicht würde befteben koͤnnen. Sein Zweck im 

zen blieb beſchraͤnkt auf die Stillung gewiſſer Beduͤrfu 
mochten ed nun Beduͤrfniſſe derNothwendigkeit ode 
Luxus ſeyn. Der Kaufmann, der fie herbei 
ſuchte fie theurer zu verkaufen oder zu vertaufh 
er fie eingefauft oder 'eingetaufcht hatte; beſonders 
fie durch feine Induſtrie veredelt waren. Auf 
Meife bereicherte er ſich; aber über diefen Kreis gt 
auch feine Spetulafionen nicht hinaus, Der Hand 
Alterthums blieb alfo feinem Hauptcharakter nad 


















hen im Winter im Indifhen Ocean Rorboftwinde, im & 
bifhen Meerbufen aber füdlihe Winde, die alfo für die 
kehr günftig find. 
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handel. In vielen, vielleicht, wenigſtens im hoͤ⸗ 
Alterthum, in ben medften, Fällen wurden dieſe 
wen gegen andere eingefaufcht; wo aber auch edle 
alle als Maaßſtab des Werths gebraucht wurden, 
ah ed gewiß mehr nach dem Gewicht, als nach dem 
raͤge. Wir wiffen von den Phöniciern, den Perfern 
‚andern Völkern, daß fie Geld prägten; wir willen 
ı von einigen Geldarten, baß fie auch in fremden 
dern im Umlauf waren, wie die Dariken bei den 
khen; aber wie weit dieß im Ganzen ber Fall war, 
ber find wir faft gar nicht unterrichtet, Wie dem 
auch feyn mag, fo ift Doch fo viel gewiß, baß ber 
dhandel, der einen Kauptzweig des neuem Han« 
ausmacht, im Alterthbum zwar nicht gänzlich unbes 
it, aber doch in feiner Kindheit blieb. In den gro⸗ 
Städten, wie in Athen, Rom, Alerandrien und ans 
I, wo ein befländiger Zufammenfluß von Fremden 
‚ mußte zwar auch Geldumſatz flatt finden, und ed 
Wechsler, die ſich damit befchäfftigten; aber fo lange 
uch keine MWechfel gab, konnte jener Geldumſatz Fein 
iptzweig bed Handels werden. Die Spuren, bie 
tin ein paar Stellen alter Schriftiteller zu finden 
ıbt, find zweifelhaft, und deuten fchwerlich auf etwas 
tered als auf bloße Anweiſungen. Daß dergleichen 
fg auf einen Dritten auögeftellt wurden, war na⸗ 
ih; allein man kannte die Kunft noch nicht, dieſe 
ch eine weitere Givculation wieder zu Gegenflänben 
> Handel zu machen. Der Geldhandel im Großen, 
ee gegenwärtig ift, ſteht außerdem in einer zu ges 
wen Verbindung mit dem Öffentlichen Credit der Stans 
62 
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ten, befonderd der großen Handelsſtaaten; und iq 
eine Folge der Kunſt geweſen, auf. die der menihli 
Geift vieleicht am meiften raffinitt hat, öffentliche Sch 
den auf die moͤglichſt vortheilhafte- Art zu machen 
wieder abzufragen. Diefe Kunft blieb, unbetannt in | 
alten Welt, weil fie überflüffig war. Die damals 
viel geringern Staatsausgaben wurden entweder d 
aufgelegte Tribute beftritten, oder auch im außerorden 
chen Fällen, wenigftens in Freiſtaaten, durch freimil 
Anleihen von Bürgern, die man zuruͤckzahlte; abe 
fein Gegenftand ' einer Faufmännifchen Speculation ı 
den fonnten. Der eigentlihe Wechſelhandel aber 
ein Wechſelrecht voraus; und kann ſchwerlich ohne m 
mäßig eingevichtete Poften beftehen; weil Alles de 
auf eine fichere, fehnelle, und häufige Correfponden; 
fommt. Es ift zwas fehr verfehrt, wenn man gine y 
liche Aufhebung unferer Pofteinrichtangen annimmt, ı 
aus der Stodung, die aldbann entfiehen müßte, auf 
geringe Lebhaftigkeit des alten Handels zuruͤckſchli 
will; (denn die Aufhebung einer ſchon beſtehenden 
richtung iſt immer mit weit groͤßern Unbequemlichkeh 
verbunden, als ihr gaͤnzücher Mangel, wo ſich von fd 
andere Erfagmittel zu finden pflegen); aber daß gm 
Zweige unferd Handels lediglich von den Pofteinrict 
gen abhangen, und durch fie erft möglich geworben fi 
bleibt darum nicht minder eine audgemachte Sache. 

Die größere Einfachheit des alten Handels, ind 
er nur im Kauf und Berfauf der Waaren beftand, ze 
fih auch. darin, daß nicht fo viele und fo verfciebe 
Glafen von Theilnehmern dabei befchäftigt waren, wi 
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jenwaͤrtig. Zwar muß man auch bier nicht zu ab⸗ 
chend in feinen Behauptungen feyn. Wer kann und 
h mit Gewißheit daruͤber belehren, wie ed in einem 
Ben Phoͤniciſchen oder Carthagiſchen Handelshauſe 
ſah? Daß in den großen Handelslaͤndern der Handel 
h außer den eigentlichen Kaufleuten eine große Men- 
von Menfchen; von Zwiſchenhaͤndlern u. ſ. w, bes. 
ftigte, fleht man’ an mehreren Veifpielen, wie z. B. 
Caſte der Dollmetſcher oder Mädler in Aegypten; 
überhaupt Bürgt und die Unveränderlichleit wer Sit- 
und ded ganzen gefellfchaftlichen Lebens im Orient 
K dafür, daß auch die Einrichtungen bed Handels 
bier wenig geändert haben. Die Verſchiedenheit fin⸗ 
ſich alfo nur hanmkfächlich" zwifchen der Form des 
gen und bes akten Europäifchen Handels. Wahr- 
mich indeß brachten ed doch die damaligen Verhaͤlt⸗ 
auch im Drient-mit fih, daß der Kaufmann we⸗ 
x durch andere in der Ferne feine Gefchäfte beforgen 
m konnte; daß er felber Reifen machen mußte, um 
Einkauf zu betreiben; beſonders bei den Ländern jen- 
bed Weltmeers, wie Spanien und andere, bie von 
pbilbeten Voͤlkern bewohnt wurben; Daß er alfo auch 
leich meiſt Eigenthümer und Führer feined Schiffes 
t; wiewohl Doch auch dieſes Alles häufige Ausnah⸗ 
n gehabt haben mag. Der Commiſſionshandel konnte 
et im Alterthum nicht die Form haben, die er gegen- 
krig hat, weil biefe auch zu fehr von unfern Poftein- 
tungen abhängt. 

Auch die Gegenflände des alten Handels waren 
hae Zweifel um vieles befchränfter, da man nicht nur 
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manche Produkte entweder gar nicht kannte, oder d 
nicht gebrauchte; fondern ach, wie bereitd aus dem c 
gen erhellt, die damalige Art des Tranſports ed unm 
ih machte, daß fie wichtige Segenftände des Landy 
dels werben Fonnten. 

In bie Claffe diefer Gegenftände gehoͤrt ſchon ju 
die nothwendigfte aller Waaren, dad Getreide 3 
gleich daffelbe von dem Landhandel nicht gänzlich auf 
fchloffen blieb, fo laſſen fih doch von Deren 
große Worräthe auf große Entfernungen auf di 
Wege fortfchaffen. Der Getreidehanvel im Großen 
vielmehr nothwendig an die Schifffahrt geknüpft, I 
beſchraͤnkte fich daher auch im Alterthum meift auf 
Länder um das Mittelmeer und fchwarze Meer, I 
vielleiht den Arabifhen und Berfiichen De 
Ehen die Länder, die noch jeßt hier die reichen Geil 
länder find, die Küften der Barbarei und Aeguptem, 
ren ed gleichfalls nicht nur bamal3, fonderm wegen 
hoͤhern Cultur auch in einem viel höhern Grabe. 
weiß nicht, daß Rom von dort aus und won Öi 
feine Borwäthe erhielt? , 

Noch größeren Schwierigkeiten bei dem Landtr 
ift der Wein ausgefegt, der, fo-wie alle fläffige 
ven, nicht leicht auf Laſtthieren, fondern nur auf 
gen fortgefchafft werben kann, vie aber nie in dad 
folge einer Caravane fommen koͤnnen, weil ed foo 
gebahnten Heerftxaßen fehlt. Außerdem aber gab es 
andere Urfachen, welche dem Weinhandel im Alt 
eine andere Geftalt geben mußten. Die Länder dei 
lichen Europas, vie jegt beinahe ausſchließend die 
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oorbringen, mit denen auswätliger großer Verkehr 
trieben wird, erzeugten damals wenige oder gar Feine, 
berhaupt aber konnte der Handel mit denſelben — 
ige Ausnahmen ‚abgerechnet — nicht fo betraͤchtlich 
n, weil bie Bewohner derienigen Länder, bie felber 
ne Weine hervorbrachten, fich dieſes Getränke noch 
I weniger bebienten, flatt daß gegenwärtig getade ber 
gekehrte Fall flatt findet. Jedes Land erzeugte und 
brauchte vielmehr damals feine eigenen Weine; und 
: Bau besfelben konnte um fo viel beträchtlicher feyn, 
es feige Religion damald gab, die, fo wie jebt bie 
uhamtedanifche, ihren Bekennern ben Gebrauch biefes 
traͤnks unterfagte. 

Als Gegenſtand des Handeld war dad Del im As 
thum von größerer Wichtigkeit. Es konnte befler ver- 
wen werben, weil ed ben Tranſport beffer erträgt alb 
nche Weinarten; und war, da man Butter in ben 
Aichen Ländern wenig Eennt, im allgemeinen Ge⸗ 
such. Im übrigen hat der Bau beffelben ſich wenig 
tändert; bie Gegenden, bie ed damald erzeugten, er⸗ 
ugen ed noch alleinz Sicilien und das fübliche Italien 
edankten dem Handel damit einen nicht geringen Theil 
red Reichthums. 

Biel weniger Schwierigkeiten dagegen war ber 
tanfport aller derjenigen Waaren unterworfen, bie zur 
zekleidung dienen; wenn gleich bad rohe Material 
iht im ſolchen Quantitäten als jetzt verführt werben 
onnte. Die am meiften gefchäßten Stoffe, die Seide, 
je Baummolle, und bie feine Wolle, waren nur dem 
Drient eigen, und bie folgenden Unterfuchungen werben 
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es deutlicher zeigen, in welbem vorziiglichen Grabe biefe 
Waaren Hauptgegenſtaͤnde des Landhandels waren. 

.. Die koſtbaren Produkte endlich des Orients, Ge 
wuͤrze und Raͤuch werke, die in unermeßlicher Merg 
bei den Opfern verbraucht wurden, ſtroͤmten aus Arabia 
und Indien auf mannigfaltigen Wegen: dem Decident zu 
Die welteren Aufflärungen darüber Farm erft die Zoly 
enthalten; baß aber Feine andere "Artikel fo geſchickt zu 
Landtranſport waren, ift bereitd oben bemerkt. 

Fire die Unterfuchungen über die, Politif ſowohl dd 
über den Handel des Alterthumd find Die Agiten d 
Macedoniſchen fo wie der Römifchen Alleinherrſchaft ii 
nesweges bie wichtigften und lehrreichſten. Da, wod 
einzelned Volk Alles: vor ſich nieberbeugt, verſhnu 
det natürlich -jene Mannigfaltigkeit der Staatöim 
men, bie ein fo großer Vorzug bed Alterthums Ü| 
und auch dem Handel werden leicht Feſſeln angelg 
Wil man ſich alfo, in die Periode verfegen, wo ja 
Mannigfaltigkeit der Staatöformen ‚noch zu fehen mm 
und zugleich der friedliche Verkehr der alten Voͤlker h 
feiner fchönften Blüthe ftand, fo bleibe man nicht 
jenen Zeiten ftehen. Der Zeitraum zun aͤch ſt vor nal 
während der Perfifhen Monarchie foheint ve 
jenige zu feyn, der hier dem Beobachter ben am me 
ſten befriedigenden Anblid gewährt, und daher bie ak 
führlichfte Unterfuhung verdient. . Der fpätere Year 
drinifche Handel, die Erfcheinungen, welche Die Marie 
nifche und Römifche Staatskunſt erzeugten, werben danı 
leicht fich erklären und wuͤrdigen laſſen. Steigt man 
- aber in jene frübern Zeiten binauf, fo exfcheint Al 
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mehr an feiner Stelle; bie Voͤlker haben noch nicht fo 
wie nachmals ihre Selbſtſtaͤndigkeit verloren; und jebes 
derfelben nimmt. bei dem gemeinfchaftlichen Verkehr ven 
Platz ein, den ed nad feiner Lage einnehmen mußte, 
Die Ufer ded Mittelmeerd waren bamald allenthalben 
bon fleißigen. und feefahrenden Voͤlkern umgeben; Car⸗ 
Ihago hatte den größten Theil der Afrikaniſchen Küfte 
beſetzt, und fuchte fich in dem Beſitze ded Handels mit 
dem innern Afrika zu-erhalten, indem es feine Häfen 
ju dem, Haupteingang machte, durch den bie auswaͤrti⸗ 
ven Produkte den. Völkern dieſes Welttheils zugefuͤhrt 
eurden. Cyrene, das den oͤſtlichern Theil dieſer Küfte 
beherrfchte, war. darin feine Nebenbuhlerin. Jenem ge= 
genuber hatten‘ die Sieilifhen und. Italifhen 
Griechen durch die Gultur ihres fruchtbaren Bodens 
N) große Meichthümer erworben, bie durch ihre Größe 
für fie. felber verderblich wurden. Ihre befchränkten Laͤn⸗ 
der Eonnten kaum fo viel Del und Wein hervorbringeh, 
ald das nahe Gallien und bad unermeßliche Afrika ver» 
ſchlang, wo hiefe Producte damals noch wenig oder gar 
nicht einheimifch waren; Stalien felbft .war großentheils 
durch die Etruſker befest, einem Volke, dad trog ber 
Eiferfucht der Carthager fi) im Mittelmeere behauptete; 
die Römer, damals nur erft Herren von Latium, bes. 
füchten mit ihren Schiffen die Küften von Aftifa, und 
ſchloſſen mit den Carthagern Handelsvertraͤge; der Ver⸗ 
kehr mit dem innern Gallien war in den Haͤnden von 
Maſſilien, dem friedlichſten und gluͤcklichſten unter allen 
griechiſchen Staaten. An der Spaniſchen Kuͤſte bluͤhten 
Gades und aubere unabhängige phoͤniciſche Colonien, 
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deren Schiffe fich felbfl auf den Dcean wagten. Die 
Staaten bed eigentlihen Griehenlands, vorzuͤglich 
Gorinth und Athen, ſo wie ihre Pflanzfläbte an ver 
Sonifchen Küfte, hatten fich den Handel des Aegeiſchen 
und bed ſchwarzen Meerd zugeeignet; ſelbſt dad ver 
fchlofiene Aegypten, wo der Thron der Pharaone 
noch fand, hatte den Griechen einen Freihafen in Nat 
eratid eröffnet; und die lebten biefer Herricher, 
Hoffnung Herren von Phönicien und Syrien zu werba 
waren aus Memphis nah Sais herabgeftiegen,, und bat 
ten Aegyptifche Flotten auf zwei Meeren audgerüfße 
Die Bölterfchaften ded innern Afiens waren bumd 
die Affyrifchen und Babylonifchen Laͤnderſtuͤrmer gen 
thigt worden, ſich genauer kennen zu leınen; felbf 
gewaltſamen Verpflanzumgen der Voͤlker — Dieß 
Mittel, dad der Defpotiömus fehen in feiner Kindhe 
erfand, um gemachte Eroberungen zu behaupten — ht 
ten ihre Bekanntſchaft und ihren Verkehr vermehre 
müffen. Das floe Babylon, durch feine Lage; 
‚gleich zu der Herrſchaft und zum Hauptmarft von Akt 
beſtimmt, war.der Sit der Induſtrie und Cultur gewer 
ben; während daß Tyrus und bie übrigen Phönijr 
hen Staaten ihr Recht behaupteten, Die Hauptarme 
des Aſiatiſch⸗Europaͤiſchen Handels durch ihre Häfen is 
Jeiten. Unter der Perfifchen Herrichaft ward dieſer Das 
„kehr, fobald die erflen Stürme überflanden waren, wmırg 
geftört. Aſien ward unter ihnen ein in feinem Innem 
organifirted Reich; auf ihren Heerſtraßen veifete man 
ohne Schwierigkeit von Sardes bis nach Bactta und 
Perſepolis; und felbft Die Ruinen. von den Pallaͤſten iß⸗ 
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rer Koͤnige, geziert mit der Vorſtellung von Feſten, wo 
jede Nation mit den Produkten ihres Fleißes vor dem 
Throne erſcheint, ſind noch heute ein redender Beweis 
von dem Kunſtfleiß der Voͤlker, und von der Regierungs- 
kunſt ihrer Koͤnige! 

Fuͤgt man zu dieſen Zuͤgen noch den gleichzeitigen 
Verkehr des ſfuͤdlichen Afrikas und Aethiopiens, 
der durch den Caravanenhandel durch die Afrikaniſchen 
end Arabiſchen Wuͤſten mit Carthago und Tyrus im 
Zuſammenhange ſtand, wie die Folge dieſer Unterſuchun⸗ 
gen lehren wird, — ſo zeigt dieſer Zeitraum ein Bild 
von Leben und Thaͤtigkeit, von Voͤlkerverein und Wil 
kerverkehr auf dem größten und ſchoͤnſten Theile unferer 
Erde, dad den Beobachter in ein deſto angenehmeres 
Erſtaunen feßt, je mehr ed durch die Menge und Man⸗ 
nigfaltigkeit feiner Gegenftände ihn überrafchen muß! 
Stehn wir auch in ihm noch nicht an der aͤußerſten 
‚Grenze der hiſtoriſchen Zeit, fo ftehn wir doch ba, 
wo da. belle Licht der Gefchichte anfangt fih in 
eine Dämmerung zu verlieren, die der Forfchung eis 
nen defto hoͤhern Reitz giebt, je mehr ed ihr ge 
lingt fie aufzußlären. Und wenn ed auch nicht un« 
kt Zweck if, in jene bunfele Periode der Vor—⸗ 
zeit zuruͤckzugehen, die Feine Fackel der Critik mehr 
aufzuhellen vermag, ſo duͤrfen wir doch hoffen, daß 
einzelne Stralen zuweilen auch bis zu ihr hindurch⸗ 
dringen werden. 

Wir wollen es verſuchen die Geſchichte der Vorwelt 
von dieſer Seite zu betrachten, und wenigſtens die Um 
riſſe des reichern Gemälded zu entwerfen, das fie ald« 
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dann aufflellen muß. Mögen dabei die Triegerifchen 
Völker, die fonft faſt allein den Vorbergrund ausfüllen 
fi) etwas zurüdziehen, um auch andern Plah zu ma 
chen, bie befcheiden im Hintergrunde fliehen! Möge dei 
Zug der friedlichen Caravane und dad Schaufpiel ver: 
wuͤſtender Heere, mögen bie werbenden Mauern be 
neugegründeten Colonie den Anblid zertruͤmmerter Städt 
erſetzen! 











Unter ben drei Xheilen der alten Welt ift Feiner, Der 
ie Aufmerkſamkeit ded philofophifchen Gefchichtforfchers 
er Menfchheit, der fich nicht blos auf die Betrachtung 
einzelner Nationen befchränkt, fonbern mit feinem Vlick 
das Ganze unferd Gefchlechtd zu umfaflen fucht, mehr 
auf ſich zuge und auch befriedigte, ald Afien. Die 
eſte Dämmerung ber Gefchichte bricht in ihm an, und 
durch alle folgenden Jahrhunderte, in denen Afrika noch 
foft gänzlich in_ein tiefed Dunkel gehuͤllt blieb, und 
Europa fich erft fpät und langfam aus demfelben hervor⸗ 
wand, ſchwebt über Afien ein Licht, dad und die gro« 
ben Revolutionen, deren Schauplag es war, zwar nicht 
immer in gleicher, aber doch in hinreichender Klarheit 
gigt, um ihren Gang im Ganzen zu überfehen, und 
daraus allgemeine Schlüffe für die Gefchichte unferd Ge⸗ 
ſhlechts zu ziehen. Je tiefer wir in dieſe zurüdgehen, 
je mehr wir die Sagen der Völker von ihrem Urfprunge 
und ihren frühern Schidfalen unter einander vergleichen, 
md je mehr wir zugleich die Verfchievenheiten ihrer Aus 
ven Bildung kennen lernen, um beflo mehr werben 
wir immer auf Alten zurüdgeführt; um deſto wahre 
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fcheinlicher wird 28, daß der Menfch dort eigentlich zu 
Haufe gehört; wie fehr er ſich auch in andern Weltthei: 
len, unter einem fremden Himmel, und unter dem Zu 
fammenfluffe günftiger oder ungünftiger Umftände, ma 
verebelt oder vesfchlimmert haben. Selbſt die Geſchicht: 
der wiffenfchaftlichen Kenntniffe, fo viele Mühe fich aud 
der Occident gegeben hat, fie zu bereichern und zu feinem 
Eigentbum umzuftempeln, führt und doch endlich aul 
den Orient zurüd; fo wie wir in ihm dad Vaterland 
nicht nur unferer eigenen, fondern auch aller übrigen 
Religionen finden, welche durch ihre Verbreitung fich zu 
herrſchenden Weltreligionen erhoben haben.. 

‚Schon durch feine. geographifche Lage ward Afien 
von der Natur vor den übrigen Xheilen ber alten 
Melt auffallend begünftigt. Es fängt in einer nördlichen 
Breite an, über welche hinaus Fein Land mehr für ten 
Menfchen bewohnbar ift; allein in feiner vollen Ausdeh⸗ 
nung fuͤllt es die nördliche gemäßigte Zone aus; und 
nur feine großen füblichen Halbinſeln erſtrecken ſich 6? 
tief in den heißen Erdguͤrtel; die Öftlichfte derſelben ie 
gar bi8 nahe an den Aequator. Seine reichflen 
fruchtbarften Laͤnder liegen unter den Breitengraden 
welche zwifchen Afrika und Europa dad Mittelmeer ei 
nimmt; und nur feine nörhlichften und füblichften Ger 
genden leiden von. übermäßiger Hitze und Kälte O 
gegen erfcheint Europa gleichfam nur ald Anhang dei 
Noroweitlichen Aſiens; und Afrika, das in feiner vollem 
Breite unter dem Aequator durchgeht, und bei weitem 
dem größeren heile nach der heißen Bone angehoͤth 
Tann nur wenige Ränder aufzeigen, deren gemäfigteä 
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Clima mit bem größten ir Afien3 verglichen werben 
Eönnte, 

Die ungeheute Ausdehnung, welche die Natur 
Aien gab, nad) der- fein Flaͤcheninhalt das wierfache 
von Europa, und faft ein -Biertheil mehr als Afrika 
ausmacht, beftimmt es zugleich zu dem größten 
Schauplake, auf dem wir bie leblofe nicht weniger als 
die thierifche Schöpfung in ihrer höchften Mannigfaltig- 
feit ſowohl als Schoͤnheit erdlicken. Europa hat keine 
Produkte, die nicht auch Aſien hättesg und bringt mes 
nige berfelben fo vortrefflich hervor, wenn fie nicht et⸗ 
wa der Kunſtfleiß des Europaͤers veredelte. Afrika hat 
war feine eignen - Gmyeugniffe und Waaren, die feiner 
igenthümlichen Lage angemeflen find; — es erzeugt 
Neger, die Afien nicht hat, und Xhiere und Ges 
wächfe, die nur Unter dem Aequator gebeihen; — 
aber wie fremdartig auch immer die Natur in Aftis 
ta dem Europaͤer erfcheinen mag, fo bleibt fie fich doch 
durchaus dort mehr gleich; der Bewohner des Caffern⸗ 
landes koͤnnte auch an den Küften der Barbarei fich 
allenfalls in feinem Vaterlande glauben; er würde hier 
ungefähr biefelben Thiere, dieſelben Pflanzen und Ge⸗ 
wächfe, denfelben Himmel wiederfinden. Dagegen 
welch’ eine Ahmechölung und Mannigfaltigkeit in Alten! 
Welch’ eine. andere Schöpfung in den weiten mongoli= 
hen Steppen; in den blühenden Thaͤlern von Caſch⸗ 
mir; in. den heißen Ebnen von Bengalen; in den 
duftenden Kamen von Geilonz und wieberum auf ben 
beichneiten Gebirgen Sibiriens ‚und an ben Kaſten d des 


Eiömee:3 | | 
Heeren's hiſt. Schrift. B. 10. D 
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Mein auch außer feiner Lage gab. die Natur Aſſen 
Vorzüge anderer Art, wodurch es ſich vor Afrika auf- 
fallend auszeichnet. So wie ſowohl ber Zugang zu bie, 
fem von außen, ald aud der aͤnnere Verkehr feiner 
Bewohner, im gleichem Maaße erichwert. if; fo ik 
dagegen fowohl der eine ald her andere in Aſien au 
nehmend erleichtert. Die Meere, die biefen Welttheil 
umgeben, bilden allenthalben, vorzüglich aber im ber 
füblichen Hälfte, welche von jeher der Wohnſitz der ge 
bildeten Voͤlker war, große Bufen, die. Jich bis 
tief in dad Innere ber Länder erfireden; und da wo fie 
aufhören wiebernm große Fluͤſſe aufnehmen, und den 
bequemen und fichern Austaufch des Erzeugnifle ber ver⸗ 
ſchiedenen Länder befördern. | 

Diefe Bildung des fehlen Landes, und bie gleide 
mäßige Vertheilung der Ströme, iſt wahrfcheintich eine 
Haupturfache, daß fich in dem Innern von.Alien, mit 
Ausnahme der Arabiſchen Halbinfel, die ihrer ganzen 
phyſiſchen Beſchaffenheit nach vielmehr noch dem benad« 
barten Afrika anzugehören fcheint, Feine fo große Sand 
wuͤſten finden, welche den Verkehr ver Bewohner vor 
Afrika fo ausnehmend erfehweren! Denn obgleich Aſien 
fehr große Steppenländer enthält, fo iſt der Reiſende 
doch in dieſen nicht denjenigen Gefahren auögefegt, bie 
ihm in ben Afrifanifchen Sandmeeren drohen. Wuͤſten 
- von dieſer Art, und zugleih von aͤhnlichem Um 
fange, enthält dagegen Afien in feinem Innern nur 
Eine, die Wuͤſte Eobi in der Meinen Bucharii; 
welche aber nur ven Zugang zu dem oͤſtlichſten Lande, 
dem. eigentlihen China, erfchwert, deſſen Weſt⸗ um 
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Nordſeite ſie umgiebt; aber eben daher dem Verkehr ber 
übrigen Aftatifchen Länder und Voͤlker Fein Hinderniß in 
ben Weg lest. 

Um von der phyſiſchen Befchaffenheit von Afien und 
dem darauf gegründeten Verkehr feiner Bewohner fi 
beutliche Begriffe zu machen, muß man vor allen Din 
gen die großen Gebirgketten Tennen, welche dieſen 
Welttheil durchkreuzen, und jene Befchaffenheit bed Bo⸗ 
dend, fo wie die Lebensart feiner Bewohner, großentheild 
beftimmen. Zwei diefer Gebirgreihen laufen von Welten 
nach Oſten, -und bilden zufammen mit den Zweigen, bie 
fi fowohl nach Norden ald nach Suͤden erſtrecken, und 
beide in Verbindung ſetzen, ein Netz, das gleichlam das 
Gerippe ausmacht, an dem die Oberäche diefed ganzen 
Welttheils hängt. Die erfte diefer'Gebirgreihen, bie aber 
ben Griechen mehrentheild unbekannt blieb, geht durch 
dad fübliche Sibirien, und if, obgleich ihre Namen öfters 
wechfeln, doch dem größten Theil nad) ‚unter der Bes 
nennung des Altai bekannt. Sie fängt an gleich ober 
bald dem Gafpifchen Meer, wo feldft ein Arm berfelben, 
unter dem Namen ded Urald, in einer nördlichen Rich⸗ 
tung bis zum Eismeer hinläuft. Sie durchſtreift alsdann, 
nur in mäßiger Höhe von nicht mehr ald 6 bis 7000 
Fuß, dad ſuͤdliche Sibirien, und wird immer breiter, je 
weiter fie nach Oſten geht, fo daß fie am äftlichen Ocean, 
wo fie ſich mit einem nördlichen Hauptzweig der. füdlie 
hen Gebirgkette vereinigt, das Land der Zungufen unb 
dad Sibiriſche Küftenland ausfült. Die Kenntniß diefer 
Gebirgkette verdankt die Welt erſt den neuern Entdek⸗ 
kungsreiſen Ruſſiſcher Gelehrten; vorher hatte man fehr 
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unvollſtaͤndige Nachrichten davon; und im Alterthum blich 
fie. faſt gänzlid) unbekannt *),. Aber auch jet bleibt 
noch,- befonderd in den Orden Theilen, viel in ihr zu 
erforfchen übrig. | 

Weit befannter hingegen war damald die große füde 
liche Gebirgkette, die unter dem Namen des Baurus 
ig einer gleichen Richtung von Weſten nach Often qu 
‚buch Afien ſtreicht. Sie nimmt ihren Urfprung berai 
auf der Halbinſel von Worberafien,. deren füpliche 8 
flenländer, vormals Pifidien, Lycien und Cilicien, 
einnimmt **). Sie zieht fich alddann, mit einer | 
. berächtlichen Höhe, durch Armenien, indem zugleich ei 
Arm derfelben, der nach Norden geht, die Caucaſiſch 
Länder zwiſchen bean ſchwarzen und, Caſpiſchen Meer au 
‚füllt, die von ihr ven Namen führen =), Bon 
menien geht die durch bie Länder an ber Suͤd⸗ und 
oftfeite. des Cafpifchen Meer, durch das noͤrdliche N 
‚dien, und die vormald fo berühmten Provinzen Hy 
nien, Parthien und Bactrien, bis zu der Oſtgrenze 
großen Bucharei; oder des alten Sogdiana. Hier thei 
fie ſich in zwei Hauptarme, von welchen der erſte cim, 
















9 Descuienzs Hist. de Huns T. I. P. I. p. 111. Asrzcası- 
.Caan Hist. genealog. des Tartares p. 3. et ibi Not, 


**) Arzıuınvs de exped. Alex. V, 5. 


*e) Der Name bed Caucaſus bezeichnet in ber alten Geogre: 
phie eigentlich die Gebirge zwifchen den eben erwähnten 
Meeren; ob er gleih uneig entlid auch auf andere Theik 
der Tauriſchen Berglette Übertragen wirdz z. B. auf br 
Gebirge bes nördlihen Indiens, Ch, Azrıum. I. 6 
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ordoͤſtliche, der andere eine füpsftliche - Richtung nimmt; 
ide aber bilden gleichſam die Geflade eined weiten 
sandmeerd, das bei Herodot, der es ſchon kannte, 
berhaupt den Namen der Sandwuͤſte führt; bei ven 
euern aber die Wuͤſte Cobi heißt. Die nordoͤſtliche 
ste, ein Theil des alen Amaud, der Belur Dagh 
rt das Gebirge von Caſgar, begrenzt biefelbe nach 
den zu; und geht durch das Land Eygur, die 
tongolei und Sungarei, nah der Skbiriſchen 
tenge, woſelbſt es fich mit dem Altai verbindet.‘ Der 
idoͤſtliche Hauptarm begrenzt dad nördliche Indien, 
ht durch groß und Mein Tibet, und verliert ſich in 
m mittlern China, an den Küften des Iftlichen Meer, 
He Namen beffelben wechfeln nach den Gegenden; bie 
te laͤngs der kleinen Bucharei führt den Namen bed 
tudstag oder Schheegebirged, ein anderer Theil 
d alten Imaus; die Indifchen Grenzgebirge, ober die 
&irge von Cabul und Candahar, hießen bei den 
tn der Paropamiſus. Ihre öftliche Fortſetzung, 
m dem hohen PIE bei Cabul an gerechnet, bildet das, 
it migem Schnee bedeckte, Himmalaja Gebirge *), 
fen höchfte Spigen, fo weit der Fühne Entdeckungs⸗ 
if der Britten bier vorgebruhgen ift, ſich bis über 
;000 Fuß Aber die Meereöfläche erheben **); und ven 
Mileren der neuen Welt ven Ruhm entriffen haben, 
e höchften auf unferer Erde zu ſeyn. Auch von dies 
m laufen mehrere Arme in einer geraden füblichen 


‘) Flphinston Account of Cabul p- 85. | 
"I Rod) den Meffungen Webbs; Asiatic Rescarches Vol. XI. 
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Richtung bis zu den Landſpitzen von Gap Comorin und 
Malacca; und biiben bie Gerippe, an denen bie. beiden 
Indiſchen Halbinfeln hängen. 

Die Richtung diefer Gebirgketten beftimmt aud) zw 
gleich den Lauf der großen Flüffe, die auf ihrem Rüb 
fen entipringen, und biefen, Welttheil nad) allen Seiten 
ducchfchneiden. Auf der nördlichen Kette, ober der 
Höhen ded Altai und feiner Zweige / entfpringen die gro 
Ben Sibiriſchen Ströme, die größten ber alta 

Welt;- die, weil Sibirien, gegen Noͤrden zu abhaͤngi 
wird, ihren Lauf nach diefer Wealtgegend nehmen, un 
ihre Gewaͤſſer in dem Eismeer entladen; der Irtifd 
der Jeniſey, und die noch größere, Lena; ſaͤmmili 
Fliſſe, vie erft die neuere Geographie kennt, und 
Namen felbft dem Alterthum gänzlich unbekannt bli 
Defto berühmter aber waren ſchon damals bie bi 
Hauptfiröme des ſuͤdlichen Afiens, vie auf m 
füdlichen, oder Taurifhen Bergkette ihren 
fprung nehmen, und, indem fie ihren Lauf gegen St 
richten, fich in dem Perfifchen und Indiſchen Meere 
lieren; der Euphrat und Tigris, fo wie der Inbul 
und Ganges. Auch auf dem hohen Bergrüden, 
unter dem Namen ded Imaus und Muflag, an 
Grenze der Beinen Bucharei, die beiden Bergketten 
bindet, entfpringen theild an ber Weſtſeite der Gihm 
ober der Oxus, und der Sirr oder der Jarartıh 
bie beide durch die große Bucharei ihren Lauf weil 
nach dem Gafpifchen Deere nehmen, und, ob fie gi 
gegenwärtig fich in dem See Aral verlieren, doc wahr 
ſcheinlich vormals beide, der Orus aber gewiß, mit jenen 
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egroßen Ehinefifhen Ströme, ber Ho⸗ang⸗ho, 


b dee Yantfe-Kiang, bie duch das nörbliche und 
die China ihren Lauf nach dem äftlichen Ocean rich“ 
» Rechnet man noch zu biefen die Wolga ober den 
ba, (der aber unter diefem Namen *) nicht cher a8 
Htolemaͤus vorkommt), fo Iennt man die Hauptſtroͤ⸗ 
t Ajiendy wenigſtens alle diejenigen, die in den gegen« 
ktigen Unterfurhungen in Setrachtung kommen. Die 
watniß dieſer Ströme aber ift nicht nur überhaupt für 
Geographie, ſondern auch beſonders fir die gegenwaͤr⸗ 
m dorſchungen, von der größten GErheblichkeit. Denn 
jünen hängt nicht nur die politifche Laͤndereintheilung 
knd; fondern fie wurden auch Hauptfiraßen des Han⸗ 
6, und eben baher wiederum ihre Ufer die Sitze der 
kur, und zugleich der Pracht und des Luxus, bie 
tjener in den Koͤnigsſtaͤdten, bie hier eine nach der 
dem emporfliegen, ihre Wohnfige auffchlugen. - 

Durch jene großen Gebirgketten wird daher Afien in 
ei Theile abgetheilt, die durch ihr Elima , und burch 
Beſchaffenheit ihres Bodens, wefentlich von einander 
Aieden find, und eben fo große und auffallende Ver⸗ 
iedenheiten in Ruͤckſicht auf die Lebensart, und die 
iten ihrer Bewohner, zeigen. Der noͤrdlichſte, jetzt 
er dem Namen Sibirien bekannte Theil, von dem 
liden des Altai bis zum Eismeer, kann bei den gegen» 
itigen Unterfuchungen in geringe # Betrachtung kommen, 


) Bermuthlich derſelbe mit Araxes, einem Appellativ, das 
dann auf mehrere einzeine Ströme uͤbergetragen iſt. 


— 
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weil er, bis auf einige dunkle Sagen, bie in ber Folg 
ihren Platz finden werben, ven Alten unbekannt bie 
Seine wenigen Bewohner, fümmtlih Iäger- und Fi 
ſchervoͤlker, werden zwar dem Beobachter der Meufd 
heit deshalb wicht'g, weil fie ihm zeigen, daß der Men 
ump wie ber Menſch bis zu. der Nähe des Nordpols, fe 
noch in denjenigen Gegenden lebt, wo auch der nj 
Wilde ed empfindet, daß fie für feine Natur nicht md 
paflen; und für das, was er bier entbehren muß, jenl 
des Grabes, in einem Lande, wo. eine beſſere Rennthi 
jagd iſt, Erſatz zu. finhen. hofft *); der Geſchichtforſch 
Aber findet hier für ſiih nur einen duͤrftigen Stoff, 
ber Sprachfoxſcher ihm befler wird vorgearbeitet 
weil nach ben wenigen Ueberlieferungen, bie fi 
ben Bewohnern Diefer ‚Gegenden - erhalten haben, 
durch ihr Aeußeres und durch ihre-Witten fich zu 
tigen feheinen, fie wenigftiass zum Theil ahgerifiene 3 
ge der großen Voͤlkerſtaͤmme des mittlern Afend 
Die entweder durch Kriege, oder auch andere außero 
fiche Vergnlaffungen, in Länder getrieben wurden, 
mit ewigem Schnee bedeckte, Gefilde, fich ſchwerlich di 


*) ©, Georgi Befhreibung der Völker des Kiſſi 
[den Reihe ©. 383. So allgemein verbreitet aud 
zu Folge ber Glaube an eine Art von Fortdauer nad 
Tode unter den Sihirifchen Völkern iſt, ‚fo finde man dd 
daß gerade die Bewohner der roheften und wilbeften Gegend® 
fi) die reizendften Vorſtellungen von ihrem kuͤnftigen Auflont 
machen ; faft daß die andern ihn für traurig, und eben de) 
ben Tod für ein ungluͤck halten, dem jene freudig eutgega 
gehen, Gewiß eine inteveffante Bemerkung 
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Bolt freiwillig zu feinen Wohnfigen gewählt haben würs 
e. Dennoch aber dürfen auch felbft dieſe Länder nicht 
yanz von unferm Geſichtskreiſe ausgeſchloſſen bleiben; 
wenn die Folge diefer Unterfuchungen wird lehren, daß 
ie bexeitd im hohen Altertum bewohnt, und vielleicht 
tarter als felbft gegenwärtig bewohnt geweſen find. 

Um vieled wichtiger dagegen find für den Alterthums⸗ 
und Gefchichtforicher die weitläuftigen Länder des mitt« 
wen Afiens, die zwifchen dem beiden großen Gebirg- 
ktten bed Altai und Taurus liegen, und noch zum Theil 
von ihnen eingenommen werden. Man begreift biefe 
weiten Steppenländer, von dem Gafpiihen Meer 
biö zu dem Öftlichen Dcean, unter dem Namen ber gro« 
ben Mongolei, auch wohl der Vartarei *), Denn 
fe enthalten zugleich die Wohnfige dee Mongolifhen Voͤl⸗ 
lerſchaften, der Kalmüden und Sungaren, fo wie meh- 
wrer amberer Stämme, die aus der Vermiſchung von 
beiden entflanden zu feyn fcheinen. Sie werben zwar 
‚son einigen großen Strömen, die ihren Lauf mehrentheil® 
an dem Cafpifchen Meere zu nehmen, durchſchnitten; 
gleichwohl reichen biefelben nicht hin, biefe unermeßlichen 


2) Die befländige Verwecfelung dee Mongolen und Zartas 
ren, welde befonders Desguignes fi hat zu Schulden kom⸗ 
men laffen, hat große Verwirrung in bie Völkerkunde ſowohl 
ald die Geographie gebracht. Mongolen und Zartaren find ver- 
ſchiedene Voͤlkerſtaͤmme; die Hauptfige von jenen find nörblich, 
von diefen fübli von dem Sirr Darja, bem Iarartes ber Als 
ten; fo daß biefer Strom, nad einem richtigen Sprachge: 
brauch, ald die Grenze zwifchen der großen Mongolei und Zar: 
tarei betvadptet werben muß, 
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Ebnen fo zu bewäflern, daß fie für den Aderbau tüd« 
tig würden. Außerdem gehören fie durch ihre Lage zu 
den hoͤchſte n Ländern unferer Erde; und genießen, ob 
fie gleich. zwifchen dem 40 und 50° N. B. alfo in gleis 
cher Breite mit dem fühlichen Deutfchland und Italien 
liegen, doch nicht eines fo milden Himmels, als bie 
erwähnten Europäifchen Ländern Demungeachtet finde 
man nur felten in ihnen gänzlich bürre und unfrud 
Plaͤtze; vielmehr find fie dem größeren Theile nach mi 
Futterkraͤutern martcherlei Art bevedt, die in vielen 
genden einen fo lippigen Wuchs haben, daß fie demi 
ihnen weidenden Vieh an Höhe gleich fommen *). | 

Diefe natürliche Beſchaffenheit des Bodens, in Bar 
bindung mit einer andern Eigenthinmlichleit, einem f 
gänzlihen Mangel an Waldungen und allen 
großen Holzarten, beflimmt die Lebensart der hie: 
wohnenden Voͤlker. Sie konnten, fo lange fie in i 
eigenen Lande blieben, nicht zu feſten WBohnfigen und 
zum Aderbau fortgehn; und die Gelchichte liefert daven 
fein. Beifpiel, fo haufig auch die Fälle find, daß fie m 
den von ihnen eroberten Ländern ihre nomadiſche Lebens 
art mit diefer vertaufchten. Vielmehr hatte die Vorſe⸗ 
bung fie auf immer zum herumziehenden Hirten 
leben beflimmt. Ihre weiten Ebnen find daher nidt 
mit Städten und Häufern, fondern mit Gezelten und 
Lagern bevedt, die von ihren. wandernden Horden be 
wohnt, und nicht felten meilenweit von zahllofen Heer⸗ 
den größern. und kleinern Viehes, Schaafen, Kindern, 


















*) Hist. genealog. des Tart. p. 126. et ibi Not. 
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erden und Camelen, umgeben find, die den Reichthum 
Bewohner ausmachen, und größtentheild, oft ganze 
, ihre befchränkten Beduͤrfniſſe befriedigen. Die Milch 
d dad Kleifch ihrer Stuten und Kühe giebt ihnen Nah⸗ 
195 ſchon früh lernten fie die Kunft aus jener felbft 
nufchende Getränke zu verfertigen *); ihre Häute, und 
b Haar ihrer Camele, verfchaft ihnen Kleider, und Filze 
ihre Gezelte; und dad Rohr an den Ufern ihrer Seen 
d Fluͤſſe Bogen und Pfeile. Der Boden ihrer weiten 
nder ift ihr gemeinfchaftliches Eigenthum; und von ihren 
erden begleitet, ziehen fie, je nachdem e3 die Bebürf- 
fe von dieſen erfordern, von den abgeweideten Plaͤtzen 
e fie jegt inne haben, zu andern, die ihnen neue ober 
ichlichere Weiden verfprechen. 

Diefe Lebensart Hat auch zugleich auf ihre gefell- 
haftlichen Verhältniffe den merklichften Einfluß. 
Sürgerliche Werfaffungen, an bie wir und von Jugend 
af gewöhnen, können fich bei ihnen nicht bilden, weil 
iefe erft die Folge eines ruhigern Lebens, eine beflimm- 
m Landeigenthums, und fefler Wohnfige find. Die 
Stelle von biefen vertreten dafür bie natürlichen Bande 
er Verwandtſchaft; die aber auch ‘eben deöhalb bei ihnen 
sel fefter geknuͤpft, und viel weiter andgebreitet find, als 
ed bei Europäern der Fall feyn kann, da dieß Band bier 
nicht blos einzelne Familien, fondern ganze Stämme und 
Völker umfchlingt. Jedes Volk nemlich theilt fih in 
mehrere Stämme, bie’ oft einzeln wieder mächtige Voͤl⸗ 
terichaften werden, und fich, je nachdem ed die Umftäns 


⸗ 


*) Pallas Geſch. der Mongol. Voͤlk. I. S. 133. 
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de erfordern, wiederum in mehrere ober wenigere Hor 
Den theilen, deren jede eine grüßere oder geringere Au 
zahl einzelner Kamilien umfaßt. Die Stellen ds 
Magiftrate vertreten die Häupter der. Familie 
und Stämme, die zugleih die Michter im den Zeita 
des Friedend, und die Anführer. in den Kriegen fing 
und eine Herrfchaft ausuͤben, die häufig in dem ungebun 
denften Despotismus ausartet *). Auch find die Fa 
nicht felten, wo die Häupter einzelner Stämme , 
Gewalt oder auch durch freiwillige Wahl Haupter 
ganzen Volks, und dadurch zugleich mächtige Exobeg 
werben; die an der Spitze furchtbarer Deere, wie Cy 
Attila und Zimur, über reiche und fruchtbare % 
Todt und Verderben verbreiten; und mehr aß 
Welttheil mit ihren zahllofen Schaaren uͤberſchwennnen 
Die Folge diefer Unterfuchungen wird es lehren, wie um 
endlich wichtig ed für Afatifche Gefchichte nicht nur, fo 
dern auch für die Geſchichte der Menfihheit Überhaupt i 
von diefen Nomadiſchen Völkern, von ihrer Lebensart 
ihren Verfaffungen, deutliche und beflimmte Begriffe zu 
faffen. Die größten Revolutionen unſers Gefclectig 
die nicht nur das Schickſal von Afien beftimmten, for 
bern auch öfters Afrifa und Europa erfchütterten, ginge | 
von ihnen aus, und wurden durch fie gemacht. Es lag 
wie ed fheint, in dem Plan der Vorfehung, daß biee | 
Theil ihrer Kinder der Natur getreuer, und feinem ur 
fprünglichen Zuflande um einige Stuffen näher bleiben 
folite; indem fie, wie die Geſchichte lehrt, fich ihrer zu 


*) Dallas von den Mongolifhen Boͤlkerſchaften. 
©, I. 135. ꝛc. 
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onen pflegt, um durch fie die Stelle der ausgearteten 
fer zu erfeßen, die durch Weichlichleit und Luxus in 
m Innern verberbt, fich felber ihren Untergang vor⸗ 
itet haben. ' 

Der dritte Theil von Afien, den wir unter der 
nennung von Suͤdaſien begreifen, umfaßt alle die⸗ 
gen Länder, die: von der füdlichen oder Taurifchen 
sofette theild eingenommen werben, theils ihr gegen 
den liegen, nebft der Halbinjel von Borderafien, in 
dieſe Bergkette felbft ihren Urſprung nimmt. Suͤd⸗ 
m fängt alſo an mit dem 400 N. B. und geht als 
großes Kontinent bis zu dem nördlichen Wende⸗ 
fl hinunter; über welchen hinaus aber, bis tief in 
heiße Zone, die drei großen Halbinfeln, Ara⸗ 
n, und das biffeitige und jenfeitige Indien, fich er⸗ 
nen. Es begreift daher die reichften und fruchtbar⸗ 
n Linder der Welt; das eben erwähnte Vorder⸗ 
ien, die fämmtlihen Provinzen ded Neuperfi- 
en Reichs, vom Zigrid bis zum Indus; das 
Mihe Hindoftan, nebft den beiden Halbinfeln 
wohl diffeit ald jenfeit ded Ganges; endlich is 
t, und bad ganze eigentlihe China. Ueber bie 
Wien dieſer Länder, infofern fie nicht etwa zu duͤrre, 

von hohen Gebirgen eingenommen find, goß bie 

ihre reichſten Segnungen aus. Sie genießen 
nur des mildeſten Himmels, fondern find auch 
größern Theile nach von einer Menge größerer 

Heinerer Ströme bewaͤſſert. Die edelſten Obftarten, 

beten und Fruͤchte, flammen aus ihnen herz 

thieriſche Schöpfung, unter den vierfüßigen Thieren 
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| 
wie unter dem Geflügel und Inſekten, zeigt fi hie 
ihrer höchften Schönheit; die Baumwollſtaude un 
Seidenraupe find in ihnen zu Haufe; die mehrften 
Zoftbarften Gemwürzarten und Räuchwerke. find ihnen 
gen; ja auch felbft diejenigen Waaren, denen der 
des Menſchen einmal den höchften Werth beigelegt 
Gold, Edelſteine und Perlen, finden fich in ihmm 
vorzüglicher Menge, 

Bon einer folhen Natur umgeben binfen wir 
nicht wundern, wenn ber Menſch hier auch etwas 
anderd warb, ald er in ben leeren Steppen de 
lern Afiend werden konnte. Die Vorſehung hatte 
bier nicht mehr zum Hirtenleben beſtimmt; fie hatte 
für geforgt, daß er Veranlaſſung fand zu eine er 
Lebensart fortzugehen; und die Gefchichte zeigt, Val 
diefe Beſtimmung früh wahrnahm, und nie vep 
Schon die grauefte Sage des Alterthums fest in M 
Länder den Anfang des Landbaues, des Weir 
fo wie den Urfprung ber Städte, und ber erfien 
Shen Berbindungen. Zwar ziehen auch noch ini 
vorzüglich wo fich Fräuterreiche Steppen finden, 
zwifchen dem Euphrat und Tigris, zahlreiche noma 
Stämme herum, und nicht felten erblidtt man neben 
Mauern einer Stadt dad Lager einer Horde; aber U 
flammen 'entweber aus den nördlichen ‚Steppen, 
auch aus den Arabiſchen Wuͤſten ber; ober fie g 
auch zu ben Gebirguölfern, deren Land wegen ber 
ben Lage zum Aderbau nicht tauglich ifl. Das 
aber ift es eine Bemerkuug, die durch die ganze 
ſchichte Läuft, daß nicht nur bie hier einheimifchen 
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| Nationen zu feften Wohnſitzen und politifchen Ver⸗ 
ungen fortgingen, fondern daß auch felbft vie No⸗ 
ifchen Wölfer, die fich als Gäfte oder Eroberer län« 
unter ihnen aufbielten, ihr berumftreifendes Leben 
willig mit diefer ruhigern Lebendart vertaufchten. 
' Parallele unter dem 409 N. B. bildet gleichfam 
unveränderlihe Grenzlinie zwifchen dem Bir, 
Is und Aderlande; und ob ich gleich nicht zu 
mern brauche, daß biefed blos vorzugsweiſe zu 
Beben fey, und ber Uebergang nur allmälig ift; fo 
d man doch die Wahrheit dieſer Bemerkung im Gan« 
ı im jeber. Periode der Aftatifchen Gefchichte beftätigt 
un. Diefe Parallele fcheidet Gaucafien von Armenien; 
gdiana, ober die große Bucharei, von Baktrien oder 
; und China von der Chinefifchen Tartarei; von 
Ihen Ländern die füblichen von jeher vorzug ſweiſe 

R Städte» bewohnender Voͤlker, fo wie bie 
Lihen von jeher auf gleiche Weife ber Aufenthalt 
mdilcher Horben waren. 

So viel und fo ausgebreitet auch vie politifcher 
selutionen in dem innern Aſien gewefen find, fo 
It in der Gefchichte dieſes Welttheild doch eine Ein⸗ 
gkeit, wodurch fie fich von der Europäifchen gar 
nterfcheidet. Meiche entflehen, und Reiche gehen 
unter; aber die neu entflandenen nehmen immer 
Form wieder an, welche bie vorigen hatten. 
e auffallende Erfcheinung aber erklärt fich großen⸗ 
von felbft, wenn man den Gang ber Afiatiichen 
ihte im Ganzen überficht, 
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oft einzig, aus dieſer; weil fie auch in ruhigen Zi 
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Die großen dort entſtandenen Reiche wurden nict 
auf dieſelbe Weife gebildet, wie unfre Guropäldn 
Staaten. Sie vervankten ihren Urfprung durchgehen 
mächtigen erobernden Völkern; und zwar, mit 
fehr wenigen Ausnahmen, Nomadifhen Völkern 
Dies ift der Hauptgefichtöpunkt, den man nie aus da 
Augen verlieren darf, wenn man ihre Gefchichte un 
ihre Verfaſſungen beurtheilen will, - - 

Es ift bereitö oben bemerft, daß das ganze na 
liche und mittlere Afien mit folchen herumziehenden Vi 
Ferfchaften angefült. if. Außerdem war aber auhä 
fünlichen Afien nicht nur manche Strede der Taurxiſca 
Bergkette, fondern auch faft bie ganze Arabiſche Ha 
infel, , mit Ausnahme der füblichften Theile, (oder m 





ſogenannten glüdlichen Arabiend,) von ihnen beſch 


weil die ungeheuren Sandwuͤſten dieſes Landes noch u 
weniger zum Aderbau und. zu feflen Wohnfiten geſch 
find, als die nördlichen‘ Steppenländer. 

Die wenigen Nachrichten, die bereitd oben über! 
Lebensart diefer Völker im allgemeinen gegeben fd 
müffen ſchon auf die Bemerkung führen, daß fell 
vorzuͤglich zu Eroberern fchiden. Ihre Leben 
härtet fie gegen alle Befchwerlichkeiten des Krieges d 
ihre wenigen Beduͤrfniſſen erfparen ihnen den Trof, & 
die Unternehmungen unfrer disciplinirten Heere erſch 
ihre zahlreichen Heerben geben ihnen im Ueberfluß 
für ihre Reuterei; und ihre Heere beftehen größtenthe 








bei ihrem herumſtreifenden Leben faft nie vom ihren 
teln kommen. Selbſt Räubereien, denen fie ergeben j 
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eyn pflegen, find für fie gleichſam eine Schule des 
driegs; und flüßen ihnen, wenn gleich nicht bie feſte 
Fnpferfeit, und ben Falten Heldenmuth des Europders, 
ennoch eine Raſchheit im Angriff und eine Verwegen⸗ 
jyit ein, bie aud der Gewohnheit an Gefahr, und aus 
vr Begierde nach Beute entfpringe. Gleich verwuͤſten⸗ 
un Heuſchreckenſchwaͤrmen brechen fie aus ihren Step⸗ 
ven oder Sandwuͤſten, wie Mongolen und Araber, her 
sr; oder fleigen auch, wie Parther und Perfer, von 
hren Gebirgen herunter, und uͤberſchwemmen ald wilbe 
Stoberer die fruchtbaren und ebnen Länder des fühlichen 
ind. Die dort wohnenden reichen cultivirten Native 
ten werben von ihnen unterjocht; fd weit nur ihre raͤu⸗ 
xiihen Horden ſtreifen koͤnnen, breiten fie auch ihre 
derefchaft aus, und werden fo die Stifter mächtiger 
ind ungeheuer Neiche, indem fie ihr undankbares War 
terland ganz oder zum Theil verlaflen, und mit glüdli- 
hem Wohnfigen vertaufchen. Allein vie Bekanntſchaft 
mit den Künften bed Lurus und der Weichlichkeit, nebft 
dem Einfluß des veränderten Climas, bringt auch bald 
eine Veränderung bed Lebens bei ihnen hervor; die Sie- 
ger nehmen die Sitten der Beflegten an; wozu der No» 
made überhaupt um fo viel geneigter iſt, ba er an kei⸗ 
nem Baterlande hängt; es entfteht unter ihnen nicht. for 
wohl eine auf höhere Moralität geſtuͤtzte Gultur, als 
Vielmehr eine Cultur des Luxus, und je fehneller 
der Ubergang von der Rohheit zu biefer, und je hef— 
ger die Begierde, nach bloß finnlihem Genuß if, 
um deſto höher ift auch der Grab, den. jene zu errei⸗ 


Gen pflegt. So fchwächen alsdann die Sieger fich felbft; 
Heerens hiſt. Schrift. Th. 10. E 
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und behaupten ihre Herrſchaft kuͤrzer ober Länger, je 
nachdem es die Zeitumftände mit fi) bringen, daß aus 
den von ihnen verlaffenen Wohnfigen, oder auch aus am 
dern, neue und unverberbte Voͤlker hervorbrechen, die 
auf den. Trümmern ded bisherigen Reichs ein neues er 
richten, bis wiederum ihnen ein gleiches Schidfal wie 
ihren Vorgängern zu Theil wird. 

Dieß ift, wenn man den Macedonifch = Aftatif 
Beitraum audnimmt, (dad einzigemal wo Europaͤer tif 
in dem Innern von Suͤd⸗Aſien berichten), ein An 
von der Gefchichte dieſes Welttheild im Großen. 
entflanden und verfchwanden im Altertfum die Rei 
der Affgrer, der Chaldäer, der Perfer und Parther; 
im Mittelalter die Arabifche Herrſchaft; fo ſpaͤterhin die 
- Xartarifchen und Mongolifchen Staaten, die noch go 

wöärtig, wenn gleich halb in Trümmern, daſtehen. 
Wecnn man biefe Entſtehungsart der großen Aal 
tifchen Monarchien kennt, fo wird man auch von fe 
auf folgende Bemerkungen geführt werben: 

Erftlih: Allmaͤhliges Entfiehen und Bunehmen # 
bei den Aftatifchen Reichen nicht leicht möglich; vielmehr 
erhalten biefelben gleich bei oder hoch kurz nach ihr 
Entfiehen einen eben fo fchnellen ald großen Umfang. 
Dieß liegt in der Art, wie Nomadifhe Voͤlker ihre & 
oberungen machen, und nothwendig machen müffen, went 
fie von einigem Beſtande feyn follen. Sie brauchen 
weitläuftige Länder zu ihrer eigenen Exhaltung, und aw 
ßerdem giebt es, fo lange fie Sieger find, Feine einzige 
Ruͤckſicht, die fie bewegen Tönnte, ihren Croberungen 
Schranken zu ſetzen. Vielmehr wird die in jebem Lande 
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gemachte Beute ein Antrieb zu neuen Streifzuͤgen; und 
dieſe Raubſucht, in Verbindung mit der groben Unwiſ⸗ 
fenheit in der Exrbfunde, erzeugt bei ihnen nicht felten 
die Idee, Herrn der ganzen Welt zu werden; (wie fie 
ich auch häufig nennen;) die fie zwar nie ganz, aber 
och öfter in einem Grade ausgefuͤhrt haben, ver den 
Sefchichtfchreiber in Erftaunen feßt. Die Arabifche Herr 
Khaft erftreckte fi) von Spanien und Marocco bis nach 
Indien, und die Mogolifchen Heere fochten unter Dſchin⸗ 
33 - Chand Nachfolgern zugleih in Schlefien, und an 
we Chinefifhen Mauer. 

Bweitend: Von Völkern bieſer Art wird man es 
ht erwarten, daß fie ihren Reichen ſogleich eine 
beftimmte bürgerliche Berfaffung geben. Wie 
kllten fie ihnen etwas geben, das fie felber nicht haben? 
Bielmeht liegt e& in der Natur der Dinge, daß die Ver- 
hflung daſelbſt urfprünglih blos militärifch feyn 
kann. Die Verwaltung der eroberten Provinzen wird 
deldherren an der Spitze zahlreicher Armeen übertragen, 
bie von dem Lande felbft entweder ald Befagungen in 
den Städten, oder auch ald herumziehende Horden er⸗ 
nähet werden müffen. Die urfprüngliche Beſtimmung 
diefer Stabthalter ift noch Feine andere als die von Zeit 
gu Zeit wilfführlich,, ober auch nach gewiſſen Beſtimmun⸗ 
gen, aufgelegten Geſchenke oder Tribute einzutreiben; 
und durch ihre Heere bie unterjochten Länder zu dieſem 
Endzweck in der volfommenften Abhängigkeit zu erhal⸗ 
ten. Diefe Einrichtung artet dann häufig bald dahin 
aus, daß den Statthaltern ihre Provinzen gegen eine 
geviffe Summe, die fie jährlich dem Königlichen Schage 

€ 2 





Entftehung und Fortbildung im Ganzen dennoch m 
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abtragen muͤſſen, übergeben werden; indem man es 
ihnen überläßt, durch welche Mittel fie diefe Summen 
fowohl,, ald die größern zu ihrer eigenen Bereicherung, 
auftreiben wollen. Die in den Laͤndern bereitö beftehen- 
den früheren bürgerlichen Einrichtungen werben dafir 
häufig unverändert gelaſſen; felbft die befiegten Fürflee 
oder doch ihre Meihkommen, behalten oft ihre Regierungs 
wenn nicht etwa Widerſetzlichkeit ober perfänlicher HP 
ihren Untergang bewirkt. Dieß war Sitte bei den Pak 
fern wie bei den Mongolen; man urtheilt aber fehr u 
richtig, wenn man den Urfprung diefer Sitte in WE 
Milde und Gelindigfeit der Eroberer ſucht; vielmehr n 
e8 gerade ihre Rohheit und Unmiffenheit, die dies DM 
fahren hervorbrachte, weil Die Dinge anfangs ganz! 
außer ihrem Gefichtöfreis lagen, und fie fi) darum 
der befiimmern konnten noch wollten. 
Drittens: Gleichwohl ift ed nicht weniger nat 
ich, daß aus biefer rohen bios militärifchen Verfaſſu 
nach und nach eine Staats⸗Verfaſſung fich bildet, we 
die Sieger durch Yängern Aufenthalt unter den Beſie 
ten milder in ihren Sitten, und überhaupt mit bürgel 
hen Einrichtungen bekannter werden, und ganz, 
doch zum Theil, ihre Nomadiſche Lebensart verlaffl 
und zu dem Aufenthalt in Stäbten, ober in feften Woh 
figen, fortgehn. Das Genie einzelner folcher maͤchtigt 
Eroberer, wie dad eined Timur, und einiger anbe 
ragte freilich weit genug über ihre Landesleute hervog 
um fogleih Sinn für bürgerliche Gefeggebung zu fafle 
dem ohngeachtet aber muß man nicht vergeffen, daß d 




















Afien 69 


Imählig geſchah. Jene militärifchen Befehlöhaber, deren 
Racht ohnedem durch Feine Geſetze beſtimmt war, miſch⸗ 
u ſich nach und. nach in Civil Angelegenheiten, je nach⸗ 
m fie damit bekannter wurden, und Sinn dafür beka⸗ 
en; und wurden aus bloßen Feldherren zu Satrapen; 
xe die Eiferfucht des Defpoten feste biefe auch jenen 
wbrudlih an die Seite. Daher machen bie großen 
Hatiichen Reiche gewöhnlich ein Ganzed aus, das nur 
ch eine Herrichaft im Allgemeinen zufammen gehalten 
id; die aber eine fo große Mannigfaltigkeit ver Theile _ 
3 einzelnen erlaubt, daß eine Menge der verichieden- 
tigſten Verfaſſungen in berfelben enthalten find; und 
di unter der Regierung ded Defpotiömus nicht nur 
ine Tyrannen, und befchränkte Fürften, fondern fogar - 
epublifen geduldet werden koͤnnen, wovon die Phönicis 
en und Griechiſchen Städte in Klein⸗Aſien unter der 
rtühen Herrfchaft ein Beiſpiel geben. 

Die biöher gemachten Bemerkungen werben bereits 
Bigen Stoff zu der Beantwortung einer Frage enthals 
n, die dem Beobachter der Afiatifchen Voͤlker fich von 
ber aufdringt, und für die Gefchichte der Menfchheit 
kthaupt von dem höchften Intereſſe ift: “wie nemlich 
me defpotifche Form, die den großen Aflatifchen 
Reihen durchaus eigen war, fich nicht nur gebildet, 
Inden auch erhalten, und bei fo vielen Revolutionen 
fd) jedesmal wieder erneuert habe?” — 

Da wo alles von bloßer Eroberung und militärifcher 
hertſchaft ausging, mußte die Grundlage der bürgerli« 
yn Verfaſſung defpotifch feyn; und zwar um fo viel 
uht, wenn fchon bei den erobernden Völkern felbft durch 
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die unbefchränfte Herrfchaft ihrer Stammhäupter va 
Grund dazu gelegt war. Denn fo befremdend ed aud 
fheinen mag, fo giebt es doch mehrere diefer Voͤlle 
bei denen felbft im Stande der Natur und fcheinbarl 
Freiheit fchon der härtefle Defpotismus Wurzel gerof 
hat, und dad Samilienbaupt der unumfchränfte He 
ſeines Stammes iſt *). Auch loͤſet dieſer ſcheinbare M 
derſpruch ſich auf, wenn man ſich erinnert, daßl 
ganze Stammverfaſſung von der väterlichen Gewalt al 
geht; welche, nach den fchon oben gemachten Benerhd 
gen, bei allen uncultivirten Völkern in gleichem M 
mit ihrer Rohheit zu wachfen pflegt. 

Außerdem ift es auch unleugbar, daß die Sc 
und der ungeheure Umfang jener Reiche ben De 
tismus beförderten. Daß mehrere Völker Ein 
gehorchen, iſt an fich gegen die Natur; denn nichts 
wohl Eärer, ald daß eigentlich jedes Volk feine R 
rung haben follte, wenn gleich, Beitverhältniffe das 
gentheil herbeiführen Finnen. Die Nachtheile davon 4 
zeigen ſich erſt auffallend, wenn man ſich weit von 
Natur entfernt; eine Menge verſchiedener Voͤlker, 
ſchieden durch Sprache, Sitten und Religion, laſſen 
nicht nach gemeinſchaftlichen Geſetzen regieren, und 
Folge davon iſt, daß Willkuͤhr an bie Stelle des Se | 
tritt, Eine Satrapenregierung bleibt dann da? 
zige Mittel, das Ganze zufammen zuhalten und zuü 
ben; und auf dieſe Weife organifirt fich ver Delr 














*) So ift es bei den Mongolen, Dallas Gefäiätt nn 
Mongolifhen Völkerfhaft. I. S. 185 | 
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nus von oben herab, weil auch der maͤchtigſte Deſpot 
icht maͤchtig genug iſt, Satrapen unter das Joch des 
zeſetzes zu beugen, wenn er fie auch unter dem Jo⸗ 
jſe des Zwang es halten kann. 

Endlich iſt ed nicht zu. verkennen, daß bie ſchon 
emerkte unauflösliche Verbindung zwiſchen Geſetzgebung 
w Religion bie Fortſchritte in der Ausbildung der Ver⸗ 
Hung ſehr erfchweren, wo nicht unmöglich machen 
wete. Eine neue Gefehgebung wäre bier eine neue 
kligion gewefen; und felbft einzelne WBeänberungen und 
rbeflerungen in den Geſetzen Fonnten hier nicht anders 
$ Religiond = Neuerungen angefehen werben. Die 
chwierigkeiten von dieſen leuchten von fich felber ein; 
mußten aber noch gar fehr da wachfen, wo mit bem 
Aeren Cultus zugleich dad ganze KHofceremoniel und 
nfitual in den Händen einer abgefonberten Prieſter⸗ 
aſte oder Prieſter⸗Claſſe war; bie ſich am meiften dabei 
kereffirt fühlte, daß.- Feine Veraͤnderungen barin ges 
nt wurden. 

Indeß reichen doch dieſe Bemerkungen nicht hin, 
mund das traurigſte aller Phaͤnomene in ber Geſchichte 
er Menſchheit aufzuklaͤren, wenn wir bie ſchoͤnſten, bie 
tichſen, die fruchtbarſten Länder unſerer Erde, wo 
e menſchliche Geiſt, wie es ſcheint, feine hoͤchſte Reife 
aͤte erhalten ſollen, durch alle Jahrhunderte zu einer 
wigen SHaverei verdammt ſehen. Mag ed ſeyn, daß 
ie Ketten des Deſpotismus den Voͤlkern Aſiens auch 
don in ihrer Kindheit angelegt wurden; mag ed ſeyn, 
aß der Croberungsgeiſt fie verftärkte; fo bleibt boch noch 
hetz die Frage übrig, wodurch auf immer ihre Kräfte 
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gelaͤhmt, und fle felbft in ihren blühenbften Perioden ver 
hindert wurden, ein Zoch abzufchätteln, das dem gebil 
deten Europärer unerträglich ſcheint? 

Um dieſe Trage zu beantworten, muß man eme 
‚Schritt zuruͤckgehen, und die Urfacyen diefer Erfcheinum 
nicht ſowohl erſt in der fehlerhaften Einrichtung der büs 
gerlihen, als vielmehr fihon der haͤuslichen, & 
fellfhaft fuchen. "Unter: ven großen Völkern des innen 
Aſiens war und ift’diefe, aus Gründen, deren Entwich 
"lung bier außer unferm Gefichtöfreife liegt, anders en 
‚gerichtet, als bei den. gebildeten Woͤlkern Europa 
Durchgehend8 herrfchte unter ihnen von jeher, fo 
‚noch gegenwärtig, Polygamie; und biefe fügt, nd 
"ber ganzen Anlage unferer Natur, zum ungebunden 
Deſpotismus. 
| Daß die beffere oder chlechtere Einrichtung d 
"häuslichen Geſellſchaft überhaupt auf die Öffentliche Du 
faflung zurüdwirkt, wird Niemand leugnen, der dieg 
naue Verbindung Eennt, in der beide unter einander Ü 

hen. Die ſo oft gefagte Wahrheit, daß Republila 
wenn fie beftehen follen, auf Zugenden gegründet me 
den müffen, Iöfet ſich eigentlich in den allgemeineren U 
auf, daß politifche Freiheit und Moralität unter eines 
“der in einem engen Verhäftniffe find, und daß bie ef 
unausbleiblich mit der letztern ſinkt. Es giebt aber fen 
Sitte, die der Ausbildung der Moralität überhaupt, 
beſonders der haͤuslichen Tugenden, welche Ha 
quellen des ächten Patriotismus find, mehr entge 
wäre, ald Polygamie; und daraus erflärt fich nicht 
das allgemeine Phänomen in des Gefchichte, daß 
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vlygamiſches Volke*) eine wahrhaft« republikaniſche, ober 
uch freye Monarchifche, durch Geſetze gehörig beſtimmte, 
zerfaſſung, jemals errungen hat, fondern man kann auch 
sit Zuverläffigkeit fogen, daß es fie nicht würde behaup⸗ 
m innen, wenn man fie ihm auch fchenfte. 

Vielmeiberey gründet nothwendig Familiendefpotid« 
nd, weil fie dad Weib zur Sklavin, und eben dadurch 
en Mann zum Herrfcher macht. Die Gefellfchaft der 
Btantöbürger befteht alfo bier nicht aus einer Zahl von 
hausvaͤtern, ſondern häuslichen Defpoten, die, weil fie 
aber deipotifiren, auch wieder defpotifirt feyn wollen. 
Ber blind befiehlt, ift auch nur geſchickt blind zu ges 
wechen, 

Vielmeiberei ferner, indem fie dad Band ber eheli- 
ben Zaͤrtlichkeit auflöfet, fchmächt auch zugleich Dad Band 
vr elterlichen Liebe; und eben dadurch dad Intereſſe, 
5 jeder Staatöbürger an der Erhaltung und Fortdauer 
3 Ganzen nimmt. Die Ideen von Baterland, und 
von Weib und Kind, die bei ven Afiaten ſtets getrennt 
eiheinen, wenn bie erfte nicht gänzlich fehlt, waren 


) D. i. ein Voll, bei dem Polygamie nicht blos erlaubt, fon: 
dern wirklich herrfhende Sitte war, Erlaubt war fie 
auch bei ‚den Griehen, aber nie war fie bei ihnen allge: 
mein eingeführt. — Ein anderes, für die Unterfudhung noch 
offenes, Feld muß ich mich begnügen hier nur anzubeuten, 
die Darlegung ber Folgen, welche Polygamie und Monogas 
mie auf bad Privatrecht gehabt haben. Irre ich nicht, 
fo geht daraus eine ganz neue Glaffification ber Gefehgebun: 
gen hervor , bie zu merkwuͤrdigen Refultsten führen Eönnte, 
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bei den edlern Voͤlkern Curopas immer auf dad enge 
vereinigt. Die Anhänglichkeit an biefe, erzeugte die Am 
bänglichkeit an jenes; ber befle Hausvater war auch von. 
jeher ber befte Bürger; und aus biefer Quelle floß nidt 
nur die Ehrfurcht gegen die Geſetze und die Handhabe 
berfelben, fondern auch felbft jener heroifche Muth, um 
jene Verachtung des Todes, mit der ſchon einft der ro 
Teutſche, wenn er für feine Freiheit, und fen Web 
und feine Kinder focht, feine Bruſt den Spießen da 
Roͤmiſchen Legionen darbot. 

Vielweiberei endlich aͤußert ihre verderblichſten 6 
gen gerade am meiſten in ber hoͤhern Claſſe, wo be 
Raͤnke mit der Anzahl der Weiber zunehmen, und ve 
Defpot endlich felber wieder ein Sklave von dieſen unt 
ihren Hütern wird, Die Regierungen aud den Seal 
waren von jeher immer biefelben, außer injofern be 
perfönliche Charakter des Defpoten eine voruͤbergehende 
Verſchiedenheit bewirkte. Der Fortgang dieſer Untere 
dungen wird es deutlicher zeigen, wie auffallend ähm 
lid) dad Innere des Hofes in Sufa und Perfepolis dem 
von Ifpahan und Gonflantinopel, und wie ähnlich auf 
die Folgen waren, bie daraus hervorgingen. 

Wenn es alfo Far ift, daß durch Polygamie der 
Defpotismud von unten auf gegründet wird, ſe 
muß auch daraus die völlige Unmöglichkeit hervorleud« 
ten, bei den Völkern des Orientd ihn jemals zu heben, 
ſo lange fie die ganze Einrichtung ihred häuslichen Le— 
bend nicht ändern. Auch jene Voͤlker genoſſen ſelbſ 
unter dem Defpotismus zuweilen glüdlicher Zeiten, 
wenn ein Fürft von gexechtem zugleich, und milden 





zharakter den Thron beſtieg *). Aber bie Zorm der 
tegierung blieb darum immer biefelbe, und ed würde 
veit über die Kräfte auch des beften Fürften gegangen 
en fie zu ändern, weil er bie Nation felber vorher 
aͤnzlich Hätte umfchaffen, und Sitten audrotten müflen, 
ie nicht außzurotten fliehen. — Mögen biefe Bemer⸗ 
ungen, wenn fie auf der einen Seite die Erwartungen 
eier zweifelhaft machen, vie am ein ftetes Fortruͤcken 
er Menfchheit glauben, dagegen auch auf der andern 
md die erfreuliche Ausficht gewähren, daß Europa 
urch feine Moralität vor dem Joch des Aftatifchen Def 
otiömud gefichert if. Zwar haben auch wir Europäer 
infere Nerone gehabt, . allein ihre Tyrannei war nicht 
me vorübergehend, fonbern auch bie ärgiten unter ih⸗ 
en wagten ed nicht, fich über alle Formen wegzu⸗ 
kten. Gerade darin aber befteht der unterfcheidende 
Charakter des Aftatifchen Deſpotismus, daß die Unters 
tbanen nicht mehr als Perfonen, fondern nur ald Sa⸗ 
ben betrachtet werben, mit denen ber Defpot, infofern 
ihn nicht etwa bie Geſetze der Religion beſchraͤnken, 
halten und walten kann wie ed ihm beliebt. Es mag 
ſeyn, daß die Majeſtaͤtsgerichte und Revolutionsͤtribu⸗ 
näle auch nichts weiter als bloße Formalitäten waren; 
auch als folche waren fie von einem gewiſſen Werth, 


*) Der jetzige Beherſcher des Perfifchen Reichs gehört gewiß 
in diefe Glaffe, doch aber verfuchten es bie Brittifchen Ge⸗ 
fandten umfonft, ihm eine Idee von ber Beſchraͤnkung 
der Koͤniglichen Gewalt in England zu geben. Morier 
twravels I, p. 215. 
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weil fie das flilfchweigende Bekenntniß bed Xyrannen 
enthielten, daß er nicht über bie Gefege erhoben, ſon⸗ 
dern unter ihnen ſey. 

Eine aͤhnliche Einfoͤrmigkeit, als wir biöher in der 
Berfaffungen der großen Afistifchen Reiche wahrgen 
men haben, zeigt fih auch dort in dem Verkehr ihm 
Bewohner. Ungeachtet Aſien leichter zu bereifen ift al 
Afrika, fo iſt die Art des inländifchen Handels tif 
größtentheild diefelbe wie in dieſem Welttheil. Auch vg 
veifet nicht leicht ber einzelne Kaufmann, fondern q̊ 
bilden fih Handelsgefellfhaften ober Cavary 
nen, wie wir fie bereitS oben haben Tennen Ternesg 
Die Länge der Reifen, die nicht felten Durch oͤde Sig 
penländer gehen, und bie, auch in culfivirten Enden 
oder doch an ihren ‚Grenzen herumftreifenden Roma 
fhen Horden, die gewöhnlich der Räuberei ergeben fly 
‚oder wenigfiend durch große Geſchenke befriedigt mag 
den müflen, erzeugen bad Beduͤrfniß in zahlreichen 
Gefeltfehaften zu reifen, um ſich und feine Waaren Ag 
gen gewaltfame Angriffe vertheibigen zu koͤnnen. Au 
fchenkte die Natur. dem ganzen ſuͤdlichen und mittig 
Afien das Laflthier, ohne welched großer und weile 
Landhandel nicht gefuͤhrt werden kann, — das Ca⸗ 
mel. Denn es lebt nicht weniger in den heißen Gun 
wuͤſten von Arabien, als in den Steppen ber Kitgiſa 
und Kalmüden, an der Nordſeite bes . Gafpilden 
Meerd. — Zwar find die großen Fluͤſſe Afiens ad 
allerdings Straßen des Handels geweſen; aber weil It 
größtentheild durch Steppenlänber fließen, fehlt @ 
ihren Ufern gewöhnlich an Holz, das zum Schiffben 
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:quem wäre; fo wie manchen‘ Gegenden an Elſen; 
nd in biefen beiden Urfachen muß man - wahrfcheinlich 
n Grund fuchen, warum bie Flußſchifffahrt in 
fien nicht: den Grad don Wichtigkeit erhielt, den fie 
| Europa erreichte, 

Der innere Handel dieſes Welttheild war deshalb 
m jeber, fo wie in Afrika, Landhandel; und 
ard auf ähnliche Weife geführt. Weil aber der Aſia⸗ 
Ihe Handel in fich felbft unendlich beträchtlicher iſt; 
eil die Nationen, die ihn führten, wenigſtens dem größ- 
n Theile nach, weit cultivirter ald die Afrifanifchen, und 
e Länder, durch die ihre Züge gehen, ungleich wirthba⸗ 
r find, fo kann ed und nicht befremden, wenn wir in 
fien weit mehrere Anflalten zur Bequemlichkeit und Be⸗ 
derung des Handeld gemacht finden. Dahin gehören 
eils Die Heerſtraßen, theild die Gebäude zu ber Aufnah- 
te der Caravanen, ober die Garavanfereien. In großen, 
urch erobernde Völker geflifteten, Reichen, wie bie Afic- 
fchen waren, wird bie Anlage von Heerftraßen fehr bald 
in fuͤhlbares Bebürfniß, wenn man bie errungene Herr- 
haft Behaupten, und bie entfernten Voͤlker unter dem 
och halten will, Denn dieß ift nur dadurch möglich, 
yaß einer: Armee fietd der Weg zu ihnen offen ſteht. 
Daher finden wir, im Perfifchen nicht weniger als im 
Mongolifchen Zeitalter, ber großen Heerſtraßen, der Koͤ⸗ 
niglichen Wege gebacht, die durch das ganze befannte 
oder bezwungene Aflen liefen, und mit einem Aufwande 
und einer Anftrengung angelegt waren, die nur in fol- 
chen defpotifchen Staaten, wo man bie ganze Kraft und 
Thaͤtigkeit der Völker auf-Einen Punkt concentriren Tann, 
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moͤglich ſind *). Zwar find dieſe Heerſtraßen nid 


immer zugleich die Straßen der Caravanen; denn es lie— 

in der Natur der Dinge, daß dieſe oft kuͤrzere, we 
gleich oͤdere oder rauhere, Wege vorziehen; aber daß t 
innere Verkehr der Afiatifchen Voͤlker gleichwohl durch 
außerordentlich erleichtert wird, bedarf eines Beweiſe 
Die Anlage der Caravanfereien, oder der Statis 

‚ für die Garavanen, geht auch ſchon ind hohe Alterth 
hinauf; wenn fie gleich feit Muhameds Zeiten noch 
durch befördert ift, daß man diefelbe ald ein gute V 
betrachtet **). Diefe Caravanfereien find gewoͤhnlich gr 
viereckte Gebäude, die einen weiten Hof ober. Plot € 
Schließen. Um dieſe herum findet fih Eine ober « 
eine doppelte Reihe von leeren Kammern, in benm 
Ankommenden ihr Nachtquartier nehmen, indem man 

- für ihre weitere Bequemlichkeit ſowohl, als ihre R 
‚ zung, felber forgen läßt ###), Kennete man aud 
Aſien unfere Europäifchen Gafthöfe, fo wuͤrden fie! 
„nicht hinreichen, um Gefellfchaften zu faſſen, die gem 
lich aus mehreren Hunderten, ja wohl Zaufenden 
ankommenden Fremdlingen und Laſtthieren beſtehen. 
Aus der vorhin gemachten Bemerkung, daß 
Aſiatiſche Handel vorzuͤglich Landhandel war, folgt} 
gleich die zweite, daß die Geſchichte deſſel 




















— 


*) Man fehe über die Perfifchen Heerſtraßen, Hanon. 1.9 
und vergleiche damit über die Mongoliſchen Manco Poro 
' Ramusıo Raccolta di Viaggi Vol, II. p. 30, 
+9) Bei Herodot heißen fie zuraidssıg L c 
) Voyages de Tavernier I. p. 96. 
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ben politifden Ummwälzungen dieſes 
Ittheil® in genauer Verbindung fteht. 
m neue erobernde Voͤlker bervorbrachen, und mit 
ı zahlreichen Horben die bereitd ftehenden Reiche über 
Haufen warfen, fo konnte es nicht anders feyn, als 
biefe Veränderungen auch auf den Handel zurüd« 
en mußten. Gleichwohl ift e8 eine Bemerkung, wel 
duch die ganze Aſiatiſche Gefchichte beftätigt wird, 
der Gang deſſelben dadurch wohl auf eine Zeitlang 
erbrochen, oder auch in etwas verändert, aber nie 
glich zerftört ward. Im Gegentheil finden wir ihn 
‚immer fchneller wieder hergeftellt, wie man erwarten 
Die Urſachen davon find leicht zu errathen. Die 
enden Voͤlker lernten bald ben großen Nuten einfes 
, den fie felber dadurch haben konnten, Die Beduͤrf⸗ 
eder Beſiegten wurden bald auch die ihrigen; die Abs 
m und Gefchenke der durchziehenden Garavanen bes 
beten fie ober ihre Anführer; und ein gewiffer Sinn 
Handel und Verkehr ift auch felbft unter den rohen 
atiſchen Völkern verbreitet. Schäblicher ald diefe Ver⸗ 
ungen ber Herrſchaft, und bie, Kriege der erobern- 
Nationen, iſt dagegen. dem Afiatifchen Handel bie 
aäie geworben, in welche der Deſpotismus ſich ge= 
jüich aufzulöfen pflegt.- Unter folhen Umftänben bil« 
& bald zahlreiche räuberifche Horden, die alle Si⸗ 
fit vernichten, fo bald ihnen die Schwäche der Me= 
hg feinen Einhalt thun kann. Die anarchiſche Ver⸗ 
ng, in der fih Perfien fo lange Zeit befand, hatte 
Handel dahin faft gänzlich unterbrochen. 
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| Ungeachtet ber vielen und großen politifhen Berin- 
derungen alſo, die Aſien in feinem Innern von Nebu— 
kadnezar und Cyrus bis auf Dſchingischan und * 


erfahren hat, blieb der innere Verkehr ſeiner Bewohn 
doch im Ganzen derſelbe, wenn er ſich auch im Einzel 


„ nen veränderte, ober auf eine kurze Zeit unterbrode 


ward. Er ftellte fich wiederum ber, und nahm fen 
alte Form in eben dem Maaße wieder an, als die Fou 
der neuentftandenen Reiche immer wieber viefelbe wad 
ald die der vorigen gewefen war. Seine Hauptfige va 
änderten fi nicht; die Länder, wo biefe waren, prau 
ten immer mit reichen und blühenden Städten, die na 
ben fchredtichften Plünderungen und Verwuͤſtungen de 
noch, wieder aus ihrer Afche hervorfliegen. Die Berk 
niffe der Menfchen, die ded Lurus und des MWohlichg 
nicht weniger ald bie der Nothwenbigfeit, find zu fül 
bar und dringend, ald daß der Krieg oder der Defg 
tismus fie fehr vermindern, ober gar aufheben koͤnnte. 

Dagegen giebt es in der Gefchichte nur Eine 4 
gebenheit, die in dem Gange des Afiatiſchen Handels t 
Großen eine bleibende Epoche. macht, und wahrſcheir 
auf immer machen wird: Die Entdeckung des Weg 
um Afrika nah Oftindien. Zwar ift es bereits j 





voraus bemerft, und wirb in der Folge weiter benict 


werben, daß ſchon im hohen Alterthbum von den Al 
ſchen Küften aus eine Schifffahrt nah Oſtindien 
gefunden habe; und es ift hinreichend befannt, daß bi 








Handelsverbindung, wenn auch unter verfchiebenen 
änderungen, dennoch faft durch alle Jahrhunderte, i 


Macedoniſchen und Römifchen Zeitalter nicht weniger 
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n Arabiſchen und Venetianiſchen, fortdauerte; aber dieſer 
seehandel ſtand doch ſelbſt auch in feinen bluͤhendſten 
eiten in gar keinem Verhaͤltniß mit dem unermeßlichen 
andhandel von Aſien; durch welchen auch ſelbſt bei wei⸗ 
n der größere Theil der Aflatifchen Producte die Euro⸗ 
a verbrauchte, dieſem Welttheile aus den Häfen bed 
hwarzen und mittelländifchen Meerd zugeführt wurbe. 
Alle diefe Umflände wurben verändert, ald die Eu⸗ 
dpaer den Weg zur Eee nach Oſtindlen fanden. Euros 
m zog von ber Zeit an feine Afiatifchen Beduͤrfniſſe nicht 
mehr auf den bißherigen Wegen durch dad innere Alten, 
ſondern holte fie unmitlelbar von feinen füblichen Kuͤſten 
eb; und biefe füblichen Kuͤſtenlaͤnder, befonderd die ber 
bieffeitigen Halbinfel, mußten jetzt Hauptſitze des Han⸗ 
delz werden. Die Zuruͤckwirkung dieſer Veraͤnderung 
auf den innern Landhandel war unvermeidlich, denn ein 
Roßer Theil von biefem mußte ſich jegt nach eben biefen 
Kuften zieheri, welche die Stapelpläte der Waaren bed 
Drients für den Europäifhen Schiffer wurden. Gleich- 
wohl blieb auch noch damals der innere Verkehr von 
Gm aͤußerſt Iebhaft, fo lange auf den Perfifchen und 
Mongolifhen Thronen Fürften faßen, die neben ihrem 
Eroberungsgeiſte dennody Sinn für die Künfte des Fries 
dend, und Macht genug hatten, die Ruhe und perfönli= 
be Sicherheit in dem Innern ihrer Länder aufrecht zu. 
ehalten. Erſt der eiferne Tuͤrkiſche Deſpotismus, bie 
Anarchie des Perſiſchen Reichs, und die Verwuͤſtungen 
noͤrdlichen Indiens durch die raͤuberiſchen Einfaͤlle 
er Afgahnen und Maratten, haben den Handel des in⸗ 
nern Aſiens faſt gänzlich zu Grunde gerichtet; und bie 


| Durm’s hi. Schrift. Th. 20. 5 
| 
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bluͤhenden Länder an den Ufern de Guphratd und In 
dus zu Einoͤden umgefchaffen, wo man an ben Trum 
mern gewefener Königsftädte nur bie Ueherbleibfel ver 
pormaligen Herrlichkeit ſieht! . | 

Unter den verfchiedenen Xheilen von Aſien zeichne 
fih der ſuͤdliche, Der bie Inbifchen Länder begreift,‘ 
durch die Mannigfaltigkeit und den Reihthum feiner Er: 
zeugniffe vor allen übrfden aus. Denn jene Lande 
bringen nicht nur,» bis auf wenige Ausnahmen, alle died 
jenigen Producte hervor, die das uͤbrige cultivirte Aſien 
beſitzt; ſondern auch eine ſolche Menge anderer, die ihnen⸗ 
und dem Himmelsſtrich, unter dem fie liegen, ausſchlid 
fend eigen- find, daß gleichlam eine neue und ſchoͤnec 
Schöpfung hier unter ben Händen ber Ratur hervor zu 
gehen fcheint. Haft alle Gemürz- Arten, die den gebildet 
ten Völkern unter allen Himmelöftrichen in eben bed. 
Maaße nothwendiger wurden, ald Wohlleben und Eur 
fi) unter ihnen vermehrten, gehörten im Alterthum mb 
noch gegenwärtig nur allein ihnen zu; fo wie nicht med 
niger zwei ber wichtigften Produkte, die dad menſchlich⸗ 
Gefchlecht zu feiner Bekleidung braucht, - die Baumwole 
und die Seide, urfprünglic hier zu Haufe waren, und“ 
vorzugsweiſe ed noch gegenwärtig find, wenn gleich ik | 
Anbau fih allmählich von dort. aus auch über andat | 
Weltgegenden verbreitet hat. Vermoͤge ihrer natürlichen | 
‚Befchaffenheit find daher biefe Länder Haupfländer dei 
‚Aiatifchen Handels; ihre Erzeugniffe flrömten von jeher 
dem Decident zu; und biefer Strom verfiggte nie, wenn 
‚gleich einzelne Arme deſſelben ihre Richtung veränderten. 
Der Einfluß, den der, Verkehr mit Indien in allen Jahr: 





mn 
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underten auf die Cultur der Menſchheit hatte, verdient 
e angeſtrengteſte Aufmerkſamkeit des Geſchichtforſcherd; 
nd iſt, mgeachtet der wichtigſten Aufklaͤrungen, die wir. 
neuern Zeiten barüber erhalten haben, doch noch nicht 
meichend entwidelt. Es ift von der größten Erheblich« 
it, bie Gandle zu kennen, welche verfelbe in den ver- 
hiedenen Beitaltern,, fich öffnete, ober in bie er geleite 
ud; und ed ift eine Bemerkung, big die ganze Ge⸗ 
ſichte beſtaͤtigt, daß diejenigen Länder, welche die Sta⸗ 
ipläge, oder auch. bie legten Nieverlagen. beffelben wur⸗ 
n, einen hohen Grad von Wohlhabenheit und Reich⸗ 
um erfliegen, ‚wodurch die Lebensart ihrer Bewohner 
indert, und mit der Milderung ber Sitten auch zu⸗ 
ach der Same des Lurns unter ihnen ausgeſtreut warb, 
x ihren Untergang nicht felten vorbereitet, und fie zu⸗ 
Kind Verderben geflürzt bat, Durch diefe Einriche 
wg der Vorſehung, nach ber gerade bie entlegenften 
heile unferer Erde in Beziehung auf Europa mit den 
Marten, und wenn gleich nicht mit den nothwendig⸗ 
m, doch den am mehrften gefuchten, Naturgefchenten 
mihert wurden, legte fie den Grund zu dem wechiel« 
eitigen Verkehr ihrer Bewohner, und dadurch zugleich 
u ihrer wechſelſeitigen Bildung, die bei allen vereinzelten 
bollern, wenn ſie auch uͤber ihre urſpruͤngliche Barba⸗ 
% ſih durch eigene Kraft erhoben, dennoch in einer ewi⸗ 
in Kindheit blieb, 

So bald man dieſe Grundideen für die Geſchichte 
db Aſiatiſchen Handels gefaßt hat, fo verbreitet fich über 
den Gang deſſelben im Großen, wie er vor ber Um⸗ 
Hifung von Afrika durch die Mitteländer jenes Welt⸗ 

28 
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theils lief, ein Bicht, das uns ihn mit Teichter Mühe ver⸗ 
folgen läßt. Es liegt in der Natur des Caravanenhan⸗ 
dels, wie bereitd oben gezeigt ift, daß er gewiſſe Sta 
pelpläße haben muß, welche die Plaͤtze des Zwiſchen 
handels werden, wo die ankommenden Kaufleute ihee 
Niederlage finden, und bie mitgebrachten Waaren miehes 
um auf gleiche Weiſe in andere Gegenden verfchidten koͤ 
nen; denn wie wäre ed möglich, daß dad belaftete 
einen ununterbrochenen Weg vom Ganged bis zu 
Ufern ded Mittelmeerd machte? Ober wie follten ſi 
die Bewohner des innern Aſiens felbft den ihnen 
fommenden Antheil von den Waaren der reichern Län 
erhalten, und ihre Bebirfniffe flillen? -  - 

Die Natur felber beſtimmte diefe Plaͤtze; und 

aus dieſer Urfache find, fie auch durch alle Jahrhum 
fo lange der Aſiatiſche Landhaudel bluͤhte, dieſelben 
blieben. Es gehoͤren dahin die Laͤnder am Euphrat 
DTigris; vorzüglich aber Babylonien; die Laͤnder 
Orus, Bactra und Samarcand; und endlich 
Kuͤſtenlaͤnder am: ſchwarzen und mittelänbif 
Meer. 

Babylonien war von jeher der Stapelplag 
Waaren für das ganze weftliche Aften, und eben w 
durch zugleich für Europa und die Länder von Werder 
Allen. Die merkwürdige Lage und Befchaffenheit dieſes 
Landes wirb unten genauer befchrieben werden. Ein be 
trächtlicher Theil der rohen Indifchen Producte warb hier 
verarbeitet; und die eigene, faft allen Glauben überfer 
gende, Sruchtbarkeit des Bodens vermehrte fie mit neum- 
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Bactra und Maracanda, die wir jet unter 
m Namen der großen Bucharei begreifen, find für den 
rfcher der Handelsgeſchichte nicht weniger merkwürdig. 
ie waren die Niederlagen der Waaren für dad nörd« 
che Wien; fowohl derjenigen, die aud Indien nach) 
m Caſpiſchen Meere zugingert, als auch derjenigen, bie 
8 China und Tangut durch die Sandwuͤſte Cobi, ober. 
ch Durch bie Gebirge aus Groß⸗Tibet, anlangten. Die 
tavanen, die aus allen diefen Ländern kmmen, fin« 
n bier ihre erfien Ruheſtaͤtten; zugleich find eben dieſe 
egenden, fo wie diejenigen, bie unter gleicher Breite 
; der Weſtſeite ned Caſpiſchen Weers liegen, durch ihre 
ge bie natürlichen Marktpähe fin bie zahlreichen Hor⸗ 
n des wittlern und noͤrdlichen Afiens, auf welchen dieſe, 
it ders Srzeugniffen und den Gefchenken der füblichen 
mder mehr ober weniger befannt, ihre größeren ober 
singeren Bebürfniffe ſtillen. Daher darf man fich nicht 
undern, wenn man auf diefen Srenzlinien der 
lomabenländer, (ein, Ausdruck, der durch das oben 
zemerkte verſtaͤndlich und gerechtfertigt feyn wird), einen 
roßen Verkehr von Völkern, und eben daher in ihren 
dewohnern eine fo erfiaunlihe Mannigfaltigkeit entdeckt. 

Die Küflenländer endlich des Mittelmeerd, Ph oͤ⸗ 
icien und Vorderaſien, waren die natürlichen Sta⸗ 
elplaͤtze der Afistifchen Waaren, die liber dad Meer nach 
Europa ober Afrika geführt werben follten. Ihre Be⸗ 
mohner, Griechen und Aſiaten, bildeten ſich, von ihrer 
kage begänfligt, zu feefahrenden Völkern, indem fie 
die Zwifchenhändler zwifchen drei Welttheilen murben ; 
und vertaufchten auf ihren Märkten Spanifches Silber 
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und Preußiſthen Bernſtein, gegen Indiſche Gewürze un 
Arabiſchen Weihrauch. Ihre Länder wurden daher pi 
den reichſten der Welt, und prangten, bereits vor ber 
Urfprunge der Perfifhen Monarchie, mit einer Rei 
blühender Handelsſtaͤdte, die von der Meerenge von V 
zanz bis zu der Grenze Aegyptens eine faft ununterbe 
chene Kette bildeten; und einen Anblick darflellten, ı 
ihn bie jebige Welt an den Küften, von Nord Am 
wieder fieht- ' | 

Wenn die "Möherigen  Wennerlungen einiges & 
auf em Gang und die’ BVBeichaffenheit des Aftetif 
Handel im Großen «warfen, fo wird daſſelbe viele 
noch heller werden, wenn wir tiber bie vornehmſten E 
genftände dieſes Handels im Altertum, in 
gleihung mit -den gegenwärtigen, "einige Bemerkum 
hinzufügen. Es fehlt ums zu oft am Nachrichten, 
dem Gange desſelben bis in bie fernflen Gegend 
der Gefchichte nachzufpüren: wenn wir aber gleiche 
Waaren erwähnt finden, von denen. es ausgemaht 
daß fie nur in einem gewiffen Sande zu Haufe find, 
iſt dadurch zugleich eine Verbindung, in Der dieſes 
befannten Ländern fland, hinreichend ermiefen, ı 
fi) auch die Art derfelben nicht weiter beftimmen If 
Ein Stuͤck Zuder, und eine Meflerfpibe wol Pieie 
in dem abgelegenen Winkel einer Dorfſchenke, wir 
ein ficherer Beweis für den Handel mit beiden 
"bleiben, wenn und auch Fein Statiftiter von der Schi 
“fahrt und dem Handel von Holländern oder Britten 
mindefle Nachricht geben könnte, 
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So gtoß auch die  Mannigfaltigfeit der Aflati- 
ihen Produkte ift, fo glaube ich doch die Hauptgegen⸗ 
Kinde des Handels unter folgende Glaffen begreifen 
a koͤnnen: Erftlich: Keſtbarkeiten; wohin ich ſowohl 
dle Metalle, Gold und ‚Silber, als Edelſteine und 
herlen zähle Zweitens: Waaren zur Bekleidung; 
Bolle, Baumwolle, und: Seide, nicht weniger ald 
lmerf, Endlich Drittens: Specrreien/ Gewuͤrze 
nd Raͤuchwerke. | 
Der unermeßliche Reichtum an edlen Metallen, 
mäglih an Golde, der fich in ben älteflen nicht we⸗ 
ie, als im ben neuern Zeiten in dem innern Afien 
wet, muß nothwendig jedem auffallen, ber Afiatiiche 
kfhichte ſtudirt: und gleichwohl find die Nachrichten 
rüber, . ſowohl bei den Alt=Nerfifchen. Königen als 
den Arabern und Mongolifchen Sürften zu glaubwür« 
g, als daß daruͤber vernänftigerweile ein Zweifel ſtatt 
nem koͤnnte. Es war der beſtaͤndige Geſchmack ber 
fſatiſchen Voͤlker, das Gold nicht ſowohl zu Münzen, 
k zu Geraͤthſchaften jeder Art, zu Zierrathen, und zu 
Widereien. zu gebrauchen. Die Thronen ihrer Fürften, 
dem. größten Theil ihres Hausgeraͤths, befonders 
Im was zur Tafel gehörte, waren fchon in Salo⸗ 
ons Zeitalter, fo wie in neuern Zeiten, aus gebiege» 
km Golde; ihre Waffen waren damit ausgelegt; und 
ie goldgeſtickten Kleider und Teppiche waren von jeher, 
owie noch jet, eine der gefuchteften Waaren des 
dients *). Auch war biefer Reichtbum nicht etwa bloß 


) Man vergleihe die Rachrichten bei Cnarnın II. p. 370, ° 
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ein yerfönlicher Vorzug der Aftatifchen Herrfiber, fo daß 
fie alled Gold zufammengerafft hätten, um allein m 
vollem Glanze zu erſcheinen; fondern er verbreitete ſic 
auch ſtuffenweiſe weiter herunter, fo wie der Despolis 
mus fid- weiter organifitte. Die Perſiſchen — 
waren verhaͤltnißmaͤßig fo veich wie ihre Koͤnige; um 
eben dieſes gift wiederum ven benen bie unter ihne 
flanden *). Nicht weniger tveffen wir Beiſpiele einzd 
ner Privatperfonen, die erflaunliche Reichthuͤmer 
Ben Wr); und ſelbſt ein Romadiſches Volk des oͤſtlig 
Aſiens verfertigte, nad) Herodots Zeugniß, ſeine me 
ſten Geraͤthſchaften vom Bolde *un). — Natirch 
hier die Frage entſtehen, wo denn die reichen G⸗ 
gruben waren, die dieſen ganzen ausgebreite 
Welttheil mit dieſem Metal ſo aberkuſſis 
konnten? 

Pair allem was wir. von der Natur willen, erg 
fih Gold und Silber nirgends anders ald In dem &4 
ße der. Gebirge, aus denen es gleichwohl zuweilen d 
die herabfließenden Ströme weggeriſſen, und ausd 
Sande, ben fie. mit ſich führen, oder den fie zuruͤck 
Ben, gefammelt ober gewafchen wird. Ebne Laͤnder 
















mit denen bes Xexorn. Cyrop. Op, p. 215. ed. Lersc 
Lav. Beide, Schriftſteller kommen in ihren Beſchreibunge 
von dem Reichthum und ber Pracht der Perſiſchen Kin 
fo genau überein, daß man glauben follte, fie wirm 
Beitgenoffen geweſen. | 
| 9 Man ſehe Hrnov. L 192. 
*) Heron. VII. 27. \ 
»9) Die Maffagetens; : Hanon. L 213. 
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vie fruchtbar und gefognet fie auch ſonſt feyn mögen, 
zeugen baher Fein Gold, felbft das reiche Bengalen 
ht, ob man gleich häufig dieſen Wahn zu hegen 
fest. Wenn wir dagegen dem Laufe der großen Ge- 
irgketten in Afien folgen, und damit -die ausdruͤcklichen 
Beugniffe des Alterthums Sufantmenpakten, fo werben 
Bir auf folgende Bemerlungen geflhrt: 
Die Aflatiſchen Bergketten feinen deſto reicher an 
Belde zu werben, je weiter fie ſich nach Oſten ziehen. 
Die weftliche Hälfte dieſes Welttheils iſt, nach allem was 
Kir wiffen, mit diefem Metall nur fparfam von der Na⸗ 
kr auögeftattet; die oͤſtliche ſcheint es deflo mehr zu 
kon. Bu 
In Vorberafien enthielt dad Ludifche Gebirge Timo. 
md zwar Gold, Bad durch die Fluͤſſe Pactolus und 
Maeander: fortgefphlt, und aus ihrem Sande gewafcheh 
ud. Indeß findet fich Fein fücherer Beweis dafür, daß 
Bergwerke dort angelegt wären. Gleichwohl war dir 
Ertrag des Goldſandes, der vorzuͤglich die Schatzkammer 
der alten Lydiſchen Könige angefuͤllt zu haben ſcheint *), 
betraͤchtlich, wenn er auch im Werhältniß gegen bie Aſia⸗ 
tiſchen Schäge überhaupt gering ſeyn mochte. Die Cau⸗ 
aflihen Gebirge, zwiſchen dem fehwarzen und Gafpifchen 
Meere, enthalten zwar edle Metalle, aber'nach dem, was 
wir von ihnen wiffen, mehr Silber ald Gold **), Je⸗ 
ned ward fehon im haben Mterthum ‚bort gegraben ; die⸗ 


| ) Huxon. VI, 4125. cf. Srran. p. 928. 
") Sruas. p. 826. Mallers Gommiuns Kuſſ. Se 
ſchicht en IE G. 14 ꝛc. 
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ſes wird dorten nicht als einheimiſch erwaͤhnt; wenn man 
‚nicht mit einigen Alten die Tradition von Jaſons Zuge 
zur Abholung des goldnen Vließes dahin deuten. will. 

. Die Sortfegung der Baurifchen Bergkette, durch Ye 
menien, Medien, Öyrcanien, und dem eigentlichen Pas 
fien, ‚bis; zu: der Grenze von Bactrien ober der großm 
Bucharei, ift, wenn auch nicht ganz ohne, doch keines⸗ 
weges reich an Gold; wenigſtens ſind dorten, fo weit. 
die Geſchichte reicht, nie Bergwerke von betraͤchtlicher > 
giebigleit angelegt werben *), 

Die erſten reichen Goldgebirge in Afien feheinen . 
ren Anfang: an. ben: Oſt⸗Grenzen der großen Buchai 
zu nehmen; da, wo bie Taurifche Bergkette fich in zui 
Arme theilt, welche die Fleine Buchawei, und bie Sande 
wüfte Gobi.einfchließen, . Die Zlifje, die von diefen Ge: 
birgen kommen, und ſowohl nach Weſten als nach Of 
‚fließen, wo ſie ſich in jener Wuͤſte im Sande verlieten 
fuͤhren ſaͤmmtlich Gold mit ſich, zum Beweiſe, daß rede. 
Goldadern in ihrem Schooße find. Das Gebirge 01 2 
‚daher, fo wie- die Länder zu, beiden Seiten deſſelben, 
angrenzende Theil der großen Bucharei, unb an ber öfli 
‚hen Seite die.ebengenannte Wüfle, ſind in allen Jahr⸗ 
hunderten - ald -Golblänber befannt geweſen. Vorzuͤglich 
aber. im Perſiſchen Zeitalter wurbe dad Gold ‚von den 
nördlichen Indern, die den Perfern tributair waren, au 

dieſen Wuͤſten geholt, wie die Folge dieſer Unterfuchur 
gen deutlicher zeigen wird **). 





 '%).CnAanır IL.p. 28 . ‘ 
*) Heron. Ill. 102. cf. Asurası Hist, de Tartares p. 38. 
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Die weiter oͤſtlich Iaufenden. Bergketten des Taurus, 
nd immer goldreich. Wir willen dies von den Gebir⸗ 
en von Groß-Zibet, von China, von Sam, Cochiun⸗ 
ina und. Malacca #), Aber wir wiſſen es nur im All⸗ 
emeinen, weil biefe Länder den Europäern noch gegen 
Nrtig fehr wenig bekannt find. Im Perfiichen Zeitalter 
egen fie noch gänzlich im Dunkeln; weil fi Herodots 
Knderfunde nit‘ der Wuͤſte Gobi, und ben fe besriw⸗ 
uden Gebirgen, endigt. 

Die damals bekannten Goldlaͤnder von der gan⸗ 
m Suͤdhaͤlfte von Aſien ſchraͤnken ſich alſo auf Lydien, 
wd die Grenzgebirge der großen und kleinen Bucharei, 
in; und zwar wurde in der letztern das Gold nach He⸗ 
odots ausdruͤcklichem Zeugniß nicht blos gewaſchen, ſon⸗ 
wen auch gegraben **). Gleichwohl bedarf ed keines 
Beweiſes, daß ber Ertrag derſelben, wie reichhaltig man 
Ah ihm auch denken mag, (und ler läßt fich einigerma⸗ 
ben aus dem Tribut berechnen, den die Inder bezahlten], 
in gar keinem Verhaͤltniß mit ber Menge des Golded 
fehe, welches wir in biefen Zeiten bereit in Afien fin- 
den. Woher kamen alſo dieſe Schäge? Erhielt man 
ſie aus den vorhin genannten ſuͤdoͤſtlichen Laͤndern von 
Hin? Ober wurden damals ſchon Sibiriſche Bergwerke 
bearbeitet? Es ſey mir erlaubt auf dieſe letzte Frage 
uerſt zu antworten, 


et ibi Not. Möällers Sammlung R. ©. IV. p. 182. 
und Buncz Memoftre'p. 123 etc. 
‘) Rornon Voyage à Madagascar et aux Indes p. I. 


“) Herov. HI. 106. 
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Durch die Ruſſiſchen Entdeckungen iſt es hinreichend 
bekannt, daß die Sibiriſche Bergkette, die unter dem 
Namen des Altai dieſes Land von ber großen Tartare 
treunt, nicht ohne Gold iſt. Auch ſcheint die eben ge⸗ 
machte Bemerkung fich bier zu beſtaͤtigen, daß ihre fie 
hen Ziveige, die. höchften. und audgebreitetiten, auch die 
goldreichften find. Denn die ruſſiſchen Goldgruben fen 
gen erft jenfeit des Sees Baikalan; wo ſie ſich vorzuͤglich 
in ber. Nertſchinſkiſchen Provinz laͤngs dem Onon Fl 
finden, ‘der ſich in den Amur ergießt; und werben 
den daſelbſt wohnenden Dauren und Tunguſen 
tet *). Die weiter oͤſtlich liegenden Tunguſiſchen 
vie unter Chineſiſchem Schutz ſtehen, enthalten bie 
ſetzung jener Gebirgkette, und waren ſtets wegen nd 
Neichthums an Golde beruͤhmt *#), 

Es ift bereits oben bemerkt worben, daß bie om 
birgkette des Altai, fo wie die bavan grenzenden Länden | 
vorzüglich die oͤſtlichen, im Alterthum noch außerhalb bet 












+) Georgi Beſchreibung aller Rationen des Ru | 

ſiſchen Reichs S. 204. — Aus ben vor kurzem bek 

gemachten Angaben kennen wir den jaͤhrlichen Ertrag 
Ruſſiſchen Bergwerke ſowohl an Gold als an Silber. Ira 
wird auf 1600 Pfund (40 Pub), diefer auf 40000 Pfund 

{1250 Pud) angegeben, in den Tabellen’ zu dem claffichen 
Werl ded 5. 9. Zerrmann: die Wichtigkeit bes Ruf 
fifden Bergbaues, Iſt der Ertrag an edlen Metalm 

., jest nicht größer, wo ber Bau ſowohl im Ural als Altei 
Innftmäßig getrieben wird; fo war er wohl hoͤchſt wahrfcein: 
lich im Alterthum noch geringer. 

*) muͤllers Sammlung R. G. II 200. x. 
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enze der ſichern und zuverläffigen Erdkunde lagen, 
m wird alfo, wenn bie Frage von der Bearbeitung 
dafigen Gruben beantwortet werben fol, auch Feine 
wißheit, fondern nur wahrfcheinliche Aufflärungen er⸗ 
sten dürfen. Und Spuren, bie zu dieſer Vermu⸗ 
ing führen, finden fich allerdings, bereit im Perſi⸗ 
en Zeitalter. 

Erftlich: Mehrere Nomadiſche Völker des noͤrdli⸗ 
m Altend werben uns ſchon damals ald goldreiche 
Hier gefchildert. Dahin gehören die Maflageten an ber 
pr Oftfeite des Gafpifchen Meers, die ihre Geräth- 
nften aus Gold machten; und noch tiefer ind nörbliche 
ben die Arimafpen, von denen die Sage serzählte, daß 
den Greifen dad Gold entwenbeten. 

. dweitend: Nah Herodots Werficherung ift daB 
ledliche Europa ein fehr golbreiches Land. “In dem 
‚Norden von Europa ift eine fehr große Menge Gold, 
Mo es ſich findet, das kann ich nicht fagen, außer 
daß man erzählt, die Arimafpen, einäugichte Männer, 
taubten ed den Greifen. Sch glaube das aber nicht, 
daß es einäugichte Menfchen geben follte *),” Wei 
;odot aber, ber dad Schwarze und Caſpiſche Meer 
Kit dem Phafis ald die Norbgrenze von Aſien betrach⸗ 
begreift das nörblihe Europa zugleich unfer gan⸗ 
nörpliched Aften, ober Sibirien, beflen Größe und 
fang ihm zwar unbelannt blieb, aber von dem er 
wußte oder glaubte, daß es fich eben fo weit als 
itelafien nach Oſten zu erſtrecke, und daher dieſen 


) Haxon, III. 116. 





Welttheil uͤberhaupt an Größe übertreff. Man tar 
alfo jenen Ausdruck dad nördliche Europa eben fo 
gut auf Nordaſien ald unfer Europa deuten. Fin 
be die legte Erklärung ftatt, fo Tönnte fich feine Des 
fiherung nicht Teicht auf andere Berge ald auf die Car 
pathen beziehen; die unter ben Europaͤiſchen Gebt 
gen noch gegenwärtig bie reichſte Ausbeute an Gel 
liefern. Allerdings werden auch von ihm die Agathyrien 
die hier wohnten, als ein goldreiches Volk befchrieben % 
Allein diefer Erflärung fleht entgegen, daß Herodot ſei 
noͤrdliches Europa in jener Stelle ausdruͤcklich vi 
weftlichen entgegengefebt, und alfo viel wahrfcheinli 
von Nordafien, ald dem Nordweſten von Europa, ( 
Griechenland aus gerechnet); redet; ferner: ba 
Sitz der Fabel von den Arimalpen nach einer ant 
Stelle des Geſchichtſchreibers offenbar. in dem norbo 
chen Afien ift *#). ' 

Drittens: weiß man aus neueren Nachrichten, 
ſich in den Sibiriihen Gebirgen eine Menge alt 
Stuben findet, die den’ Beweis geben, daß ver B 
bau auf ähnliche Weife wie jest fchon feit langer 
dort getrieben ſey. Diefe Gruben aber beftehen in ni 
weiter als bloßen Schürfen, dergleichen noch geg 
tig die Daurifhen Gruben in der Nertichinffifchen 
vinz find **ñ*). Wenn man alfo auch unfere Vermuthun 
über das Alter ber Sibiriſchen Bergwerke zulaſſen wolle 












NAxxopm. IV. 104. 
*) Heron. IV. 7. 
**) Georgi Befhreibung 2. ©, 204. 





Xfiew 95 


würde "Daraus doch gang und gar nichts für. die Hy⸗ 
heſe derer folgen, die ſchon fruͤh ein hoch cultivirtes 
im nördlichen Afien haben ‚Suchen wollen. Viel⸗ 
hr fieht man leicht, daß‘ Bergbau von ber beſchrie⸗ 
en Art auch von rohen Voͤlkern, felbft von Noma⸗ 
1, getrieben werben kann, weil dazu gang und gar 
ve wiffenfchenfchaftlihe Kenntnifle, fandern nur eini« 
einfache Gerätbichaften, und gereizte Habfucht, er⸗ 
berlich find, 

In jedem Fall beweilet aber die Menge bed vor⸗ 
adenen Goldes im Perfifchen Zeitalter, baß die Ver⸗ 
ung mit ben’ reichen Goldländern unfser Erde, mag 
n diefelben auch im Tüblichen oder nördlichen Aſien, 
m auch in beiden fuchen, viel größer und ſtaͤrker ges 
fen ſey, ald die Geſchichte es und ausdruͤcklich fagt. 
üte man aber glauben, daß Afien allein bad Gold 
H habe erzeugen koͤnnen, wovon wir lefen, fo wuͤr⸗ 
8. bier die Aufllärungen, die wir in der Folge über 
Verbindung mit den Afrikanifchen Goldländern geben 
den, diefe Schwierigkeit großentheild heben. . Wenn 
an aber den blühenden Zuſtand Fennt, in dem die Län- 
t wiſchen dem Indus und Ganges in dem Perfifchen 
Kaum waren; .wenn man fich dabei erinnert, daß 
B Perſiſche Reich mit Indien grenzte, und die Com⸗ 
Wmication frei und offen war, fo wirb es wenigftend 
ve nicht unwahrfcheinliche Wermuthung, daß auch das 
Mihfte Affen der übrigen Welt feinen Tribut an Golde 

n damals entrichtet habe. | 

Noch auffallender muß für den, der Afien kennt 
bie Menge von Silh ex ſeyn, bie, wir daſelbſt im 


| 


| 


| 
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Derfifchen Zeitalter finden: Die Tribute der ſaͤmmtlich 
Voͤlker, bloß die der Inder und Aethioper abgerechn 
wurden nad) Herodots Verficherung in Silber bezahlt * 
auch wurde Baffelbe, wiewohl nicht fo häufig als d 
Gold, zum Schmud und zu Verzierungen gebraus 
Gleichwohl find Eilbergruben in Afien viel feltener ı 
Goldgruben. Das wichtigfte filberreiche Gebirge, da3 ı 
ſolches berühmt war, ift der weſtliche Theil des Cau 
ſus, oder dad Land ‚der Chalybes, deſſen ſchon der S 
ger der Jliade erwähnt *#): 

em von Alybe her, dem Vaterlande des Silbe 
Die Bewohner dieſes Landed trieben fortbauernd 8 
Bergbau; und auch noch in viel ſpaͤtern Zeiten wurden $ 
von ben Genuefern, als fie Herrn des ſchwarzen Id 
waren, Gruben angelegt, deren Spuren man noch cal 
wärtig ſieht *##), Außerdem wilfen wr, daß Ba 
im Alterthum Sifbergruben, und zwar fehr tiefe 
ben hätte +). Silber findet fich zwar auch in n 





*) Heron. III, 95. | 
*) Hom. IL II. 364. | 
. 6 Müllers Sammlung R. G. II. p. 14. od { 
reits an der Nordküfte von Vorderaſien, in ber 
alten Amifus (jept Sanfun), Porter travels II. p. 
die man auch jest wieder zu bearbeiten angefangen ! 
7) Cres, Ind. c, 11, “Sie feyn, fagt er, tiefer 
in Indien.” Roh iegt finden fih Weberbteibic | 
ſehr tiefer Gruben, aus denen Gold und Silber; 
gen wurden, in dem Berge Baislis Kara ‚ in dm 
biet von Chiwa, in ber Nähe bes Drus oder 
S. Allg. geogr, Ephem. 1804. Auguſt. S. 47. 
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riſchen Bergwerken, in China, und bem füblichen Afien; 
jer wie gering bie Ausbeute baran fey, lehrt ſchon bie 
oe Menge biefed Metalls, die jaͤhrlich aus Europa 
egen des höheren Preiſes in dem es borten fteht, bahin 
fhlept wird. Man darf alfo auch wohl mit Zunerläfe 
feit annehmen, daß ber größte heil des Aſiatiſchen 
überd fchon damals aus der Fremde eingeführt fey; 
ıd der Weg, auf dem dies gefchah, ift Fein Geheimniß. 
u) damals filberreichfte Land war das ſuͤdliche Spa⸗ 
en, in deſſen Beſitz die Phönicier waren. Kon bort 
ben fie dies Metall in eben dem Ueberfluß ald es 
her die Spanier felber aud Südamerika holten, und 
sbreiteten e8 durch ihren inländifchen Verkehr über ganz 
im Die Menge deſſelben im Perfifchen Reich würbe 
ber auch allein fchon hinreichen, die Ausbreitung und 
r Umfang ihred Landhandels zu beweifen, wenn ed 
für auch Eeine ausdruͤckliche Zeugniffe gäbe. 

Ueber die unedlen Metalle fey ed mir erlaubt hier 
t die einzige WBemerkung zu machen, daß die nomadi⸗ 
mm Völker des mittlern Aſiens, an der Oftfeite bed 
Iiihen Meers, bereits im Perfifchen Zeitalter durch⸗ 
hend entweber ben Gebrauch bed Erzes oder auch bed 
fend hatten, wie man aus der Beſchreibung ihrer Ruͤ⸗ 
nen in Herodots Nachrichten fieht *). Beſtaͤrkt dies 


fie auch noch jegt bearbeitet werben, bezeugt Morier travels 
1238, Das meifte Silber in Perfien kommt ihm fufolge 
aus den Gruben in Buchara, und in Aderbitſchan. 
‘) Bon den Maffageten fagt Herodot, fiehätten kein Eiſen, fon: 
bern Erz, welches in ihrem Lande in unermeßliher Menge 
Sern’s hiſt. Sqhrift. B. 10. G 
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ſer Umſtand nicht die Vermuthung, , daß das Innere ver 
nördlichen Gebirge und der Kette de Altai ſchon damal⸗ 
nicht ununterſucht geblieben ſey? 

Der Geſchmack an koſtbaren Steinen war in 
Aften nicht weniger audgebreitet, als der Gebrauch de 
edlen Metalle; und fleigt, wie man aus den Mofaifhe 
Schriften, und dem Schmud der Juͤdiſchen Priefter weil 
fchon weit über die Perfifchen Zeiten hinauf. Man ge 
brauchte diefelben aber nicht blos zum Pub, und zu M 
Verzierung Eöftlicher Geräthfchaften, fondern auch vonig 
ih zu Siegelringen. Am allgemeinften ſcheint W 
Gebrauch derfelben bei den Babyloniern geweſen zu fi 
wo nach Herodotd Bericht jeder einen folhen Siegel 
trug *); und vielleicht waren die Perfer und Meder d 
in die Schuler der Babylonier, bei denen auch bie G 
der Dolche und Säbel, die Armbänder und Ketten, 
Kleider, felbft dad Gefchirr der Pferde damit befegt wart 
Gewöhnlich finden wir bei den alten Schriftftellem a 
dieſen Zeiten die Sarder, die Onyre und Satde 
nyre, bie Smaragden und Sapphire zu ia 
Behufe erwähnt. Cs ift aber bereitd aud den Unteriw 
hungen gelehrter Männer bekannt, wie aͤußerſt (ha 
es hält, diefe Steinarten naturhiftorifch zu beftimmen ***) 





fey. Heron, I, 215. Von den andern Völkern aus je 
Gegenden im Heere bes Xerres bemerkt er zwar ihre Efe 
Be, Schwerdte, Dolche ꝛc. aber er fagt nicht aus welhes 
Metall fie waren. 

*) Heron, I, 195. 

*+) Anrıın VI. 29. 

**) Doc, find feit der Erfheinung dee erften Autgabe did 
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ß 
nf ber Sapphir ber Alten Bein anberer als unfer 
apis Lazuli fey, ift von den Mineralogen aner⸗ 
mnt *); ſchwerer ift ed, etwas über den Smaragd 
ſtzuſetzen, der häufig mit einem bloßen Kluß» Spath 
mwechlelt zu feyn fcheint **). Der Name dr Sar⸗ 
er (heine ein allgemeiner Name geweſen zu feyn, dei 
le die fehsen Hornfleine von mancherlei Farben umfaßte, 
k, zum Theil wenigftend, nach biefen unterſchieden 
urden. Die tothen hießen Carneole; bie weißlichen, 
k die Sarbe des Nagels hatten, Onyre; und bie aud 
den zuſammengeſetzten deshalb Sarbonyre *84), 
uch die Chaltedonier u. a, gehoͤrten dazu. 
Ich muß bad Weitere dieſer Unterſuchungen den 
Rineralogen aͤberlaſſen; und begnuͤge mich hier bloß, die 
kage zu beantworten, woher man bie Evelfteine in dies 
m Zeiten bekommen habe? Sch hoffe es in den Unter 
ıhungen Über die Carthager hinreichend zu erweifen, 
a ein großer Theil derſelben, vorzüglich pet fogenanns 


Werks darin große Fortſchritte gemacht, Durch bie Ausgabe 
des Mankonus de gemrmis von Beckmannz bie Unterfus 
hungen des Grafen von Beltheim in feinen vermiſch⸗ 
ten Shriften, und bie gewecfelten Streitſchriften bes 
dofe, von Köhler und bed Leibmedikus Bruͤkmann 
it wohl das Meiſte beftimmt, was ſich hier beftintmen läßt, 
Belmanns Gef. d. Erfind. II &, 182". 
“)Bedmanns Beitraͤge zur Geſchichte der Erfinb. IIL S. 
297. x. Grev. Beltheim üͤber die Statuedes Merk: 
rons und Neros Smaragbd. 
) Bruͤkmann Aber ben Sarber, Onyr und Sardonyrx, 
8.3. 
83 
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ten Chalcedonier, durch ihren Caravanenhandel aus dem 
innern Afrika geholt wurde, Nicht minder iſt es be 
Tannt, daß bie. fogenannten Smaragde. in den Gebirgen 
von Ober⸗Aegypten, fo wie auf einer Inſel des Atabi⸗ 
chen Meerbuſens, brachen; und die erſte Sorte derſelben 
heißt noch bei den Perſern Aegyptiſche Smaragde. Hier 
befchäftigt und blos Aſien, das nicht weniger einen rei⸗ 
chen Beitrag zu dieſen Koſtbarkeiten lieferte; womit a 
die Natur wiederum, eben -fo wie mit den edlen Metab 
len, ven öftlichen- Theil deſſelben viel reicher als d 
weſtlichen ausgeſtattet hat. 

Eigentliche Diamantgruben finden ſi & nach ben vor⸗ 
handenen Nachrichten von Zavernier, der fie unter MR 
neuern. Reifenden zuerft genau befchriebew hat, auf 
diesfeitigen Indiſchen Hafbinfel, und zwar auf ber dr 
chen Küfte verfelben im Königreich Golconda *). Des 











*) Tavzrnıze II. p. 267. sg. — Tavernier Tennt wur drei 
Diamantgruben, die zu Raolconda, unweit Bifaptt 
(170 N. B. 959 8.)3 bie zu Coloor, in ben Gira, 
alfo jett in dem Brittiſchen Gebiet 170 N. B. 980 L. ed 
wa 15 Meilen W. von Maſulipatan, wo, wie Tavernier 
fie ſah, gegen 60,000 Menſchen arbeiteten (II. p.27°.); 
endlich die zu Sumelpoor oder Guel an ber übe: 
grenze von Bengalen 22° N.B. 1019 &. Diefelben Ss 
ben. finden ſich auch auf einer mir von Blumenbad mitt: 
theilen Rennelfhen Charte von beffen Hand verzeichnis 
aber außer diefen noch folgende andere: Erſtlich zu Gar: 
dicotta in den vormaligen Staaten von Sippe, etwa $ 
Meilen N.W. von Madras 149 N.B. 950 8, zuifhen 
Sooti und Cuddalah. Ferner zu Beiragoor, 15 
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ter derſelben tft zwar unbekannt, und eigentliche Dia⸗ 
tanten werben auc im SPerfifchen Zeitalter, meines 


Meilen füdlih von dem vorher erwähnten Sumelpoor 
oder Sumbelpoor auf R. Charte. Enblih eine britte 
oberhalb der Halbinfel bei dem Orte Panna, eiwa 15 
Meilen S. W. von’Allahabad am Ganges unter 259 N, 
8. 1009 &, Die wichtigften Aufklaͤrungen über ben jetzigen 
Zuftand der Diamantgruben auf.der Halbinfel verdanten wir 
dem zu früh verftorbenen Bensamın Heyne in ben Tracts, 
historical and statistical on India, Loudon 1814; Ab⸗ 
handlung. II. Account of the Diamond Mines in India, 
Der Verfaſſer fpeicht jo nur von ben Gruben bie er ſel⸗ 
ber beſuchte, deren vier oder fuͤnf waren. Die erſte in den 
Circars bei dem Dorfe Mallevilly, 16 E. M. in der 
Rihtung W. S. W. von Ellore in ben Circars. Sie gehoͤ⸗ 
ren noch dem Nizam. Ferner bei Cuddaza am Pannar⸗ 
fluß, die ſchon ſeit vielen Jahrhunderten bearbeitet worden. 
Sie wurden auch noch bearbeitet; ſchienen aber faſt erſchoͤpft 
zu ſeyn. Dann die, nicht ſehr entfernte, Hügelveihe von 
Bandicotta. Die Gruben bafelbft find wenig mehr als 
tiefe Löcher; der Bau wird fehr ungefchidt betrieben, und 
aid eine Art vom Gluͤcksſpiel betrachtet. — Weber bie von. 
Yanna, in Bengalen, finden fich bie meiften Nachrichten 
in Warren HamıLron Description of Hindostan 2. p. 325. 
Die Diemanten werben bier aus ber Erbe gewaſchen. Wenn 
glei in ihrem unmittelbaren Gebiet, Laffen bie Engländer 
bie Wäfche doch dem Pannah Naja, Fuͤr ben Alterthums⸗ 
forfher wird befonders biefe Teste wichtig, weil fie zum 
fihern Beweiſe bient, daß es aud in bem, ben Alten be 
kannten, Indien Gegenden giebt, welche Diamanten ent: 
helten; ‘denn die Gegend um Panna gehörte zu bem Tan: 
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Willens, bei den griechiichen Schriftſtellern noch mit 
erwähnt. Daß fie aber in Indien von dem älteften Bei: 
ten ber befannt waren, wird in dem Abfchnitte über die 
Inder gezeigt werden. Die außerdem vorkommenden 
edlen Steinarten find die oben genannten; und über da} 
Vaterland derſelben in Aſien giebt und eine Stelle in 
den Fragmenten eines gleichzeitiger Schriftſtellers, wei 
Cteſias, deutliche Auskunft. Cteſiasn, ſchreibt Phetis 
in: feinen Ercerpten, - habe in feiner MBelchreibung Ir 
diens gehandelt, Yon den großen Indiſchen Hemden 
„ſo wie von dem großen Gebirge, wo die Gruben fan, 
maus denen die Sarver, Onyre, und bie übrigen ca 
„Steinarten. herfämen, deren man zu ber Werfertigum 
„der Siegelringe fich bediene. Sie fänden fich an da 
„Grenzen der großen Sandwuͤſte, :in welche zehn Ta 
„reifen hinein ein Tempel der Sonne ſey“ *). 

Ich halte es für wahrſcheinlich, daß dieſe Geh 
en den Grenzen ‚der Pleimen Bucharel zu fuchen find *iß; 


de ber Prafier, dem maͤchtigſten aller Indiſchen Bälle 
deren Hauptfladt Palibothra in ber Nähe pom Patna ge 
wöhnlih als Hauptſtadt von ganz Indien betrachtet wir. 

*) Gres, Indicg Cap, 5, 

«) Der Graf v. Veltheim in feiner Abhandlung über de 
Onyrs Gebirge des Eteſias (Sammlung germift 
Schriften IT. ©, 237.) ſucht dagegen zu beweifen, dd 

dieſe Gebirge die Balla: Ghaut unweit Beroah in un 
feyen, Ih werde unten in der Unterſuchung über da 
Handel der Babylonier auf diefen Punkt zurädlmmn 
Ich läugne es niht, daß audı yon dorther Onyre kanen; 
nur glaube ich nieht, daß die Stelle des. Etefias auf RA 
deuten iſt. 









Hefias beſchreibt, fo wie geoßentheild Herodot, und 
ad Nördliche, den Perfern befannte, Indien, oder die 
Segenden Öftlih von Bactrien; d. i. die Gebirge des 
Ruftag oder Imaus, eben die, welche auch, wie oben 
eigt, Das Vaterland ded Goldes waren, Diefe Gebir- 
x aber find auch nach den Berichten neuerer Reifenden 
8 dad Vaterland jener edlen Steinarten, und vorzüg« 
ih ded Lazurd, bekannt, der im Feiner andern Gegend 
et Welt von fo vorzüglicher Güte gefunden wird, Die 
Berihte davon findet man ſchon in den Nachrichten bes 
Rarco Polo; und der Handel mit dem Lapis Lazuli, 
md der hohe Werth in dem diefer flehet, hat dad An⸗ 
xnken baran immer erhalten *). Noch belehrender dar⸗ 
ber find die Nachrichten des Miffiondrd Goes, ber 
1605. von Indien duch die Beine Bucharei nach China 
ifete, Koflbare Steine, (er nennt fie Jaspis und 
Kur) machten den wichtigften Handeldartifel dieſes Lan⸗ 
rd aus ##); und wurden dort mit jo großem Vortheile 
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*) Marco Poro hei Ramusıo II. p- 10. Man vergleiche 
AnuL-Gası Cnan Hist, des Tartares p. 388. 416. und 
Veckmann J. c. 

NRAllgemeine Hiſtorie ber Reiſenzu Waſſer und 
su kande B. VI ©, 544. 549. Nach ber Angabe von 
Goez ift biefes der berühmte Stein Yu ober Yuſche, (daß 
ſo für Tu⸗ſche gelefen werden müfle, ift ſchon bort im 
ber Anmerkung geſagt;) woraus, nad ber Vermuthung 
eines neueren Schriftſtellers (Hacer Pantheon Chinois p. 
82.) die Vasa murrhina gemaht feyn. Aber ber Name 
Yu fheint in China felber fo unbeftimmt zu feyn, wie es 
die Namen mehrerer Edelſteine auch bei uns find, Man 
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abgefegt, daß man fich fchnell dadurch bereichern konnte. 
Bir finden hier alfo einen Beweis, daß bie feine Bu⸗ 
charei bereits im Perſiſchen Zeitalter ein Hauptland des 
Handels geweſen ſey. Und der, tief in die Wuͤſte Cobi 
hinein, befindliche Sonnentempel; worunter man ſich nach 
Aſiatiſcher Sitte nichts anders als eine Caravanſerei unter 
dem Schutze eines Tempels denken Tarın; giebt und viel⸗ 
leicht den erften Fingerzeig zu einem Handel mit Chim. 
Unter die vorzüglichften Koftbarkeiten des Orients 
endlih, ward von jeher. bie Perle gerechnet. Ihr der 
fcheidner Glanz, ihre anfpruchlofe Schönheit, und ihre 
regelmäßige Form ſcheinen den Drientaler mehr ald 
blendende Feuer des Diamants zu feſſeln; und haben 
ſie, vielleicht durch eine geheime Sympathie, faſt durch⸗ 
gehends zum Lieblingsſchmuck in deſpotiſchen Reichen ge 
macht. Im Occident erflieg die Liebhabefei Daran ihren 
höchften Gipfel erftlich um die Zeiten ded Untergangs der 
Römifhen Freiheit; wo fie in Rom und Alerandrien bt 
Edelſteinen gleich gefchägt wurden. In Aften war dieſer 
Geſchmack um vieled älter, und flieg ſchon über die Ir 
‚ten der Perſiſchen Herrfchaft hinauf, Er bat fih hie 
durch alle Sahrhunderte erhalten. Eine Perlenfchnur, von 
Perlen der erften Größe, um ben Hald gehangen, wit 
fie noch Sultan Zippo trug, ald er in dem Thore feine 
Hauptſtadt fiel, und wie fie noch jegt der Herrſcher vn 
Perfien trägt, ift ein nothwendiger heil ded Königlich 












fehe: Memoires concernant les Chinois Vbl, VI. p.2% 
aus welcher Stelle wenigftens erhellt, daß in China Steint 
von fait allen Karben mit diefem Namen belegt werben. 





fie 105 


Schmudles im Orient, Es ift befannt, daß fie gegen⸗ 
särtig vorzüglich im Perfifchen Meerbufen, und an ben 
tüften von Geylon und ber diesſeitigen Indifchen Halb⸗ 
ſſel aufgefifcht werden; und eben dieſes war auch fchon 
w altes Baterland. Denn ber BPDerlfifchereien "auf den 
jnſeln des Perſiſchen Meerbuſens erwähnt fchon ber 
zefehlshaber der Flotte von Alerander, Rearch: und eben 
ifer fegt hinzu, die Perlen würden bier, fo wiein 
em Indifhen Meere, gefiiht *); mworunten ohne 
weifel die Straße zwifhen Geylon ober Taprobane 
nd dem füblichen Borgebirge von Indien, Eap Co⸗ 
ſorin, zu verftehen iſt; von woher Europa noch jest 
fe koſtbaren Mufchelgewächfe erhält. 

Viel fehwerer, aber auch noch um vieles wichtiger 
die Gefchichte des Aftatifchen Handels, iſt die Unter 
Idung über die verſchiedenen Beuge und Stoffe zur 
kidung, die ber Orient in biefen frühen Zeiten kennt; 
iht weil es überhaupt bazu an Nachrichten ober an 
ztelen alter Schriftfteller fehlte, wo biefe Kleidungen 
mahnt und befchrieben würden; fonbern weil biefe Bes 
hreibungen faft nie fo technifch genau find, daß man 
en Stoff derfelben daraus mit binreichender Sicherheit 
eſimmen Könnte. Gleichwohl hängt voh diefen Beſtim⸗ 
Nungen die Beantwortung einiger ber wichtigften Fragen 
ir den Aſiatiſchen Handel ab. Kleidungsſachen, roh 
Okt verarbeitet, gehörten von jeher unter die Hauptge⸗ 
gmfände deffelben, weil der Orient dad Waterland ber 
votzuͤglichſten Stoffe iſt, aus denen unfere Kleider ver⸗ 


*) Anrıayı Indica p. 194, ed, Sturm 


106 Afiem 


fertigt werden: Denn-außer der Baumwolle we 
Seide, die ihm auöfchließend angehörten, beſitzt er auh 
die feinſte Wolle, dad Haar des Camels um de 
AngorasBiege; und Hanf menigftend ſo gut wit. 
Europa, Der Werth diefer Waaren aber wurde noch ” 
böht durch die vortrefflihen Faͤrber eien, worin tu. 
Aſiatiſchen Voͤlker von jeher alle übrigen Nationen übe, 
trafen, weil fie einen Reichthum an Zärbewaaren be, 
figen, wie Feiner ber andern. Welttheile ihn aufzuzeigen 
hat. . 
: Eine, Unterfuhung über. jeben ber vorhin genang, 
ten Gegenftände würde zugleich jedesmal eine cpu, 
Schrift erfordern, In einer allgemeinen Ueberſicht ai, 
man nicht mehr ald allgemeine Reſultate der Untere 
chungen erwarten bürfen, 

Daß der Gebrauch der Baumwolle im Inh 
ſchen Zeitalter nicht nur in Afien befonnt, ſonden 
auch fehr. gemein war, ift Feinem Zweifel unterworfen; 
und laͤßt fich bereit auß Herodot erweiſen. Der Val 
der Gefchichte wußte, daß fie aus Indien Fam; und ap 
fie den Indern zu ihrer gewöhnlichen Kleidung biene % 
E erwähnt. derfelben in mehreren Stellen ſeines Werd, 
woraus man ben. Gebrauch) der baummollenen Gewaͤnder 
nicht nur bei ven Indern, ſondern auch bei den Ir 
| Br und ve ern, Fennen lernt, Die Sint« 


\ 
| 
| 


* 4) Henon, III. 106. “Die wilden Bäume tragen dort Bi 
„te, die an Schönheit und Guͤte . die der Schafe Ib: 
„trifft. Die Inder aber bedienen ſich dieſer Wolle zu Kur 

„ dern.” 








4 f item 107. 


ned Byffinae der Perſer *) waren gewiß baum⸗ 
wollene Kleider, wie aus einer gleich anzuführenden 
Stelle des Theophraſt unwiderſprechlich erhellt; von ben 
Aegypten aber bemerkt er ausdruͤcklich, fie hätten ihre 
Todten in eben dieſe Sindones eingewidelt #*); ganz 
ven neueſten Unterſuchungen ber Bekleidung ber Mu⸗ 
mien gemaͤß, die durchgehends fuͤr Baumwolle anerkannt 
Re), Nimmt man noch hinzu, daß Herodot häufig den 
Ausdruck Linnen auh von Baumwolle gebraucht 
zu haben fcheint, fo.wie 3. B. bei der Beſchreibung der 
Bekleidung ber Aegyptiſchen Priefter F), fo kann über 
ben allgemein eingeführten Gebrauch baumwollener Zeuge 
uch außerhalb Indien Fein Zweifel mehr bleiben, Nun 
aber kommt noch das entfcheigende Zeugniß eined gro⸗ 
gen Schriftſtellers und Naturforicherd hinzu, ber zwar 
etwas ſpaͤter fehrieb, aber doch noch der Zeitgenoß von. 
Ariſtoteles und Alexander war, und felbft aus früheren 
Nachrichten, — wahrſchanlich denen des Nearch — ſchoͤpfte, 
von Theophraſt 7T). Er meldet und “daß auf der. 
„Inſel Tylos im Perfiichen Meerbufen fich große Pflan« 
„nungen des Baumwoll⸗Baums, (Gossypium arbo- 
„reum. L.) finden, Man mache daraus Kleider, bie 


*) Heron, VII. 18%. 

*) Hzaon, II. 86, ' 

**) Brumsnsach Übservat, on some Egyptian Mummies p, 1% 

+) Hzaon. IL 37. Rach ben ausbrüdlichen Zeugniffen Ande⸗ 
ver, war die Kleidung her Aegyptiſchen Prieſter wicht Leis 
nen, fondeen Baumwolle, ef, Fonsrzn de byssa p. 8% 

ff) Tusoruansr, Hist, Planı IV. 9 
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„Sindones heißen, und zwar von ſehr verſchiedenem 
„Werthe, theils koſtbare, theils wohlfeile. Es geſchehe 
„dieſes aber nicht nur in Indien, ſondern auch in Are 
„bien !” (worunter zugleich Babylonien — Itak⸗Arabi — 
* Begriffen wird.) — Nach diefen beflimmten Zeugniſſen 
wird es nicht noch mehrerer bebürfen, um ben allgeme 
nen Gebrauch der Baummolle in dieſen Zeiten zu be: 
weifen. Freilich fieht man aus Herodot, daß Indien 
damald das eigentliche Vaterland derfelben war ; all 
fie war doch auch ſchon auf den Inſeln des Perſiſchen 
Meerbuſens, in Arabien, und hoͤchſt wahrſcheinlich auh 
in Aegypten zu Hauſe; und ihre Verarbeitung ein dur 
zweig der Manufacturen der alten Welt *). 

Weit fehwieriger ift De Frage, ob feidene Stoffe, 
und Sewänder damals in Afien bereits befannt we | 
ven; und wie weit ihr Gebrauch ſich erſtreckte? Betr 
Herodot, noch irgend ein anderer griechifcher . Schriftfels 
ler aus ber Perfifchen Periode, erwähnt ausdruͤcklich de 
Seidenraupe, der Seide, oder ber feidenen Stoffe. De 
nachmals fo berühmte Name von Serica, und dem Bol 
der. Sered, war damals noch unbekannt; und wird unte 
den geiechifchen Geographen, nemlich denen die wir je 
noch beſitzen, zuerſt von Strabo erwähnt. Aber bemod 





+) Welche ‚Arten ber Baummwollftaube weht als ber Baum: 
wollpflanze von den Alten gebzaudt wurden, findet ber 

Freund der Naturgefhichte vortrefflich auseinandergeſcht 
in -Fonsrern de bysso antiquorum p. 38. sg. Man ver⸗ 
öleihe Bedmann’s Beiträge sur Baarenkunde 
St. 1 
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ehlt es nicht an Spuren, die einen nicht nur ſehr fruͤ⸗ 
en, ſondern auch ſehr ausgebreiteten, Gebrauch. ſeidener 
dleider und Stoffe in Aſien hoͤchſt wahrſcheinlich machen. 

Waͤre es entſchieden, daß die Worte, die in den 
Schriften der Hebraͤer durch Seide uͤberſetzt werben, 
irklih Diefe Bedeutung hätten, fo bebürfte es Feiner 
xitern Unterfichung. Wer erinnert fich nicht der felde« 
m Vorhänge im Tempel, ber feidenen Geile in ber 
tiftöhltte, ber feidenen Gemwänder der Tyrier, nach 
uther's Weberfegung? Aber da diefe Wörter nicht mit 
uverläffigkeit beftimmt werden koͤnnen, und nad der 
Härung mehrerer Interpreten Beine Seide bezeichnen, 
 müffen wir zu andern Beweiſen unfere Buflucht neh⸗ 
m. Nur vorher folgende Bemerkung ! 

Es ift eine falfche Meinung, wenn man glaubt, daß 
nfer Seidenwurm dad einzige Inſect dieſer Art fey, 
ſſen Gefpinfte zu Webereyen gebraucht werben Finnen, 
id wirklich gebraucht werben. Afien hat mehrere Ar 
a folcher Infecten, und es ift feinem Zweifel unterwor« 
t, daß bereitd im Alterthum auch die Gefpinfte von 
ehren wirklich gebraucht worben find *) Allen ba 
? Befchreibuugen des Inſects felten technifch genau 
d, und der Natur der Sache nach auch nicht feyn 
nnten, fo wird man die Unmöglichkeit leicht daraus 
nehmen, immer da, wo von Bombyr die Rede ift, 
t Zuverläffigfeit zu beflimmen, ob unfere Geidenraupe 
er ein andered Inſect damit gemeint fen? So inter- 


*) Daffelbe wirb noch jest von Bengalen bemerkt in Wal. 
ter Hamilton Description of Hindostan I. p, 29. | 








110 Yfien 


effant indeſſen bie Beantwortung biefer Frage auch fit 

den Naturforfcher ſeyn mag, fo liegt dem Geſchichtfo⸗ 
fcher des Handels doch weniger daran, det ſich eher mit 

allgemeinen Beſtimmungen begnuͤgen kann. | 

Der erſte Grieche, der ber Seidenraupe ermähll. 

und ihre Verwandlungen befchteibt, iſt Ariſtot eles u 

feiner Naturgeſchichte *). Seine Angaben paffen aber 
nicht genau auf unfere Seidenraupe, und ed if daher 

eher wahrfcheinlich, daß er von einer anbern Art berida. 

ben redet, obgleich die Stimmen feiner Exklärer hieriher 

getheilt find. Das Geſpinſt dieſes Inſects ward im 

zufolge von Weibern abgewidelt, und alsdann gewebtz 

wovon eine Griechin Pamphyle auf ber. Inſel Cos di 

Erfinderin geweſen ſeyn ſoll. Woher dieſe See fun 

ſagt der Scheiftfteller zwar nicht ausdruͤcklich; allein Pie 
nius #*), der biefe Worte überfegte, umd fie vieladh 
vonftändiger Ind als wir, nennt beftimmt Aſſyriſche, da 

i. uͤberhaupt Aſiatiſche, Seide; und erklaͤrt bie und dung 

keln Worte des Ariftoteled auf feine Weiſe. “Die On 

„innen, ſagt er, hätten bie aus Aften kommenden fr 

‚idenen Zeuge erft aufgelöfet und dann wieder gewebt 

„und daraus wäre jenes feinere Gewebe entſtanden, web 

„ches unter dem Namen ber Goifchen Gewaͤnder bei vet 

„Römifchen Dichtern fo bekannt iſt.“ Ein berühmter 

Gelehrter hat darauf bie Meinung gegründet, daß die 

ſaͤmmtlichen Aſiatiſchen ſogenannten ſeidenen Kleide, 

nur halbſeidene geweſen] wäre; weiche von bei 







““) Anısror. Hist Nat, V. 19. 
*) Prim, L. X c.22, 03. 
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echinnen wieder aufgetrennt wären, wotauf alsdann mit 
nweglaſſung des baummollenen Einfchlages die bloße 
eide wiederum wäre verweht worden *). ine Mei⸗ 
ng, die zwar die Stelle ded Pliniud zu begünftigen 
eint, die jedoch aus den Worten des Ariſtoteles, fo 
e wir fie jetzt haben, fich nicht heraus erklären läßt #*), 

Die dem aber auch fey, fo ift fo viel gewiß, es 
b bereitd zu Ariſtoteles Zeiten einen Aſiatiſchen Sei— 
nhandel; mag num dad Gefpinft von unſrer oder von 
ner andern Raupe geweſen feyn. Auch, hatte man 
ge und Stoffe dieſer Art bereitd in Griechenland, 
fie gleich allerdings noch fehr felten geweſen feyn moͤ⸗ 
m Wie groß und beträchtlich aber diefer Handel in 
m innern Aſien bereitd im Perfifchen Zeitalter ges 
efen feyn muß, wird fich von felbft ergeben, wenn’ ich 
ber diejenige Art von Gewändern, welche ich für ſei⸗ 
me halte, meine Meinung aͤußere. Ich glaube nem« 
ch, daß die im Perſiſchen Zeitalter fo berühmten Me« 
ifhen Kleider ſeidene geweſen find. Diefer Mebis 
hen Kleidung bebienten ſich nicht nur die Meder ſelbſt, 


*) Forster de bysso Ant, p, 16, 

=) Bereitd Sarmas, ad Sorın p, 101. hat gezeigt, daß Pli⸗ 

nius den Ariſtoteles mißverflanden, und feine Erklärung 
hineingetragen habe. Die Worte des Ariftoteles: Fa Bou- 
Buzz ayadlovaı ci yuvaınas Kvarıvıdoudvaı, 2E- 
zsıra.uDalvovos, heißen nichts anders als: “ bie Wei:. 
„ber wideln die Gefpinfte ab, und weben bann mit den 
„Faͤden;“ nicht aber wie Plinius will: “fie wideln bie 
„Gewebe ab, umb weben fie wieder.” j 
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fondern auch- bie Perfer hatten fie von ihnen angenon⸗ 
men, und von biejen ganz oder zum Theil mehrere be 
nachbarte Wölkerichaften, deren Xrachten Herodot be 
fchreibt. Ließe ed fich mit Getvißheit zeigen, daß dieſe 
fo oft erwähnten Gewänber Teine andere als feidene we 
ven, fo wäre damit auch zugleich bad Alter und ve 
Umfang bed Afiatiihen Seidenhandeld erwieſen. Um 
wollte man auch flatt der ganz feibnen nur halbſeider 
darunter verftehen, wie fie in einigen Gegenden dei fr 
lichen Afiend verfertigt werden, fo bliebe derſelbe ve 
halb doch nicht weniger gewiß. { 
Es ift indeß unmöglich hier über einen gewiſſh 
Grad der Wahrfcheinlichkeit hinauszugehen. & 
giebt Fein gleichzeitige und ausbrüdliches Zeugniß der 
für, allein mehrere Umflände treffen zufammen, jen 
Meinung, bie fie für feine hält, zu beftätigen. Anh 
den Belchreibungen gleichzeitiger Schriftfteller ift es dead 
lich, daß diefe Mediſchen Kleider eine eigne Art ven 
Gewändern ausmachten, die fich durch ihren Glan; 
durch das Spiel, die Mannigfaltigkeit und Pracht ihre 
Sarben, vor allen denen auszeichneten, welche bei DM 
Griechen gewoͤhnlich waren *). Sie waren Feine allge 
meine Tracht, fondern nur die Tracht der Vorneh 
und Großen; und wurden eben deshalb ald Koftba 
feiten betrachtet. Ein Medifched Kleid nebſt ein 
Saͤbel, einer goldenen Kette, und koſtbar aufgeſchi 
Hferde, waren dad gewöhnliche Ehrengefchenk, we 
bie Perfiihen Könige, fo wie gegenwärtig ben Ca 











*) Xzvorm, Cyrop, Opp, p. 213, 


Afien 118 


ber ſtets ein ſeidenes Gewand iſt,) ihren Guͤnſtitn⸗ 
en zu machen pflegten *), — Ferner; Was vormals 
Mebifche Kleiver und Medifche Gewänder hieß, heißt 
ahmald bei ‘ven Nömifchen Dichten Affyrifche Klei» 
et *8). Es iſt aber Fein Zweifel, daß unter dieſen 
lſſyriſchen Gewändern feidene zu verſtehen find. Aſſy⸗ 
en ift fo wie Mebien ber allgemeine. Name bei ben 

niger untereichteten Schriftftellern für das innere Aflen, 
woher man bie feidenen Zeuge erhielt, ohne noch zu 
iſſen oder zu ahnden, baf fie aud einer fo gewaltigen 
erne, aus dem eigentlichen Serika an ben Grenzen 
on Ching, oder aus biefem Lande felbft, geholt were 
en mußten. . Zu biefen Beweifen fommt enblich ein 
uodruͤckliches, wenn gleich fpatered, Zeugniß, von eis 
en glaubwuͤrdigen Schriftfteller. “Aus dieſem Ges 
finft, fagt Procopius *##), (mo er von ber Ein« 
ihrung der Seide in Europa rebet,) “pflegte man 
‚die Gewänder zu verfertigen, welche bie Griechen 
vormals Medifhe nannten, und weldhe man 
‚iebt feidene heißt.” — Sch geftehe daß biefe Be⸗ 
veife zufammengenommen, für mic einen großen 
Srad von Evidenz zu baben feheinen; da ed mir aber 
od wenig bier ald irgendwo. in biefem Werke um bie 


*), Xenoph. Anabas. I, p. MI: Man vergleiche bamit bie 
genaue Beihreibung bes Perſiſchen Calat bei Morier 
Travels U.p. 93. und man wird fehen wie gleich fi Aſia⸗ 
tiſche Sitten geblieben find, 

*) Man findet die Stellen bei Forster. 1. c. 

) Procop. Persic. 1, I. Cap. 18. 

Heereno Hit. Schrift. Th. 10. H 
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Aufftellung irgend einer. Hypothefe zu thun if, fo über 
laſſe ich das Urtheil darüber gern meinen Leſern. Ih 
hoffe Gelegenheit zu finden, noch an einer andern Stel 
le wieber darauf zurüc zu Fommen 

Die feinfte Wolkle, bie vorzüglich im Bebeu⸗ 
nien und den Phoͤniciſchen Städten verarbeitete ware 
war in mehreren Gegenden Afiend zu Haufe. Der 
Arabtfche Schaaf, und zwar beide Spielarten beflelbey 
fowohl die mit dem breiten als die mit dem langen 
Fettſchwanze, kennt und befihreibt bereits KHerodot 4 
Auch in den Gebirgen ded nördlichen Indiens; in dog 
Belur- Lande oder der Nachbarfchaft von Cal 
mir, gab es zahlteithe Schaafheerden, welche des 
Keichthum der dort wohnenden Bölfer auömachten +4 
wie es noch jest der Fall if. Wie reich ferner Bob 
derafien, befonderd die Gegend um Milet, an Scheel 
fen war, ift keinem Forſcher der Alten unbekannt. M 
Mileſiſche Wolle galt wenigſtens bei den Griechen fill 
bie feinfte, wahrſcheinlich weil die Wolle auch aus ve 
innern Afien und Arabien, bie über Milet ausgerüsel 
warb, mit darunter begriffen wurbe, 4 

Auch von demjenigen Handel endlich, der im unfef 
Tagen fo berühmt geworben ifl, dem Pelz handeh 
finden ſich nicht nur die deutlichfien Spuren, fonbermi 
auch Beweiſe genug, daß er einen großen Umfang ge 
habt haben muß. Wenn er nicht diejenige Wichtigfet 
erhielt, die er gegenwärtig hat, fo lag die Urfache davon 

















*) Herod. III. 115. 
**) Ctes, Cap. 13. 22. 
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ht ſowohl in der ginzlichen Unbekanntſchaft mit den 
landern, welches bie Folge hinreichend zeigen wird, 
| vielmehr darin, daß bie cultivirten Voͤlker ver 
maligen Welt in Ländern wohnten, deren milbed Cli⸗ 
ı diefen Zweig des Handeld weniger emporkommen ließ. 
eichwohl machten die geiechifchen Stäbte an ber Nord⸗ 
te des fchwarzen Meerd hiervon eine Audnahme Sie 
ten ihre Pelzwerke, wie Biber- und Seeotterfelle, tief 
d dem innern Rußland *), vielleicht gar von den Ufern 
Oſtſee; und fanden einen reichen Abfag in bem bes 
harten Thracien; deflen Voͤlker fich großentheild in 
he kleideten. Selbſt einzelne der Amazonen ericheinen 
den Bildwerken, die ihre berühmten Gefechte darſtel⸗ 
, in Pelzen; und zwar, was fehe merkwürdig. ifl, 
dt ſowohl damit eigentlich bekleidet, ald, nach Art un« 
© Dolmans, umhahgen. Wie denn überhaupt’ der 
brauch des Pelzwerked gar nicht blod Sache des Bes 
iffes, fondern felbft in neueren Laͤndern, wie noch 
bei den Tuͤrken, Sache ded Luxus if. Unter ben 
mohnern des innern Aftend aber nennt und Herodot 
Menge Pelztragende Wölkerfchaften, die an dem 
Kgdzuge bed Zerxes Theil nahmen. Dahin gehören 
'hrere Nationen an der Oſt⸗ und Norboftfeite ded Cas⸗ 
hen Meerd, um den See Aral; wie bie Gafpier, die 
ie u. f. w. außerdem aber auch bie Bewohner bed 
uhen Gebirglanded an der Suͤdoſt⸗ Grenze der großen 
Juharei, die Paktyer aud dem Belur-Lande, und ans 
re as). 

) Herod, IV. 109. 

“) Herod, VII. 67 sq. 
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Die dritte Hauptgattung Aatifcher Wann 
ift die der Gewürze und Räuchwerfe.. Beide fin 
in Europa nicht einheimifch, und wurden doch bereits im 
Perfifchen Zeitalter in unermeßlicher Menge verbraucht 
Nicht nur bei den Griechen, fondern auch den übrige 
nicht ganz rohen. Völkern, konnte nach den Begriffen 
alten Welt fein Opfer ohne Weihraudy feyn, und 
man auch nur im allgemeinen fich eine * 
der Menge von Raͤuchwerk macht, dad auf den Alto 
fo vieler Staͤdte und Völker täglich verbrannt wurde, | 
begreift man e3 leicht, daß dieſer Handeläfmeig zu 
audgebreitetften und: eintraͤglichſten der alten Welt 
haben muͤſſe. 

Das Vaterland des Weihrauchs und der 
vornehmſten geſuchten Raͤuchwerke war Arabien, 
ders der fuͤbllche "Sheil; außerdem aher auch nicht 
ger, wie zu feiner Zeit gezeigt werben wirb, bie 
Eingang des Arabifchen Meerbufens gegen über lieg 
Provinzen von Afrika. Eine beflimmte Nachricht 
den verſchiedenen Arten derſelben, verdanken wir 
Vater der Geſchichte, Herodot; der auch nicht unt 
anzuzeigen, durch wen dieſe Waaren nach dem 
kamen. Die Stapelplaͤtze dieſes Handels waren die 
fen Phoͤniciſchen Seeſtaͤdte, wie die Folge biefer 
fuchungen lehren wirb *); allein eine noch vielleicht 
Bere Menge ging über den Perfifchen Meerbuſen ml 
Babylonien und in dad innere Afien. Die von Zoro 























*) S. unten ben Abfänitt Aber den Handel ber Pb 
nicier. 
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tz Schlilern beobachteten heiligen Gebräuche und Opfer 
i den Perfern, begünftigten diefen Handel außerordent- 
b; und es Fommen Beifpiele von einen faſt unglaub- 
hen Aufmande vor, der bei feierlichen Gelegenheiten, 
i Begräbniifen und Seften, mit Räuchwert gemacht 
rd, 

Unter den Gewürzen, welche bie alte Welt am Häu« 
fen fannte und gebrauchte, nimmt der Zimmet ober 
aneel den erſten Play ein. Er iſt in unfern Tagen 
t in Indien su Haufe; ob dieſes aber auch im Alter 
um fein einziges Vaterland war, ift eine, ſchwer zu bes 
twortende Frage. Sehr glaubwirdige Schriftfkeller 
fen denfelben auch in Arabiert wachſen; allein weny 
an die Nachrichten anderer, beſonders des vortiefflichen 
tzodot vergleicht, fo ift es bennoch wahrfcheinlicher, 
Ber nur über Arabien kam; und eine Frucht der Han⸗ 
lbberbindung war, in ber dieſes Land mit Inbien Rand | 
elche wir weiter unten erläutern werben. 

Der, Zweck diefer MWorerinnerungen würde - erreicht 
pn, wenn bigfe Bemerkungen über die Hauptgegenflände 
B Miatifchen Handels im Alterthum auch nur eine vor⸗ 
ufge Ueberſicht deſſelben gaͤben, und den Weg zu den 
enauern Unterſuchungen bahnten, welche die folgenden 
lbſchnitte enthalten werden. Je beſchraͤnkter der Ideen⸗ 
vis zu fen pflegt, den man ſich über dieſe Gegen⸗ 
ünde bildet, deſto mehr liegt dem Gefchichtichreiber bare 
a, ihn allmählig zu erweitern; um Wahrheiten, 
welhe Refultate forgfältiger Forſchungen find, nicht etwa 
den Schein von blendenden, aber willkuͤhrlichen, Behaup⸗ 
kungen im laſſen. 
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Der große Einfluß, welthen die Verſchiedenheit uns 
die Berwartdtfchaft der Sprachen auf bie Berbindum 
gen der Völker und ihren wechſelſeitigen Verkehr bat 
erfordert es, auch davon eine kutze Ueberficht in ber Pen 
ſiſchen Periode zu geben. Diefer Einfluß war gewiß in 
Alterthum noch um vieles größer ald in neueren Zeiten: 
wo es noch Feine fo allgemein befannte, und außerhalb. 
ihrem - Baterlande verbreitete, Sprachen gab, woduch 
man ſich auswärts hätte verfländlich mgchen können; oO 
die Voͤlker weit fehärfer abgefonbert waren, und DE 
Fremde nicht .felten als ein Feind betrachtet zu w 
pflegte. Die Nachrichten, welche die Griechen über 
fen Gegenftand und aufbewahrt haben, find freilich but 
tiger als man fie wuͤnſchtz allgin wenn man weiß d 
verächtlich ſie von den barbarif hen Sprachen ba 
ſo darf man ſich daruͤber nicht. wundern. 

Auch bei der Sprahengeographie: * 
kommt die Verſchiedenheit der phyſiſchen Beſchaffenheh 
gar ſehr in Betrachtung . Es gab Laͤnder, wa, man in 
einem geringen Umfange eine Menge gaͤnzlich verſchiede⸗ 
ner Sprachen hörte; und andere, wo man auch in gu⸗ 
Ben und weiten Streden nur geringe Abweichungen We; 
Mundarten wahrnahm. Zu den. erflern gehören fol de 

‚ fämtlihen Gebirgländer, in denen eine Menge Heine 
Bölkerfchaften ihre Wohnſitze hatten; und nicht wenige 
bie Küftenländer, welche den mehrften Einwandeuk 
gen auswärtiger Stämme auögefeßt geweſen waren. Di 
weit audgebreiteten Hauptfprachen Aſiens hingegen muß 
man in dem Imern dieſes Welttheiles, und den uner⸗ 
meßlichen Ebnen ſuchen, die er in ſich faßt. Auch hier 
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sachen bie großen Fluͤſſe und Gebirgketten — die natuͤr⸗ 
ben Grenzen der Voͤlker — wieder die Grenzen ber 
öprachgebiete aus. ine andere Hauptiprache herrſchte 
om Mittelmeer bis zum Halys; eine andere vom Halys 
8 zum Tigris; und wiederum eine andere vom Tigris 
5 zum Indus und Oyus *). 

In dem Innern von Vorde raſien bid zum Has 
Muß herefchte die Alt⸗phrygiſche Sprache, die 
an Ihon felbft im Alterthum für eine der älteften Spra⸗ 
en hielt; fo wie dad Volk der Phryger gewiß zu ben 
teſten Bewohnern von Vorderaſien gehörte. Sie war 
den glaubwuͤrdigſten Nachrichten eine Tochter des 
meniichen, womit fie auch noch im Perſiſchen Zeitalter 
» unverkennbare Achnlichkeit hatte. Dem gewöhnlichen 
enge ber Bevölkerung gemäß, fcheint ed, daß bie Ar⸗ 
mier in frühen Zeiten von ihren Gebirgen herunfer ges 
gen waren, und in. ber Ebne des benachbarten Vor⸗ 
sofiend ſich ausgebreitet hatten **), Allein die Kuͤſten⸗ 


Die Beweiſe für bie folgenden Nachrichten findet man ge: 
fammelt und ausgeführt in meiner Abhandlung de linguarum 
Asiaticarum in Persarum imperio cognatione et varietate, 
die im XII. Bande ber Gommentationen ber hieſigen Socie⸗ 
tät erfhienen iſtz und wovon man einen Auszug Hiftoris 
[de Werte IN, S. 307. ff. findet. Ich halte dieſes für 
ben ſchiklichſten Ort, mehrere gelehrte Unterfuchungen, wovon 
‚Id im gegenwärtigen Werke nur bie Reſultate liefern ann, 
mit ihren Beweifen dem Publikum vorzulegen. 

") Herod. VII. 73, Er macht aber umgefehrt bie Armes 
hier zu Coloniften der Phryger, weil er dieſe fuͤr eines der 
aͤteſten Völker hielt, das aus Thracien eingewandert ſeyn 
ſollte. 
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länder von Vorderaflen waren von ſehr verſchiedenmn 
ſpaͤter eingewanderten, Voͤlkern beſetzt. In ben reihen 
griechiſchen Handelsſtaͤdten, welche ſich an ber ganzen 
Weſtkuͤſte herunterzogen, hörte man griechiſche Mund 
arten, fo wie man-in den Staͤdten von Nordamenla 
engliſch hört. Allein die Landesſprache der Einwohner 
war die Cariſche, wiewohl in verfchiebenen Die 
lekten; denn die Luder, Myſer, und Bewohner be 
eigentlichen Cariend, vedeten Dialefte Einer Haus 
fprahe. Die Nordkuͤſte von der Halbinfel war große 
theils mit eingewanberten Dhraciſchen Stämmen beſeht 
welche fith in Bithynien niebergelaffen, und ihre Mun 
arten mitgebracht hatten. Sie erſtreckten fich bis zu 
Fluß Darthenius, der. fie von den. Paphlagoñfern ſchich 
die ihre eigene Sprache redeten, wenn fie nicht vide 
ein Dialekt der Phrygiſchen war. Eine noch groͤßen 
Mannigfaltigkeit der Mundarten ſcheint in den gebib 
gigen Suͤdloͤndern der Halbinfel, Pifidien, Pom 
phylien, und Gificien.. ſich gefunden zu haben, deren ge 
nauered Verhältniß zu einander wir aber wenig ober ga 
nicht Ferinen. 

Diefe große Verſchiedenheit der Sprachen hörte m 
wenn man über den Fluß Halys nad Gappadeiit 
kam, unter welchem Namen damals auch das nachmaligt 
Pontus mitbegriffen ward. Jenſeit biefed Fluſſes nahm 
eine der grüßen Hauptfprachen Afiend ihren Anfang, de 

zwar in manchen Dialekten, aber doch unverkennbar fe 
ald Eine Hauptfprache nah Oſten bis zum Tigris, un 
von Norden nach Süden von den Caucaſiſchen Gebirgen 
bis zu der Suͤdkuͤſte Arabiens herrfchte, und welche man 
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unter dem allgemeinen Namen ber Semitifhen 
Mundarten ‚zu begreifen pflegt. Ihre verfchiebenen 
Zweige waren dad Cappadociſche, in den weſtlichen Laͤn⸗ 
vern am Halys; dad Syriſche, zwifchen dem Mittelmeer 
und Euphrat; und dad Affyrifche, noch jenfeit des Ti⸗ 
gris in Churbiften, ober dem alten Adiabene; dad Chals 
bäifche, welches in ‚Babylon gerevet warb; das Hebraͤi⸗ 
ſche und Samaritaniſche in Paläftina ; das Phoͤniciſche in 
ven Phönicifchen Seeftäbten, und ihren weit verbreiteten 
Eolonien; und endlich dad Arabifche auf Der ganzen weis 
ten Halbinſel nicht nur, fondern auch in den Steppen 
von Mefopotamien, wo Arabifche. Horden von jeher wie 
jetzt herumzuziehen pflegten. Mehrere dieſer Dialekte le⸗ 
ben noch gegenwaͤrtig; andere kennen wir aus ſchriftlichen 
Ueberbleibſeln; und es leidet keinen Zweifel, daß in ur⸗ 
alten Zeiten, die uͤber die Geſchichte hinaufgehen, Ein 
Voͤlkerſtamm ſich uͤber dieſe unermeßlichen Ebnen verbrei⸗ 
tete, der allenthalben nach. dem Oertlichen feine Lebens⸗ 
art und Sitten einrichtete; in den Arabiſchen Wuͤſten 
ſein nomadiſches Leben fortſetzte; in Syrien zum Acker⸗ 
bau und feſten Wohnſitzen fortging; in Babylonien die 
praͤchtigſte Stadt der alten Welt erbaute; und an ben 
phönicifchen Küften die erften Häfen anlegte und Flotten 
ausruftete, wodurch er den bamahligen Welthandel in 
feine Haͤnde befam, 

Die Grenze diefed Semitifchen Sprachgebiets war 
ver Tigris, außer daß in dem eigentlichen Aſſyrien 
auch noch eine Semitifche Mundart geherrfcht zu haben 
(heint. Ienfeit diefed Stromes fiengen die Perfifhen 
Sprachen an, bie nicht nur in ihren Wörtern und 
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Ausdruͤcken, fondern auch in ihrem Bau und ihren Eis 
menten von den Semitifchen fo ganzlich verſchieden waren, 
daß man fogleich in ihnen die Zweige eined ganz andern 
Stammes erfennt. Ungeachtet die Griechen in fo lang 
wiergen und mannigfaltigen Berhältniffen mit den Per, 
fern fanden, fo find dennoch die Nachrichten, die fe 
und von ben Perfifchen Sprachen hinterlaffen haben, fs 
duͤrftig, daß fich fo gut wie nichts: Durch fie ausmachen 
läßt. Neue und wichtige Aufflärungen aber über bieim 
dunfeln Gegenftand verdanken wir dem wiedergefundenen 
Zendavefta, und Anquetil's glüdlichen Unterfuchungen ?) 
Durch diefe find nicht nur die Namen mehrerer Us 
Derfifchen Dialekte befannt geworden, fondern auch ven 
dreyen derfelben fchriftliche Weberbleibfel and Licht gun 
gen, und Mörterverzeuchniffe nach Europa gebracht; 
dem Zend, welches die Sprache des alten Mediens war, 
und worin die Zoroaftrifhen Schriften urfprünglic ver: 
faßt wurden; dem Pelvi, welches in den füblichen, on 
Affyrien und Babylonien floßenden, Ländern geredet 
wurde; - und dem Parfi, oder dem eigentlichen A| 
Perſiſchen , welches während der Perfiſchen Herrſchaft fh 
weiter ausgebreitet, und bie übrigen Dialekte verſchlun⸗ 
gen zu haben fcheint. Die Vergleihung der Ueberbleib⸗ 
fel diefer alten Sprachen Afiend zeigt zwar allerdinge, 
daß fie gar fehr von einander verſchieden waren; abet 


*) Man vergleiche vor allen — bis uns ein gluͤcklicher Zufall 
volftändigere Wörterbücher des Zend, des Pelvi und des | 
Parfi, verfhafft, — di Kleukerſchen Abhandlungen in 
dem Anhange zum Zenbavefta. 
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‚och immer in ihrem Bau fowohl ald in ihren Ausdruͤk⸗ 
en fo viel übereinftiimendes hatten, daß man fchwerlich 
mſtehen kann, fie felbft, fo wie die Völker die fie rede⸗ 
en, für Zweige Eined Stammes zu erklären. 

Unter den berumziebenden Voͤlkern ded mittlern 
md nördlichen Aftend bemerkt bereitd Herodot eine 
roße Werfihiedenheit der Sprahen. Die griechis 
hen Kaufleute, welche aus . ben Hanbelöftäbten vom 
chwarzen Meer durch dad jehige Kaptihad nach 
un Nordländen der Caſpiſchen See und der gro» 
in Bucharei zogen, mußten fieben verichiedene 
Dollmeticher mit ſich nehmen, weil fie durch eben fo 
üele, anders redende, Völker kamen *). Ungeachtet die. 
er Verſchiedenheit aber kann man boch nicht zweifeln, 
aß ed auch in biefen großen Steppenlandern weit herr⸗ 
hende Sprachen gegeben habe; fobald man die großen 
ind weit verbreiteten Voͤlkerſtaͤmme Tennt, wie Scythen 
nd Sarmaten, bie hier herumzogen, und bei aller Ver⸗ 
hiedenheit der Mundarten doch jeder gewiß eine Haupt⸗ 
prache hatten; da die gemeinfchaftliche Abfunft und Ber 
wandtſchaft der Horben, bie zu jedem Stamme gehörten, 
keinem Zweifel unterworfen mar, 

Die größte Mannigfaltigkeit der Sprachen ſcheint 
fh im Alterthum in den Caucaſiſchen Gebirglaͤndern ge⸗ 
funden zu haben, fo wie fie ſich dort auch noch gegen⸗ 
wärtig finde. Die große Menge Bleinerer und größerer 
Volkerſchaften, die hier ihre Wohnfite hatten, und theils 
durh Kriege, aber gewiß noch mehr durch den lebhaften 


) Herod. 1V. 24 
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Verkehr und Handel, der in biefen Ländern. flatt fand, 
dahin gezogen waren, kamen aus' ſehr -verfchiebenen Ge 
genden, und hatten daher auch alle. ihre verfchiedenen 


Mundarten mitgebracht *). Sn der einzigen griechiſchen 
Handelsftant Diofcuriad, an den Oſt-Ufern dei 
ſchwarzen Meerd, hörte man zu ber Zeit ber großen | 
Märkte, die dort gehalten wurden, nach Strabo's Be 


richt, über 70 verfchievene Mundarten reden **#). (ben 
dieſes lehren auch die Nachrichten, die und Zenophon in 
ber Geſchichte feines berühmten Rüdzuged, ber durch 


diefe Gegenden ging, aufbehalten hat. In Armenien 


fonnte er fih noch duch feine Perfiihen Dolmetiher 


.  verfländlich macheng allein wie er ſich au diefem Lane 


weiter nach Weften und dem ſchwarzen Meere zog, traf 
er eben fo viele ihm gänzlich unbekannte Dialekte, ad 


er kleine Voͤlkerſchaften vorfand ***). 


Als Hauptſprachen Aſiens muß man alſo vorzuͤglich 


die Semitiſchen und Perſiſchen Mundarten anſehen, 
von welchen die letztern bis zum Indus reichen. Die 


Unterſuchung über die alten Sprachen jenſeit des Im 


dus liegt noch zu fehr im Dunkeln, ald daß ed möglich 
wäre, daraus fichere Refultate zu ziehen. Vielleicht if 
es aber unferm Zeitalter noch aufbewahrt, auch hierüber 
zu größern Aufichlüffen zu gelangen, wenn ſich die nahe 
Verwandtichaft ded Zend und Sanfcrit, ver heiligen 
Perfiichen und ber heiligen Indifchen Sprache, beflätigt; 


*) Herod. 1,203, 
**) Strab. p. 761. 
***) Xenoph, Anab. IV, Op. p. 340, 
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veonn es dem Brittiſchen Entdeckungsgeiſt gelingt, meh⸗ 
ere Ueberbleibſel der Alt⸗Indiſchen Litteratur der Ver⸗ 
eſſenheit zu entreiſſen; und ein zweiter Anquetil die hei⸗ 
gen Buͤcher der Braminen mit gleichem Erfolge ans 
icht zieht, als der erſte die der Parſen Europa ges 
chenkt hat. 

Eine andre Erſcheinung aber, welche uns die 
Sprachen Aſiens darbieten, und an welche ſchon bie 
orher erwähnten Alt Perfiihen Sprachen erinnern, 
ef Hier nicht mit Stillſchweigen übergangen werben. 
Richt nur in den Perfifchen Ländern nämlich, fonbern 
uch in denen bes öftlichen Aſiens, beſonders dem diſſei⸗ 
hgen und jenfeitigen Indien, finden wir neben den les 
benden Sprachen, andere, die nicht mehr im Munde des 
Volks, fondern nur in Schriften fortdauern. Zu ihnen 
gehört in Perfien dad oben erwähnte Zend und Pelvi; 
in dem diffeitigen Indien bad. berühmte Sanfkrit; fo wie 
das Bali in dem jenfeitigen. Es ift hier jedoch nicht 
von ben Verhaͤltniſſen diefer Sprachen gegen einander; 
von ihrer nähern der entfernten Verwandtſchaft die 
Rede; fondern nur von dieſer Erfcheinung im Ganzen, 
und von ihrem Urfprunge, 

‘ Sprachen koͤnnen nicht anders entfiehen und gedei⸗ 
ben ald im Munde ded Volks; wenn fie gleich ihre 
höhere Ausbildung erft durch Huͤlfe ber Schrift und 
Litteratur erhalten. Auch jene Sprachen muͤſſen noth« 
wendig einft lebende Sprachen. gemeien feyn; ginge dieß 
nicht auch fehon daraus hervor, daß mehrere ‚der jetzi⸗ 
gen Volksſprachen als abgeleitet aus ihnen erfcheinen. 
Der Urſachen, durch welche ſie aufhoͤrten lebende Spra⸗ 
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hen zu ſeyn, laſſen ſich mehrere denken. Die Berin- 
derungen durch Dialekte; vie bei jeder fich etwas weit 
verbreitenden Sprache unvermeidlich entftehen; die Der 
miſchung mit andern Völkern; und befonderd die Unter 
johung durch Fremde. Durch diefe und ähnliche Urſachen 

kann in dem Laufe der Zeit die Ausartung einer Sprache 
fo groß werden, daß neue Sprachen aus. ihr entfehen, 
die felbft einer höheren Ausbildung fähig werben. Sol 
aber. die alte Sprache fich'neben dieſen erhalten, To be 

darf fie einer Stüge; und dieſe findet fie am ficherfien 

in ber Religion; indem fie die Sprache des Cult 
bleibt. Sie wird dadurch zur heiligen Sprache; md 
erhält auch in ben Augen bed großen Haufens einen 
höheren Charakter. Dieb ift aber ganz vorzüglich de 
Fall mit denjenigen Religionen, die auf heilige Buͤcher 

gegründet find. . Diefe enthalten nicht nur die Lehr 
fondern oft auch die Gebete und Liturgien, die bei dem 
Cultus gebräuchlich find; und fo werden fie das Haupt⸗ 
mittel zur Erhaltung von Sprachen, welche nicht meht 
zu ben lebenden gehören. Denken wir und befonder 
nun Völker, bei denen die Priefter eine abgefonderte Elf | 
fe oder gar Kafte bilden, fo geht daraus für diefe bad | 
Beduͤrfniß hervor, mit der heiligen Sprache fich zu be⸗ 
fhäftigen; und die Kenntniß einer ſolchen Sprache wird 
gelehtted Studium. Daß dieſes mit den oben erwaͤhn⸗ 
ten Sprachen Aſiens der Fall ſey, iſt allgemein befamt; 
und auch felbft wenn der große Haufe der Priefter die 
Mühe der Erlernung ſcheut, und ihm Telbft unverftänt- 
liche Gebetöformeln recitirt, werben doch die heiligen 
Schriften auf diefem Wege erhalten; und es wird ſchwer⸗ 








& 
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id an Einzelnen fehlen, die ſich mit ihrer Erklärung. 
vfchäftigen. 

Mie viel Frembartiged auch eine folche Erfcheinung 
ür und haben mag, fo fehlte doch wenig daran, daß 
ie fih auc ‘in dem weftlichen Europa erneuert Die 
Sprachen deffelben find "bekanntlich meiſt die Toͤchter ei» 
er Mutter, die wir nicht zu dem lebenden zählen, bes 
ateind. Sie gingen aus der Ausartung deſſelben her⸗ 
or; fie wurden felbftftändige Sprachen, und erhielten 
uch die Literatur der Voͤlker ihre Ausbildung. Das 
atein fand aber feine Stüge in dem Cultus, indem es 
e Sprache des öffentlichen Gottesdienſtes war; und 
ah felbft unfre heiligen Schriften in demfelben gelefen 
urden. Nur die Geiftlichkeit verfland daffelbe, oder 
üte e8 doch verftehen. Es war alfo fo gut auf dem 
dege eine “heilige” Sprache zu werden, als die oben 
mähnten in dem Orient. Nur zwei Dinge haben es ver« 
ndert. Das Miederaufleben der claſſiſchen Litteratur 
ı Stalien feit dem vierzehnten Jahrhundert; wodurch es 
ı allgemeinen Gebrauch Fam; und felbft die Sprache 
er feinern Welt wurde; und die Reformation, die durch 
kedigten und Bibeluͤberfetzung in der Mutterfprache ſei⸗ 
en Gebrauch bei den SProteflanten, und großentheil® 
uh den Gatholiten, aus ben Kirchen verdraͤngte. — 
3 war bier nur die Abficht auf jene Erfcheinung in Afien 
n Allgemeinen aufmerffam zu machen. Das Weitere über 
e bei den einzelnen Völkern. 

Obgleich die Kenntniß von Afien in feinem ganzen 
mfange erfi ein Vorzug unferer Zeiten ift, fo war den⸗ 
och ein weit größerer heil beflelben im Perſiſchen Zeit» 
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alter. den Griechen bekannt, als man vielleicht erwarte 
möchte. Sie Fannten die Länder des Perfifchen Reicht 
vom Mittelmeer bis zum Indus, und zu der Sandwifl 
ber kleinen Bucharei, im ihrer ganzen Ausdehnun 
Nicht weniger audgebreitet und genau findet fich ſchon b 
Herobot die Kenntniß ded mittlern Aſiens, ober der Ta 
tarifch « Mongoliihen Steppenländer, und der bort herum 
ziehenden Voͤlkerſtaͤmme, befonderd in der Nachbarfhel 
des Gafpifchen Meers. Nur dad Nörblichfte und Defllihf 
Afien bleibt noch in ein zweifelhaftee Dunkel gehuͤllt; i 
welches aber dennoch. fchon einige Lichtflrahlen fallen, di 
eine weitere Aufflärung hoffen laſſen. 

Bon den vielen Völkern Afiens Finnen uns nur du 
jenigen beichaftigen, welche nicht bloß als wilde Eroben 
glänzen, fonbern ald civilifirte und handelnde Nationg 
erfcheinen. Die Perfer, ald das herrfchenbe Voll, ji 
billig zuerft unfere Augen auf ſich; die Kentniß ihres Rai 
und ihrer Verfaſſung giebt. den Magßſtab für die Ta 
faſſung aller der großen Monarchieen, die in älteg 
und neuern Beiten ſich in Afien gebildet haben I 
zweifelhafter Ferne bleiben die In der ſtehen. 
Phönicier und Babylonier, in berem Händen 
Seehandel und Landhandel, und faft ale Manıf 
ven biefed Welttheils waren, fordern nach dieſen zuns 
unfere Aufmerkſamkeit. Unter dem Abfchnitt von 
Scythen werden wir endlich die Nachrichten, die 
von den Nomabifchen Völkern des mittlern Afiend, 
dem Garavanenbandel, ber durch ihre Länder lief, 
halten haben, zufammenftellen. 


ee U ò —— — 
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N, Perfer haben mehr wie andere Nationen dafür 
eſorgt, das Andenken ihrer Thaten durch fehriftliche 
vntmähler aufzubewahren; aber fie haben dennoch das 
chickſal der mehrften Voͤlker ded Alterthums getheilt, 
ehe die Erhaltung ihres Ruhms fremden Geſchicht⸗ 
reiben überlaffen mußten. So forgfältig fie auch in 
t Aufzeichnung der Begebenheiten ihred Reichs waren, 
find die Urkunden ihrer Gefchichte, bid auf wenige, 
e der Zufall erhielt *), dennoch verlohren gegangen; 
» die Snfchriften auf den Ruinen von Perfepolis has 
2, fo wie die auf den Aegyptifchen Monumenten, 
eichſam fich felbft überlebt, fo Tange und noch der volle - 
Indige Schlüffel zu den Alphabeten fehlt, in denen fie 
Ahrieben find. Die Verhältniffe indeß, in welche bie 
krfer mit fremden Wölkern geriethen, verfchafften ihnen 
hter diefen gleichzeitige Gefchichtichreiber, unter wel 
n fogar einige Feine Mühe und keine Koften fparten, 
m in Aſien felbft ‚fich von Allem gehörig zu unterrich“ 
m Es gehören dahin theild Juden, theild Griechen; 


M Die Edicte Derfifcher Könige in ben Bädern Efra und 
Rehemia. 
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von jenen die Annaliſten, Nehe mias und Eſra *) 
und einige der ſpaͤtern Propheten; von dieſen vor 
zuͤglih Herodot, Etefiad, Renophon und Ar 
rian. Der lebte entlehnte feine Nachrichten faft woͤrtlich 
aus den Schriften der Begleiter Aleranderd, bed Arie 
buls und Ptolemaͤus Lagus **), und tritt alfo mit w 
die Reihe der gleichzeitigen Schriftfteller, die noch) Augen: 
zeugen von bem Fall des Perfifhen Reichs waren; die 
feinem Werke herrſchende Critik aber erhöht noch ven We 
deffelben, und macht es zu einer ber Hauptquellen, af 
der ber Forſcher des Perfiihen Alterthums ſchoͤpft. 71 
nophons Gefhickte des Rüdzugd der zebg 
taufend Griechen ift reih an Nachrichten über d 
innern Zuſtand der, Perfiichen Länder, wenn er gleich 
gentlih nur ald Feldherr fchrieb; und nicht werugg 
lehrreich if feine Cyropaͤdie, — das einzige griechiiig 
Merk, in dem der Geift des Orients weht! Sein Cal 
ift ein getreues Bild nach den Idealen eines Dſemſch 
+) Auch bas Bud) Efther rehne ih dahin, bas, wem 

glei nur eine fingirte Erzählung enthält, doch ein get 
Gemählde Perfifder Hoffitten if. | 

+) Nemlich in feinem Hauptwerk de expeditione Alexandrı 

Sn feinen Indicis aber aus bem Near, dem Befehl: 

der Flotte Aleranders, deſſen Tagebuch ſeiner Schifffahrt 
der Mündung des Indus bis zu der des Euphrats barin ab 
halten ift-. — Gaͤnzlich verſchieden davon iſt ber fogenanmt 
Periplus maris Erythraei von einem andern Arrian; hoch 
wahrſcheinlich ein Aufſatz eines reiſenden Kaufmanns aus em 
zweiten Jahrhunderts ber hier a noch nicht in Betrock 
tommen Tann, 
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huſtaſp, und anderer der gefeierten Namen Aſiens, co» 
Kt; und bad romantifche Gewand, dad er dem Ganzen 
unwarf, Tonnte nur von daher entlehnt werben. Sollte 
uch vielleicht in einzelnen Stellen der Socratiiche Welt 


veife und der griechifche Feldherr zu fehr bervorbliden,. | 


d bleibt fein Werk dennoch ein Meiſterſtuͤck, das für 
en Gefchichtforfcher, der es mit Gritif gebraucht, nicht 
veniger interefiant als für den Aeſthetiker if. Etefias 
ebte als Arzt am dem Hofe des Artarerred, eben des 
fürften, gegen welchen Xenophon in dem Heere feines 
Bruders, des jüngern Cyrus, focht. Das Zutrauen, das 
r fi zu verfchaffen wußte, bahnte ihm den Weg felbft 
u den Perfifchen Archiven, aus denen er, in Verbindung 
nit mündlichen Nachrichten, vie er einzog, den Stoff 
ür feine Perſiſche Gefchichte, in 23 Büchern, fammlete; 
Hein der Zufall bat und nur einen bürftigen Audzug 
ws diefem großen Werke, den wir dem Patriarchen 
Photius verdanken, nebft einigen zerftreuten Bruchſtuͤcken 
halten *). Hätten wir fein Werk ganz, fo würde er 
we Hauptfchriftftellee neben Herodot ſeyn, der jetzt 
inter allen den erften Plab einnimmt. Herodot fah 
Mien zwar nur ald aufmerffamer Reifender; aber feine 
Wißbegierde und unermüdeter Forſchungsgeiſt, fein ges 
ſundes Urtheil, und feine Befcheidenheit und anfpruchlofe 
Einfalt, die fo unverkennbar aus feinen Erzählungen her» 
vorleuchten, und dem Fremdling immer am erſten und 
mverläffigften dad Herz und dad Zutrauen ber Audlän- 
der gewinnen, führten ihn zu eben den Quellen, aus 


) Dan findet fie gewöhnlich Yinter den Ausgaben Herodots. 
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denen Gtefiad fchöpftee Der Water der Geſchichte fast | 
ed und zwar nirgends ausdrüdlich, daß er ſchriftliche 
Urkunden in Afien genust habe; allein ein aufmerkfome 
Leſer wird‘ bald bei ihm eine Menge von Nachrichten 
finden, die ſchwerlich aud einer andern Duelle gefloffen 
feyn Pönnen. 

Die Glaubwürdigkeit diefer Scriftfleller alfo, in ſo 
fern fie nicht als Augenzeugen reden, oder mündliche 
Erzählungen wiederholen, hängt von beim Werthe uf 
ber Befchaffenheit diefer fhriftlihden Urkunden 
ab. „Worin beftanden diefe? Wie bildeten ſich aus ihn? 
die Perfiihen Archive, von denen man und nicht fett 
erzählt, ohne doch ihre Entflehungsart und Beſchaffen⸗ 
‚beit aufzuklären? — Die Gefchichte des Drients fo 
eigentlich mit der Beantwortung biefer Fragen anfangen, 
ohne welche Feine hiftorifche Critik ftatt finden Kann; ut 
die Beforgniß des Gefchichtforfcherd iſt gewiß nichts met 
niger ald ungegründet, daß man ihm unter jenem Et 
ropäifchen Namen einen Begriff unterfhieben möge, def 
Afien fremd mar, ' 
Die Perfer hatten, nad) Alem, was wir von ihnen 
willen, Beine hiftorifche Dichter, noch viel weniger aber 
eigentliche Gefchichtfchreiber, die der Orient überhaupt 
nicht kennt. Vielmehr fand ihre Gefchichtfchreibefunf 
in. genauer Verbindung mit ihrer Regierungdkunft; un 
war eine Frucht des bei ihnen eingeführten Deſpotismut, 
und der faft übermenfchlichen Werehrung, die man ihren 
Königen bewieß. Auf dad, was der König that und 
fagte, legte man ein folches Gewicht, daß man es der 
Aufbewahrung würdig hielt; und daher war feine Perfin 
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woähnlic von Schreibern umgeben, bie ſeine Hand⸗ 
Ingen und Steben aufzeichnen mußten. Sie durften den 
Pnig felten, und uͤberhaupt nie verlaffen, fobald er öfe 
mtlich erfchien. Sie werden häufig, und bei den ver⸗ 
hiedenſten Gelegenheiten, von jübifchen nicht weniger 
B von griechiſchen Schriftfielleen erwähnt. Sie beglei⸗ 
n ihn bei Feſten *), bei Muſterungen der Armeen **), 
ı fogar in das Getuͤmmel der Schlacht *#*); und felbft 
k even, bie bei folchen Gelegenheiten bem Könige ent 
den, finden mir durch ſie aufbewahrt. Zugleich war 
aen die Abfeffung der Böniglichen Befehle oder Verord⸗ 
ungen Übertragen, bie nach ber Sitte des Orients gleich 
ı Gegenwart der Kisiige niebergefchrieben, mit feinem 
inge befiegelt, und ſodann verfendet wurben. 

Auch war. biefe Einrichtung keinesweges blos bem 
erſern eigen, fondern ſie ift hiefelbe bei den mehrften 
ven Hauptvölfern Aſiens. Wir hören von jenen koͤ⸗ 
glichen Schreiben fchon gleich bei ben erfien Mongoli⸗ 
ven Eroberern 7); und von Hyder Ali ift es bekannt, 
8 er nicht weniger ald vierzig derſelben um fich zu ha⸗ 
n pflegte, fobald er fich Öffentlich zeigte 17). 


BB Eſther 3, 12. 9,9 cf Efrao, 1. , 

“) Herod. VIL 100. 

“*) Herod. VII. 90 

f) Abulfasi Hist. des Tartares p. 323. Auch bes jetige Be⸗ 
herrſcher Perſiens hat feinen Schreiber oder Annaliften, ber 
feine Gefchichte aufzeichnen muß. Morier Travels I, F. 200, 

}}) Sprengel hift. Taſchenbuch für 1786. ©. 247. 248. 
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Dies war alſo die. Quelle jener koͤniglichen Die 
rien oder Chroniken der Perfer *), welche, indem ft 
in den verfchiedenen Hauptßaͤdten des Reichs, wo de 
Könige fih aufzuhalten pflegten, in Sufa, Babylon mb 
Ekbatana, niebergelegt wurben **), jene fogenaunter 
Archive der Perfer bildeten. Eine Geſchichte, aus ihres 
gefhöpft, mußte natürlich mehr eine Hof⸗ ald cm: 
 Reihögefchichte werben, und gerabe dieſes beftätigen De 
Ueberbleibfel des Cteſias **), Aber atich in Herde 
Perſiſchen Nachrichten erfcheint, wenn man fie aus. bw. 
fem GSefichtepunfte betrachtet, 'manched in einem antem 
Lichte. Man begreift es albdann nicht nur, wie nie 
manche Reden der Perfifchen Könige, und fo mande 
Anekdoten aus ihrem Privatleben aufzeichnen Tomte 
fondern auch einige der wichtigften Urkunden ber cl 
Voͤlkergeſchichte, bie er und aufbewahrt hat, erhalten de 
durch einen höheren Grad von Zuverläffigfeit. Ich reim 
dahin vorzüglich jened große Wölferverzeichniß in tem 
Heere des Xerred, mit der Befchreibung ihrer Kleivunged 
und Ruͤſtungen und den. Namen ihrer Anführer. E 
wäre unbegreiflih, wie ber Water der Gefchichte neh 
vierzig Jahre nach diefem Zuge dieſes mit der diplom⸗ 
tifchen Genauigkeit hätte erfahren können; allein a w 








*) AıPIsprs Bacıkınaı bei Cteſias. Sie feinen alſo af 

 Häuten oder Pergamen gefchrieben gewefen zu ſeyn. 

”*) Efra 6,1 

+) Man vergleihe damit die Erzählung 8. Efther 6, 1.2 
wo der König fih die Chronik bringen, und die Graöhlu 
vom Mardachai vorlefen läßt. 
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waͤhnt felber das fchriftliche Verzeichniß, das ber 
derfiihe König bei der Mufterung feines Heers durch 
leine Schreiber machen ließ *), von welchem er, 
wenn nicht alle hiftorifche Probabilität wiegt ‚ eine Gopie 
und erhalten hat. 

“Aber, wendet man vielleicht ein, wie konnten Cie 
„ñias und. Herodot jene Schriften nutzen? Verſtanden fie 
herſiſch?ꝰ — Warum hätten fie es nicht verſtanden? 
lteſias, der viele Jahre am Perfiichen Hofe lebte, doch 
wohl gewiß; und von dem viel gereifeten Herodot, ber 
und Perfifche Wörter uͤberſetzt, ift ed wenigftend in einem 
gaviffen Grade wahrfcheinlih **). Zudem gehörte es 
zu der Pracht, auch wohl zum Beduͤrfniß der Perfiihen 
Konige, Schreiber und Dollmetfcher aud allen Provinzen 
ihres Reichs um fich zu haben; denn ihre Befehle wur 
den in allen Sprachen audgefertigt ***). Es Tann alfo 
hr wohl feyn, daß auch Urkunden jener Art in mehrer 
ki Sprachen abgefaßt wurden. — Wie viel und wie 
wenig aber Herodot und Cteſias aud jenen fchriftlichen 
Nachrichten fehöpften, ift eine Unterfuchung, die kuͤnftigen 
Critikern aufbehalten bleibt. Denn daß fie zugleich münd« 
lihe Weberlieferungen nubten, würde fchon an fich klar 
feyn, wenn fie ſich auch nicht felber darauf beriefen. 

Es ift bekannt, daß man über die vielen Wider 
fprüche in der alten Perfifchen Gefchichte fich zu beklagen 
legt. Allein unter den gleichzeitigen Gefchichtfchreibern 


*) Herod, VII. 100, 
) Herod.. VL. 98, 
"8, Eſther 3, 12 
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find dieſe mehr anſcheinend als wirklich. Herodot um 
Gtefiad gehen nur in Nebenfachen von einander ab, wo 
ed ber Natur der Dinge nach ſchwer war, zu einer bil 


tigen Gewißheit zu gelangen, Wenn man aber die Rode 
richten diefer Griechen mit denen der jübifchen Annaliftes 
vergleicht, fo findet man zwar Feine Vebereinfiimmung 
aber auch Feine Widerſpruͤche. Schr natürlich! Dem 
‚bie lebtern reden blos von den Verhältnifien ver Pere 
zu ihrer Nation, und gerade. darum befümmern fh 
bie Griechen gar nicht, Nur die Verfchiebenheit der Ra 
men von ein Paar Königen macht Schwierigkeit, Aber 
diefe find bereits durch den Fleiß der Eregeten gehoben *y 


und koͤnnen um fo weniger befremden, da bie gewoͤhnb⸗ 


hen Benennungen der Perfifchen Könige eigentlich bloße 
Titel oder Beinamen waren, deren Deutungen und He’ 
rodot aufbehalten hat **)5 die daher Teicht verändert. 


und befonderd in verſchiedenen Sprachen auch verſchiden 
ausgedruͤckt werden konnten. 
Einzelne Widerſpruͤche aber nicht nur, ſondern gleih⸗ 


ſam eine ganz andere Geſchichte zeigt ſich, wenn man 
mit jenen Nachrichten gleich zeitiger Schriftſteller die 
Berichte Perſiſcher Annaliſten md Dichter a 





aus einem viel ſpaͤtern Zeitalter vergleicht. Es gehört 
zu dieſen der hiſtoriſche Dichter Ferduſi, aus der Periode 


des/ Califats; und aus noch ſpaͤtern Zeiten verſchiedene 
Annaliſten, unter denen beſonders Mirkhond, und ſein 


8) Eichhorn Repertorium B. XV. 
**) Horod. VI 98. Darius hieß der Maͤchtige; Rerxes 
der Kriegeriſchez Artarerres der große Krieger. 


| 
| 
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Sohn, ben man zum Unterfchieb von ihm Khondemir 
tenne, (beide erfi aus dem vierzehnten Sahrhundert,) 
eruͤhmt find. Sie fehöpften ihre Nachrichten über die 
Schickſale ihres Volks theild aus ſchriftlichen Urkunden, 
heils aus Sagen, bie-fih im Orient durch ale Jahr— 
underte bis auf neuere Zeiten erhalten‘ haben *), Für 
em Forſcher des Alterthums haben fie allerdingd einen. 
Berthz weil fie ihn mit den Vorſtellungen ber Nation 
ertrauter machen, und die Befchichte derfelben ihm in 
m Lichte zeigen, in dem der Drient fie fiebt; nur 
open eritiſchen Werth wirb man ihnen nicht beile- 
en wollen, fobald man das fpäte Zeitalter ihrer Ver— 
fer, und die Verbrehungen und unvermeidlichen Ver 
aderungen kennt, benen jede Tradition Durch eine 
ihe von Jahrhunderten ausgefegt if. Sie können 
it den Berichten gleichzeitiger Schriftſteller in kei— 
Parallele gefegt werden; und die gegenwärtigen Uns 
uchungen werben fich bloß auf biefe Iehteren ein 
hraͤnken. | | 
) Eine Bearbeitung ber Perflihen Geſchichte aus biefen orien- 
talifyen Quellen findet man in der Allgem, Welthi⸗ 
florie B. IV. ©, 318. 20, Das im Tert über fie gefällte 
Urtheil gilt natürlich nur für das Perfiihe Alterthum. Für 
die fpätern Perioden, wie für bie der Saffaniden (von wel: 
her Herr Sitvefter der Sacy in feinen Monuments de la 
Perse uns eine Ueberfegung geſchenkt hat,) wird man ihnen 
ihren biftorifhen Werth nicht abfprechen. 
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Erſter Abſchnitt. 


Seographifcheſtatiſtiſche ueberficht bes Perfifden 
Reichs nah den Satrapieen. | 





— — 





Da Perſiſche Reich verdankte feinen Urſprung en 
der großen politiſchen Staatsumwaͤlzungen, die in Am 
fo gewöhnlich find; und deren Entſtehung und Ganz 
wir fchon oben im Allgemeinen haben kennen lemen. 
Ein rohes, entweber ganz oder doch dem größern Thei⸗ 
le nach, nomabifirended Gebirg⸗ Wollt, wurbe erobem- 
des Volk, breitete ſich mit einer reißenden Schnelligtet 
aus, und unterwarf fih die fämmtlichen Länder de 
ſuͤdlichen Aſiens, mit Ausnahme der Arabifchen: Halbin- 
fel, vom Mittelmeer bis zum Indus und Jararte. 
Auch die nächften Länder von Europa ſowohl ald Aftiks 
wurden durch feine Angriffe erfchüttert, und zum Theil 
unterjocht; und ungeachtet ber vielen Empdrungen, bie 
ſowohl in diefen ald in andern Provinzen ausbraden, 
und nicht immer völlig oder fogleich gedämpft werden 


& 
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konnten, behauptete e8 dennoch feine Herrfchaft im Gan⸗ 
zen durch volle zwei Jahrhunderte *). 

Die Eroberungen ber Perfer wurden mit aller ber 
teißenden Schnelligkeit gemacht, die von ber Art, wie 
barbarifche und befonderd nomabifche Völker ihre Kriege 
führen, unzertrennlich ift. Schon ihr erſtes gemeinfchaft 
liches Oberhaupt, Cyrus oder Cores, unterjochte 
alle nachmalign Afiatifhen Provinzen ihres Reichs ; 
und obgleich feine frühern Schidjale in dasjenige Dunkel 
gehuͤllt ſind, in welches die Gefchichte großer oder außer⸗ 
ordentlicher Menfchen, die unbefannt und unerwartet 
aus dem Dunkel hervortreten, der Natur der Dinge, 
nach gehüllt feyn muß; fo haben fich doch hinreichende 
Nachrichten von ihm erhalten, um den Gang feiner Ero- 
berungen im Ganzen verfolgen zu koͤnnen. Es gab da⸗ 
mald in Afien drei mächtige Reihe, oder vielmehr 
drei herrfchende Völker, welche bie uͤbrigen ſich zinsbar 
gemacht hatten: die den Perfern nahe verwandten Mes‘ 
der, und die Babylonier oder Chalbaer, im innern, 
und die Eyder in Vorderaſien. Diefe legten hatten 
unter ihrem Könige Croeſus eben damals ihre Eroberun⸗ 
gen bid an den Fluß Halys ausgedehnt, (denn vor 
hatten fie nur eim fehr befchränftes Gebiet,) und fich 
alfo in den Befik des größten Theild der vorderafiati= 
hen Halbinſel geſetzt; wodurch ihre Neich beinahe einen 


*) Rach der zuverläffigften Zeitrechnung gelangte Gyrus zur 
Herrſchaft von Afien um das Jahr 560. und Darius III, 
kam um 330. v. Chr. 





143  Geographifch :flatiftifche Ueberſicht 


gleichen Umfang mit Deutfchland erhielt *). Die Rede 

der Meder und Babylonier waren älter, .aber beibe 

gleichfalld auf einem ähnlichen Wege, wie dad jegt nt 

fiehende Perfifche, durch erobernde Völker gebildet. A 

die Grenze des Mebifchen wird im Weften ber Fluf 

Tigrid angegeben ; laͤngſt deſſen Ufern fie eine Re 

he fefter Grenzpläße angelegt hatten, von denen Meipe 
Ya und Lariffa erwähnt werben *#*); ob man fih glei 
aus den Klagen ber gleichzeitigen Juͤdiſchen Schriftſte⸗ 
Ver ** *) und aus Herodot.F) erinnern wird, daß fie ihre 
verheerenden Züge nicht felten ind weftliche Aſien, feht 
bi8 zum Halys, fortzufegen pflegten. Wie weit im 
Herrichaft im Oſten reichte, laͤßt fich nicht beſtimmen 
weil es in verfchievenen Beitaltern verichieven gewelen I 
‚feyn fcheint. Wenn ed nach den Büchern des Zendavefs- 
nicht zu bezweifeln fcheint, daß fie in den fruͤhern Zeit 
- auch Aria und Bactrien bid zum Orus und Indus hie‘ 
umfaßte, fo fcheinen fi) doch nachmals hier unabhängige 
Dynaftien gebildet zu haben. Gewiß aber waren ihnen 
viele Völker unterworfen. Denn in ihrem Reiche herid» 
ten nach Herodot die Völker nah der Entfernung 
über einander, “Die Meder, fagt er FF), hatten biefee 
Meinung wie die Perfer, daß. fie ſich für dad erſte ale 
Voͤlker hielten, und die übrigen in eben dem Maaße fir | 


*) Herod. I. 28. 

9 Xenoph, Anab, Op. p. 308. 309. 

”0) Jesaias 13, 18. 

+) Herod. I, 103. wo ber Halys die Grenze heißt, 
tt) Herod, I, 134, 
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geringer und verächtlicher anfahen, als fie weiter von ih- 
nen entfernt waren. In dem Mediſchen Meiche herrſch⸗ 
ten Daher die Voͤlker über einander. Die Meder felber 
nemlich über alle, und diejenigen befonderd, bie ihnen 
unaͤchſt wohnten; dieſe wiederum über ihre Nachbaren; 
nd diefe wieder über die, welche auf fie folgten.” In⸗ 
xB wiſſen wir aus andern Stellen, daß. bie Regierung, 
vie in andern Afiatifchen Reichen, eine Satrapenregie⸗ 
ung war; indem bie fremben Wölkerfchaften unter Dies 
iſchen Satrapen fanden; jene‘ Herrfchaft war alfo wohl 
ur eine Rangordnung der Völker; und die Einrichtung 
ermuthlich fo, daß jeder Satrap die Tribute von feinem 
Rahbar eintreiben, und daher die letzten, ober Die naͤch⸗ 
en an Mebien, den Ertrag ded Ganzen dem Könige 
berliefern mußten. Vor der Herrſchaft ver Perfer waren 
ie daB. veichere, und zugleich dad gebilvetere Wolf; da 
ie Magifche Religion unter ihnen herrſchend war. Nicht 
los ihre Eroberungen. und die Eintreibung der Tribute 
ntten fie zu einem reihen Volke gemacht; ſondern auch 
ie Lage ihres Landes, durch welches die großen Han⸗ 
xlsſtraßen von Afien liefen. An den Höfen ihrer Koͤ⸗ 
tige, bie mit unumfchränkter Gewalt vegierten *), herrſchte 
in ſtrenges Geremoniel **), und zugleich eine Pracht⸗ 
liebe, die nur auf jenem Wege entftehen und befriedigt _ 
werden konnte. Die Schilderung des Perfifchen Hofes, 
der ganz nach ihrem Mufter fich bildete, wird dies in 
der Folge deutlicher machen, 


*) Xonoph. Op. p. 13, 
*) Horod. I, 9, 


j 
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Einen viel hoͤhern Grad der Bildung hatten die 
Babylonier erreicht, denen wir unten einen eignen 
Abſchnitt widmen werden. So wie dad Mebifhe Reich 
mehr bie Öftlichen Länder, vom Tigris bis zum Indus, 
umfaßte, fo erfiredte fi) die Babylonifche Herrſchaft 
mehr über dad weftliche Afien, vom Zigri und Ev 
phrat bis zu den Ufern von Syrien und Phönicen 
Seit etwa 120 Jahren waren fie Herren beffelben; denn 
fo lange vor Cyrus hatte Nebukadnezar, ver Stif— 
ter ihred damaligen Reichs, feine Siege und Exrobeum 
gen bis dahin ausgebreitet. 
Dieſe drei Reiche wurden von Cyrus eind neh 
dem andern Uber den Haufen geworfen; eine einzige 
oder ein Paar Schlachten entfchieben ihr Schidfal. Die 
gewoͤhnliche Erfcheinung in jenen großen beöpotifhen 
Monarchien, die feine andere Stüge ald das Hear id 
Defpoten haben, und daher. nothwendig auseinander 
fallen muͤſſen, ſobald dieſes befiegt if! Die Stärke, 
die ein Staat duch. die innere Bortrefflichkeit 
feiner Verfaffung erhält, die jenen aͤchten Pati 
tismus erzeugt, aus dem wahrer Helbenmuth hervor 


keimt, und eine gänzliche Unterbrüdung bei irgend glei⸗ 


chem Kampfe beinahe unmöglich macht, konnte man 
nicht unter Nationen Tennen lernen, wo der unbe 
ſchraͤnkte Defpotiömus bie allgemeine Form der Regie 
rung wat, 

. Bon einem noch 0 rohen Wolke, als damals tie 
Derfer waren, wirb man ed nicht erwarten, daß fie ei- 
nem Reiche von fo großem Umfange, und von fo ver 
fchiedenen Beftandtheilen, fogleih eine wohleingerichtete 
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allgemeine Werfaffung hätten geben koͤnnen. Wie biefe 
entftand und fich fortbildete, wird der Gegenftanp einer 
der folgenden Unterfuchungen feyn. Aber auch felbft 
dad, worauf in Reichen von beträchtlihem Umfange 
jene gegründet werben muß, eine genaue Provinzen- 
abteilung, nah feflen geographifhen Grenzen, 
tonnte noch nicht dad Merk der erflen Eroberer feyn. 
Denn hätte man auch dad Bebürfniß davon gefühlt, fo 
vürde dennoch die Beſchraͤnktheit der geographifchen 
Kenntniffe die Ausführung unmöglich gemacht haben. 
Allein man war ſo weit bavon entfernt dies zu fühlen, 
zaß unter ben beiden erften Regierungen dazu auch nicht 
inmal ber Anfang gemacht zu feyn ſcheint. Der Weg, 
uf dem man dazu gelangte, war fein anderer, und 
tonnte ach nicht leicht ein anderer feyn, als dad Bes 
dürfniß einer regelmäßigern Cintreibung der Tribute. 
Allein auch felbft für diefe waren unter Cyrus und Cams 
byſes noch Feine Beſtimmungen feſtgeſetzt; fondern fie 
wurben den befiegten Völkern willkuͤhrlich aufgelegt, je 
nachdem Zeit und Umftände es erlaubten oder erforber- 
derten, und von ihnen unter dem Namen von Gefchen- 
fen, d. i. Darbringungen, bie eben durch ihre Unbe- 
fimmtheit oft am druͤckendſten werden, — nad ber 
Sitte des Orients, — dem Könige entrichtet, Erſt uns 
tr Darius, dem Sohn des Hyftafpis, — über 
haupt dem größten unter den Perfifchen Fürften, — 
ward darin eine fefte Einrichtung, und damit zugleich der 
erſte Entwurf zu einer Provinzen, oder, nach Perfifcher 
Art zu reden, Satrapieen« Abtheilung gemacht. 


Heeren's bift. Schrift, B. 10. K 
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Diefer erſte Entwurf, ohne Zweifel eines der inter⸗ 
eſſanteſten Ueberbleibſel des Alterthums, iſt und durch 
Herddot, aus Perſiſchen Urkunden, erhalten worden *) 
Allein bei einer genauern Bekanntſchaft mit der Perfiſchen 
Gedichte nimmt man bald wahr, daß jenes Satrapien- 
verzeihniß keinesweges mehr für die folgenden Zeiten 
anwendbar fey; und uͤberdem trägt ed auch bie Spur. 





*) Herod, III, 89 97. Daß Herodots Satrapieenverzeihuf 
für die fpätern Zeiten bes Perfifhen Reichs nicht paßt, # 
bereitd von Andern bemerkt worden. Daher pflegt mon J— 
ſo zu helfen, daß man ſagt, dieſe Abtheilung bey Herodot qaq 
bloß eine Finanz-Abtheilung geweſen, von ber bie 
Zerritorial: Abtheilung alſo verfhieden geweſen ic 
Diefe Vorftellungsart aber ift zuverläffig falſch. In der gas 
‚sen Perfifhen Geſchichte Eommt Eeine Spur von einem fb: 
hen Unterſchiede vorz ja die unten folgende Unterfuchung über‘ 
das Perfifhe Finanzweſen wird lehren, daß fie ihren Eintids 
tungen geradezu wiberfpriht. Vielmehr bildete ſich ihre BP; 
nanzeinrichtung zugleich mit ihrer ZTerritorialabtheilung ſoctz 
und eben weil die legte in jener Urkunde noch fo roh und um: 
vollfommen erfheint, Eonnte die erſte auch nicht dieſelbe bus | 
ben, — Einen .Iehrreihen Gommentar und auch eine vortick 
liche Eharte zu Herodots Satrapieenverzeihniß hat H.Rennel 
in feinee Geography of Herodotus gegeben, indem er be 
Eintheilung als eigentlihe Provinzeneintheilung anfieht, me 
jede Satrapie nur benachbarte Völker umfaßt habe; welches 
jedod gegen die Idee bed Schriftftellers ift, der ausbrädlid 
ſagt, daß bald benachbarte, bald aber entfernte Völker unter 
Einer Satrapie begriffen feyen. III. 89. Indeß fcheint bei 
testere nur ein paar mahl der all gewefen zu ſeyn, und bie 
Sharte verliert alfo dadurch nichts von ihrer Brauhbarkeit. 
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ines erften Verſuchs fo deutlich an der Stimme, daß ed 
ben dadurch noch an Interefle gewinnt. Man darf 
tehmlich auch bier noch Feine Provinzenabtheilung nach 
zeographiſchen Beftimmungen fuchen, fondern es ift nur 
ime Elaffification der verſchiedenen Völker, 
ie bie unterjochten Länder bewohnten, mit der Beſtim⸗ 
nung bed ihnen auferlegten Zributd. Da! auch felbft 
iefe Voͤlker find nicht einmal geographifch georbnet, ſon⸗ 
ern man findet. zumeilen folche, die fehr entfernt von 
inander wohnen, (mie auch der Schriftfteller felber bes 
merkt) #), aus, und unbelannten, Beranlaffungen zu⸗ 
ſammengeſtellt. 

Bei einer geographiſch⸗ſtatiſtiſchen Ueberſicht kann 
daher Herodots Satrapieenverzeichniß keineswegs zum 
Grunde gelegt werden. Vielmehr iſt es die Pflicht des 
Geſchichtſchreibers, ſeinen Standpunkt in dem Zeitalter 
zu nehmen, wo die Perſiſche Provinzeneintheilung ihre 
Bildung ſchon bekommen hatte; das iſt in der letzten 
Haͤlfte, und gegen das Ende, der Perfifchen Monarchie, 
Und wenn ſich gleich aus diefen Zeiten Fein eigentlii 
ches Werzeihniß der Satrapieen erhalten hat, fo 
läßt fich daſſelbe doch leicht aus den Werken gleichzeitiger 


*) Herod. Ill, 89. Man fieht zugleich aus biefem Verzeichniß, 
daß es nad den eben damals beftegten Voͤlkern, ober wes 
nigftend denen gemacht ift, die man unter die Befiegten 
zählte. Denn mehrere - berfelben, die entweber durch ihre 
Gebirge ober duch ihre weiten Steppen gefhüst wurden, 
machten fi) ſehr bald unabhängig, und ‘bezahlten Feine Tri⸗ 
bute, wovon unten mehrere Beiſpiele vorkommen warden. 


82 
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Schriftſteller, vorzuͤglich des Renophon und Arrian, zu⸗ 
ſammenſtellen *). 

Das Perſiſche Reich umfaßte damals die Afiatiſchen 
Länder bis zum Indus, wohin Darius Hyſtaſpis einen 
Zug unternommen hatte. Diefer Fluß machte aber fe 
die oͤſtliche Grenze aus, und wird ausdruͤcklich als folde 
von den jüdifchen fowohl als geiechifchen Schriftftellem 
genannt ##), Es iſt billig zu vermundern, daß fie ihe 
Waffen nicht über ein Land verbreitet haben, bas-unte 
allen am mehrften von jeher durch feine Reichthuͤmer vie 
Habfucht der Eroberer lockte. Xllein fie waren faft dx 
ganze Zeit ihrer Herrfchaft über zu fehr im Weſten, be 
fonderd mit den Griechen, befchäftigt, als daß fie ie 
Siege im Oſten noch weiter hätten ausdehnen koͤmen 
wo ohnedem Friegerifche und zahlreiche Völker im Inne 
von Indien denfelben, ein Ziel febten. Nach Nora” 
machten das fihmarze und Caſpiſche Meer, und die" 
zwiſchen beiden befindliche Gaucafifche Bergkette, dem’ 
hoher Rüden nie von ihnen, (fo wie von keinem ande! 
Aſiatiſchen Eroberer vor Dfingischen,) erfliegen ift, die 
natürliche Grenze aus ***). Denn bie Nomabiih 
Völker nörbli von derfelben in den Aftsacanfchen Step 


) 3m B. Efther I, 1. wird zwar bie Zahl der vom Pers 
hen König beherrſchten Länder auf 127 angegeben. © 
folgt aber nicht, daß dieß eben fo viele Satrapieen waren, 
da jede Satrapie' gewöhnlich mehrere Voͤlkerſchaften umfaßte 
und daß bie obige Bahl fo zu verfichen fey, wird ans 
Gap. 8. 9. deutlich. 

“,B Eſt her J. 1. Herod, IV. 44. 

vw) Herod. III, 97. 
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ven waren ihnen nicht tributair. Jenſeit des Gafpifchen 
Meerd. aber wurde ihr Reich durch die beiden großen 
Ströme, dem Jaxartes und Oxus, gegen die Streifzlige 
er Mongolifhen und Zartarifchen Voͤlkerſchaften gedeckt, 
pofelbft dad zwilchen beiden befindliche Sogdiana, oder 
ie große Bucharei, die dußerfle Provinz war. Nach 
Süden begrenzte ihr Reich das Inbifche und Perſiſche 
Reer, nebft der Yrabifchen Halbinfel, deren unermeßliche 
Sandwüften jeben Verſuch eined Erobererd fruchtlod ma⸗ 
ven; und gegen Welten dad Mittelmeer *). 

Der Euphrat theilt dies große Reich gleichem in 
er Mitte, und wurde fchon bei den Perfern ſelbſt als 
ie Grenzſcheidung der Länder “diesfeitd und jenfeits des 
Baffer8” angefehen. Diele, in der Natur gegründete, 
intheilung erleichtert die Ueberficht ded Ganzen außer» 
dentlich, und wird mit fo viel größerm echte auch 
er zum Grunde gelegt. Die biedfeitige oder die weſtli⸗ 
e Hälfte begreift alsdann theild die Halbinfel von Vor⸗ 
rafien, theild Syrien und Phönicien, die jenfeitige oder 
lliche Hälfte die Länder zwifchen dem Euphrat und Ti⸗ 
nd; und Dann vom Zigrid bid zum Indus. Wir wer⸗ 
m ed verſuchen, fie einzeln nach ihrer politiſchen Abe 
yilung kennen zu lernen. 


”) Inwiefern bie benachbarten Infeln des Mittelmeers, und 
die Europäifhen Länder zunädhft am Hellefpont, ihnen uns 
terworfen waren, bing von Beitumfländen „und ben ſehr 
wanbelbaren Berhältniffen ab, in denen fie mit ben Grie⸗ 
den ſtanden. 


— ——— — — 
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Laͤnder diesſeits des Euphrats. 


1. Die Halbinſe von Borderaflen oder 
Natolien. 


Es giebt wenig Länder in ver alten Melt bie hifw 
riſch merkwuͤrdiger wären, ald diefe Halbinfel des weih 
hen Aſiens, die gewöhnlich unter dem Namen ve 
Klein-Afien begriffen wird. Ihre Lage machte | 
zum Schauplag der Kriege, die zwifchen ben Villes 
von Aften und Europa geführt wurden; und dad Shü 
fal..mehrerer der mächtigften Reiche warb Hier entfchiriem 
Aber eben dadurch ward fie auch ſtets die Beute fremig 
Eroberer; und feit den Zeiten des Cyrus, der dad Cal 
ſche Reich vernichtete, ift durch Fein einziged einheimiſhe 
Volk ein Staat von beträchtlihem Umfange und 
dort gebildet. Sie ward ohnebem nicht von Einer 
tion, ſondern von einer großen Anzahl der berfchieb 
Völker bewohnt, vie theild aus Europa, theild aus 
innern Aſien eingewandert, theild auch feit uralten 
ten bier einheimifch waren, und durch ihre höhere 
geringere Cultur fich nicht weniger als durch ihre Ab 
unterfcheiden. Die uͤppigen Jonier und Lyder, die d 
ihre Weichlichkeit zum Sprüchwort wurden, lebten. b 
neben den wilden Bewohnern von Pontus, von ben 
noch ein Theil feinen Aufenthalt in den Waͤldern halle 
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nd ein anderer ald Nomaden auf Waͤgen herumzog. 
derobot zählt in feinem Beitalter dreißig verfchiebene 
hoͤllerſchaften innerhalb bes Bezirks dieſer Halbinfel *); 
m ihre Anzahl bat fich in der Kolge nicht vermindert, 
dern vermehrt. Diefe Werfchievenheit der Bewohner 
Yirde alfo allein Ihon die Vereinigung zu Einem ſelbſt⸗ 
indigen Staat erfchwert haben, wenn auch die beftändis 
m Erfhütterungen von außen, benen das Land ausge⸗ 
et war, ſie nicht verhindert haͤtten. 

Die Perſer waren Herren des Landes, aber ihre 
rhältniffe mit den Einwohnern waren keineswegs 
haus dieſelben. ine, burch bloße Eroberungen und 
malt errungene, Herrfchaft mpg zwar im Anfange uns 
Fben befiegten Nationen Teinen Unterfchiev machen; als 
» biefer Unterfchied erzeugt ſich bald von felbft, je 
chdem durch dad Local, oder durch die Lebensart und 
efffung der Beſiegten, der Defpotismus modificirt 
fd Die Perfer lernten es bald mit ihrem Schaden 
chen, daß freie und handelnde Wälfer, wie die Klein 
ftifchen Griechen, fich nicht fortbauernd unter das 
% beugen Iaffen, wenn fie auch anfangs gezwungen 
urden, der Nothwendigkeit nachzugeben; und nicht we⸗ 
her lag es in ber Natur der Dinge, daß fie mit ihrer zahl⸗ 
ichen Reuterei zwar wohl Die Herrichaftüber die Ebnen, 
ber nicht fo leicht über die Gebirgländer, behaup- 
m Tonnten. Es ift daher eine gewöhnliche Erfcheinung 
th wir ſelbſt mitten im Perſiſchen Reich freie Gebirg- 
Öfer erbliden, die frei bleiben, weil man ihnen entwe⸗ 


) Herod, IV, 38, 
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der nicht hatte beikommen koͤnnen, oder weil fie zu arm 
waren um Die Eroberer zu reizen; und wieberum andere, 
über welche bie Perfifche Herrfchaft, ſelbſt auch wenn fie 
befiegt waren, doch immer böchft ſchwankend und unge⸗ 
wiß blieb, je nachdem Zeitumftände und Verhaͤltniſſe fie 
befchräntten. Denn fo mächtig auch ber: Deſpotismus 
von außen -erfcheint, fo ſchwach ift er doch in ſich fehl; 
und eben baraus erklärt fich dad Phänomen, daß Anı 
hie entweder feine unmittelbare Begleiterin, ober dad 
ſtets in feinem Gefolge ift. 

Borberafien enthielt damald zehn Länder, om 
eben fo viele Satrapieen, die man nad) ihrem Um 
fange ungefähr mit den Kreiſen des beutfchen Reich 
vergleichen kann *). Be reichfien und cultinirteften vos 
diefen waren bie drei weftlichen Kuͤſtenlaͤnder, Lydien 
Myfien und Carien; fie waren, fo wie bie bebe' 
. Mitteländer Phrygien und Cappabocien, der Pe 


bildete, bie DBeweisftellen dafür anführen. Die Worte u 
Text “oder eben fo viele Satrapieen” werden dud 
dad Folgende erläutert werben, Nicht alle biefe Laͤnde 
waren wirklich fortbauernd Satrapieen, aber fie ſollten 
eö eigentlich feyn, wenn fie fih aud mehr ober weint 
unabhängig gemacht hatten. Nach ber urfprünglidgen Eir 
rihtung von Darius waren bie Völker Vorderaſiens in vier 
Satrapieen vertheilt, Aennel p. 233; in keinem Theile ii 
Perfifhen Reihe mußte aber wohl ber Wechſel der Cie 
richtungen größer feyn, da die Verhältniffe und Kriege mt 
ben Griechen, fo wie die Entfernung von ben Hauptfaͤdten, 
öftere Veränderungen bier nothwendig machen mußten. 


*) Ich werbe bei jebem einzelnen Sande, das eine * 
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äfchen Herrfchaft voͤllig unterworfen; jedoch gewiſſermaßen 
mit Ausnahme der in ihnen befindlichen griechifchen 
Städte. Ungewiffer war ihre Hertfchaft über die füdlis 
hen Gebirgländer Eycien und Cilicienz; und nicht 
weniger über die drei Norbländer, Bithynien, Pa- 

phblagonien und Pontus, dad damald den Namen 
Klein = Cappadocien führte. 

Die Lydiſche Satrapie *) war bie reichſte in 
Vorderaſien; und ward von den Perſern ſtets als die 
vornehmſte und wichtigſte betrachtet, weil die Lyder zu 
der Zeit der Eroberung das herrſchende Volk geweſen 
waren. Die Hauptſtadt Sardes, vormals die Reſidenz 
der Lydiſchen Koͤnige, war jetzt der beſtaͤndige Wohnſitz 
der Satrapen **); ja auch bie Perſiſchen Könige hielten 
fi) dort auf, wenn fie in Vorderaſien waren *##), Die 
Stadt Iag in einer Ebne am Flufle Mäander, und 
fheint nicht zu den prächtigen Städten gehört zu haben; 
denn ihre Häufer waren großentheild von Rohr, oder 
doch Damit gedeckt 7); allein fie hatte eine Burg, bie 
durch ihre Lage und eine dreifache Mauer feſt war, und 
in der fich ſtets eine Perſiſche Beſatzung fand TT). 


*) Lydien (in Verbindung mit Sonien, dem Kuͤſtenſtrich) 
tommt vor ald Satrapie bei Arrian. 1,12, Xenoph. Op. 
p. 427. und oͤfterer. 

+) Herod. V. 100, Xenoph. Anab, Op, p. 245. 

9 Herod. IX, 108, 

+) Herod, V. 101. Diefe brannten aber damals auf; und 
fie wird nachher als eine prächtige Stadt befchrieben. 

+) Arrian. 1. 7. Die Ruinen berfelben find noch vorhan: 
den, und fo fteil, dag fie nicht ohne Gefahr erſtiegen wer: 
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Bei dem Lande felbft Fam faft alled zufammen, un 
e8 zu einem reichen und blühenden Lande zu made; 
eine außerordenliche Fruchtbarkeit, "großer Verkehr, und 
felöft ein golbreiched Gebirge, Zmolusd. Um bie Statt 
berum fanden fich die weiten Ebnen, durch welche fih 
der Maeander und der Cayſter fchlängeln, und benm 
noch Strabo den Preis der Fruchtbarkeit zuerkennt *) 
Zugleih war Lydien einer der natürlichen Stapelplaͤte 
der Afiatifchen Waaren, die nad) Europa verführt wer: 
den follten; und obgleich dieſer Seehandel in den Hin 
den ber griechifchen Küftenftäbte war, fo lag es doch in 
der Natur der Dinge, daß die Lyder an dem Landhan 
del Antheil nahmen, wovon fid) Beweife in Menge ki 
den Alten erhalten haben. Ihre Hauptſtadt ſelbſt wi 
als ein Ort gefchildert, wo Griechen, Phryger, md 
fetbft die entfernten Nomadifchen Völker zufammenfloffer 
und ihre Waaren auötaufchten **), Es war bier beſon⸗ 
derd ein Hauptmarkt des Sklavenhandels, von wo au 
die Haremd der Perfifchen Großen mit Verſchnittenen 
verfehen wurden; denn das Gefchäft des Verſtuͤmmelns 
ſcheint bier gleichſam fabrikmaͤßig getrieben zu ſeyn =) 


den koͤnnen. Nachricht von D. Seetzen, in Allg. geogr 
Ephem. Febr. 1803. 

*) Strab, p. 929. 

**) Steph. de urb. v. Aciæ. Diefe Stadt Afien iſt wil 
feine andere ald Sardes, denn eine Tribus in diefer Stadt 
führte diefen Namen, und bie Lyder rühmten fid dabei, 
daß fie dem Welttheil den Namen gegeben bil, Horod, 
IV, 45. 

Herod. NIIT. 105, 
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Die Lyder felbft werden ald die Urheber des geprägten 
Geldes angegeben *); eine Erfindung, bie wohl von 
leinem andern, als einem handelnden Wolke, gemacht 
werden konnte. Sie waren die erften], die zu der Aufe 
nahme von Fremden öffentliche Gebäude angelegt hatten; 
und felbft vie Lebensart die dad weibliche Gefchlecht une 
ter ihnen führte, das ſich auf Koften feiner Keufchheit 
feinen Brautfchab erwerben mußte, ift ein ficherer Be⸗ 
weis eined großen Bufammenfluffes reicher Fremd⸗ 
Inge. Das Verhältniß von dieſem zu dem männlichen 
mobificirt fich, wie überall fo vorzüglich in Aſien, im⸗ 
mer ganz anders in Ländern ober Dertern, die Haupts 
ſitze des Handeld find. Es gehört mit zu der guten 
Aufnahme des Fremden, daß er auch in diefer Ruͤck⸗ 
fiht begünftigt wird; die Art, wie es gefchieht, iſt nur 
verſchieden, je nachdem. die herrfchenden moralifchen 
Begriffe verichieden find. Die Folge dieſer Verſuche 
wird davon mehrere Beiſpiele geben. — Ihre Induſtrie 
(heint fih am meiften auf Waaren des Lurus erſtreckt 
zu haben * *). Sie trugen purpurne Ober» und Unter 
Heider, und waren befonderd gefchidt in der Bearbei⸗ 
tung edler Metalle, wovon fie fogar neue Compofitig« 
nen erfunden hatten. Die griechifchen Tempel waren 
voll von Donarien ihrer Könige, die und Herodot be⸗ 
ſchteibt; ob es gleich fcheint, daß diefe gewöhnlich von 
griechifchen Künftlern verfertigt wurden. Sie trieben 


‘) Herod, I. 94. wo man auch bie Beweife für das zunaͤchſt 
folgende findet. 
*) Herod, T. 50. ıc. 
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auch Handel mit unverarbeitetem Golde, welches fie den 
Sriehen zu den Statuen ihrer Götter überließen *). 
Belonderd waren fie die Verfertiger der Spielfachen, die 
fie ven Griechen zuführten; oder welche diefe von ihnen 
holten. Denn überhaupt feheint ed mehr, daß fie einen 
Pafliv» ald Activ- Handel getrieben haben. Sie treten 
im Perfifchen Zeitalter nicht als feefahrended Volk auf; 
und auch in frühern Zeiten wurden bie Colonieen, tie 
fie jenſeits des Meers nach Etrurien geſandt haben fel- 
len, nicht in eigenen, fondern in griechifchen Schiffen 
audgeführt **), Das Gold in ihrem Lande erzeugte fih 
in dem Gebirge Tmolus, von dem ed durch den Pal 
tolus, der durch die Stadt floß, heruntergefpült, und 
aus dem Sande ausgewaſchen wurde *#*); Denn von 
angelegten Bergwerken finden wir keinen ausbrüdlihen 
Beweid. Die Schablammer ihrer Könige, (fo wie 
nachmald die der Perſer,) wo man biefen Go» 
fand in großen Haufen aufgethürmt fah, wurde de 
mit angefült F) | 
Die Küfte diefed reichen Landes war mit griedi 
fhen Pflanzftädten von Joniſchem Stamme bevedt, | 
und ift daher auch unter dem Namen Jonien befannt; 
wurde aber in dem Perfifchen Gatafter mit zu Lydien ge 
rechnet Tr). 3w oͤlf ihrer Städte, unter benen bie Ra 


*) Herod. I, 69. 
*) Herod. I. 94. 
”*e) Herod. V. 10I. 
+) Herod. VI, 125. 
+4) Arrian, I. 12. 
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men von Phocaea, Ephefuß, Smyrna hochbes 
ühmt waren, bildeten in einer Strecke von ungefähr 
Wanzig beutfchen Meilen eine faft ununterbrochene 
Kette von Anlagen und Gebäuden *), und zeigten 
m ankommenden Ftembling ſchon vom Meer ber die 
he Cultur dieſes Landes, Sie theilten, burch ihre 
ge begünftigt, mit den Phoͤniciern das Vorrecht bie 
roßen Marktpläge des Afiatifch- Europäifchen Handels 
u ſeyn; ihre Häfen waren mit den Schiffen der Na— 
ionen des Meittelmeers angefuͤllt; und ihre Flotten, 
on Kauffahrern nicht weniger ald von Kriegsſchiffen, 
edeckten das Aegeiſche Meer. Sie hatten ſaͤmmtlich in 
rem Innern eine Menge politiſcher Ummwälzungen er- 
ten; woburch fie ihre republifanifchen Verfaſſungen er 
ungen oder behauptet hatten; und der Dadurch erzeugte 
Sinn für Freiheit und Unabhängigkeit war ihrem Cha⸗ 
after fo tief eingepraͤgt, daß die ganze Perfifche Macht 
it hinreichte ihm zu untervrüden, wenn fie ihn auch 
uf eine Zeitlang daͤmpfen konnte. Sie hatten ſich gleich 
nfangd ſchon mit Heldenmuth dem Croberer Cyrus 
biderſezt; und ein Xheil von ihnen zog damals bie. 
udwanderung ber Knechtſchaft vor *#); fie empörten 
ich aufs meue unter Darius Hyftafpis, und legten 
n Verbindung mit ven Athenienfern Sardes in bie 
he; fie nahmen Theil an ven folgenden Perſiſch⸗ 
fiehiihen Kriegen; bald gezwungen für die Perfer, 
kb gegen fie; und ihre Verhaͤltniſſe zu ihnen wurben 


‘) Herod, I, 142. x. 
") Herod, I, 169. 
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alsdann durch das Kriegeöglüd beflimmt. Aber bei den 


Europäifhen Griechen ward es herrfchende Idee, ie 
Afiatifchen Landsleute zu befreien; man konnte von 
daher immer einen Vorwand zu Kriegen gegen die Pr: 
fer nehmen; und — wie ed gewöhnlich mit Politifhe 
Ideen zu gehen pflegt, die zu ſolchen Vorwaͤnden 


tauglich find, — fie überlebte gleihfam ſich ſelbſt. Di 


Perſer lernten es aber einfehen, daß ed unmöglich mer, 
den Handelsgeiſt in die Feſſeln des ungebundenen De 
fpotismus zu fchlagen; und da ihnen gleichwohl die 
Herrſchaft über dieſe Städte, aus denen fie den griß⸗ 
ten Theil ihrer Seemacht zogen, unentbehrlich warg# 
ergriffen fie das Mittel denfelben wenigftens einen Scheit 


. der Freiheit zu laſſen. Sie flanden nicht unter der Hub 


(haft Perſiſcher Satrapen; allein bie Perfiſchen König 
wußten fich in ihnen felber eine Parthei zu erhalten, und 
wählten aus biefer nicht weniger die Civil Obrigkeit, 
ald die Commandanten ver Beſatzungen, die aus Mieth⸗ 
truppen beflanden. Auf dieſe Weife bildeten fich in hie 
fen Städten bald oligarchifche Verfaffungen *); bald che 
wurbe die Verwaltung Einem übertragen, der daher, nd 
dem Sprachgebrauche der Griechen, gewöhnlich mit de 
Benennung eined Tyrannen gebrandmarkft wird, 

Diele Kette der griechifchen Handelsſtaͤdte lief auch 
längs der Kuͤſte der jüdlich daranftoßenden Satrapit 
von Garien fort **). Der nördlichere Theil Der Küfe 


*) So war ed gegen das Ende bed Perfifhen Reiche, Die 
Beweife findet man bei Arrian. I, 17.18, 

**) Garien kommt vor als eigene Satrapie bei Arrian. I, 20. 
und öfters. 
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ar noch mit Joniem befeßt; der ſuͤdliche aber, nebſt der 
genüberliegenden Inſel Rhodus mit Griechen von Dos 
cher Abkunft; daher auch diefer ganze Strich den Na⸗ 
en Doris führt. Zu Jonien gehörte noch Milet, 
e Königin aller griechifch- Afiatifchen Städte; nach Ty⸗ 
$ damals die erfte Hanvelfladt der Welt; unb bie 
uchtbare Mutter von mehr ald hundert Colonien; unter 
nen manche wieberum ihrer Mutterſtadt an Reichthum 
id Größe gleich kamen, und fpäterhin fie felbft über- 
ofen. In dem allgemeinen Buͤndniß gegen die Perfer 
nter Ariftagorad ſtellte Milet allein ein Geſchwader von 
indert Triremen; und ähnliche Klotten kommen bei an⸗ 
ern Gelegenheiten vor. Ahr ausgebreiteter Handel er⸗ 
redte fich nicht blo8 über das Mittelmeer; fondern vor⸗ 
ıglich nach dem ſchwarzen und Azowſchen Meere, deren 
Schifffahrt ſich Milet gerne allein zugeeignet hätte. Die 
üften von beiden waren an allen Seiten mit Milefi« 
ben Golonien angefült; urſpruͤnglich Nieberlaffungen 
um Beften der Mutterflabt; die aber durch ihre gluͤckli⸗ 
e Lage bald felbft zu reichen Stäpten ermuchlen; von 
» aus griechiiche Kaufleute bis in bie Mitte des Eu- 
opäifchen ſowohl als Afiatifhen Rußlands drangen; und 
paͤterhin, wo nicht fehon damals, felbft die Waaren von 
Indien dem Decident zufloffen *). Die Dorifchen Städte 


) Man fehe die ſchoͤne Probefchrift des Hrn, Prof. Ram: 

bach de Mileto eiusque coloniis. — Möchten doch mehrere 
unſerer jungen Humaniften fich folche fpecielle Gegenftände 
\. aus der alten Geſchichte ober Geographie zum Gegenftanbe 
» ihrer Differtationen wählen ! 
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unter welchen Halicarnaß, ber Geburtsort des Vaters 
ber Gefchichte, die vormehmfte war, kamen den Joniſchen 
nicht gleich; weder was die Fruchtbarkeit ihres Bodens, 
noch den Umfang ihrer Schifffahrt betraf *). Cie wır 
den aber von den Perfern auf gleiche Weiſe behandelt. 

Durch diefe griechifchen Coloniſten waren die eigat 
lichen Bewohner diefed Landes, die Carier, tie 
von der Küfte in bad Innere zurüdgebrängt. Cis 
mächtiged und kriegeriſches Volk, das vordem bie Se 
‚ fein des Aegeiſchen Meers befegt hatte, und zugiad 
. Schifffahrt und Seeräuberei trieb, Sie hatten ſich ve 
Perſern freiwillig unterworfen **), unb behielten dei 
gen gergume Zeit ihre Haͤupter ober Könige, deren nd 
in der Armee bed Zerred Erwähnung gefchieht ***), Ir 
Land ward gleihwohl in ber Folge völlig als Perfiſche 
Provinz behandelt; und ald eine eigene Satrapie beit 
fpätern Schriftftellern ausdruͤcklich genannt. 

Die Satrapie von Myfien FT), oder wie d 
auch heißt, Phrygien am Hellefpont, ſtieß = 
Eydien gegen Norden. Es war aber fchon im Alte 
thum ſchwer, beflimmte Grenzen davon anzugeben, 
e3 keinen eigenen Staat gebildet hatte, und von m 
zeren Völkern bewohnt wurde. Griechen vom XAeoli 
Stamm hatten die Küfte befegt, und verlängerten 


) Herod. I, 142. 
**) Herod, I. 174. 
) Herod, VII. 87. Er erwähnt dort bes Königel 
Galynda, einer Cariſchen Stadt, 
.. +) Es wirb erwähnt als eigene Satrapie bei Arrian. ]. 
und bei Xenoph. Hist, Graec, Op, p. 482. et 48 
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Kette der Garifchen und Lydiſchen Golonieen bis zu dem 
Hellefpont und der Propontis, wo Cycicus, eine Pflanz« 
tadt von Milet, die übrigen verdunkelte. Der Boden 
28 Sandes übertraf an Fruchtbarkeit noch faft Jonien *), 
ybgleich das Clima weniger milde war; und der Acker⸗ 
hau war bie gewoͤhnliche Beſchaͤftigung auch der alten 
Einwohner, ber Myfer #*), wahrfcheinlich Brüder der Ly⸗ 
ber und Garier, mit denen fie auch gleiche Religiondge« 
bräuche hatten ##), Fuͤr die Perfer war der Beſitz biefes 
Landes vorzüglich deshalb wichtig, weil ed der Schküfs 
fel zu dem MWebergange nach Europa war; und wurde 
ihnen alſo Immer unentbehrlicher, je größeren Werth fie 
auf ihre Europäifchen Befigungen in den griechifchen 
Kriegen legten; und je mehr fie von den Einfällen ver 
Griechen und der Macebonier in Afien zu fürchten hatten. 

Uebrigend lernen wir aus der Vergleichung der Nach⸗ 
tihten des Zenophons, daß zu der Satmpie von Myſien 
bei den Perſern auch noch der weftliche Theil des benach« 
barten Bithyniens gefchlagen war, wofelbft fich in dem 
Otte Daſcylium die gewöhnliche Reſidenz der Satra⸗ 
pen fand 7). Dieſe fruchtbare, mit Doͤrfern und Flecken 


Pharnabazuͤs in der erſten Stelle Satrap von Aeolis, und 
in der letztern Satrap von Phrygien, (naͤmlich am Helle⸗ 
fpont ‚) heißt. 

*) Herod. I, 149. 

*t Herod I, 36. 

*#*) Herod. I. 171. 

+) Man vergleihe mit ben vorher angeführten Stellen noch 
Xenoph. Op. p. 0%. 

Heeren's hiſt. Schrift. Th. 10. 8 
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angefäilite, Gegend, war ben Perfern unterworfen; allen 
in dem Öfllichen Bithynien waren ihre Verdaͤltniſſe nicht 
diefelben, wie wir unten zeigen werben. 

Dad Innere von Vorderaſien umfaßte bie beige 
Satrapieen, Groß Phrygien, und Groß Cappa 
docien, zwiſchen benen ber Halyd, ber größte Zluf 
der Halbinfel, die Grenzſcheidung machte. Phrygien®) 
wozu auch das nachmals fogenannte Galatien gehört, 
wuͤrde eine der größten Sateapieen gewefen ſeyn, was 
sicht die Perfer, vielleicht eben um dieß zu verbinden, 
ein Baar der Grenzdiſtrikte davon gefrenut, und zu der 
benachbarten Stabthalterfchaften gefchlagen hätten. De 
bis gehört int Often bie Landfchaft Lykaonien =*), die 
fie zu Cappadocien zählten; im Weflen aber bie Laud 
schaft Milyas, die zu Lycien gerechnet ward FH), Di 
Bolt der Phryger gehörte nicht nur zu dem aͤlteſten und 
größten von Wogberafien, fondern war auch einft hero 
ſchendes Wolf geweſen, deſſen Gebiet ben größte | 
Theil der Halbinfek umfeßt zu haben fcheint. Sie we | 
von als Aderbau treibended Wolf fchon von alten Zeile 
ber bekannt 7), und behaupteten biefen Ruhm auch noch 


9 Pherygien wird als eigene Satrapie erwähnt bei Arrims. 
I, 25. Xenoph. Anabas. VII. Op. 427. und öfters, 

%*) Xenoph. 1. c. 

*#*) Arrian. I. 24. 

+) So erfhienen fie ſchon in den ätteften Sagen’ von einiger 
ihrer Könige, wie z. B. in der von Lityerfas Mas 
fehe Bibl. der alten Litt. und Kunft St. VIE. Ind 
p. a x. 
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im Perfifhen Zeitalter *). Die natuͤrliche Beſchaffenheit 
ihres Landes, dad mehrentheils eine große, von mehren 
Fluͤſſen bewäflerte, fruchtbare Ebne bildet, beguͤnſtigte 
biefe Lebensart. Nicht weniger aber legten fie fich mit 
gleichem Eifer auf Wich- befonderd auf Schaafzucht *#). 
In der Nähe ihrer Hauptſtadt Selaenae fanden fich 
Heerden, deren Wolle ſich nicht nur durch bie hoͤchſte 
Feinheit, weran fie ſelbſt der Mieſiſchen gleich am, ſon⸗ 
dern‘ zugleich durch eine fo volfommene Schwärze 
empfoh), daß man fie mit der Farbe der Raben vers 
glich *na). Es fcheint aber überhaupt ein Vorzug ber 
Länder des innern Vorberafiend zu feyn, daß das Haar 
ber Thiere, aus, und unbekannten, Urfachen eine beſon⸗ 
dere Meiche und Feinheit annimmt. Denn außer den 
Schaafen gefchieht daſſelbe bei den Biegen und Canin⸗ 
Gen; bekanntlich find die Angora=-BiegeF) und ber foge 
nannte Seidenhaaſe dort zu Haufe. Dad Haar ber 
Biege ward hier bereitö im Perfifchen Zeitalter zum We⸗ 
ben gebraucht; denn, fehon Ariftoteled bemerkt, daß bie 
Biegen in biefen Gegenden gleich den Schaafen gefchoren 


*) Schol. Theoerit. ad Idyll. X, 41. 

*) Herod. l, c. 

) Strab, p. 867. 

+) Das jegige Angora ift das alte Ancyra in dem norbs 
oͤſtlichen Phrygien, ober bem nachmaligen Galatien. Man 
muß es von einem andern Ancyra an ber Grenze von My: 
fien unterfcheiden,, von woher das berühmte Marmor Ancy: 
ranum iſt. Noch jept find die Hügel um Angora mit ‚Heer: 
den von Zaufenben diefer Biegen bebedit. Porter II. p. 720. 
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wuͤrden *); und auch die Kleider aus Haaſenhaar wers 
den fhon bey alten, wenn gleich erſt fpätern, Schrift: 
ftellern erwähnt **). 

Die Hauptflaht der Satrapiewar Celänae, eine 
reiche und prächtige Stab. Sie lag an ber großen 


Handelsſtraße, die aud dem innern Afien nach Milet und . 
Epheſus lief; und warb dadurch felbft einer ver betraͤcht 


lichften innern Hanbelöpläge. Die Kaufleute zogen von 
da nach Carura, dem gemeinfchaftlichen Grenzpunkt vor 
Gorien, Phrygien und Lydien, das durch -jeine, großer 
Garavanfereien berühmt war #%#*), Sie enthielt zu Zar 


*) Aristotel, Hist, Animal, VIII. Op, J. p. 701. 

: 2) Man vergleihe über biefe ganze Materie bie lehrreiche 
Untefuhung von Bedmann über das Cameelhaar ik 
Borbereitung zur Waarenlunde B. J. ©. 46. x 
Ih freue mid zu jener reihen Ernte noch bie Eleine Rad: 
lefe von ber frühen Verarbeitung des Haaſenhaars geben 
zu koͤnnen. Sie ift genommen aus der Expositio tolins 


Aundd eines Anonymi in Jac. Grbnovii Geographicis an- 


Uquis p. 261. Die Schrift ift aus der erften Hälfte de 
4: Säc, und ſcheint urfprünglich griechiſch geweſen zu fen. 


Wir haben nur eine Ueberſetzung in Barbarifchem Latein, | 


aber nicht ohne innern Werth. 


Strab, p. 867. Sie heißen ba aavdoxela. Das Carıra 


bes Stenbo iſt entweder das Cydraca bei Herod. VI.3. 


ZI. wo die Wege nad) Sarien und Lydien oder nad Sur: 
des und Milet, wenn man aus dem Snnern Afien‘ herlam, 
fi) trennten, und Croͤſus den Grenzftein zwiſchen Carien 
und Phrygien geſetzt hatte, ober lag doch wenigſtens im 
deffen Nähe, 
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Beiten den veichfim Privatmann von ganz Aſien, ber 
mehrere Millionen baaren Geldes dem Perfifchen Könige 
vei feinem Durchzuge ald Beitrag zum Kriege zum Ge- 
hen? anbieten konnte, und doch noch Meichthümer ges 
wg. an Ländereien und Sflaven übrig behielt *). Als 
jewöhnlicher Sitz der Perfiichen Satrapen war Gelaenae 
uicht nur mit einem Töniglichen Pallaft, den Kerred er⸗ 
yaut haben ſoll, fondern auch mit andern Anlagen und 
jroßen Parabiefen oder Luftgärten verfehen, bie geräus 
nig genüg waren, daß nicht nur große Jagden von wil⸗ 
ven Thieren in ihnen angeftellt, fondern auch ein Heer 
on 12000 Mann fich- lagern und gemuftert werben 
onnte *4). 

Auch andere Städte biefer Satrapie kommen im 
Derfifchen Zeitalter als reiche und beträchtliche Städte 
‚or; dahin gehört Coloſſa, Sagalaffus ***), und 
indere weniger merkwürdige; uͤberhaupt aber rechnet He= 
dot Die Phryger zu den reichfien Völkern in Vorder⸗ 
fen. N 

Der füböftliche Theil, ober Lyfaonien, das, wie 
oben bemerkt, zu der Satrapie Cappadocien gefchlas 
jen war, war ein falziges Steppenland, das einen gro« 
jen Salzfee, Tatta, enthielt. Die Schaafzucht war faſt 
zas einzige Gefchäft der Einwohner; allein wenn gleich 
hre Heerden zahlreich waren, fo gaben fie doch nicht 
Io feine Wolle, als bie um Gelaenae 7). 


*) Herod. VII. 27. 

) Xenoph. Anab.Op. p. 246. 

) Herod. VII.30. Xenoph. I. c. 
+) Strab, p. 852. 853. 


- 


ten, deſſen Nachkommen dieſe Herrfchaft unter dem Titel 
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Cappadocien iſt im Perſiſchen Zeitalter ver allge 
meine Name der Länder zwiſchen dem Halys und En 


phrat; durch den erflern warb ed von Phrygien und Po 


phlagonien, durch den letztern von Armenien getrenn. 
Es umfaßt alſo nicht bloß das eigentliche fo genannte 
Sappabocien, fondern auch die Gegenden, bie nachmali 
unter dem Namen von Pontus begriffen werben, Be 
ben gleichzeitigen Schriftfiellern Tommt . feine genaue 
Eintheitung vor: allein nach Strabos Verficherung wat 
dad Land bereitd von den Perlern in zwei Satrapiem 
getheilt, die den Namen Groß Cappadocien m 
Kappadocien am Pontus führten *), woraus nade 
ber der Name des Königreihd Pontus entfland. 
Wenn aber auch diefe Eintheilung von ben Perſem 
wirflich gemacht ift,. fo fcheint fie Doch nicht immer be 
obachtet zu fen. Aus den wenigen Bruchftüden, die 
and aus der Gefchichte diefer Laͤnder im Perfifchen dab 
alter erhalten find, fieht man, daß bie Perfer nach de 
erften Eroberung bort einen Satrapen aus ber Fonig | 
lichen Familie, - oder dem Stamm der Achaemeniben If 


von Königen beibehielten; die zwar ven Perfern gemöhnlid 
teibutpflichtig waren; aber auch zumeilen, von ben Um 
Händen beguͤnſtigt, ſich unabhängig machten;. oder auch 
wohl in. vem Beſitz anderer Satrapieen neben ihren Er 
dern waren, ohne daß es möglich ift, die Grenzen ihr 
Gebiete immer genau zu beflimmen **). Bei Zenophen? 








%) Strab. p. 808. 
*) Zone Bruchflüde aus der Geſchichte der Beherrſcher vo 
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Rüdzuge fand Gappabocien, und zwar wie es feheint 
fowohl das eine ald dad andere, unter ber Herrſchaft 
bed Mithridates, der, ob er gleich an ber Empoͤrung des 
Cyrus Antheil genommen hatte, boch feine Sateapie ber 
hielt, und nach deſſen Niederlage wieder ald abhängig 
von dem Perfiſchen König erfcheint »). Sein Sohn 
Ichiobarzaned war ſchon bei feined Waters Lebzeiten Sa⸗ 
rap von Phrygien, und erhielt nach deſſen Tode nun 
wc die ‚väterlichen Länder %%) Auch noch bie nachfol⸗ 
jenden Könige von Pontus, biß ‘auf den großen Mi 
bridat, leiteten ihr Geſchlecht von ber Bamilie der alt 
Derfiichen Könige her; obgleich gegen die Richtigkeit jener 
$enealogie fich fehr leicht Einwendungen machen ließen. 

Das eigentliche, oder Broß-Eappadorien ***) 
vor in allen Seitalten ein fchlecht cultivirtes und von 
er Natur wenig beguͤnſtigtes Land. Da, mo es dei Acker⸗ 
aus fähig war, baute man Welzenz allein der größte 
Theil ift hohes Steppenland, dad nur zu Weiden für 
Schafe dienlich iſtz und außerdem ein rauhes und un⸗ 


Pontus und Cappabocien find mit großem Fleiße gefammelt 
von Yaillant, in feiner Historia Achaemenidarum seu re- 
gum Ponti, Bospori et Bithyniae Man fieht daraus, daß 
die Regterungsgefchichte der erften dieſer Fuͤrſten während bes 
Perfiihen Keichs auf bloße Gombinationen und Vermuthun⸗ 
gen gegründet ifl. 

) Xenoph. Anab. Op. p. 427. 

#) Diod. 11, p. 73. ed, Wessel. 

0) Außer ber angeführten Stelle im Strabo kommt Cappa⸗ 
docien in Verbindung mit Lykaonien vor als eigene Satrapie 
bei Xenoph. Op. p. 427. 


ne — - 
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guͤnſtiges Clima hat. Zu diefen Unbequemlichkeiten fommt 
ein faft gänzlicher Mangel an Holz, woburd bie Anle- 
ge von Gebaͤuden erfchwert wurde. Der größere Theil 
bed Landes blieb daher ohne Staͤdte, die Einwohner fuͤhr⸗ 
ten ald Hirten zwar kein nomadifched Leben, aber wohn 
ten doch in offnen Orten; und felbft ihre fogenanmk 
Hauptfladt Mazaca war einem Lager ähnlicher ald cine 
Stadt. Gleichwoͤhl gab ed noch em Paar Staͤdte in dem 
fruchtbaren Theile des Landes, Comang und Morimen, 
bie befonderd dadurch merkwürdig werben, daß fih = 
‚ihnen, wie noch in einigen andern Städten von Nora 
‚often, worauf ich unten zuruͤckkkommen werbe, hietar 
chiſche Werfaffungen gebildet hatten *). . 

Die Cappabocier felbft Tommen bei den Schriffie 
lern aus dem Perfifchen. Zeitalter ftetd unter dem Nom 
ber weißen Syrer **) vot; zum Unterfchiebe von ba 
eigentlichen Syrern. _ 

“Ihre Farbe, fagt Strabo, war weißer als bie ihre! 
„füdlichen Landsleute”; aber hoͤchſt wahrfcheinlich war & 
ein Beinahme, ben ſi e ſi % ſelber aus Eitelkeit beigelgt 
hatten. oo. 


+) Ich habe diefe Nachrichten aus Strabo genommen , ſie aſca 
aber auch gewiß anf die Perfifchen Zeiten. Die bamalıga 

" Schriftfteller nennen zwar Gappabocien öfters, allein R 
find fo arm an Nachrichten darüber, daß man beutlid fe, 
daß fie nichts davon zu fagen wiflen. Ein roheres But 
wie die Gappabdocier, gab ed auch in ganz Klein: Afien nicht! 
Bei den Roͤmern waren ſie nur als gute Senften- etſn 
durch ihre breiten Schultern beruͤhmt. 

*) Herod, V. 49. Strab. p. 819. - - 
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Die mehrſten Voͤlker des Orients fehen es als eh⸗ 
envoll an, einen Beinamen von der Helle der Farbe 
m tragen. Daher die Namen der weißen Hunnen, 
we goldenen Horde bei ben Galmüden, und andere, 
Selbſt die Beherrſcherin Rußlands ward von den Wil 
kerſchaften des öftlichen Afiend gewoͤhnlich nicht anders, 
als die weiße Czarin genannt. 

Cappadocien am Pontus, oder wie es nad 
mals hieß, Pontus, war zum Theil auch noch, naͤm⸗ 
lich in der weſtlichen Hälfte laͤngs dem Halys, von 
dieſen weißen Syrern bewohnt #). Allein außer dieſen 
fand ſich dort eine Menge Nationen, die vielleicht aus 
noͤrdlichen Gegenden eingewandert waren, und zum 
Theil ihre rohe Lebensart nicht im mindeſten aͤnderten. 
€ mag feyn, daß ber weſtliche Theil des Landes ben 
Perlen unterworfen war, und eine eigene Satrapie, 
nah Strabos Berichte, audmachte #*); allein bie äftli- 
hen Völker, durch ihre Wälder und ihr 'gebirgigtes 
Land geſchuͤtzt, kuͤmmerten ſich um bie Perfer wenig und 
oft gar nicht; außer daß fie fie, wie es feheint nach 
Gutduͤnken, und um Beute zu machen, auf ihren Kriegs⸗ 
jügen begleiteten. Es kommen von ihnen bei Xenophon 
und andern gleichzeitigen Schriftftelleen mehrere Nachriche 
ten vor, die alled dad Intereſſe haben, was Nachrich- 
ten über die Sitten und die Lebensart barbarifcher Natio⸗ 
nen für den cultivirten Menfchen zu haben pflegen. Es 


) Strab, p. 822, 
*) Strab. p, 808. Sonft wird, fo viel wie id) weiß, dieß 
kand nie als eigene Satrapie erwähnt. 
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gehören dahin im oͤſtlichen Winkel die Heniochi on 
Wagenführer, deren Name ſchon ihre Lebensart zeigt | 
und ihre Abkunft deutlich macht. Sie lebten ald Noms | 
ben, und führten nach der Sitte mehrerer Tartariſchet 
Voͤlker ihre Wohnungen auf Wagen herum. Gleichwohl 
hatten fie auch die Nachbarichaft ver See zur Schiiffuhe 
genust, und trieben Caperei, wozu die reichen Hantdi 
Schiffe der Griechen fie einluben. Neben ihnen wohnte 
im Gebirge die Ehalyber, ein ſchon im Homeriſchen 
Beitalter durch feine Silbergruben bekanntes Boll; ud 
in Xenophond Seiten trieben fie noch Bergbau; alt: 
ihre Gruben gaben Feine andere Auöbeute ala Ein‘) 
Sie flanden um biefe Zeit unter der Herrfchaft mächtige 
ver Nachbaren, dee Moſynoecer, eined der voheles 
und wildeſten Voͤller von Aſien. Es hatte ein Dim 
haupt oder König, ber auf gemeinfchaftliche Komm 
einem ‚hölzernen Thurm erhalten wurde, ven er mil 
verlaffen durfte. Ihre Wohnungen waren auf ben Op 
feln der Berge in gewiffen Entfernungen angelegt; W | 
daß fie durch Zeichen fich von Ueberfällen benachrichtigen | 
Eonnten. Ihre Nahrung beftand aus getrodineten Fiſchen 
und Gafkınien, die ihmen ihre großen Wälder im Uche 
fluß gaben; und mit welchen die Kinder ihrer Vorneh⸗ 
men auf eine ſolche Weife gleichlam gemäftet wurden 
daß nach Kenephond Bericht ihre Dicke beinahe ihre 
Laͤnge gleich kam. Sie trieben GSeeräuberei, aber nur 
in Canots, die nicht mehr ald drei Mann, zwei Sttei⸗ 
ter und einen Rubderer, faßten; und bemalten, nad 





) Aenoph. Op. p. 352. 
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er Sitte wilder Voͤlker, ihre Koͤrper mit Blumen. 
Rildere Sitten als fie, hatten die Tibarener, ihre 
tahbaren, deren Land fchon weniger gebirgig war; und 
n die große und fruchtbare Ebne von Themiſcyra ſtieß, 
- den älteften Sib der Fabel von den Amazonen, — 
ie zu ben glüdlichften. Gegenden von Afien gehört. 
Sie ift, fo wie ein großer Theil ber Gebirge, mit Wäl- 
ern von Fruchtbäumen bededt, in denen die edelſten 
Yflarten wild wachen. Weinbau und Aderbau gedie⸗ 
en bier gleich vortreflih, und bie großen Wälder ent» 
ielten einen Ueberfluß von Wild, An der Küfte waren 
uch bier griechifche Handelsſtaͤdte, Amifud und Trape⸗ 
ws, Golonien von Milet, zur Begünftigung der Schife 
ahrt auf dem Schwarzen Meer; und dem Verkehr mit 
m Eingebormen. 

In der Mitte des Landes lag eine Stadt Comana; 
ie mit der Stadt gleiches Namens in Groß Cappaborien 
ücht bloß die Benennung fondern auch die innere Ver 
fung gemein hatte, Auch hier ‘war eine Hierar 
bie; indem der Oberpriefter derfelben Gottheit eine Art 
von Herrfchaft über die Statt und die umliegende Ges 
gend, oder dad Stadtgebiet, ausübte Zu dem Tem⸗ 
pel gehörten mehrere Tauſende von Leibeignen beiberlei 
Geſchlechts, die ihm unterworfen waren; und zugleich 
ſehr weitläuftige Ländereien. 

Eine ſolche Hierarchie hatte fich in mehrern Staͤd⸗ 
ten von Vorderaſien gebildet; außer dem doppelten Co⸗ 
mana auch in Peffinus in Phrygien *). Der Ur⸗ 


*) Strab. P. 838. 851. 
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ſprung derſelben laͤßt ſich zwar nicht beſtimmt angeben; 
allein die Tradition ſchob ihn in ein hohes Alterthum 
hinauf. Eben dieſe Städte waren zugleich Haupfplaͤtze 
des Handeld, und lagen an den großen Garavanenflre 
Ben, die aus Armenien nad Vorderaſien liefen. Des 
Band zwilhen Handel und Religion war hjer auf das 
engfte geknüpft; die Feſte der Priefter waren zugled 
die großen Markttage, wo eine Menge Fremder zufam 
menfloß ; die, wie alled was auf den Handel Beziehung 
hatte, felbft die Öffentlichen Weiböperfonen nicht ausge 
nommen, bie bier ihr Gewerbe trieben, unter dem um 
mittelbaren Schuge des Tempels flanden, ober der Gott 
heit geheiligt waren. Es zeigt fich alfo hier wieder dab⸗ 
felbe Phänomen, dad wir auch bei mehrern Staater 
des innern Afrikas bemerken werden; wo gleihfal® 
Handel in Gemeinfhaft mit, Religion, oder einem ge 
wiffen Cultus, politifche Verbindungen ſchon im hoben 
Aterthum erzeugte, und eine ähnliche Hierarchie wie m 
diefen Afiatifchen Städten fich bildete, 

Weſtlich an Pontus flieg Paphlagonien; d 
wurde davon durch den Halys getrennt, ber hier de 
Breite von zwei Stadien hatte, und nur zu Sci 
paflirt werden Eonnte *), Der äftliche Theil des Kante 
hatte noch hohe Gebirge, über welche der Weg lie 
wenn man von Amifus oder Trapezus Fam; allein die 
weftliche Hälfte war eine große herrliche Ebne, die meh⸗ 
vere Flüffe bewaͤſſerten. Es war in dieſen Gegenden ein 











*) Xenoph. Anab, Op. p. 358. Aus ihm find auch bie je: 
naͤchſt folgenden Nachrichten entlehnt. 
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effliche Pferdezucht, und bie Paphlagoniſche Reuterey 
urde für die befte in Afien gehalten Dad Land war 
var von den Perfern eingenommen; und bie Paphlago⸗ 
it fommen in Herodots Verzeichniß ald tributpflichti= 
es Bold vor*); allein fie waren, zu mächtig ald daß 
ie Perfer eine völlige Oberherrichaft über fie hätten be= 
apten koͤnnen. Vielmehr erfcheinen fie in Xenophons 
eitalter als ein beinahe völlig unabhängiges Wolf, dad 
ine Oberhäupter hatte, bie zwar gewöhnlich mit den 
fen im Buͤndniſſe flanden; aber die auch Fein Be⸗ 
een trugen, wenn ed die Umftände mit fich brachten, 
f die Seite der Griechen zu treten, weil fie mächtig 
Mug waren, mit einem Heer von 120,000 Mann ih- 
n Bündniffen Gewicht zu geben **). An ber Seekuͤſte 
g auch bier eine griechifche Pflanzſtadt Sinope, bie 
ühendfte unter allen an ben Ufern bed Schwarzen 
deers, und gleichfalls eine Colonie von Milet. Gie 
hete eine eigne Republik, die ſich ein großes 
kbiet erworben hatte; allein fie war, wenigftend in ges 
iſſen Perioden , ven Perfern tributpflichtig. 

Bon den Nordländern von Klein» Afien bleibt noch) 
08 weftliche übrig, Bit hynien; dem größern Theile 
ab ein eben fo fruchtbare, ebned und meibenteiches 
and, obgleich der weſtlichſte Theil dad hohe und walbia 
e Gebirge Olympus enthält. Es wurde, ſo wie Pon= 
us, von mehrern Voͤlkerſchaften bewohnt, die jedoch alle 
Suropäifchen Urfprungd, und aus dem benachbarten Thra⸗ 


Herod. III. 90. 


) Xenopli. I. c, 


174 Geographiſch ⸗ſtatiſtiſche Ueberſicht 


cien eingewandert waren *). Sie hatten indeß fi 
Städte, ſondern wohnten in großen offenen Dertern, mi 
denen ber innere Theil des Landes allenthalben angefut 
war. Die ebnen Gegenden waren reich an Getreie va 
verfchiedener Art, am Huͤlſenfruͤchten und Weinf) 
und großen Schaafheerven. Dad Del dagegen weh 
wie in vielen Ländern Afiens, aus Seſamum ber 
Große Waldungen zogen fich längs der. Kiſſte hin, ü 
und lieferten eine Menge Holz, dad zum Schiifbau 
frefflih war; und von den Einwohnern der griech 
Colonie Heraclea nicht ungenußt gelaffen ward *)4 
Ueber Fein Land in Vorderaſien find die Nachrichten giaf 
"wohl im Perfifchen Seitalter dürftiger, und bie Verhil 
niffe, in denen ed mit’Perfien ſtand, ſchwerer zu i 
ſtimmen. Zwar werden einzelne Voͤlker deſſelben, fon 
in dem Satrapienverzeichnifle des Herodot als unter d 
Derfifchen Heeren, erwähnt ***8); allein dennod L 
fehr wahrſcheinlich, daß fie nicht alle auf gleichem FH 
von den Perfern behandelt wurden. Das Hauptvofl, 
ren bie Bithyner, die den weftlichen heil deö & 
bewohnten. Sie flanden unter der Herrfchaft eine? 
fiichen Satrapen, der gewöhnlich zugleich Eatrap 
Klein- Phrygien war; und feinen Sitz auf der © 
zwifchen beiden Ländern in dem Orte Dafceylium 
wo man alle Anlagen fand, die der ungeheure Lu 





#) Herod, 1. c. 

*) Man fehe bie Nachricht bed Xenophon in ber Anıb. U 
p- 376. 377. 

+) Herod, III, qo. VH, 72. 
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ee Perfifchen Satrapen erforderte *). Allein die uͤbri⸗ 
en Thraeiſchen Völkerfchaften, die ben oͤſtlichen Theil 
es Landes inne. hatten, flanden unter feiner Oberherr- 
haft nicht, fondern hatten einen Beherrſcher aus ihren 
genen Mitteln, ber gleichwohl ein Werbündeter der 
rfer war, und Tribut entrichten mußte; wofür er. bei 
indlichen Anfällen, befonderd von Seiten dee Griechen, 
on ben benachbarten Satrapen mit Truppen unterftüßt, 
ad das Land zugleich gebedit warb. 

Es bleibt die Suͤdkuͤſte von Vorderafien uͤbrig, 
ehe die Länder Lycien, Pamphylien nebft Pi- 
dien, und Eilicien enthielt. Alles Länder die in 
rem Innern voll hoher Gebirge find, weil in dem er- 
a derſelben die Tauriſche Bergkette ihren Urfprung 
amt, die alddann ihren Lauf durch die übrigen fort 
tt. Dieſe natürliche Befchaffenheit des Bodens hatte 
Eroberung berfelben von jeher erfchwert, und wenn 
ich Die Perſer fie unter ihre Provinzen zählten, fo 
wen fie ed doch nicht immer. 

Die zunähft am Meer wohnenden Eycier waren 
cultivirteſten unter jenen Völkern. Ihre Städte wa⸗ 


*, Xenoph. Hist. Gr, IV, Op, p. 509 ecAgeſilaus ging nad 
„Dafeylium, wo bie ERefidenz bed Gatrapen Pharna⸗ 
„bazus war. Um ſie herum waren viele und große Flecken, 
„die Lebensmittel im Meberfluß hatten. Auch gab es da 
„große Jagden, theils in eingezäunten Paradieſen, theils 
„in freien Feldern. Sie wurde von einem ſiſchreichen Fluß 
„umſtroͤmt; und nicht weniger fand man eine zahlloſe Menge 
„wilden Gefluͤgels, fuͤr die welche a mit dem Vogelfang 
„beluftigten.’ 
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ren nach Strabos Bericht fhon von alten Zeiten ha 
unter einander verbindet,‘ und bildeten eine füberite 
Republif, deren Verfaffung eine große Aehnlichfeit mi 
dem Achäifchen Bunde hatte. Sie hielten ihre Gonventt, 
auf denen über öffentliche Angelegenheiten berathfchlagt. 
ward; und fie hatten ihr Oberhaupt, den Lycianhen, 
und ihre Magiftrate *æ). Das Alter diefer Einrichtung 
ift ungewiß: als ein freied Volk erfcheinen fie aber [hen 
vor den Zeiten der Perfifchen Periode; fie erlagen ae 
dem Angriffe der Feldheren des Cyrus =), Daß ſe 
auch fortvauernd unter Perſiſcher Herrfchaft ſtanden 
fieht man ſchon aus ihren Empörungen gegen bie Pe 
fer **#), wenn auch Fein eigener Satrap von Ey 
ausdruͤcllich erwähnt wird. Ein gleiches Verhaͤltniß fah 
mit den Pamphyliern flattz ihre Küften tor 
nicht felten die Standpläge Perfifcher Flotten und Heent 
allein die rohen Pifider kuͤmmerten fi auf den Ai 
feln ihrer Berge um die Perfer fo wenig, daß es glei 
fam ein gewoͤhnliches Gefhäft der benachbarten Sal 
pen war, mit ihnen Kriege zu führen F). Richt am 
derd war ed. mit dem viel größern Cilicien; en 
Lande dad mitten zwifchen feinen hohen Gebirgen, be 
fonderd in der öftlichen Hälfte, auch; große Ebnen mb 
Thaͤler enthielt, die mit einer uͤppigen Sruchtbartit 
prangten, und Getreide jeder Art nicht wenigeralb 


*) Strab, p 980. 

“*) Herod. I. 28: 176, 

*) Diod, II. p. 74, 

+) Xoneph. Anab, I, Op p. 244, 
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Obſtbaͤume und Weinftöce in Ueberfluß erzeugten. Durch 
oiche Gegenden lief bie große, Heerſtraße, bie Über ben 
Rüden ber hohen Gebirge aus Lykaonien nach der 
Hauptſtadt Tarſus, einer großen reichen und prächtie 
jen Stadt am Cydnus, führte; auf welcher Renophon 
m Gefolge des jüngern Cyrus in dad obere Aften ein 
wang *). Damald hatte Cilicien feinen eignen Beherr⸗ 
her Syennefid, der, obgleich tributpflihfig, dennoch 
ven Eöniglichen Titel führte, und von Cyrus feindlic 
handelt wurde, bis er fich entſchloß Gefchenke zu ge⸗ 
en. Die Grenzen feines Gebiets waren nicht nur ges 
au beflimmt, fondern Perſiſche und Clliciſche Poſten 
landen bier gegen-einander; und die Grenzpäffe waren 
urch Thore verwahrt. Gleichwohl treffen wir zu andern 
zeiten Perſiſche Satrapen im Lande **); unter ben 
Klotten der Perfer fanden fich fletd Ciliciſche Schiffe; 
mb Xenophon' felber rechnet dad Land, ungeachtet der 
den erwähnten Umftände, zum Perfifchen Gebiete #*#), 
Ein Deutlicher Beweis, daß die Perfer bei der erftien Er⸗ 
berung Eilicien, wie fo vielen andern Ländern, feine bis⸗ 
yerigen Beherrfcher und innere Verfaffung ließen; und 
a5 ihre Herrſchaft in der Folge auch ungemiß blieb, 
und nur von den jevedmaligen Zeitumfländen abhing. 


*) Xenoph, l, c, p. 248. 
*+) Arrian. 1]. 4. 
*e#) Xenoph. Op. p. 427. 


Heeren's hift. Schrift. Th. 10. M 
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2. Syrien und Phönicien. 


Einen andern. Haupttheil der Länder diesſeits 
bed Euphrats machen diejenigen aus, welche von im 
‚Griechen unter dem Namen von Syrien begriffen me, 
den. Mlein diefe Benennung ift fo ſchwankend und m 
‚beitimmt, daß eine vorläufige Erörterung berfelben u 
aus nothwendig ifl. { 

Der griehifhe Name Syrien entſpricht in fo 
weiteften Bedeutung ber, Drientalifchen Benennung Ara 
und bezeichnet alle Diejenigen Länder, die von dem 
der Uramaäer ober Syrer bewohnt wurden. Es be 
nicht nur die Provinzen: diedfeitd ded Euphrats, fon 
auch oft ganz Mefopotamien und Babylonien, ja 
felbft das eigentlihe Afiyrien oder Churbiften, jen 
des Tigris; denn nichts ift gewöhnlicher, als daß di 
Benennungen Syrien und Aſſyrien bei Griechen 
Römern verwechfelt werben. Weberhaupt alfo die wei 
Ebne, die fi von dem Mittelmeer bid zu Den Annte 
nifhen und Perfiichen Gebirgen erſtreckt; und in 
man, zum Beweiſe daß einft Ein Voͤlkerſtamm fich übe 
fie verbreitet hatte, Eine Hauptiprache, wenn gleich a 
verfchiedenen Dialekten, redete *). 

Im engern Sinne bed Worts aber begreift man 
unter der Benennung Syrien die Länder diesſeit te 
Euphratd, die, zwifchen biefem Strom und dem Mitte 














”.®, oben &, 122, 
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eer liegen ; bald mit Einfchluß von Phoͤnicien und Palaͤſti⸗ 
, bald aber unterſcheidet man auch dieſe wieder davon, 
ſonders das erſtere, deſſen Einwohner, wenn ſie gleich 
n einerlei Stamm waren, doch durch ihre Lebensart 
handelndes und ſeefahrendes Volk von den Bewohnern 
5 Mittellandes ſich auszeichneten. Dieſe letztern hatten 
n ruhigen und friedlichen Charakter, der ben Bewoh⸗ 
m weiter und fruchtbarer Ebnen mehrentheils eigen 
ſeyn pflegt. Sie wurden oͤfters die Beute fremder 
eger, ohne jemals felber ald große Croberer in ber 
eltgefchichte zu glänzen, wenn auch die Beherrſcher 
zeiner von ben Eleinen Staaten, in welche ihr Land 
pruͤnglich getheilt war, beſonders die von Damafkus, 
weilen ihr Gebiet zu erweitern fuchten, und wirklich 
veiterten. Sie befchäftigten fich lieber mit dem Anbau 
es Landes, dad in vielen Gegenden Wein *), Korn *8) 
d andere Beduͤrfniſſe im Ueberfluffe erzeugte; ober, 
‚ die Beichaffenheit des Bodens dieß nicht erlaubte, 
t Vieh⸗ und befonderd mit Schaafzucht. Jene reichen 
d fruchtbaren Gegenden fanden fich vorzüglich in dem 
rdlichen heil, wo die Phönicifche Gebirgkette, bie längs 
m Meere herlauft, fi in zwei Arme theilt, den Liba— 
5 und Antilibanud, Deren waldige Höhen eines der 
rrlichſten Thaͤler ber Erde einfchließen, bad bei den 
riechen wegen feiner Lage den Namen ded tiefen over 


*) Befonders in ber Gegend ber Stadt Chalybon, welcher un: 
ter allen am mehrſten gefhägt ward, Strab. p. 1068. 
*) Vorzüglich Waizen, der nirgends vortreffliher als in Pa: 
läftina wuchs. 
M2 
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hohlen Syriens, (Coͤleſyriens), trägt. Mon ke 
trachtete daſſelbe ald den Haupttheil des Landes, um 
findet es nicht Telten allein genannt. wo doch von gım 
Syrien eigentlich die Rebe war. Das übrige war ein 
ununterbrochene Ebne, die in eben dem Maaße 
Fruchtbarkeit abnahm, als ſie ſich von den Gebirgen ed 
fernte, und Arabien näherte, "und zuletzt, aus Meng 
an Waffer, ſchon zur völligen Wuͤſte ward, in der nd 
Nomadifhe Stämme mit ihren Heerden herumzogen uf 
ihre Gezelte aufichlugen, aber Feine Spur‘ mehr rd 
Städten und feften Wohnungen fih fand *). Gil 
wohl enthielt auch dieſes Sandmeer einzelne fr 
Slede, auf deren einem das durch feine Ruinen fo 
rühmte Palmyra erbaut war, ein Ruheplatz der Tal 
fhen und Perfifchen Caravanen, die nad Tyrus 
den übrigen Phoͤniciſchen Handelsſtaͤdten an ter 
des Mittelmeers zogen. Die Übrigen zahlreichen Era 
dieſes Landes fanden ſich entweder in den noͤrdlichen 
gebirgigten Gegenden, wie Damaſkus, — in gem 
Perioden Hauptftadt des ganzen Landes, — Chr 
bon (oder Haleb) und andere; theild am Eup 
wie Thapſakus, Circeſium oder Carchemiſch, 
man dieſen Strom gewoͤhnlich zu paſſiren pflegte. 
jene weniger fruchtbaren Gegenden waren dennoch 
kleinen Hoͤlzungen von Palmbaͤumen uͤberſtreut; fo w 
dagegen die hohen Ruͤcken des Libanus und Antilibe 
mit Wäldern von Cedern und andern groͤßern Holgartn 









*) Strab. p. 1093. 
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kraͤrzt waren, den unerſchoͤpflichen Magazinen von 
if» und Bauholz für die Phoͤniciſchen Handelsſtaͤdte. 

Dieß eigentliche Syrien warb won ben Perfern 
fig als Provinz behandelt, weil fie mit ihren Reuter. 
naten biefe meiten Ebnen durchſtreiften, und leicht uns 
t dem och halten konnten. Der Bells des Landes 
x ihnen um fo viel wichtiger, weil er ihnen die Ver. 
Kung mit Aegypten ficherte, auf deflen Behauptung 
in eben dem Maaße eiferfüchtiger wurden, als fich 
wiegypter es angelegen feyn ließen, fich ihrer Herr⸗ 
af zu entziehen. Nach den Berichten der juͤdiſchen 
maliften, ded Eſra und Nehemia, fcheint es bald, 
6 damald ganz Syrien nur Eine Satrapie ausmachte, 
en Vorſteher unter dem Namen bed Lanppflegers 
enſeit des Waſſers“ vorzulommen pflegt *); und wo⸗ 

alſo auch ohne Zweifel Paläftina gehörte; wenn 
ih die Juden zuweilen Vorſteher aus ihrer eigenen 
ation hatten; bald aber iſt auch) von mehreren Satra⸗ 
n die Rede *4). In den fpätern Zeiten wirb auch 
delefyrien, in Verbindung mit Phoͤnicien, da⸗ 
m unterfchieben *##); und ed ift daher wahrfcheinlich, 
#, wenn auch nicht ſtets, doch äfterd, Syrien in 
vi Satrapieen getbeilt war. Die gewöhnliche Refidenz 
&© Syriſchen Satrapen war neben den Quellen bed Blei 
m Fluſſes Daradakus, zehn Meilen weitlih von Thap⸗ 
Hub am Euphrat, wofelbft ſich ein Pallaft und große 


) Efra 6. 6. und öfters. 
"IRehemia 2, 7. 9. 
) Diod. Sie, 1. p. 261. 


‚ und felbft ihre Oberhäupter ober Könige behielten, 
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Luſtgaͤrten befanden, bie aber von. dem juͤngern Cyrus 
zerftört wurben.*), Die Reſidenz ber Sattapen von 
Gölefgrien was vermuthlih Damaſkus; allein es fehl 
an einem beſtimmten Zeugniſſe hierüber." 

Die großen Phönicifhen Handelsſtaͤdte, ten: 
wir unten einen eignen Abfchnitt wibmen werben, ge 
noffen, wenn gleich dad Land in dem fie lagen Uiberhaupl 





im Perfifchen Gatafter zu der Satrapie von Chlefynes 


geihlagen war, dennoch große Vorrechte #*). Die Pe 
fer fonnten bie Wichtigkeit diefer Staͤdte nicht verteunm 
nicht allein weil fie die reichſten von Afien waren, ſes 
dern auch, weil fie durch ihre Zlotten ihnen die Has 
[haft des Mittelmeerd fichern mußten. Sie hatten ss 
ßerdem bereit3 dem erffen Perfiichen Eröberer ſich 
willig unterworfen *48), weil fie wahrfcheinlich fehr ni 
tig berechnet hatten, daß ein zu entrichtender Tribut ſ 
weniger koſten würbe, als eine Belagerung und Pin 
rung, wovon ohnehin dad Andenken aud ben Zeiten 
Aſſyriſchen und Babylonifchen Länderflürmer noch m 
bei ihnen erlofchen war. Die Folge dieſer freimili 
Unterwerfung war, daß fie ihre ganze innere Verfall 











ihre Verbindlichkeit fchränkte fich bloß darauf ein! 
Zribut zu entrichten, für deſſen Eintreibung ber 
barte Satrap zu forgen hatte; und bei Kriegszuͤgen 
Eontingente zu der Flotte zu ſtellen. Für biefen 9 


*) Xenoph, Anab, Op. p. 254. 
) ©. unten den Abſchnitt über die Phönicier. 
⁊) Herod, III. 19, 
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m Preis erkauften fie die ungeſtoͤrte Fortdauer ihres 
seiten Kandhandels durch das Perſiſche Reich; und be» 
ijnten dafuͤr ihre Beherrſcher mit einer Anbänglichkeit 
md Treue, die nur in fehr wenigen Fällen erfchüttert 
ntben konnte. 


Laͤnder jenſeits des Euphrats. 


— ů — 


1. Laͤnder zwiſchen dem Euphrat und 
Tigris. 


Die große Ebne, welche dieſe beiden Stroͤme ein⸗ 
Hießen, bildet ein faſt gleichſchenkliches Dreieck, deſſen 
ide Schenkel dieſe Fluͤſſe ſelbſt, und deſſen Baſis die 
auriſche Bergkette ausmacht, die ed nach Norden be= 
taͤnzt. Die Griechen gaben dieſem Lande von feiner 
age den Namen Mefopotamien, (dad Land zwi⸗ 
chen den Fluͤſſen,) allein dieſe Benennung kannte 
ran nicht im Perſiſchen Zeitalter. Vielmehr betrachtete 
an ed damals bald als einen heil von Syrien, weil 
ih der Syrifche Voͤlkerſtamm bis dahin verbreitet hatte; 
ld auch als von Arabien, weil eine Menge Arabiſcher 
horten in den Steppen, bie ed enthält, herumzogen; 
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und die Namen von Syrien, oder auch Aſſyrien, um® 
Arabien werben ihm daher anwerhielnd beigelegt *). 
Dieß nachmals fogenannte Mefopatamien ik ſich 
in feiner phufifchen Befchaffenheis fehr ungleich. Der gebe : 
Bere Theil, das ganze Mittelland, ift eine oͤde Stepye t 
von unabfehbarer Weite, ohne die mindeſte Anhöhe oder ı 
Ungleichheit; und nicht weniger ohne Hölzung und Baf | 
fer; einige Steppenflüffe abgerechnet, die aber in ber 
duͤrren Jahrszeit gänzlich trocken find. Einige niedrige, 
zum Theil aber wohlriechende, Stauden und Kraͤuter,, 
beſonders Abfinthium, find ihre einzigen Erzeugnifle. & 
giebt hier keine "Einwohner, ald Nomabdifche Horden ; dien 
theild aus Arabien fich heranf ziehen, theild aud dem 
lihen Gebirglande einwandern. Aber manche Striche bar: 
ben auch nicht einmal Grad und Futterkraut. Dag 
fieht man in großer Menge die Thiere der Wuͤſte, wie} 
Efel, und Strauße. Die erfien, welde fi ch gegenwärigt 
bis in die Mongoliſchen Steppen und die Perfifchen Bir 
ften zurüdgezogen haben, ſtreiften vormals Hier heerbemi 
weile herum, und wurben mit Pferden gejagt * 
Schlingen gefangen **), Auch den Strauß, den 


‚man Babplonien mit dazu rechnet; Arabien wirb es bei Zu 
nophon genannt, aus deſſen Nachrichten in der Anabaſis Op. 
p. 255, bie folgende Beſchreibung genommen iſt. — Da 
Namen Meſopotamien kennt weder er noch Herodot. 

") Dieß Thier, das Ariſtoteles Hist. Anim. VIE. 24. md 
36. beſchreibt, iſt ohne Zweifel der Dſiggetai der Mongolen, 
wovon Hr. Pallas eine fo lehrreiche Beſchreibung gegebca 
hat. Reue Rorbifde Beiträge, IL p. 1. x. I 


I 
2) Syrien ober auch Affyrien heißt es befonbers infofern 
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» häufig in den Afeifanifchen und Arabiſchen Wüften 
ndet, trifft man in Mefopotamien jest ſchwerlich an. 

Sruchtbaren hingegen und angebauter wat dad Land 
eben ben Ufern des Euphrats; und auch in dem noͤrd⸗ 
chſten gebirgigen Theile am Zuße ded Taurus. Hier 
anden fich mehrere, zwar nicht febr große, aber doch 
icht unbetvächtliche, Städte; wie Gircefium, Anthes 
nuſias, und.anbere neben dem Euphrat; und im noͤrd⸗ 
hen Theile Zoba ober Niſibis. Diefe Städte find 
ralt; und ihre Einwohner waren wenigftend dem groͤ⸗ 
em Theile wach Syrerz daher auch biefer ganze Strich 
on den Perfern zu ber Satrapie von Syrien gerechnet 
rd; denn um dad wuͤſte Mefopotamien fcheinen fie 
h wenig befümmert zu haben *). 

Don dem übrigen Mefopotamien trennte man im 
Derfiichen Zeitalter ftetd den füblichen heil, ber die 
andſchaft Babylonien ausmacht. Er wurde von 
et wuͤſten Steppe durch eine Mauer aus Badfleinen, 
ie mit Erdpech verbunden waren, abgeſondert, die queer 
om Euphrat zum Tigris lief; und unter dem Namen 
we Mediſchen Mauer vorkommt **). Sie hatte, 


ber Perſiſchen Wuͤſte traf ihn H. Porter, und hatte das 
Std einen zu erlegen, wovon er bie Abbilbung gegeben 
bat, Porter Travels Vol. I, p. 459. 

) In bee Cyropäbie 8. VIII. &, 230. wirb indeß eine 
Gatrapie Arabien genanntz ich wage es nicht zu beflimmen, 
ob darunter Wefopotamien, ober das oͤſtliche Syrien, ober 
beides zu verftehen ſey. 

”) Bei Xenoph. Op. p. 282. 


7* 
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wie ſo viele andere aͤhnliche Anlagen in Aften, wahr 
fcheinlich Feine andere Beftimmung, ald dieß reiche Land 
gegen die Einfaͤlle räuberifcher Nomaden zu ſchuͤtzen, die 
in der Steppe herumzogen. | 

Babylonien bildete eine eigene Eatrapie; und we, 
wenn gleich dem Umfange nach eine der Tleinern, den⸗ 
noch dem Reichthume und der Macht nach die erfte alle 
Perſiſchen Satrapieen *). Wir werben her Unterfuhung 
über die Befchaffenheit und den Zuſtand dieſes hoͤch 
merkwürdigen Landes in der Folge einen eigenen U 
ſchnitt widmen. 

Die Gebirge, welche Mefopotamien nördlich begren 
zen, wurden zum Theil von tohen Friegerifchen Voͤllem 
bewohnt, welche der Derfiichen Herrfchaft nicht unters 
worfen waren. Die ganze Meihe dieſer Völker, die oben 
am Zigrid, bei dem Eleinen Fluß Centrited, (Kher 
bour) welcher Armenien begrenzte, anfingen *®), m 
bis an die Ufer des Schwarzen Meer , in Cappabocia 
am Pontus fich hinerfireckten, kennen wir aus ber inte 
eſſanten Belchreibung Xenophons, der mit feinen zehn 
taufend Griechen durch fie feinen Rüdzug nahm. & 
fand hier zuerfi die Carducher, in deren hohlen und 
fteilen Gebirgen die Quellen des Tigris fomohl als de 
Euphrats fich finden. Sie wohnten in offenen Dertem 
ober Sleden, welche in den Thälern angelegt waren; 
und hatten Ueberfluß an Lebensmitteln und Wem. Die 
Verfuche fie zu unterjochen waren fletd vergeblich gewe⸗ 





*) Herod, T. 192, 
**) Xenoph. Anab. Op. p. 322, 
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fen; fie hatten mächtige Heere gänzlich vernichtet *). 
Wollten die benachbarten Perfilchen Eatrapen freie Ge⸗ 
meinfchaft und. Verkehr mit ihnen haben, fo Eonnte dieß 
nur nach vorbergefchloffenen Vertraͤgen gefchehen. Sie 
waren übrigend ein wohlhabendes Wolf; ihre Häufer 
waren gut gebaut, und mit einer Menge metallenen 
Hausgeraͤths verfehen. Der Neihthum an Wein war 
in ihrem ande fo groß, daß er in Ciſternen aufbewahrt 
warb 3), Weiter nördlich wohnten die Chal daͤer ***), 
und zwar in Städten; ein nicht weniger Triegerifches 
Volk ald die vorigen. Sie trugen Harnifche von Linnen, 
lange Spieße und kurze Schwerbter, mit denen fie ihren 
Feinden die Köpfe abzufchneiden pflegten. Won ihnen 
tom man zu den Phafianen und Taochen, in dem 
Innern der Gebirge. Auf fie folgten die Makroner, 
in haͤrenen Kleidern; die Colcher, bereitd am Schwarzen 
Meer; und die Mofyndcer, die wildeften und roheften 


*) Xonoph. L. c. p. 356. 


) Den großen natürlihen Reichthum biefer Länder ſchil⸗ 
dert Porter travels Lp. 130, Die Berge find mit den 
prächtigften Wäldern bedeckt. Der Wein wähft wilb, un» 
Kann fogleich gekeltert werben. Reis, Walzen, Roggen im 
Ueberfluß. 


*4*) Daß bei Xenoph. Op. p. 338. fo flatt Chalyber gelefen wers 
den muß, bie erft nachher wieder vorlommen, hat Rennel 
wahrſcheinlich gemachtz Illustration of the Expedition of 
Cyrus II. p. 233., und ſcheint nicht zu bezweifeln, ba Xe⸗ 
nophon p. 356. fie felber fo nennt. Dieſelben Wohnfige 
werden ihnen auch in der Gyropädie Op. p. 70. beigelegt- 
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aller bisherigen Nationen, in dem oͤſtlichen Theile von 
Pontud *); an welche erftlich die ihnen untermorfenen 


Chalyber fließen; ein durch feine Silbergruben bereitd im 


Homerifchen Zeitalter beruͤhmtes Wolf; aber Xenophon 


fand nur Eifengruben in ihrem Lande, von deren Bear 
beitung fie ſich damals ernährten *8). Alle diefe Voͤlle, 


wenn fie auch einzeln in ben Perſiſchen Heeren als 
Miethvoͤlker vorkommen, kuͤmmerten fi doch ſonſt um 
die Perſiſche Herrſchaft wenig oder gar nicht; weil die 
Beſchaffenheit ihres Landes, oder ihre feſten Plaͤtze, fie 
vor den Perſiſchen Streifzuͤgen hinreichend ſchuͤtzten =) 

Dagegen gab ed in dieſen Gebirgen ein anberd weil 
läuftiged Land, ‚welches der Perfifchen Herrfchaft unter: 
worfen war, und eine eigne Satrapie ausmachte, Ir 


menien. Vermoͤge feiner Lage ift es eines ber hide 
flen Länder von Afien; nach allen Seiten von Gebign 


umgeben, und damit angefüllt; und daher dad Clim 


10 kalt, daß auch in der beſſern Jahrszeit häufig tiefer 


Schnee fält, der die Wege beinahe unbrauchbar macht. 


Demungeachtet fehlt es. den Thälern, und der niedrigen 
füdlihen Gegend, nit an Wärme und Fruchtbarkeit. 
Getreide, Wein und Hülfenfrüchte, gedeihen hier reich⸗ 
lich; doch war Viehzucht 7) von jeher das Hauptge 
fchäft der Einwohner. Sie lebten im Perfifchen Zeitalter 


*) S. oben ©, 170. 
“) XÄenoph. Op, p. 354. 


*) Bon den Carduchern, Taochern und Chaldaͤern fogt Er | 


nophon bieß ausbrädiich 1. c. p. 356. 


+) Serab, p. 800. ꝛc. und für das folgende bie ſchoͤne Belhre: 


bung bei Xenophon, Anab. Op. p. 327. x. 
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icht in Städten, fondern durchgehende in großen uff» 
ıen Dertern, felbft der Perſiſche Satrap refidirte in eis 
im folchen; oder auch wohl in Höhlen unter der Erbe, 
n denen fie ihr Vieh zu halten pflegten. Jeder Ort 
yatte feinen Worfteher oder Richter, dem man mit gro—⸗ 
zer Ehrerbietung begegnete, und alled was er von Le⸗ 
tendmitteln beburfte, wo er ed nur wollte, zu nehmen 
verftattete. Ueberhaupt herrfchte unter diefem Volke eine 
hohe Einfalt der Sitten, und eine faft patriarchalifche 
Saftfreundfchaft. Sie waren damald noch nicht von dem 
Handeldgeift angefledt, und an die weiten Handelsreiſen 
gemöhnt,, welche fie in der Folge, und noch gegenwaͤr⸗ 
tig, ihrem Waterlande fremd machen. Gleichwohl zeigen‘ 
fi) die erften "Spuren doch auch ſchon davon im Perfi« 
hen Zeitalter. Denn fie flanden in ſtarkem Verkehr mit 
Babylon, wohin fie den Euphrat hinab ihren Wein ver- 
führten #); und mit Tyrus, und den übrigen phönici- 
(hen Hanbelöftäbten, welche ihnen ihr Vieh, vorzüglich 
ihre Maulthiere und Pferde, abnahmen **). Die lebtern 
wurden fo fehr gefchäßt, daß ein jährlicher Tribut von 
20,000 Etüden dem Perfifhen Monarchen entrichtet 
werden mußte HH); fie waren zwar fleiner, aber muthi⸗ 
ger, ald die Perfiichen; und gehörten zu der Mediſchen 
Race, deren wir unten noch erwähnen werben, 


| 

‚*) Herod, I. 194. 

| ”) Ezech, 27. 14. 
**) Starb. p. 797. 
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2. tänder von Oberafien zwiſchen dem Tigtis 
und Indus. 


Wir kommen jetzt zu den Hauptlaͤndern der Perſ⸗ 
ſchen Monarchie, welche die Wohnſitze des herefchenten 
Volks, und die Hauptflädte des Reichs enthielten. Cie 
werden noch gegenwärtig überhaupt unter der Ben 
nung von Perfien befaßt; (obgleich Farſiſtan, ode 
dad eigentliche urfprüngliche Vaterland der Perfer, nur 
einen geringen heil davon audmacht;) allein auch im 
Drient felbft wurden, fie bereitö im hohen Alterthum un 


ter einem allgemeinen Namen, dem Namen von Stan, | 


(oder Ariana bei den Griechen *)) begriffen; und ihre 


*) Man muß bei den Griechen forofältig die Benennungen 
Aria und Ariana unterfheiben. Erſtere gehört einer Pre: 
vinz, bie wir unten genauer beſtimmen werben; Legtere it 
gleichbedeutend mit Iran, unb fheint aus der Form in 


ber alten Zendiprade, Eriene, hergenommen zu fm | 


Ganz Iran bildet ungefähr eın laͤnglichtes Viereck, deſſer 
Weft = und Dfffeite der Zigris und Indus, die Erüdfeite 
der Perſiſche Meerbufen, unb das Indiſche Meer, die 
Nordſeite das Gafpifhe Meer, ber Taurus und ber Oxus, 
ausmachen. Diefelben Grenzen hat das Griehifhe. Arianız 
man vergleiche Strab. p. 1048. Nur daf fie fegen Weften 
duch eine willkuͤhrliche Linie beftimmt waren, weil mas 
Derfis davon ausſchloß. Aria ift bei Strabo nr cin 


Theil, der fruchtbare Theil, biefes Landes, wie unten | 
erhellen wird. Herodot hingegen, kennt den Ramen 


Ariana nicht. Er erwähnt VII, 62, 66. nur das Bolt ir 
Arii, als Brüder der Meber, 
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Bewohner, inſofern fie feſte Wohnfige und bürgerliche 
Derfaffungen hatten, hießen Iranier, im Gegenfag 
gegen die Turanier, ober bie herumftreifenden Hor⸗ 
den des mittlern Afiend. Unfer Sand und nicht uns 
fer Land ift die Eintheilung, von ber die Geographie 
der Voͤller, beſonders aber der Orientaler, auszugehen 
pflegt, 

Ungeachtet dieſe weiten Bänder , welche dem Flaͤ⸗ 
beninhalt nach reichlich dad vierffache von Deutfchland 
wömachen, in Rüdfiht auf ihre phyſiſche Beſchaffen⸗ 
xit fehr von einander verfchieden find, fo genießen fie ' 
oh alle, die rauhen Gebirggegenden audgenoinmen, eie 
ies herrlichen Climas; und die größere oder geringere 
ſruchtbarkeit hängt größtentheild nur von dem größer 
her geringeren Vorrath von Wafler ab, Es giebt Ge- 
enden wo dieſes mangelt, und deshalb war bereitd im 
Uterthum, fo wie noch gegenwärtig, die Ableitung der 
toßen Fluͤſſe in eine Menge Arme und Candle gewoͤhn⸗ 
ih, So mußte der Orus in vierzig Arme vertheilt eine 
ſtoße Ebne bewaͤſſern *); fo brachte bereits Cyrus ei— 
in ganzen Sommer damit zu, den Gynded in eine 
Menge Canaͤle zu vertheilen #*). Gleichwohl fehlt es auch 
ebft den Gegenden, bie Eeime -Slüffe haben, felten an 
Baffer, fo bald nur Einwohner genug ba find, bie ed 
ntweder in Gifternen fammlen, oder auch Brunnen 
raben; und Quellen aufſuchen, die durch unterirdiſche 


*) Herod. III. 117. Wahrſcheinlich iſt ſein Aces der Opus. 
) Herod, I, 189. 
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Leitungen alsdann von Ort zu Ort benutzt weren ®), 
Aus diefer, durch die glaubwuͤrdigſten neuern Reiſenden 
"gemachten Bemerkung, kann man ſich dad Phanıma 
erklären, warum manche der Gegenden, die im Alte 
thum zu den reichften und bluͤhendſten gezählt wurden, 
‚gegenwärtig ein ganz anbered Anfehen gewonnen hehe 
Ein einziger feindlicher Einfall, der die Wafferleitunga 
zerſtoͤrt, reicht hin das fruchtbarſte Land ſchnell m 
Wuͤſte zu machen. Und wie viele derſelben hat 
erfahren muͤſſen! i 

Unter dieſen Laͤndern zieht billig das Haupt 
das eigentliche Perſien, (Fars, Farſiſtan **), zu 
erſt und vorzugsweiſe unſere Aufmerkſamkeit auf ſi 
Es machte eine eigene Satrapie aus tt), unabhaͤngi 
von dem daran ſtoßenden Suſiana, (Chufife 
wodurch es von Babylonien getrennt ward; ob man 
gleich im Alterthum ſelbſt häufig damit verbunden fi 
Ein Land von mäßigem Untfange, nicht viel größe 
Ungarn; aber dennoch in feinem Innern fich feht 




















*) Eine genaue Nachricht über die Anlagen folher Sanaͤle 
das Verfahren dabei, giebt Morier Journey to Persia Il,p& 
"163. Wie ed beiden Perſern damit’ gehalten wurde, Icht 
.  ‚Polybius X, 28. 3. 
vo) Pars ift Perſiſche, Fars Arobifge Ausſprache. Die Er 
bung ſtan iſt perſiſch, und bedeutet Land, Daher We 
neuern Namen der Länder von. Oberafien, wo Perfide 
Sprade herrſcht, ſich faſt alle auf ſtan endigen. Alſo Far: 
ſiſtan, Indoſtan, Churdiſtan, das Land ber Pr: 
ſer, der Inder, der Churden ꝛc. 
*+*) Arrian. III, 18. 





des Perf. Reichs nach d. Satrapieen. ı95 


ich *). Der füblichfle Theil, ober die Küfte an den 
eerbufen, ber von ihm den Namen führt, ift eine 
idige Ebne, die durch die Hige und Dürre des Cli⸗ 
8, und die giftigen Winde, bie aus den Wüften von 
man ber wehen, in den Sommermonaten faſt unbe⸗ 
Yhnbar gemacht wird. Auch von der See her bleibt 
5 Land meiſt unzugaͤnglich; weil das flache Ufer, faft 
ne alle Buchten, nur an ein paar Stellen Häfen 
t, Mlein in einiger Entfernung vom Meer erhebt ſich, 
ichſam terraffenartig, dad Land. Auf den Abfügen 
den fih Bergebnen, von mehrern Keinen Slüffen bes 
Mert, mit reichen Fluren, und, von zahlreichen Heer—⸗ 
nund Dörfern bedeckt. Fruͤchte aller .Art werben bier 
VUeberfluſſe erzeugt; |und die übermäßige Hitze ver- 
dert fih, In dem nördlichen Theile endlich wechfeln 
fe anmuthigen Gegenden mit hohen und rauhen Ges 
gen, welche fich von ber’ Zaurifchen Bergkette herein. 
sen, und, wenn fie gleich einzelne fruchtbare Thaͤler 
Whliegen, doch im Ganzen nur für Nomaden und ° 
hen bewohnbar find, weil fie wenig ober gar feinen 
ferbau erlauben. Der Boden ift bier fehr troden und 
Muhtbar; und dad milde Clima ded Mittellandes wird 
fo rauh und ımfreundlih, daß man die Gebirge, 
ch in der beffern Jahrszeit, noch mit Echnee bevedt 
ft. Gleichwohl war dieß Gebirgland der urfprüngliche 
ühnfik der nachmaligen Herrſcher von Aſien. Abge- 
tet durch ihre rauhes Clima ward ed ihnen nicht 


*) Man vergleiche für das folgende Strab. p. 1027. und mit 
Im Chardin I. &. 6.1 
dieren's hiſt. Schrift. B. 10. N 
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ſchwer, die weichlichen Voͤlker der Ebne zu beſiegen; db 
ein fo ſehr fie auch die Politik an ihr rauhes Land m 
knuͤpfen fuchte *), fo erlagen fie. doch bald den Beriw 
Hungen der Ueppigkeit, und. bereiteten ſich ſelbſt da 
Sturz ihrer Herrſchaſft vzvr. 

Waenn dieß eigentliche Perſien ſchon an ſich hiſtorid 
merkwuͤrdig iſt, fo wird es dieſes noch ‚weit mehr dunh 
die Ueberreſte der Perfiſchen Baukunſt, welche es nd 
gegenwärtig aufzuzeigen hat. Die Trümmer m 
Derfepolis find das wichtigfte Denkmal, welches diü 
Zeit aus der bluͤhenden Periode jened Volks uns Ihag 
ließ. Einſam und eingig in ihrer Art ragen fie no ad 
dem Meer der Vergangenheit hervor, das alle Denfmälg 
menfchlicher Herrlichfeit um fie und neben ie, dab Sch 
und Babylon ſchon feit Jahrhunderten bebedt! Bi 
ihr graued Alter und ihre majeftätifche Größe Ehrfuj 
gebieten, ſo reizt ihre räthfelhafte Geſtalt die Neugl 
auch felbft des flumpfern Beobachter. Jene Saͤnlch 
bie zu feiner der befannten Ordnungen gehören, jo 
räthfelhaften Alphabete und Infchriften, jene Bunde 
thiere am Eingange, jene Menge von Vorſtellungen |] 


Geſtalten, welche ihre Mauern beveden, — alles fühl 


und ind hohe Altertbum und in jene Gegend zurud, m 
duch den Schimmer der Sage des Drientd nur ein 
ſchwaches Licht verbreitet wird. Selbſt die erfte Frager 
was Perfepolid eigentlih war? ift noch nicht ſe 
beantwortet, daß die Critik fich damit begnügen Könnte 
Gleichwohl kann fie mit vollem Recht diefe Antwort ver 
*) Herod, IX, 102, 
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ng; ba Meifebefchreiber und Beichner bereits ihre 
chuldigkeit gethan, und den Geſchichtforſchern reichlichen 
toff zu Unterſuchungen geliefert haben *). 

Nach der gewoͤhnlichen Meinung hielt man Perſe⸗ 
18 für die Hauptſtadt und den Wohnſitz der Perfifchen 
Inige, — Alein eine genauere Befanntfchaft mit dem 
eſiſchen Altertbum muß bald ben Verdacht erregen, 
ß diefe Vorſtellungsart großen Unrichtigkeiten unter» 
sten fey. Unter ben gleichzeitigen Schriftftellern,, juͤdi⸗ 
en ſowohl als griechiſchen, ift Fein einziger, der Perfe- 
üb, auch nur dem Namen nach, erwähnte. Erſt bei 
m Untergange des Perfifchen Reichs tritt es aus ſei⸗ 
m Dunkel hervor, und bie Epoche feiner Zerftörung 
Rd gleichfam erft der Anfang feines Ruhmd, Gleich» 
hl find jene frühern Gefchichtfchreiber mit den übrigen 
auptfläbten des Perfifchen Reichs genau befannt, He⸗ 


) Unter der frühern Reiſebeſchreibern, bie non Derfepolis res 
den, will ih bier blos die drei vornehmften anführen: Le- 
Bruyn Voyage au Levant Vol, IV.p. 301 26. Chardin II, 
P. 140, und unferd Niebuhr's Reife nah Arabien ıc, 
IL ©, 121. 20. Aber wie vielen Dank man aud) ihnen ſchul⸗ 
big ift, fo find ihre Nachrichten, und befonders ihre Abbils 
dungen doch ſdurch den neueflen Brittiſchen Reiſenden, Sir 
Robert Ker- Porter in dem erften Banbe feiner travels über: 
ttoffen worden. Cr hatte nicht blos den Vortheil einer grö, 
deren Muffe, und] eines laͤngern Aufenthalts vor feinen 
Vorgängern voraus, fondern er übertraf fie auch in einem 
ſochen Grade als Beihner, daß ihm ſchon dadurch der 
erſte Plag gebühren würde, wenn nicht auch bie große Treue 
und Gewiffenhaftigkeit der Darftellung ihm biefen zuficherte 

N 2 








ſtadt des ganzen Reichs genannt *); dennoch zeigt 
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| 9 
rodot, Cteſias, Nehemias, Xenophon und andere [pe 
chen oft von Suſa, Babylon und Ekbatana; ja ed tm 


“auch nicht einmal Zufall feyn, daß fie Perſepolis nm 


ihnen nicht nennen; denn fle beflimmen genau die it 
und die Monate, welche die Perfifchen Könige in ma‘ 
eigentlichen Reſidenzſtaͤdten jährlich zuzubringen pflegte; 
fo ‚daß. nach diefer Eintheilung für einen Aufenthalt r 
Perſepolis keine Zeit.übrig bleibt *). 

Es iſt alſo ſchon daraus klar, daß Perſepolis a 
feine Parallele mit den übrigen Hauptfläbten des 9 
ſchen Reichs gefeht werden kann. Es war zuverlfg 
nicht eigentliche, wenigftend gewiß nicht bleibende, a 
ſidenz der Perfifchen Herrfcher. — Aber dennoch mi 
ed von ben glaubwürbigften Geſchichtſchreibern als Hauph 















Betragen Alexanders, der Babylon und Suſa verſch 
aber durch die Verwuͤſtung von Perſepolis fich an Pre 
fien zu rächen, und hier erft den volffommenften Zriu 
zu. erhalten glaubte, daß eine höhere Beflimmung biefi 
Orte eigen war. Das räthfelhafte Dunkel, in we 
daher Perfepolis ſich huͤllt, giebt ihm nur noch ein 
hered Intereſſe. Nur die Fadel der Eritit fann j 
Finſterniß aufpellen; ‘fie leuchtet und vielleicht auf unges 
bahnten Wegen zwilhen Trümmern und Gräbern zu 


) Man findet die Stellen gefammelt bei Brisson, de Rega° 
Pers. p. 88, 

*) Es heißt Caput regni, guyrpöwolsse rac rev Ilep 
owv Bacılbızg regia totius Orienlis ey Wan che 
die Stellen bei Brisson Le, p. 96. 
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nem hoͤheren Standpunkt, wo ſich der Nebel der Vor⸗ 
it ſenkt, und eine freiere Ausſicht über jene Gefilde 
r Zerſtoͤrung eröffnet! 

Um die Frage zu beantworten, was Perſepolis 
ar? muß man vorher wiſſen, was es gegenwärtig. 
t: ich werde daher meinen Leſern zuerft einen ‚allges 
inen Begriff von dieſen Ruinen zu geben fuchen, ohne 
ih jedoch im ein genaues Detail einzulaſſen, welches 
ne die Abbildungen, die man bei Niebuhr, Chardin 
d Porter findet, nicht verftändlich feyn würde *). 

Die Weberbleibfel von Perfepolid liegen in einer jes 
t Bergebnen, ber von Merdaſht, nach einem dort 
Andlihen Dorfe, jegt genannt; die noͤrdlich mit einer 
dern, der von Murg hab zufammenhängt, und fich mit 
ft von dem often bis 310 N. B. etwa zwölf Mein 
ı lang von Suͤden nach Norden, jeboch nicht ohne 
gungen, ausdehnt. Sie wirb bewäflert durch den 
Ht unbedeutenden Zluß Bend⸗Emir, bem Arared ber 
ten, der einen Heinern, den Eur (Cyrus) in ſich auf« 
mmt; und ſich unweit Shirad in einem Beinen Bandfee 
riet. Dieſe reiche Bewaͤſſerung giebt diefen Ebnen 
* große Sruchtbarkeit. Sie find an vielen Stellen mit 
terthuͤmern bedeckt, bie aber aus fehr verfchiebenen 
kalten, und um viele Jahrhunderte von einander ent⸗ 


) Um der Einbildungskraft meiner Lefer zu Hülfe zu fommen, 
habe ich einen Grunbriß der Alterthümer von Perfepolis ober 
il: Minar beigefügt. Die Abbildungen muß ic, bitten 
bei Charılin und Niebuhr ober noch beffer bei Porter. 
nahzufehen, auf beren Zeichnungen ich mich beziehen werde, 
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fernt find. Man findet dort Infehriften in manderei 
Sprachen; und Kunſtwerke in fehr verfhiedenem Ge 
ſchmack; es ift alfo ſchlechterdings nothwendig die Elaf 
fen berfelben vorher genau zu unterfcheiden,, um alsdann 
diejenige zu beftimmen, von welcher hier eigentlich die 
Rede if. | 

Man muß drei folder Elaffen annehmen. 3 
ber erften gehören bie Alt-Perfifhen Monument; 
die umbezweifelt aus ber Periode des Alt=Perfiider 
Reichs felbft, dder einige vielleicht noch älter, — gab 
aber nicht jünger — find. Zu der zweiten rechne ih 
bie Kunſtwerke und Inſchriften aus ber Deriode Di 
Saffaniden, oder des Neu» Perfifchen Reichs; du 
im dritten Jahrhundert unſerer Zeitrechnung aus wei 
früheren Parthifchen entftand. ' Zu der dritten endlih 
die Arabifchen, Neu» Perfifchen und andere Inſchtiflen 
die in der Periode des Galifatd und noch. fpäter hier ei⸗ 
gegraben find, wovon man die Copieen und Erklaͤn 
gen bei Niebuhr findet *). 

Dieſe legte Claſſe, in der man nichts weiter a 
moralifche Betrachtungen uͤber die Vergänglichkeit menihe 
licher Dinge und vergleichen Tiefet, Tann ich gänzlid md 
Stillſchweigen übergehen; und auch von ber zweiten 
brauche ich nur ein paar Worte zu fagen, um n 
nicht wieder darauf zuruͤckzukommen. 

Die zu derfelben gehörenden Monumente beſtehen 
theild in Reliefs, theild in Inſchriften, die ind 
Entfernung von ungefähr einer Meile von den Ruin 










*) Niebuhr ©, 139: ꝛc. 





des Perf, Reichs nach d. Satrapieen. 199 


#8 eigentlichen Perfepolis oder Tfhil-Minar in den 
felfen gehauen find *). Man nannte fie Nacſchi 
kuflam (das Wild des Ruftam) weil man glaubte 
aß fie die Thaten biefes alten Perfifchen Heroen vor⸗ 
teten. Allein wir haben jest eine völlig befriedigende 
Klärung derſelben, ſeitdem es einem franzöfifchen Ges 
ehrten gegluͤckt ift **), die neben ihnen befindlichen In« 
ripfionen zu entziefern, bie zugleich in Griechijcher und 
herſiſcher Sprache eingehauen find ***), Sie beziehen 
ih auf Könige aus dem Stamm der Saffaniden; und 
aß die Reliefs neben ihnen nichtd anders ald Vorſtellun⸗ 
en eben diefer Könige find, zeigt ſchon die Geftalt ih« 
es Kopfputzes, der ſtets auf ihren Münzen vorkommt 
Beil fie ihr Geſchlecht zu. den Alt«Perfifchen Fuͤrſten. 


NR Rieb. ©, 154. Tab, XXII. Und jegt bei Porter Pl, 
19- 24. 

) De Sacy Memoires sur diverses antiquitös de la Perse, 
Paris 179%, 4: — Auch bie Infchriften ber dritten Glaffe 
find hier anhangsweiſe erläutert, 

) Eigentlich in der alten Pelvi⸗-Sprache. (f.oben S. 
122). Unter ber Dynaftie der Saffaniden war dieſe Sprade 


zwar nicht mehr eigentlich) lebende, aber doch wiffenfchaftlihe 


oder gelehrte Sprache, etwa wie bei uns das Latein, weil 
in ihr die aͤlteſten Ueberſezungen ber Zendſchriften verfertigt 
waͤren. est trifft man kaum noch unter ben Parfenprieflern 
einen an der fie verftehtz und wir Europäer Eennen fie nur 
aus den Meinen Wörterbüchern, bie Anyuetil Duperrön von 
ihr zu ung gebracht hat. — Gaͤnzlich von ihnen verſchieden 
find aber bie Alt⸗Perſiſchen Inſchriften von ber erften 
Glaffe, wovon ich unten reden werbe. 


— — —— — V— — ————— 
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hinauf leiteten, deren. Nachfolger fie ſeyn wolkten, To fuß- 
ten. fie dad Andenken ihrer Thaten neben ven Dentmö- 
lern von biefen zu verewigen; und die" Gegend von Pre | 
fepolis, welches den Namen Iſthakar trug, warb m» 

ter ihnen eben fo claffiſch, als fie ed unter jenen gewe | 
fen war; wenn: gleich ihre Denkmäler ſich nicht ef 
biefelbe befchränfen. . 

Sänzlich verfchieben nun von biefen tft die erde 
Claſſe der Alt-Perfifhden Denkmäler, die wi: 
von jest an allen befchäftigen wird. Gtüdlicher Be: 
zeichnet fie ihr ganzer Charakter und die Art ber Ace 
fo auffallend von allen fpätern aus, daß hier Teine Bei 
wechfelung zu beforgen ifl. Bu ihnen gehören nun erß 
lich: die Ueberbleibfel des eigentlichen Pallaſtes X 
Perſepolis, gegenwaͤrtig von den Arabern 1 chil⸗Nb 
nar, (die vierzig Saͤulen) genannt, und zuwd: 
gleich barneben befindliche große Grabmaͤlet 
Zweitend: Ungefähr eine Meile von da nach Rab 
often bei Nackſchi Ruſtam vier ambere ähnli 
Grabmäler, die man vorzugdweife die Grab 
der Könige nennt, nebſt den Ueberreften einiger altes 
Gebäude; fo wie zwifchen Tſchil-Minar und Nabe 
fhi Ruftam mehrere einzelne Trümmer, va 
Säulen, Pfeilern, auch einigen Grabmälern , die as 
nicht ganz vollendet find. Berner in der Ebne ve 
Murghab die Alterthiimer von Paſarg adaz und endlih 
weiter nördlich die von Bifutun, an ber Mevilhe 
Grenze; nebft einigen bin und wieder zerficeuten von ge 
tingerer Wichtigkeit. Es iſt alfo ſchon daraus Mar, dab 
man feine Unterfuchungen nicht auf Einen Fleck befhrän- 
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en darf; ſondern daB vielmehr diefe ganze Strecke fchen 
inft im hoben Alterthum claffiicher Grund und Boden 
11 

Die Hauptmonumente find die von Tſchil⸗ 
Rinar *). Es ſind offenbar die Weberbieibfel eines 
roßen und herrlichen Gebäudes, das fchon burch das 
ußerordentliche feiner Lage bie Aufmerkfamleit !xege 
acht, Es liegt gerade da, wo daS Perfiiche Gebirg- 
nd aufhört, und die Ebne anfängt, fo daß es felbft 
xh den Fuß der. Gebirge einnimmt, und gleichfam aus 
m Gebirge hervorgeht. . Die hohe felfigte Bergkette, 
e aus dem fchönften grauen Marmor befteht, bildet 
je Oeffnung in ber Geftalt eined halben Mondes, befs 
3 beide Arme ven hintern Theil des Gebäudes noch 
iſchließen, während ber andere weit in die Ebne her⸗ 
rtritt. Der Boden ift eine aus dem Felſen gehauene 
atformes bie nach den vier Weltgegenden orientirt iſt **), 
einer Lage, und ber natürlichen Beſchaffenheit bes 
odend gemäß, welche ber Baumeifter nutzte, bat das 
nie Gebäude eine Amphitheatralifche Geftalt, indem 
aus drei Abſaͤtzen oder Terraffen befteht, von 
en die eine fich über bie andere erhebt. Dad Ganze 
aus dem Marmor gebaut, ben die Gebirge felber 
gaben; und die ungeheuren Blöde find mit einer fo 


) Dan fehe von biefen den Grundriß. — Es find nicht gerabe 
40 Saͤulen; allen bie Perfer fagen 40 für viel, und 
nennen daher auch andere große Palläfte ſo. Der koͤnigliche 
Pallaſt zu Iſpahan trägt bet ihnen benfelben Namen, Char- 
din Il. p. 33. 

) Porter Travels I. p. 582, 
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bewunderungswuͤrdigen Kunft ohne Kalk und Mörtel ju 
‘ fammengefügt, daß man die Fugen oft kaum mit da 
angeftvengteften Aufmerkſamkeit entdecken kann. Von 
den untern Terraſſen zu ben hoͤhern führen Marmor 
treppen, die zugleich breit und bequem genug find, uf 
zehn Reuter neben einander würden hinauf reiten fi 
nen *). Die Treppe zu der erflen Terraſſe ab führe 
zu einem Portifus, von dem nur noch vier Pils 
ſter c und d übrig find, die je zwei unb zwei 
Norden und Süden den Eingang bildeten. Gin Par 
fabelhafter Thiere, von Eoloffalifcher Geftalt, find an ie 
dem berfelben eingehauen, und ſcheinen gleichlam di 
Mächter der Thore zur fern. Bmifchen ihnen bei e fa 
den bier Säulen. Alles übrige liegt hier in Truͤnmen 
Bon dieſer erften Terraſſe fleigt man auf ähnlichen 
wenn gleich minder breiten , Treppen bei g und i zu M 
- zweiten, die eine, oder vielmehr vier verſchiedene 
Golonnaden enthielt bei HL, von denen noch gegenwin 
fig eine Anzahl Säulen übrig if. Sie find Fanclit, 
48 bis 50 Zuß hoch, und von einer folchen Dide, da 
drei Männer kaum im Stande find eine zu umſpannen. 
Statt der Gapitäle haben: fie doppelte Thierkoͤpfe, 
bie mit den Naden aneinander gefügt find; und dazw⸗ 


*) Die drei Zerraffen find auf dem Grundriß durch die Bub 
_ flaben A B C ‚angedeutet, Porter p. 644, unterfaritt 
ſelbſt fünf Terraſſen. Ich glaube bie Ueberficht zu erlik: 
tern, .wenn ich bei drei ſtehen bleibe; und die vierte und 
fünfte, die ohnehin wegen ihres verfallenen Zuftandes kaum 
zu unterfcheiden find, als Abtheilungen der britten betrachte. 
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fhen eine Hölung laffen, in welchen höchft wahrſcheinlich 
Balken lagen, die ein flached Dach trugen *); fo daß 
dad Ganze eine große Säulenhalle bildete. Durch diefe 
Säulenhalle gelangt man endlich zu mehreren einzeln 
ſtehenden Gebäuden, von denen bad eine und 
größte r noch auf derſelben Terraſſe ſteht; die übrigen 
weiter zuruͤckſtehenden s tx w liegen aber höher, und -bil« 
ben alfo zufammen gleichfam eine dritte Zerraffe Sie 
umfaffen alle eine Menge Zimmer oder Kammern von 
verfchiedener Größe, und feheinen eigentliche Wohnge⸗ 
baude geweſen zu feyn. — In ihrem Innern enthalten 
biefe Monumente eine Menge bildlicher Vorſtellun⸗ 
gen, die fie dem Alterthumsforfcher doppelt intereffant 
‚machen; indem fie fich fichtbar auf die Beftimmnng ber 
einzelnen Anlagen beziehn. Gleich bei dem Eingange c 
und d find ſchon oben die fabelhaften Thiere erwähnt, 
welche diefelben gleichfam zu bemwachen fcheinen. Die 
Wände neben den Treppen gi find mit einer Menge 
menfchlicher Figuren bevedt, die eine Proceſſion vorzu- 
ſtellen. fcheinen, und durch ihre Trachten und Attribute 
fih auf mannigfaltige Art von einander unterfcheiden. 
Nicht weniger reich enblih an folhen Kunftwerken find 
die Wände und Eingänge der hintern Gebäude, auf 
denen theild Perfonen von hohem Range mit ihren Ve- 
gleitern und Ehrenzeichen, theils Gefechte wilder ober 
fabelhafter Thiere, fowohl unter einander ald mit Men⸗ 
ſchen, vorgeftelt find. | 

*) Porter I. p. 635. bat bieß fehr wahrfcheinlidh gemadht, Er 


vergleicht fehr paſſend die Beſchreibung von dem Pallaft bed 
Salomo 1 Reg. 7, 2 3. 
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Gleich in der Felſenwand *) , aud der die Platform: 
hervorgeht, auf welcher, daB Gebäude fteht, fieht mn 


zwei große Grabmäler oder Todtenkammern 


bei DE. In einer beträchtlichen Höhe von dem Boden 


ift in den Felſen felbft eine Fagade eingehauen, hinter 


ber fich eine viereckte Kammer finde. Man kommt nur 
durch einen mit Gewalt geöffneten Zugang hinein; denn 
auch bei dem fchärfften Nachfuchen hat man bisher den 
alten Eingang nicht finden koͤnnen. Der Kelfen iſt un 
ten fenkvecht weggehauen, um dad Monument ganzlid 
unzugänglich zu machen. Die Fagaden von beiden fin 
fich übrigens beinahe völlig einander gleich, und dieſe 
. auffallende Einrichtung haben noch vier andere Gtab- 
mäler, ungefähr zwei Meilen nördlich von jenen erfen, 
zu Nackſchi Ruſtam, in einem Berge, der daher auf 
vorzugsweiſe der der Gräber der Könige genannt 
wird ##), 

Dieß ift ein allgemeiner Ueberblick jener berühmten 
. Monumente, zu deren Erklärung ich mich jetzt wenden 
werde, 

Nur Ein Aufgang an der Weftlichen Seite führt 
auf die erfle Zerraffe; eine geboppelte Treppe aus Mar- 
morblöden, in zwei Abfäßen von hundert und drei Stufs 


*) Das Gebirge heißt jest der Berg Rachmed. 
=) Bei Porter iſt Pl, 16. ber Berg bei Nackſchi Kuſtam, 
‚ and pl. 17. bas unterfte der dortigen Gräber, befien 
Inneres er auch unterfuchtes hingegegen bei Charbin 
find die beiden Gräber bei Perfepolis abgebildet. Sie 
weichen nur in einigen unbebeutenden Ornamenten von ein: 
ander ab, 
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fen, von folcher Größe, daß fie den Ankoͤmmling voll- 
fommen auf die großen Anblide vorbereiten, bie feiner 
warten; wiewohl ed keinen Zweifel leidet, daß ein großer 
Theil der untern Hälfte jetzt mit Erde bevedt ift. 

Sleih auf der erſten Terraſſe A ziehen bie 
Bunderthiere, welche das doppelte Portal bei c und 
d gleichfam zu bemachen fcheinen, unfere Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich. Sie ſind von koloſſaliſcher Groͤße; zwanzig 
Fuß lang und achtzehn hoch; und ſtehn auf einer fünf 
zuß erhabenen Platform; indem der Kopf und Vorder 
heil frei heraudragt ; ber übrige Theil des Körpers 
iber ald Relief gearbeitet if. Es kommen mehrere fol- 
he und andere Wunbertbiere auf diefen Ruinen vor; 
heild als Architeftonifche Zierrathen, theild als bildliche 
Borftellungen; und fie zuſammen bilden alfo eine ganz 
igene Mythologie, aus welcher der alte Kuͤnſtler 
eine Borftellungen fchöpfte Sie laſſen ſich alle erflä- 
en; die Erklärung führt aber zu dem ungezweifelten 
Refultat, daß diefe Mythologie Oft» Perfifchen, oder 
ielmehr Baktriſch⸗Indiſchen, Urfprungd war. Der 
Vohnſitz aller diefer Sabelthiere nehmlich ift die hohe 
Sebirgkette von Badagſchan und Caſhgar (wahr 
heinlich der Urfig des Perſiſch⸗Mediſchen Wölkerftamms ;) 
ie Baltrien von Indien und China fcheivet, und deren 
Dſt⸗ und Nordfeite die Wüfte Cobi begränzt. Beruͤhmt 
wech ihren Reichthum an Gold und Evelfteinen ward fie 
ugleich dad uralte Fabelland ded Orients, wo fih 
ie Sagen von den Wunbdergeftalten bildeten, die nicht 
wir die Dichter der Afiatifchen Nationen nusten, fondern 
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die fich ſelbſt weit. bis ind weſtliche Europa verbreitet 


haben. 


Daß fie hier zu Haufe waren, lehren unwider- 


fprechlih die Bruchſtuͤckke, welche aus den Indicid 
des Cteſias und erhalten find. Diefe Schrift enthielt 
die Sagen, welche in dem Zeitalter des Gtefiad bei den 


Perſern über Indien und die nördlich daran floßentn 
Länder herumgingen, keineswegs aber, wenn biefe Er 


gen glei fabelhaft waren, muthwillige Erdichtunge, 
wie man fo eft behauptet hat. Jene Zander blieben aud 
damals noch für die Perſer das Fabelland; und mer konme 
jene Sagen beffer ſammeln ald Cteſias, ver fo lang 
am Perfifchen Hofe Iebte? In ihnen nun findet fid 
die Befchreibung mehrerer diefer Wunderthiere faft Zug 


vor Zug; und vielleicht würden wir alle darin wie 


“finden, wenn wir die Schrift noch vollftändig beſaͤßen 


Auh bei Aelian in feiner Thiergeſchichte nd u. 


feinen mannigfaltigen Erzählungen finden fr 


ſich großentheild wieder; wo zwar Vieles, jedoch nidt 
Alles, aus Gtefiad gefchöpft ifl. Die Elemente zu dieſemn 


Mythenkreife find wirkliche Thiere; der Löwe, der Stier, 


dad Pferd, der wilde Efel, dad Rhinoceros, der Strauf, | 


der Adler, und der Scorpion. Die Wundergeflaltn 
entftehen durch die Zufammenfeßung ihrer Theile, um 
willführliche Ausſchmuͤckungen, welche fich die Phantaſe 
ber Dichter und Künftler erlaubte. Eben deshalb wär 
ed verkehrt zu fordern, daß die VBefchreibung gerade 
Zug vor Zug den Bildwerken entfprechen ſollte; ed reidt 
bin, daß der mwefentliche Charakter, wodurch 3 | 
Thier als folched erkannt wird, in beiden ſich findet; die 
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lebereinftimmung in ben Übrigen Theilen kann bald groͤ 
Ber bald geringer ſeyn; fo bald die ganze Geftalt nur ins 
herhalb des Mythenkreiſes fich hält. 

Dad erfte Paar dieſer Thiere *), welches dad 
weftliche Portal bewahrt, bei c, und nach diefer Rich 
tung gekehrt ift, hat die Köpfe verloren; allein baffelbe 
Thier Fommt noch mehrmal ganz erhalten in dem Innern 
ved Pallaftes im Kampf mit einem Löwen vor **); und 
Ye Form ihrer Körper in Vergleihung mit diefer Abs 
ildung läßt keinen Zweifel übrig," .daß fie dad Eins 
yorn vorftellten. Die Geflalt ſowohl ald der Wohnſitz 
ieſes Wunderthiers ift und von Gtefiad befchrieben ***). 
In den Indiſchen Gebirgen,. fagt er, wohnt der wilde 
Sfel, der fo groß und größer ald ein Pferd if. Sein 
Rörper ift weiß; fein Kopf roth; und auf der Stirn 
raͤgt er ein ſpitzes Horn einer Elle lang; welched unten 
veiß, in der Mitte fchwarz, und oben voth iſt. Es ift 
ind der ftärfften und der ſchnellſten Thiere, weder ein 
Dferd noch ein andered Thier Tann ihn einholen. Es 
äuft anfangs langfam, dann aber immer fchneller 

*) Bei Niebuhr. PLXX. A, Bei Le Bruyn Tab. 122, 
und bei Porter PI, XXXI — Die Abbildung bei Chardin 
ift ganz unrichtig. Er hat bie fehlenden Köpfe nad Gut: 
dünten, und ganz falfh, ergänzt. 

“) Bei Niebuhr. PLXXIII5 bei Porter PLXXXV. Daß bie 
Abbildung PL. XXXV. baffelbe Thier fey das PL XXXI, bar: 
ſtellt, bemerkt Porter ©. 598. ausdruͤcklich. Nur die Stel: 
tung und einige Ornamente find verſchieden. 

*#*) Ctes, Ind, cap. 25. 
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und ſchneller *). Es wehrt ſich mit feinem Kom, 
mit feinem Gebiß, und mit feinem Huf; m 
hat viele Menfchen und Pferde zu Grunde gerichtet 
Auch den Indifhen Namen des Thiers kennen wir 
Aelian**); ed: heißt Cartazonon, welches mb 
Tychſens Erfärung das ſchnelle Thier, im 
auch dad: ſchnelle Nashorn bezeichnet **),. Adam 
Befchreibung beftätigt aber auch fchon, daß man ih 
in der Abbildung beffelben Abweichungen erlaubte. De 
Horn iſt nach ihm’ nicht gerade fondern gewunden)i 
fo wie es auf mehreren Denkmaͤlern in der ſchon « 
wähnten Vorſtellung in dem Innern bed Gebäutk 
‚erfcheint. Auch andre Verſchiedenheiten wird bie Be 
gleichung dort zeigen. Der Körper ded Thiers iſt am 
nach den Abbildungen nicht blos bei Charbin und Rie 
buhr, fondern auch bei Porter dem Pferde, oder auf 
dem wilden Efel, nachgebildet; und es ift mir unbegrei: 


'*) Die Wahrheit diefen Beſchreibung Zug vor Zug, bil uf 
das fabelhafte Horn, beftätigt die Beſchreibung und Atti- 
dung bei Porter I, ©. 459. Pl 11,3 der eins berfelben cxf | 
der Jagd erlegte. Der Perfiihde Name iſt Gour. Ei 
auffallend, daß daſſelbe Thier, welches unter den Has 
tbieren das langſamſte und gebuldigfte von allen if, in 
wilden Buftande als das fchnelffte, und durchaus unzähmbır 
erfcheint. Man "vergleihe die Beichreibung ihrer Jagd Ki 
Morier Iourney II, p. 201. 

) Aslian, Hist, Anim. XVI, 20, | 

+) Man fepe die Beilage zum folgenden Bande. 

» Kipus od Astov, AAN &ıynodg Ixov rıyag Mas 
febe Porter Pl. 35, 
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ih, wie biefer letztere Meifende darauf beftchen Tann, 
en Stier darin zu erfennen, mit dem feine Abbildung, 
vie die feiner Vorgaͤnger, auch nicht die entferntefte 
Kehnlichfeit hat *) Wie aber auch ber Körper ge» 
taltet feyn mag, immer bleibt das Thier dad Ein 
vorn, allo ein Wunderthier, denn nur folche, wie 
ne Beſchreibung des folgenden Paard es fogleich 
eigen wird, nicht ‚natürliche Thiere bewahren den Ein⸗ 
ang. Verſchieden von diefem Einhorn übrigend iſt bie 
dorftellung eined andern geflügelten Xhierd mit eis 


*) Dan vergleide bie Abbildung pl, XXXV. Wenn 6. Pos 
ter, 'indem er meiner Erklaͤrung widerfpridt, binzus 
feet: ©. I. p. 587. Ich felbft würde, wenn id) es fähe, 
nicht anftehen den Stier in bemfelben zu erkennen” fo mag 
es freilich dreiſt fdeinen, einem folchen Augenzeugen 
zu widerfprehen. Ich urtheile Aber nach feiner eignen Ab⸗ 
bildung, die jeder Eefer vergleihen mag. Indeß babe ich 
auch zwei andere Augenzeugen für mich. Weder Niebuhr 
IT, p. 126, noch Morier voyage J. S. 132. haben bei dem 
Anblick defielben an den Stier gedacht. Erfterer erklaͤrt es 
gerabezu für das hier öfter vorkommende Einhorn; und letzte⸗ 
zer bemerkt ausbrädtid die Pferdeähnlihe Bildung Nie 
wird auch, fo viel ih weiß, in der Perſiſchen Mythologie 
dem Stier ein einzelnes Born beigelegt, felbfi dem aus bem 
Zenbavefta bekannten Urftier nicht. Wären aber, wie Por: 
ter will, ber Körper und bie Muskeln zu ſtark für das Pferd 
ober den wilden Efel, fo würbe id nidt an ben Stier, 
fondern an das Rhinoceros denken; denn daß biefes auf 
die Dichtung von dem Einhorn Einfluß gebabt bat, will 
ih gern zugeben. Man vergleihe die Beilage von Tych—⸗ 
fen im nädftne Bande. 

Deeren’s hiſt. Schrift, Th. 20. O 
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nem Horn, in dem - Innern des Pallafted, dad id un 
ten erläutern werde, 

Dad zweite Paar Wunderthiere, an dem öftlihen 
Portal bei d, und nach Dften gegen. dad Gebirge ge: 
kehrt, ift von ‚gleicher Größe, aber von ganz andere 
Geftalt. Es ift geflügelt; hat den Körper eincs Liwm; 
die Füße eines Pferdes ; aber den Kopf eines Menſchen 
mit langem, kuͤnſtlich gefräufelten, Bart; und iſt mi 
dem Diadem oder der Tiara geziert. Auch diefed Bur- 
derthier ift in eben jenen Gebirgen zu Haufe, und die 
Belchreibung deffelben verdanken wir gleichfalls Cteſias. 
SH halte ihn für den Martichoras, oder den Mer 
ſchenwuͤrger. — “E3 giebt, fagt er, ein Indiſches 
Thier von gewaltiger Stärke, größer ald ver grüfte 
Löwe, roth von Farbe wie Cinnober, bvichtbehaart wie 
Hunde; bei den Indern heißt ed Martichoras, welches 
auf Griechiſch fo viel heißt, ald der Menfchen frikt 
Sein Kopf ift nicht wie der eines Thiers, fonder wie 
das Antlig eines Menſchen. Seine Züße fin 
wie Löwenfüße; an feinem Schweif hat e8 einen Stachel 
wie bern eined -Scorpiond.” Auch dieſe Befchreibung 
‚paßt , mit einigen Ausnahmen, auf das abgebildete Thie, 
Es hat nicht den Scorpionichweif; indeſſen war berfek, 
wie wir unten .bei dem Greif fehen werben, dieſer My 
thologie nicht fremd. Es hat nicht Loͤwen⸗ ſondem 
Pferdefuͤße. Es trägt Flügel, deren Cteſias nicht er 
wähnt. Aber der. weientliche Charakter dieſes Bunter 
thiers, wodurch es auch fofort als folches ſich barflelt, 
ift das Menfhengeficht; daS auch nad Porterd Be 
merfung bei feiner andern biefer Xhiergeflalten vor: 
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kommt *). Deßhalb erkläre ich es alfo für den Martis 
choras; wenn auc in ber Bildung ber übrigen heile 
fih Abweichungen von ber Befchreibung des Gtefiad 
zeigen; wie dieſes auch auf einigen Fleinern Bildwerken 
der Fall ift, wo dad Thier mit dem Menfchengeficht er» 
Iheint **), Aus dem Namen ergiebt fi dann auh 
Isfort der tiefere Sinn, den dieſes Thier ſymboliſch dar⸗ 
ftellen ſollte. Noch jet heißt bei den Perfern der kuͤhne 
Krieger Merden« Chor, der Menfchenwürger **#), Das 
Diadem aber, womit es gefchmüdt ift, bezeichnet beutlich 
den Herrſcher, den König; (wad auch felbft vie 
Form des künftlich gefräufelten Barts beftätigt ;) und 
dad Ganze alio ift Symbol des Herrfchermuthd und ber 
Herrſcherweisheit; fo wie dad Einhorn im Drient dad Bild 
der Schnelligkeit und der Stärke if. Gewiß die paſſend⸗ 
fin Symbole vor dem Eingange eined Reichöpallaftes ! 

Ein neuerer Schriftfteller, deſſen Werk ich noch 
öfter werde anführen müffen 7), glaubt in biefen 
Wunderthieren die Oberhäupter der reinen Xhierwelt, 
oder der Xhierfchöpfung von Ormuzd im Gegen- 
[ag gegen. die bed Ahriman zu ertennen, und ver« 
wirft deßhalb meine Erklärung ded Martichoras, weil 
diefer, als das Oberhaupt ber unteinen Thierwelt, oder 
der des Ahriman, nicht habe vor dem Pallaſt Platz fin« 
ven Eönnen. Aber ald Oberhaupt ber reinen Schöpfung 


*) Porter I, p« 59% 

*) Wie z. 8. bei Niebuhr Tab. XVII. b. 

*) Man fehe die Beilage von Tychſen. 

+) Rhode heilige Sage der Perſer ©. 219. ac. | 
O 2 
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erfeheint im Zendaveſta nicht dad Einhorn, ſondern der 
Stier, ober der Urftier, aus dem !bie reinen Thierge⸗ 
fchlechter entfprungen feyn follen, der aber nie zum Ein 
horn wird; ein Oberhaupt der unreinen Thierſchoͤpfung 
fommt aber meined Wiffend im Zenbavefla nicht ver; 

. und am wenigften ift es erwielen, daß der Martichures 
dafür gehalten fey; deſſen überhaupt im Zendaveſta Ieine 
Ermähnung gefhieht. - Ob überall die Oberhäupter ba 
Thierfhöpfung Ormuzds hier vor ben Eingang bes Pal⸗ 
laſtes gehörten, laffe ich dahin geftellt: feyn; wollte man 
bieß aber auch annehmen, fo muͤßte ja, da hier zweim 
fei Thiere erfcheinen, ein doppeltes Oberhaupt ber rein 
Thierwelt nachgewiefen werden koͤnnen, welched jedes 
wieder geboppelt dargeftellt wäre; da, was auch Rhe 
de ſelber zugiebt, für das Oberhaupt ber unreinm 
Thierwelt hier fein Platz ſeyn Eonnte. 

In der Mitte zwifchen den beiden Portalen, bei e, 
flanden einft vier Säulen, von denen nur noch zwei ver 
handen fin. Sie find Fanellirt, mit Capitälen vor 
ganz eigenthämlicher Geftalt *). Ob fie eine weitere Be 
flimmung hatten, bleibt ungewiß. Daß aber dieſe ⸗— 
pitäle der Aegyptifchen Architektur eben fo fremd find 
als der Griechiſchen, lehrt der erſte Anblick. 

Der übrige Nah auf dieſer erſten Terraſſe bie 
weiter nichts dar, als eine viereckte Gifterne bei f, die 
in den lebendigen Helfen gehauen ift. in folches Baf 
fin, häufig mit einem Springbsunnen verfehen, if in 
den Vorhoͤfen der Afiatiichen Pallaͤſte etwas gemöhnl- 





| 


*) Porter Pl. XLV, B. 
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bed. Die genauern Unterfuchungen von Porter haben 
gelehrt, daß diefe Gifterne durch unterirdiſche Gandler 
die ſich nach mehreren Seiten hin verbreiteten, aus eis 
nem großen Teiche an ber Oftfeite des Pallaftes, deſſen 
Spuren noch vorhanden find, ihr Waffer erhielt; womit 
zugleich die Hypotheſen wegfallen, welche man über bie 
Beflimmung dieſer Souterraind hat aufftellen wollen *), 

Von diefer erften Terraſſe A fleigen wir jebt auf 
ven prachtvollen Treppen bei ghik auf die zweite Ver 
alle B. Aber ehe wir ihre Monumente befchreiben, find 
3 vor allen dieſe Treppen felbft, und die daneben be 
indlichen Bildwerke, welche unfere Aufmerkſamkeit for 
en. Auch bier führt wieberum eine Doppelte Treppen⸗ 
eihe, deren volle Länge einen Raum von 212 Zuß ein« 
immt, und beren jede wieder in ber Mitte, wo fie fich 
iegt, ihren Ruheplatz hat, zu ber höhern Xerraffe. 
(uch dieſe Treppenreihe, bie von ben Vorhöfen zu Ge- 
aͤuden führt, feßt nicht weniger als die erfte durch ihre 
zroͤße und ihre bequeme Anlage in Erſtaunen; ungeach⸗ 
t der untere Theil derfelben mit Schutt bevedt iſt. 
(ber noch wichtiger wird fie, burch die an ihren Seiten⸗ 
yanden befindlichen Bildwerke. 

An der Wand zur linten Hand flr den der durch 
en Portikus fommt, bei g, fieht man in vier Reihen Über 
nander eine Menge Perfonen, in einer gewiſ— 
ennatürlihen Unordnung, von denen Die meht- 
ten mit einander im Gefpräch begriffen find. — Wenn 
nan die alten Höfe des Orients kennt, fo bietet ſowohl 


*) Porter J, 594. 
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der Ort, wo man dieſe Figuren erblickt, als auch ihre 
Beſchaffenheit, die Erklaͤrung von ſelbſt an die Hand. Es 
find, um mit dem Orient zu reden, die Freunde, ode 
wie fie auch heißen, die Verwandte bes Königs, 
die vor den Thoren des Pallaſtes find; — 
oder, wie wir es audbrüden würben, die Hofleute 
und Hofbediente des Kömigd. — Nah Perfiſcher 
Eitte erforderte es die Majeftaͤt des Herrſchers, daß ſie 
ſich ſtets in zahlreicher Menge vor dem Thor, bi 
in den Vorfälen und in den Vorhöfen ber Refidenz, ein 
fanden *); um auf den erſten Wink zur Hand zu fen, 
wenn der König fie verlangte. Daher waren biefe Ver 
böfe ftetd von ihnen angefüllt, und wenn der Künflie 
fie im Gefpräch unter einander vorftellte, fo ift das bio 
Copie der Natur. ine nähere Anficht des Einzelnen 
wird davon die beutlichiten Beweiſe enthalten. 

Das Charakteriftifche diefer Figuren befteht in ie 
Kleidung, ihrem Schmud, und ihren Attributen 

Die Kleidungen find, wie man auf ben af 
Blick wahrnimmt, doppelter Art. Einige tragen ein 
weites und vollfländiges Gewand; anbere hingegen ein 
leichtere und eng anfchließende Kleidung. Ich halte die 
erften für diejenigen, welche bereits das Mediſche 





*) Einen anfhaulihen Begriff davon erhält man aus der 
Cyropaädie VIII. p. 202, und an vielen Stellen, © 
heißen gewöhnlich Zurinos, und dudrimon, au ouyyarsla 

welches gleichfalls eine Würde, nicht aber immer bie wir 
he Verwandfchaft, bezeichnet. Man vergleiche damit Eſther 
3, 2. 3 
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Kleid, — den Gaftan, oder Galat bei den neuen Pers 
fern, vom Könige zum Geſchenk befommen haben; oder 
auch vieleicht, nad dem Verhaͤltniß ihred Standes, ed 
tagen durften; die andern für die, welchen dieſer Vorzug 
noch nicht zu Theil warb, und bie daher in ber Alts 
derfifhen Kleidung erfchienen. 

Alles, was von der Medifhen Kleidung ger 
agt wird, paßt auf.die erfien. Es war ein weites und 
anged, bis auf die Füße herabgehendes Gewand, wel« 
bed den Körper fo einhüllte, daß man die Mängel def 
eben nicht wahrnehmen Fonnte *). Es iſt aber eine 
alfhe Meinung, wenn man glaubt, daß alle Perſer 
ogleich dieſe Art Gewaͤnder von den Medern angenom⸗ 
nen haͤtten. Es war vielmehr Kleidung des Hofes; 
aͤmlich des Königs, und aller derer, denen er biefelbe 
18 ein Ehrengefchen? gab **). Es blieb auch noch in 
et Folge ſtets dad gewöhnliche Ehrengefchent, ald der 
Yehrauch deſſelben fchon allgemein geworden war; allein 
ie Kleider, welche der König gab, pflegten fich dann 
urch ihre Seinheit, und die Schöne ber Farben zu un⸗ 
erſcheiden. 

Die andere Kleidung halte ich für die Alt⸗Perfi— 
he Tracht. Diefe war von Leber, und fchloß alfo eng 
m. “„“Ihr werdet gegen ein Wolf fechten, fagt Sande» . 
jes zum Croͤſus ###), das Iederne Kleider und Beinkleis 


N 
*, Man findet die Stellen gefammelt bei Brisson. p. 544. etc, 
*) Man ſehe Xenoph, Cyrop. VIII. p. 206; 213. und an 
mehrern andern Stellen. 
”) Herodı 1. 71. 
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„trägt.” Den Stoff konnte freilich der Künfter nicht 
weiter andeuten, allein die Form ber Kleidung paßt für 
jene Angabe. Auch des Dolch wird nach Perfiiher Sitte 
von ihnen auf der rechten Seite getragen *). 

Die Kopfbekleidung ift verichieven nach dem 
Uebrigen. Wer das Mediſche Gewand trägt, hat auf 
ben bazu gehörenden Kopfihmud, der dem Königliche 
ähnlich ift, und mit dem Gewande felber zugleid ge 
ſchenkt ward **). Gleichwohl entfteht hier die Schwie 
tigkeit, daß die Form berfelben mit der der Mediſchen 
Tiara, die oben ſpitz zuging , nicht überein zu kommen 
ſcheint. Ich weiß diefe Schwierigkeit. nicht zu been; 
‘allein es ift noch nicht erwiefen, daß die Form des Re 
difch = Perfifchen Kopfpußes ſtets diefelbe geweſen fey **) 
- Die Moden ded Orients, die fonft wenig wandelber 
find, wechfeln gerade darin am meiften. Selbft die Ca 
faniden, bei denen doch gemöhnlich ein und beridk 
Kopfputz Mode blieb, haben zuweilen geändert, wie ms 
auf ihren Münzen fieht; die Medifche Tiara Termen we 


*) Herod. VII, 6r, . 
*) Either 6, 8. 
+) Man findet die mehrflen hierher gehörigen Stellen ze 
fammelt bei Brisson. p. 61. etc, Wenn man alle mt 
- einander vergleicht, und nicht blos aus einzelnen ask 
. menfirt, fo wird man wahrfcheinlih mit mir zu bemiekr 
Reſultate Eommen, daß die Form der ältejten Tiara fd 
nicht mit Gewißheit beflimmen läßt. Sogar auf den De 
u ricis kommen Perfifhe Könige nicht mit ber tiara recu 
vor, Tychsen Commentatio J,, de nummis veterum Per- 


] » 
sarum, in Coınmentati. Rec, Soc, Gott. Vol, IL, 
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aber nicht aus bildlichen Vorftelungen, fordern nur. aus 
Befchzeibungen. Ucber die Alte Perfifche Kopfbeklei⸗ 
dung, die hier in einer bloßen flachen Stappe befteht, 
hat ſich, fo viel ich weiß, gar Feine Nachricht erhalten. 

Der Schhmud diefer Perfonen zeigt an, daß fie 
von hohem Range find ; er ifl ganz fo, wie ihn die vor⸗ 
nehmen Perfer tragen; er befteht in Haldketten, 
Yımbändern und Ohrgehaͤngen. Sowohl bie in 
ber Medifchen ald in der Perfiichen Kleidung haben ihn; 
aber auch dies find Ehrengefchente des Königs, melche 
nur der tragen durfte, der fie von ihm erhalten hatte *). 

Zu biefen kommt die kuͤnſtliche Haartracht. 
Es wird unten, wenn wir von ber Tracht ded Königs 
reden, deutlich werden, daß dieß- ein kuͤnſtlicher Haar- 
puß, eine Art Peruque iſt; diean dem Alt» Perfifchen Hofe 
fo gut zur Hoftracht gehörte, ald im fiebzehnten Jahr⸗ 
hundert an den Europaͤiſchen. 

In ihren Haͤnden halten ſie verſchiedene Geraͤth⸗ 
ſchaften. Einige ein Gefaͤß; andere einen kurzen Stab 
mit einem runden Knopf; andere andere Dinge, die ſich 
nicht wohl erkennen laſſen. Das Gefaͤß iſt entweder ein 
goldener Becher, der auch Geſchenk war, und be—⸗ 


zeichnet alddann den Tiſchgenoß ded Koͤnigs; eine der 


höchften Ehren bei den Perfern **); ober ed dient auch 
zur Aufbewahrung wohlriechender Sachen; wie Myrrhen 


*) Xenoph. Cyrop. VII, p. Ma, Anak, I. p, 257. Eine 
Menge anderer Stellen findet man bei Briss. p. 204. 

++) Eſra 3, 3. Man vergleihe Xenoph, Auab, I. Op. p. 
269. Herod. III 132, 
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und bergleihen; und Tann, infofern biefe, ober au 
Fiüffigkeiten, bei den Opfern dargebracht wurben, aud 
religidfe Beziehungen haben; und vielleicht dad Verhält- 
niß zu den Magiern, und die Aufnahme in ihren Orden 
bezeichnen; welches mir dad wahrfcheinlichfte iſt; dem 
ein ähnliches Gefäß hält auch der König felber auf den 
folgenden Reliefd in der Hand. ° 

Sch glaube alfo nicht, daß dadurch Mundſchen 
ten bezeichnet werden ſollen; obgleich dieſe fonft auch 
an dem Medifch-Perfifchen Hofe zu den erften Hofe 

dienten gehörten *%. — Die andern mit den kur 
Staͤben halte ich für die fogenannten Melophoren, 
eine Auswahl der fchönften und vornehmften Perfer aus 
der Leibwache des Königs, die zunächft um feine Perion 
waren, und flatt der Lanze einen Stab trugen, der ih 
_ oben in einem runden goldenen Knopf, der bie Gefll 
eined Apfels hatte, endigte **). 

Weil die mehrften diefer Figuren bewafnet fin, 
fo hat man geglaubt, daß fie eine Leibwache vorftelen 
foßten, welches doc; bereitd die Werfchiedenheit der Kle- 
dung und die natürliche Unordnung ihrer Stellung 
widerlegt. Auch wird die Leibwache noch beſonders vor- 
kommen. Es war Perſiſche Sitte, bei Hofe bewafnet 
zu erſcheinen ##); fo wie man an unſern Höfen nidt 


) Xenoph Cyrop. I. Op. p. 10. 

**) MyAoPopas (Kpfelträger.) Ste wurben ausgefadt 
aus ben 10,000 nfterblihen s (man fehe bie teilen bei 
Brisson. p. 270.) und gleidhen etwa’ unfern Kammerherrer. 

++) Xenoph, Cyrop, Op. p. 20% 
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hne Degen erfcheint. Auch find fie nicht in voller 
kuͤſtung; ihre Waffen beftehen blos in dem Dolch, den 
er Orientale nie leicht von fich legt; und deſſen Griff, 
i den Großen mit Evelfteinen beſetzt, zugleich ein 
Jaupttheil bed Schmudes iſt; und bei mehrern zugleich 
ı dem Bogen, ber aber in dem Futteral — wie bei 
nd der Degen in der Scheide — if. Man muß diefe 
utterale nicht etwa für Schilde halten; Niebuhr bat fie 
ereits wichtig erklärt *). Der Perfer hatte ohnedem 
inen Bogen fletd zur Hand, mie man aus mehren 
zorfaͤllen, wie 3. B. aus ber Erzähluug der Ermorbung 
ed Smerdis, fieht **), 

Uebrigend ift auch bie Verſchiedenheit des Ranges 
nter den Perſonen durch ihre Betragen gegen einander 
ach Perfifcher Sitte angedeutet. Wenn diejenigen, bie 
oh nicht den Gaftan haben, zu denen reden, bie da⸗ 
it geſchmuͤckt find, fo halten fie ihre Hand vor dem 
Rund, damit ihr Athem jene nicht anwehe. Andere 
aben ihre Hände mit dem Aermel ihred Gewandes bes 
edt, welches gleichfalld zu ben Ehrfurchtsbezeugungen 
er Perſer gehörte ***), 

Eine ganz andre Vorfiellung fieht man an ber ans 
en, d. i. an der Seite der Treppe rechter Hand, 
n dee Wand bei i. Man erblit bier “eine lange 
Droceffion vielfach gekleideter Menfchen, in mehrern 
Reihen über einander, welche zum Pallaft hinaufzu- 


*) Nieb. II. P. 128. 
**) Herod. IIL 78. 
“t) Xenopli. p. 214. 215. et Hist, Gr. Op. p. 454, 
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„ſteigen ſcheinen, und mancherlei Dinge in ihren Hin 
„den tragen.” Je fünf und ſechs, die immer gleich ge 
Fleidet find, bilden eine Abtheilung, die von der folger- 
den durch ein großes Blatt, ald bloßes Unterfcheidung- 
zeicheh, abgefondert ift. Der erfte von ihnen geht m 
leeren Händen, und wird von einem ber oben befhrie 
benen Hofbedienten bei der Hand geführt *) 

Wir haben zwar die Vorſtellung nur zur Hälfte, 
denn der obere Theil der Mauer, der auch noch damit 
angefült war, und ein über den Rand hervorragendes 
Parapet bildete, ift nicht mehr vorhanden; aber da 
noch übrige ift hinreichend, um dem Lefer die Erklaͤrum 
von felber an die Hand zu geben. Es ift eine Abtik 
dung der Nationen des Reichs, die entwedet 
felbft, oderihre Stadthalter, durch ihre Ge 
fandten dem Könige ihre Geſchenke darbrie 
gen. Ä | 





Nach dem Begriff ded Orients iſt der König nicht 
bloß Beherrſcher, fondern auch oberfter Eigentümer des 
Landes. Dieß Eigenthumdrecht wird nicht bloß durch 
willführlich aufgelegte Tribute, fondern auch badurd 
ausgeibt, daß dad Beſte und Vorzüglichfle, was jedes 
"Land erzeugt, dem Könige dargebracht wird ##), Dief 
. gefchieht bei gewiffen feierlichen Gelegenheiten, wie am 
Geburtötage ded Königs **n*), und bei ben Perſem 


*) Eine vollftändige Abbildung davon fieht man bei Chardın 
Tab, LVIII. — Riebuhr Tab, XXIT, XXI. hat nur 
einen Theil abgebildet. Vor Allen bei Porter PL 37-3, 

*) Cyrop. VII, Op. p. 230. 

) Plato Op. 1, p. 121, Steph, 
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eſonders beim Anfange des Jahrs, dad bei ihnen mit 
x Fruͤhlingßstag⸗ und Nachtgleiche beginnt. Die Statt» 
iker der Provinzen ſchicken dann ihre Gefchenke; ohne 
ehe im Drient Überhaupt der Niedere nie vor dem 
öhern erfcheint. Daß auch die Idee unferd Reliefs 
n einer folchen Seierlichkeit hergenommen ift, fey es 
ın dad Neujahröfeft, beflen Feier von den Perfern 
on dem Stifter ihre& Reichs Dibemfhid beigelegt 
rd, oder ein anbered, lehrt am bdeutlichiten die Bes 
ribung, welche und ein neuerer Neifender noch jetzt 
n der Feier deffelben giebt: “Das Feſt des Neuruz 
gann, ſagt Morier *), mit ber Einführung ber Ges 
enfe ber verfehiebenen Provinzen. Zuerſt kam das 
z Etatthalterd von Schirad. Der Geremonienmeifter 
t vor, und führte die Traͤger des Geſchenks, nebft 
em Diener, der dad Verzeichniß ablaß. Die Gefchen- 
beftanden in einer langen Reihe von Kaſten, die von 
innen auf den Köpfen getragen wurden, angefüllt 
t Shamis, Stoffen, Perlen; andre mit Zuder und 
felt; dann kamen Maulthiere mit Früchten. Das 
ite Gefchen? war dad bed Fürften von Hamadan, älte 
Sohns des Königs; und beftand in Waffen, Speeren 
ı Schießgewehr, nebft einem Zug von hundert Came⸗ 
und Maulthieren. Hierauf das ded Prinzen von 
d, beftehend in Shawls und Stoffen aus den Manu⸗ 
uren feiner Hauptſtadt. Dann dad ded Prinzen von 
ſphed; und zuletzt von HufleinChan, dad Foftbarfte 


Morier Voyage IL P.207. Reurnz if ber Perfifde 
Name diefes Feſtes. 


h 4 


huͤllt hat *), und wieder ein anderes, daB gar fe 
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von allen: beftehend aus 50 Maulthieren; jebed mit fe 
nen Eafchemir Shawls bebedit; und jeded eine Ladung 
von 1I0oo- Eomand (etwa eben fo vielen Dukta) 
tragend,” 

Auch auf unferm Relief find es mahrfcheinlich nik 

bie Völker felbft, fondern die Statthalter oder Satrapen, 
die in ihrem Namen die Geſchenke ſchicken; welches ki 
der Darflelung auf Eins hinaus fommt, da bie &e 
fandten und ihre Begleiter aus dem Wolfe genoums 
find. Daß aber bier verfchiedene Nationen aufs 
ten, nicht etwa verſchiedene Bünfte ober dergleichen, # 
augenfcheinlih dadurch, daß fich jede durch ihre eige 
thuͤmliche Tracht unterfcheivet. Wer eine anſcha 
he Kenntniß der mancherlei Kleidungsarten und Koh 
putze ded Drientd hätte, und damit Herodots Nachnh 
ten in dem großen Wölferverzeichniffe in Xerres Kea 
vergliche, wuͤrde vielleicht manches aufklären koͤnnen wa 
ohne beides nicht wohl möglich iſt, wenn man ni 
zu leeren Bermuthungen feine Zuflucht nehmen wi 
Ich werde mich daher auch, ohne mich in ein genauer 
Detax einzulaflen, mit einigen allgemeinen Anmerkung 
begnügen, die jedoch hinreichen werben, vie Richtig 
der Erklärung im Ganzen außer Zweifel zu feßen. 

Es find verfchievene Wölkerfchaften , die hier vort 
fteut find, denn ihre Kleidungen zeigen fhon an, 

fie aus ganz verfhiedenen Himmeldgeger 
den, aus fehr heißer und fehr kalten Ländern fin 
Wir finden unter ihnen eins, das ſich in Pelzwerk oe 







. *) Bei Chardin T. LVIII., bil H. 
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sHleivung, als einen leichten Schurz um dem Unterleib, 
igt *). Die mehrften haben weite Gewänder um ſich 
worfen ; ‚andere aber tragen folche, die eng anfchließen. 
iefelbe Bemerkung gilt auch von den Beinkleidern; denn 
mehrern fieht man jene weiten und langen Hofen 
va£upidss), welche Herobot ald gewöhnliche Tracht der 
ever ſowohl ald anderer Nationen befchreibt **). Die 
ßte Verſchiedenheit trifft man aber in den Kopfbeklei⸗ 
gen; welche allgemein den Hauptſchmuck des Orien⸗ 
rd auszumachen pflegen. Der Mangel an Nachrich« 
über die mancherlei Moden, bie darin im Altertum 
richten, macht es aber unmöglich, daruͤber etwas ger 
vered zu beflimmen. Auch die von Porter gegebenen 


Ebend. bei F. S. Es verdient bemerkt zu werben, daß 
doch der Gefandte biefes Volks gekleidet ift, ber fich fonft 
von feinen Landeleuten in nichts zu unterſcheiden pflegt. 
Wahrfcheinlidd weil "ber Wohlſtand bieß erforderte. Mit 
Wahrfiheintichleit Tann man fie für bie Gefandten der Ins 
der halten; welches auch ihre Gefchente zu beftätigen fcheis 
nen; beftehenb theils in Gefäßen, vermutblihd mit Gold, 
die in einee Wagſchale ſtehen; theils in Schmuck; theils 
in dem wilden Efel, einem Lieblingsthiere für die Koͤnigli⸗ 
hen Jagden, ber fo deutlich ‚abgebildet iſt, baß es nad 
Porter unmöglich iſt ihn zu verfennen, 

Nach Niebuhr ©. 133, enthält die oberfte, halb vernich⸗ 
tete , Reihe noch Weberbleibfel von Figuren, bie in Loͤwen⸗ 
häute gelieibet waren. Es find das unverkennbar Herodots 
%etbhioper oberhalb Aegypten, ober die wilden 
Bölker aus Nubien, die noch in bem Deere des Xerxes in 
diefem Aufzuge erfchienen. Herod. VII, 69. 
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treuen Abbildungen müffen nur noch behutfamer machen 

denn fie zeigen 2 daß die Kopfbedeckungen in der oberſen 

Reihe nicht mehr zu erkennen find; und man bei ven | 
‚übrigen auf die von Chardin fich w wenig verlaffen kam. 

Herodot ift zwar in feinem öfter erwähnten Wölkern 

zeichniß fehr genau in feinen Befchreibungen aud in de 
fem Stüd; allein weil man in den Krieg zog, fo truga 
die mehrften Nationen Helme, welche auf dieſen W 
bildungen nicht vorkommen koͤnnen. 

Die Geſchenke, welche die Voͤlker tragen, Lie. 
fi) unter einige allgemeine Glaffen bringen. Es gehe: 
ren dahin theild Gefäße von mancherlei Form und 
wie man fie noch gegenwärtig im- Orient fieht; wei 
man fich als angefüllt mit Specereyen und andern AM 
barfeiten venfen muß; theild mancherlei Kleidung: 


ſtuͤcke, wie Shawls, Gewaͤnder, und felbft Pelzwrdg 


theild Sachen zum Schmud, wie Armbänder, denn 
für halte ich die Eleinen Schlangen, die von einigen ge 
tragen werben, *) und Halsbänder; theild Geräthihde 
ten mancherlei Art (jedoch Feine Waffen) ; theils Fofibun 
Fruͤchte, befonderd eingemachte, wie die Form emi 
Gefäße anzuzeigen feheint, worin man im Drient 
gleichen aufzubewahren pflegt; theils endlich Thi 
Pferde, Cameele, Rinder, Maulthiere, Schafe; ja I 
auch der wilde Efel, wird gezahmt an einer Halfter 5 
führt. Alle diefe Thiere find Hier im ihrer natürliche 
Geftalt,Zohne fabelhaften Zuſatz, abgebildet. Die Piate 
theild frei, theild ald Gefpann am Wagen angeſchi 









*) Bei Chardin bei M, und N, 
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ich ift in der zweiten Meihe dad Mebifche Prachtroß 
hi kaum zu verfennen. Daß jedes einzeln abgebilvete 
ier der Mepräfentant einer größern Zahl ift, verfteht 
von ſelbſt. Die Reſte der oberften Reihe enfhalten 
dh Niebuhr =) auch noch das Wild einer Loͤwin. — 
es dieſes ift ganz ber Sitte des Orients überhaupt, 
onders aber ber Perfifchen, gemäß. Wilde ſowohl 
zahme Thiere waren gewöhnliche Geſchenke für den 
nig; »jene wurben.in den großen Thiergaͤrten zur 
gd, oder auch als Seltenheiten, aufbewahrt **); dieſe 
rden zur Bucht ſowohl, ald auch zur Pracht gebraucht. 
gab Satrapieen, wie 3. B. Cilicien umd andere, 
eine Anzahl Pferde einen Theil der jährlichen Tri⸗ 
e ausmachte *#*), Daß die übrigen hier vorgeftellten 
genfbände auch jekt allgemein ald Gefchenfe im Orient 
eben werden, ift aus der oben angeführten WBefchrei« 
ig des Aufzugs bei: dem Nenjahrfefle aus Morier 
tigt. 

Daß dieſe Geſchenke aber für den König, und 
t etwa, mie Chardin und andere glaubten, zu Opfern 
Gottheiten beflimmt find, zeigt die Einrichtung der 
‚ceffion augenſcheinlich. Der erfle von jeder Nation 
der Gefandte, der felber nichts trägt; ſondern bie 
chenke von andern feined Volks, und zwar mit beis 


Niebuhr a. a. O. 

) Ctas. ap. Ael. IV, 21. Xenoph. Cyrop. I, Op. p. 14. etc, 
Man vergleihe damit die Befchreibung ber Audienz am Neu: 
Perſiſchen Hofe in Kaempfer Amoenit. exöticae p 216 etc. 
“) Herod. Il. % 

yeeren’s hiſt. Schrift. Th. 10. P 
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den Haͤnden, (ſo werden ſie ſtets dargebracht;) hinter ſich 
her tragen laͤßt. So iſt bekanntlich noch jetzt das Cere⸗ 
moniel in Conſtantinopel, und an allen Orientaliſchen 
Höfen *). Jeder Geſandte aber wird von einem Ce 
temonieenmeifter, ber einen Stab trägt, an ber 
Hand geführt. Auch dies iſt wieder ächt Perfifch! Der 
Stab war bei ihnen das Unterfcheidungdzeichen dielr 
Glafle von Hofbebienten; und daher heißen fie bei den 
Grichen die Stäbe« oder Sceptertrag en den (or 
arouga); und Niemanb burfte nach ihrem Geremonid 
vor dem Könige erfcheinen, der nicht durch fie -eingefühet 
warb **). Uebrigend iſt ihre Kleidung ganz bie ve 
übrigen Hofbebienten; ‚jedoch ‚fo, daß fie abwechſelnd, de 
Eine die Medifche, der Andere die Perfifche Kieitung 
haben ; der Stab ift, dad Einzige was fie auszeichnet. 
‚Die: Zahl der ‚Gruppen. in ber Proceffjon wird mm 
Porter auf zwangig angegeben, wenn man zwei, auf ver 
Abbildung nicht fichtbare, noch hinzu fügt, Allerding 
fheint dieß in Beziehung mit den zwanzig Satrapies 
zu ſtehn, in welche Darius Hyſtaſpis das Reich the 
Für die.genauere Beſtimmung ber einzelnen gewinne 
wir dadurch freilich nichts; da wir nicht annehmen fie 
nen, daß die Ordnung dieſelbe wie bei Herodot few 
wohl aber für bie Beitbeflimmung; aus der Regierung⸗ 
periode dieſes Könige. Sehr merkwürdig aber ift in vi 











*) Eine Abbildung und Beſchreibung davon am Neuperfif 
Hofe fieht man auch bei Chardin IV, Tab, XAXIJ, 
++) Man fehe die Beweiſe dauon bei Brisson. 309 x. Grru 
hatte dreihundert diefer Leute, Xenoph. p. 45. 
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r Dinficht der Umfland, daß die Perfiihe und Medi⸗ 
he Kleidung nicht nur in der Darftelung des Hofſtaa⸗ 
s neben einander ſtehen; fondern bei den Geremoniens 
eiftern in der Proceffion regelmäßig wechſein. Wird 
durch nicht fchon fufort die ganze Vorftellung, ald dem 
erfich » Medifchen Zeitalter angehörend, bezeichnet ? 

Ich fchließe alfo die Erklaͤrung diefer beiden großen 
eliefs mit. der Bemerkung, daß der Platz, den man 
dem gegeben hat, abfichtlich gewählt zu ſeyn fckeint. 
ie Vorſtellung des Hofes ift dem der hereinkommt an 
t linken Seite, d. i. an der Ehrenfeite nad) der 
itte bed Orients *); die Vorſtellung der Geſchenke⸗ 
ingenden Unterthanen an der rechten, d. i. an der 
tingern. Es ift nicht ſehr wahrfcheinlih, daß dieſe 
nordnung bloßer Zufall wäre. Aber welche Gegenftände 
itte man paffender ald dieſe zu den Vorftellungen an 
efen Wänden wählen können? Welche wären einfacher 
id zugleich fprechender geweſen? 

Neben den Stuffen beider Treppen fieht man eine 
eihe bewaffneter Männer, fo daß an jeder 
tuffe Einer if. Ihre Stellung fomohl ald ihre Be⸗ 
affnung zeigt, daß fie aus der Leibwache des Koͤ— 
igs find. Die an der rechten Seite bei k, mo bie 
roceſſion heraufkommt, fcheinen ganz eigentlich in vol 
e Parade zu fliehen; wie man ed mit Recht, dem feis 
lichen Aufzuge zu Ehren, bier erwarten Tann, Gie 


*) Xenoph. Cyrop. Op. p. 220. Die Gewohnheit hatte ih⸗ 
ren Grund darin, weil bie linke Seite bie unbewehrte, 
und alfo die des Zutrauens, war. Xenophon. 1, c. 


P2 


228 Geograppifchsfatiftifche Ueberficht 
haben die volle Mediſche Kleidung, und Kopfput; (je 


doch feinen Schmud wie Halsketten oder dergleichen 
wie bie Hofbedienten;) in beiden Händen halten fie ee 


nen langen Spieß vor fi auf die Erbe geftemmt; auf 
ihrem Rüden hängt ver Köcher, „und der Bogen if 
bey ihnen ‚nicht im Futteral, fondern fie haben ihn auf 
gleiche Weile über die life Schulter gehängt. — Die 


en der linken Seite bei gh’find in einfachere Ku 


dung und Rüftung. Sie haben nur den Spieß, ohne 
Pfeil und Bogen; und um den Kopf bloß eine-Schnur 


gebunden. Alles diefes iſt dem Perſiſchen Gofcgremonid 
gemaͤß. Die Leibwächter des Königs bildeten ein Ich - 
eigened zahlreiche Corps, dad die Griechen unter dem 


Namen der Doryphoren (Spießträger) bey 
fen, und bad nach einigen einerlei mit dem der 10,000 
Unſterblichen geweien ſeyn fol; obgleich dieß ungenh 


| 
t 


| 


if. Sie hielten ftetd alle Zugänge zu dem Pallaſt be | 


wacht; die Medifche Kleidung, in ber fie erſcheinen, 
ſoll ſchon Cyrus ihnen ertheilt haben, venn fie waren 


das erfie Corp dem Range nach. 

Man fieht invefien aus den Beichreibungen te 
Griechen, daß ed auch andere Corps gab; wie z. B 
die Aihmophoren oder Lanzenträger, bie vom 
jenen unterfihieven wurden. Inwiefern diefer Unterfcie 
auch hier zum Grunde liegt, und ob die mit der blofm 
Lanze. Ausgerhfteten an der rechten Seite zu bien 
letztern gehören, wage icy nicht zu beftimmen *), 


*) Man fehe die Stellen bei Brisson p. 270-280, * 
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An det obern Seite der Mauer fieht man viermal 
e Vorflelung wiederholt, von dem Loͤwen, der 
as Einhorn zerreißt. Es entfteht alfo die Frage, 
dieſe Thierkaͤmpfe bloße Verzierungen waren; ober 
fie einen allegorifchen Sinn haben? Wären bei den 
fern, fo wie bei den Römern, eigentliche Thierhetzen 
ämpfe wilder Thiere unter einander) Sitte geweſen, 
wuͤrde ich fuͤr das Erſtere ſtimmen. Aber wenn 
ih bie Jagd eine der Hauptvergnuͤgungen der Koͤ⸗ 
je war, fo kommen doch folhe Heben nicht vor. Es 
15 alſo wohl ein tieferer Sinn darunter verborgen 
n. Es ift oben gezeigt, daß das Einhorn dad Sym⸗ 
der Stärke und der Schnelligkeit if. — Wenn wir 
gegen ben Löwen für dad nehmen, wofür er im 
ient wie im Occident gilt, für das Bild der Herr⸗ 
rgewalt, und hier natürlich in Beziehung auf Perfien; 
te dann die einfachfte Erklärung nicht diefe fen: 
v Gewalt der Perferhberrfher und des 
tferreih8 kann Nichts widerfieheu; aud 
eſtaͤrkſte Macht muß ihr erliegen? Hätte, 
: Einige wollen, durch das Einhorn ein beftimmtes 
ih bargeftellt werben follen, wie nach Porter dab 
bylonifche, warum wäre dann biefelbe Vorftelung 
: viermal wieberholt, ba es ja natürlicher geweſen 
e, mehrere Reiche darzuftellen? Noch weniger kann 
aber der Meinung beitreten, daß der Sieg des gu- 
Prinzips über dad Boͤſe dargeftellt feyn follte; denn 
ft das Einhorn ald dad Symbol von diefem bei ben 
fern gebraucht worden. 
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Die Treppen ſelber führen zu der zweiten gr 
Ben Xerraffe B, vie durch ihre Größe und die 
Pracht ihrer Gebäude einft einen der herlichften Anblide : 
darbot. “Nichts, fagt Porter, kann mehr erfchüttern, 
ald die Anficht diefer Ruinen; fo groß, fo prachtvell, F 
fo verfallen, fo verflümmelt, fo verödet, wo vie Nahe 
folger des großen Cyrus einft ihren Hof hielten, wet 
Alerander feinen Triumpfzug feierte)!” Das erfle, was 
fofort dem Auge ſich darbot, war eine der größten 
Säulenhallen; die aber vorn und zu beiden Seiten vor 
Nebenhallen umgeben war. Diefe Nebenhallen wurde) 
jede von zwölf Säulen getragen, in ihrer Mitte bef 
fich die große Halle, von ſechs und dreißig Säulen 
ſtuͤtzt. Die Eäulen der Nebenhallen haben jede fech;i 
die der Haupthalle fünf und funfzig Faß. Sie 
ſaͤmmtlich Fannellirt; und tragen Capitäle, die durch 
Vordertheile von Pferden, oder wie Porter will 

‚ Stieren **), gebildet waren, die ſich mit den Naden 
ruͤhrten; jedoch fo daß ein Einfchnitt zwifchen ihnen 
laffen if. Die Unterfuchungen von Porter haben 
außer Zweifel gefeht, daß diefe Einſchnitte beftimmt 
ren Balken aufzunehmen; und die Säulen alfo ein 
bälf, oder Dede, wahrfcheinlih aus Cedernholz, 
















*) Der Raum biefer Platforme beträgt nah Porter 
hundert und funfzig Fuß von N. nah ©, und dreihun 
und achtzig Fuß von W. nach O. Porter 2. p. 632. 

) Porter I. Pl. XLV. A. Es iſt mir ganz unbegreifih 
wie Porter auch hier Stierköpfe erblickt, da nicht nur DE 
Hörner fehlen, fondern Kopf, Naden und ‚Huf offenbat 
bad Pferd bezeichnen; ja fogar die Zügel angedeutet find! 
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zen; wodurch Schutz vor der Sonne gewährt ward. 
Daflelbe wird an den Seiten durch Vorhänge geſchehen 
eyn, wie ed in dem Buch Eſther beſchrieben iſt *): “In 
em Vorhofe hingen weiße, rothe und gelbe, Tuͤcher, 
nit Leinen und Scharlacken Stricken gefaßt, in ſilbernen 
Ringen auf Marmorfaͤulen. Die Baͤnke waren goldene 
md ſilberne, auf Pflaſter von grünem weißen und 
chwarzen Marmor gemacht.” Bon diefen Baͤnken ift 
ceilich nichts mehr vorhanden; aber eine fehr interef- 
inte Bemerfung von Porter Finnen wir nicht uner- 
yahnt laſſen. Die Fußgeftelle der zwoͤlf mittleren Saͤu⸗ 
m ber großen Halle fanden fammtlich um einige Schuh 
öber als die der übrigen, und fihienen beutlich zu ver- 
athen, daß hier eine erhöhte Eſtrade war, die wohl 
eine andere Beflimmung haben Fonnte, ald ben koͤnig— 
hen Thron zu tragen. Daß der Sitz des SHerricherd 
uf einem erhöhten Plate ſtand, war ſchon an fich na⸗ 
lich; daß es aber auch fo bei ben Perfern war, wirb 
us der Folge nod) erhellen. 

So kann über die Beſtimmung dieſer Säulenhalle 
‚ht Fein Zweifel mehr feyn. Sowohl ihr Lokal und 
re Befchaffenheit, ald auch die Reliefs an den Zrep- 
en, bezeichnen fie deutlich, Es war der Ort. der gro« 
en Reichsfeſte; wo der König, umgeben von feinen 
Sroßen und Dienern, zu Throne faß, wenn bie Ge- 
andten ver Voͤlker kamen ihm ihre Gefchenfe darzubrin- 


*2) Eſther ı, 6. Eine Abbildung einer folhen Halle vor dem 
Thor ded Palaftes zu Iſpahan fieht man bei Chardin 11, 
Tab, XXXIX. 
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gen. Der Anblick der Bildwerke bereitete die Ankom 
menden vor zu der Scene bie ‚ihrer wartete; bie hobe 
Majeflät diefer Golonnaden-mochte jeden mit Ehrfurcht 
erfüllen, fchon ehe er ben Herrſcher felber in feinem 
Glanze erblickte. 

‚Auch bei den übrigen Gebaͤuden, auf dieſer m 
der dritten Terraſſe, find es die Bildwerke, meih 
fi) an ihren Wänden erhalten haben, die und Ark 
Ihlüffe über ihre Beflimmung geben können; und R 
geben diefe bei den mehrfien, fo bald man nur ta 
einfachen Vorſtellungsart folgt, die wir bereits beftätg 
gefunden haben, daß fie in genauen Beziehungen mi 
den Dertern fliehen wo fie fi finden; und bie eigen 
liche Beflimmung von jebem Gebäude oder Saal bib 
lich darftellen *). 

Das größte und fchönfte der übrigen Gebäude fe 
det ſich noch auf der zweiten Terraſſe bei r, neben ve 
Colonnade, zwifchen ihr „und dem Berge mit den jue 
Grabmaͤhlern. Es bildet ein VBiered, 210 Fuß lag 
und breit, dad an jeber Seite zwei Eingänge hat, welche 
mit Reliefs geziert find. Die Eingänge nad) ber Nor 
feite bei mm, größer ald die übrigen, waren bie Hau 
eingänge. Vor jedem berfelben ſteht, gleichfam ald Bit 
ter, eind der oben befchriebenen Wunderthiere von color 





*) Dieß ift jest noch Perfifhe Sitte; nur daß an bie Otdk 
der Sculptur die Malerei getreten if. Die Malereien ia 
den Saͤlen des großen Pallaftes zu Iſpahan ftellen jum 
Theil nad) Morier, I, 165. die Hoffeſte vorz theils nad 
Porter I, 304. bie Bildniffe der Könige 
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lifcher Größe, aber aͤußerſt verſtuͤmmelt; beide nach 
orden gekehrt; zwei andere in umgelehrter Richtung, 
'o Fuß von jenen und nur 10 Fuß von einander ent⸗ 
mt bei u, bildeten den großen Thorweg, durch welchen 
an einſt in den Hof vor dem Gebäuhe trat. Die Reliefs 
ı den beiden Haupteingängen enthalten zweimal biefelbe 
orftelung, und geben Aufichluß über feine Beſtim⸗ 
ung *). Der König erfiheint hier in vollem 
omp, wie er einem Geſandten Audienz er 
eilt. Er ſitzt auf dem koͤniglichen Stuhl, zu 
men Füßen den goldenen Schemel, der ihm ſtets 
whgetragen ward ##); in der rechten Hand den gol⸗ 
enen Scepterz; in der linken das heilige Gefäß 
ee Becher Havan *##), zum Gebrauch bei Opfern 
fimmt; und den Diener des Ormuzd bezeichnend. 
unächft hinter ihm ſteht ein Verſchnittener, (kennt⸗ 
u durch feine faſt weibliche Kleidung und Geftalt;) mit 


») Bei Niebuhr Tab. XXIX, bei Chardin Tab. LXIIE, 

*) Der Sig ber Perſiſchen Könige war fein Thron, nad) 
nach unferer Vorſtellungsart, fondern ein einfaher Stuhl 
(dıPpog bei.den Griechen), aber fo hoch, daß man einen 
Schemel (drorodıov) unterfegen mußte Er war von 
Bold, und mit einem prächtigen Teppich bedeckt; und es 
ftand Lebensſtrafe darauf, wenn fid) jemand außer bem 
König auf ihn feste. Man fehe bie Stellen bei Brisson 
ps 102. etc. Er kommt auf biefen Monumenten öfters vor, 
immer in berfelben Geftalt, und genau fo wie er befchrieben 
wird. Man vergleihe Eſther 5, 1. 2. 

*) Benbavefta III, 204. Xerxes opferte daraus ber Sonne, 
und warf ihn ale Sühnopfer ins Meer, Herod. VII. 54. 
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dem Fliegenwedel und verhülltem Munde, und hinter 
diefem der Waffenträger des Königs, mit feinm - 
Dolch, und feinem Bogen im Zutteral #. Bere 
Leibwachen eriheinen hier zugleich in vollem Pony : 
und Rüftung; die eine in Medifcher, die andere in Per: 
ſiſcher Kleidung. Sie ſtehn in fünf Reihen über einam 
der, jede zehn Mann ſtark; vermuthlich in derſelben 
Drdnung, in ber fie in ber Wirklichkeit daſtanden **) 
Zunaͤchſt vor dem König ſtehen zwei koſtbare Ge 
fäße, wahrfcheinlih zum Räuchern, und hinter die . 
ver Geſandte. Er ift vorgeftellt im Gefpräch begik 
fen; aber in der ehrerbietigen Stellung, in der man fid 
ftetö dem Könige nahete, mit der Hand gegen den Mund, 
damit fein Othem dem Könige nicht zu nahe Fomme. . 
Hinter ihm ſteht ein anderer Verſchnittener mite. 
nem Gefäß. Alles kuͤndigt ‚hier Pracht und Größe an. 
Die Wandverzierungen über dem Xhronhimmd 
flellten dad Einhorn und den Löwen vor 3, 
Ganze aber ift mit einer herrlich. gearbeiteten Einfaſſung 
von Rofen umgeben. . 

Daß die auf dem Stuhl ſitzende Figur Feine ander 
ald der König fey, bedarf nach den biöherigen Srlau: 
terungen wohl kaum eines weitern Beweiſes. Koͤnnr 
aber noch daran ein Zweifel feyn, fo würde eine einzig 
Bemerkung hinreichen dieß darzuthun, die ich um fo me 
‚niger mit Stilfchweigen übergehen darf, da fie zuglad 


*) Daß es die Waffen des Königs find, ift daraus deutlid, 
daß der Waffenträger feinen eigenen Dolch noch ohnedem hat. 

**) Porter 1, PL XLIX, ber aud) die genauere Beſchreibung. 
giebt, 


\ 
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zieder und in dad Perfifche Alterthum verfeht. So . 
ft auf diefen Monumenten die Perfon des Königs vor 
ommt, wirb .fie immer um ein beträchtliche größer 
orgeftellt, ald alle übrigen. Ganz nach Perfifchen Site 
m! “ABS Cyrus Öffentlich erfchien, fagt Renophon *), 
‚ward fein Wagen von einem großen Fuhrmann gelenkt, 
‚er aber ragte dennoch über ihn hervor.” Dieß war fo 
ehr Perfifche Nationalivee, daß die Könige eine eigene 
fußbeffeibung trugen, wodurch dieſe anfchemende Größe 
ttünftelt wurde **). — Uebrigens erblidt ‚man hier 
ven König in vollem Shmud. An der Tiara und 
m feinen Armbänbern finden fi) fogar noch Spuren, 
a6 fie mit Gold ausgelegt waren. Beſonders ift es 
uch hier, wo man die Eünftlihe Haartracht und ben 
Bart genauer abgebildet fieht ***), Daß die Haartracht 
unftlich war, eine in viele Locken gelegte Peruͤcke, ift 
„den bereitd bemerkt; die große Sorgfalt, Die der Perſer 
noch jebt auf den Wachsthum ded Bartd verwendet, läßt 


*) Xenoph. Cyrop, VIII. Op. p. 215. 
*) Xenoph. I. c. p. 206. 


se) Die genauefte Abbildung dieſes Haarſchmucks, nad einem 
größern Maafftabe, findet fi) bei Morier Voyage IL, PI. I. 
Der Bart warb felbft wohl in einem Beutel getragen, 
Morier II. p. 32. Die Gorge für den Bart iſt noch bei 
ben Perſern biefelbe; aber Peruquen find ganz unbefannt, 
Es erregte einen nicht geringen Schreck, ale ein Engländer 
bie feinige abwarf. Morier I, p. 60. Künftlihe Haar: 
trachten find im hohen Altertfume weit über das ſuͤdliche 
Afien verbreitet gewefen. Man findet fie auch auf ben Bild⸗ 
werten von Elephante in Indien, bei Niebuhr. 
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es freilich ungewiß, ob er natürlich oder erfünftelt war; 
fihtbar aber hat er durch die Kunft feine Geftalt erhal 
ten. Daß dieß Alles alsdann zu der Hoftracht gehörte, 
- haben bie Abbildungen des Hofes und der Leibwache 
gezeigt. 


Diefe erfte Vorſtellung fand fih an den Haupt 


Thuͤren, durch welche der Gefanbte eingeführt werben 


mußte, ‘wenn er durch die Colonnaben ‚Fam. An den 
bintern Thuͤren bei nn ift eine andere, die aber auch 


ſehr leicht zu enträthfeln ift *). Nicht mehr der Geſandte, 
fondern allen das Bild des Königs auf feinem 


Thron, fo wie vorher. Allein diefer Thron ober koͤ— 


niglihe Stuhl wirb hier gleichfam getragen vun drei 
Reihen männlicher Figuren, die mit aufgehobenen 


Armen, gleich Caryatiden, übereinander fichen. Jede 


hat eine andere Tracht und Kopfbekleidung; fie folln 
daher fichtbar wiederum eben fo viele verfchiedene 
Nationen vorftellen; und dad Ganze ift alfo Bild 
der Größe des Reichs und der Herrfhaft des 


Könige. Die einzelnen Völker — ed find ihrer vier 


zehn — wage ich nicht zu beflimmen. Ihre Trachten 
find ähnlich) denen in der großen Proceffion. Hätten 
wir beide Reliefs noch vollftändig, würden fie vielleicht 
ganz ald dieſelben erfcheinen.. Allein zwei Bemerkungen 
kann ich nicht mit Stillfchweigen übergehen. Einmal: 
die erfle Figur hat die völlige Medifche Kleidung; ein 
Beweis, daß diefe zwar bie erfte Nation dem Range 


») Bei Nieb. Tab, XXX, Bei Chardin Tab. LXIV. Ba 
Porter I. PLL 


| 
| 
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ach, aber dennoch, fo gut als bie übrigen, Knechte ih⸗ 
8 Koͤnigs waren. Zweitens: Niebuhr verfichert, 
an erkenne an einer der untern Figuren ganz beutlicy 
6 Negerprofil und krauſe Negerhaar *). Es 
yeint alſo, man habe theils bie f ernften, theils die 
orn ehmſten Voͤlker ausgewählt, um baburch bie 
röße und Majeftät des Beherrſchers zu verfinnlichen; 
gleich aber haben wir hier wieder einen Beweid, daß 
je Bilbwerke erft dann haben verfertigt werben koͤnnen, 
die Perſiſche Herrſchaft ſich ſchon bis über Aegypten 
iaus ausgebreitet hatte. — Aber welche Ideen uͤber 
eſten Voͤlkerverkehr muͤſſen ſich nicht dem Forſcher auf⸗ 
ngen, wenn er bier auf den fruͤheſten Monumenten 
; Öftlichen Afiens ſchon die Nationen des Innern Afti« 
; abgebildet fieht! ’ 

Ueber dem Bilde des Königs ſchwebt eine, dem 
ertheil nach ihm ganz ähnliche Geſtalt. Sie ift aber 
lügelt; und der Untertheil wird durch ein, einem 
ifrock ähnliches, Gewand verhuͤllt. Es ift der Ferver, 
Urbild, entweder des Koͤnigs; oder Zoroaſters. Wir 
den unten bei den Grabmaͤhlern weiter davon ſpre⸗ 
1. Alſo zugleich ein ſicherer Beweis, daß bier an 
ıe abgefchievene Seele zu denken ift, weil er den Koͤ⸗ 

noch bei feinem Leben begleitet! Aber auch höchft 
htig deshalb, weil wir hier an dem Gebäude, fo 

an dem Grabmal, die gewiffen Spuren von 30« 
ıfters Lehre erbliden, 


I Niebuhr II, ©, 147. Daſſelbe bemerkt Porter II. p. 670, 





238 Geographiſ ch⸗ſtatiſtiſche Ueberſicht 


In dem Innern des Gebaͤudes ſieht man in m 
Seitenwänden einige große, fchön gearbeitete, Ride, 
Sie finden fich noch, wenn auch nach Fleinern Dimenfir 
nen, gewöhnlich in den Perſiſchen Pallaͤſten; und ham 
die Beftimmung, größe Blumengruppen, bauptfaclid 
aus Roſenſtoͤcken, der eigentlihen Blume Perfiend, bie 
hend, zu umfafien *). 

Die vier Seiteneingänge, bei pp und os 
(zwei an jeder Seite,) haben andere Berzierungen. U 
jeder berfelben ift der König im Kampfe mitt 
nem wilden Thiere begriffen. Daß es ver Kon 
nicht aber etwa ein höheres Wefen, emer ber Amſche 
ſpands fey, ift dadurch Har, daß die Geftalt rein men 
lich if. Die Perfifhe Kunft flellt die hoͤhern Behr 
nie ohne die Inſignien ded Webermenfchlihen, nie ob 
Flügel dar. Die Thiere flehen gegen ihn aufrecht. & 
ergveift jeded derſelben mit der linken Hand bei fanm 
Horn; und ſtoßt ihm mit der Rechten ven Dolch in ie 
Bruſt. Das erſte diefer Thiere ift der Greif #*); ve 
zweite und dritte find dieſem ahnlich; das vierte feheint 
ein Löwe zu feyn, 

Die Dichtung, von dem Greif hat fich über gam 
Aften nicht nur, fondern auch bereits im Altertum übr 
Europa verbreitet. Hier erfcheint aber dies Wunderthier 


*) Porter I. p. 671. Er fah- einen Rofenbufh, mit ınjik 
ligen Blumen bedeckt, von vierzehn. Fuß Koͤhe p- 337. M 
es zu verwundern, wenn man fie faft auf allen dieſen Bil: 
werfen als 3ierrath erblickt? 

*) Porter I. Pi, 52 53. 54 
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n feiner uriprüngfichen Geftalt, und wir lernen zugleich 
as wahre Waterland deſſelben kennen. Es gehört in 
ben den Bactriſch-Indiſchen Gebirgen und ber 
aranftoßenden goldreichen Sandwuͤſte zu Haufe, mo die 
ndern Thiere herflammen; denn glüdlicherweife hat fich 
jefe NachrichE nicht nur, fondern auch die Befchreibung 
es Thiers, wie wir es bier vor und fehen, Bug vor 
ug bei Cteſias erhalten. “Der Greif”, berichtet Ae— 
an *) aus diefem Schriftfteller, “ift ein vierfüßiged 
Indiſches Thier; es hat die Klauen eined Loͤwen; 
ein Rüden aber iſt mit Fluͤgeln bedeckt. Der Vorder: 
theil iſt roth; die Fluͤgel find weiß; der Hals ift blau. 
Sein Kopf und fein Schnabel find wie die des Adlers. 
Sr niftet auf den Bergen, und wohnt m ben Wuͤſten, 
vo er dad Gold huͤtet.“ — Die Beſchreibung des Ce 
is iſt fo genau, daß eine Vergleichung mit bem Bilde 
erflüffig if. Man koͤnnte glauben; et habe den Bilb- 
uer, oder der Bildhauer ihm copirt. "Nur das Horn, 
8 Symbol der Stärke, iſt hinzugeſetzt. | 
Das andere Thier **) wird bei’ keinem Schriftſteller 


waͤhnt; es bat aber ſo große Achnlichfeit mit dem 


+) Aeliun, Hist, Amin. ‚IV. 26. Yan findet die Abbildung 


nur bei Gharbin, nicht bei Niebuhr; und jetzt am genaues 


ften bei Porter Pl, 52, — Ueber ben Namen bes Greif ver: 
gleichen die Beilage von Tychſen, woraus exbellt, 
daß das griechifche ypuıp auch Perſiſchen Urſprungs ift,.und 
zwar an Bedeutung und Abſtammung das deutſche Greif, 

**) Die Abbildung findet fi nicht bei Chardin, fonderg nur 
pei Niebuhr a. a. O. aber aud) Wi Le Bruyn und Rüm- 
pfer 5 und bei Porter I. Pl 53. 


an u 
— — — — — 
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vorigen, daß ed zu verfelben Dichtung gehört. & ht 
gleichfalld den Leib und die Füße des Löwen; iſt geidr 
falls geflügelt; nur der Kopf und ber Schwanz fin 
andere. Der Kopf mit dem Rachen ift Löwenähnlih; 
der Schwanz ift der des Skorpions. Es ift alfo auch ſich⸗ 
bar aus den übrigen Kabelthieren zufammengefeßt; ohm 
daß etwas anderes hinzu gekommen wäre. Dam 
Schwanz ded Skorpions in den Kreid jener Badrik | 
Indiſchen Mythologie gehört, ift oben aus Cteſias 
gezeigt, der denfelben dem Martichoras beilegt, der in 
auf unfern Kunftwerken nicht bat *). Man fieht a | 
daraus, daß der Künftier entweder nach Gutduͤnken u | 
fammenfegte, ober ‚auch die Fabel felbfi, der er fol, 
verfchieden war. . Das dritte iſt wiederum baffelbe The, 
nur ohne Flügel, aber doch befiedert, und ohne den 
Skorpionſchwanz **). Dad vierte, ganz verichieben vos 
ben vorigen, ift blos von Niebuhr abgebildet #4) (Por 
ter erwähnt es nicht einmal) und feheint ein junger Li⸗ 
we zu feyn, ben der König nicht fowohl bekämpft, ai 
an fich druͤkt. Einen Hund, ben der König als heilige 
Thier in Schuß nähme, wie Rhode will FT), kann ie 
nicht darin erkennen. Die Abbildung ift zu unvollkom⸗ 
men, ald daß ich was darüber zu beflimmen wagte 
Sch befchränke mich auf die drei erften. 


*) Deshalb glaubt fi Rhode ©. 225. berechtit ie Thier 
für den Martichoras zu erklaͤren. Ihm fehlt aber das 
wefentlihe Kennzeichen deſſelben, das Menſchengeſicht. 

**) Porter Pi. 54. 

) Niebnhr Tab. XXV, D, 

N Rhode ©, 226. 
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Was bedeuten nun aber diefe Vorſtellungen? Sind 
ie bloße Ornamente, oder liegt ein allegorifcher Sinn 
nein? Meine frühere Anficht war: der Zweck des Künfts 
ers fen geweſen, den König ald Fühnen und gküdlichen 
jäger vorzuſtelien. Gewiß hat auch diefe Deutung vies 
3 vor fih. Sie ift ganz in dem Sinne ded Orients. 
jagd und Krieg find dort gleich ehrenvolle Beſchaͤfti⸗ 
ungen; ber große Jäger hat gleichen Ruhm mit dem 
Jeldenz die Jagd ift Bild und Voruͤbung des Kriege, 
nd erforbert bey den Aflatifchen Fuͤrſten oft nicht gerin- 
re Zuruͤſtungen. Vorzüglich aber ift Died ganz der 
Yentart der Perfer gemäß, die auch bei ihrer hoͤ⸗ 
an Eultur ihre frähere Lebensart niemals gänzlich ver- 
ugneten, indem fie die Jagd zu einem Dauptgegens 
and des Zurud machten. Man fehe nur die Befchrei« 
ungen davon in der Cyropaͤdie. Man erinnere fich an 
ne Grabſchrift ded Darius Hyſtaſpis: — “ich hatte 
den Preid unter den Jaͤgern; was ich wollte, das ver⸗ 
‚mochte ich” *). 

Auch ift die Art der Darftelung eben fo einfach, 
sie diefe Erklärung. Keine Spur von Fünftlichen und 
hweren Stellungen! Dad hier fleht jedesmal aufrecht 
egen den König; der ed mit der einen Hand bei dem 
Ihr oder dem Horn padt, und mit der andern ihm den 
dolch in die Bruſt ftößt. — Dabei ift die Kleivung 
es Königs verfchieben von jener Staͤatskleidung. Er 
at weder die Tiara, noch dad Mebifche weite. Oberges 
yandz er ift aber auch nicht in Triegerifcher Ruͤſtung; 


*) Strab, p. 1062. 
Deeren’s hift. Schrift, B. 10. Q 
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(und wuͤrde er dieß nicht feyn, wenn er bargeflelt win, 
wie er einen Feind befiegt?) er’ ift im Unterkleide mi 
entblößten Armen, wie bie ‚Gefchäfte der Jagd es mit 
fi) bringen mußten. 

Wenn ich gleichwohl von dieſer Erflärung zur 
fomme, ſo liegt.der Hauptgrund darin, weil dieſe Zur 
feine- natürliche Thiere, fondern Wunderthiere over Us 
geheuer find; und diefe haben allerdings einen allegoch 
fhen Sinn. Auch widerfpricht die Vorſtellung ſelbß 
Es ift ein Kampf, aber Feine Jagd. Die Erlegung 
fhieht mi dem Dolch; nicht. mit den Maffen, d 
man fich bei Ver Jagd bediente. 

Rimmt man aber auch eine Allegorie bier an, 
entfteht wiederum die Frage, ob die Deutung 
biftorifch ober religiös. ſey? Die Anhänger der 
ſehen in biefen Unthieren befiegte Reiche oder V 
und berufen fi) auf die Thiere beim Daniel, welche 
vier Monarchien darftellen u. a. Aber wir haben 
Beweis, daf die von ben Perſern geflürzten Re 
durch ſolche Thiere wären ſymboliſirt worden. Au 
dem aber erkennt man in dieſen Thieren den T 
deſſelbigen Hauptthiers, des Greifs, ber nur Modificat 
viel ein einzelnen Theilen erlitten hat. Sollten aber 
fo verſchiedene Reiche dadurch dargeſtellt ſeyn, fo müßte 
es doch auch eben ſo viele verſchiedene Thierarten tom 
was nicht der Fall iſt. 

Es bleibt alfo nur die politiſch⸗ religioͤſe De 
übrig, und biefer trete ich bei Der König, als Din 
ded Ormuzd, muß die unreine Schöpfung Ahriman 
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impfen *). Bu diefer gehören die Streifen. Sie find 
ie Bewohner der Wüfte, fie find, nach Herodot, bie 
jewacher des Goldes, gefährlih den Reiſenden, vie 
ieſes holen wollen. Sie find aber zugleich die ſymboli⸗ 
be Darftellung der Devs, der böfen Genien aud Ahri⸗ 
und Reich. So ift 28 alfo die Vorftellung des Koͤ⸗ 
88, der, feiner Pflicht ald Ormuzddiener genugthuend, 
ihnen dad Reich Ahtimand, das Reich der FZinfterniß, 
timpft, Es ergiebt ſich alfo auch von felbft, und darf 
St unbemerkt bleiben, daß die hier vorgeftellten Kämpfe 
d König mit den Thieren Ahrımand, mit den an ver 
reppe mehrmals wiederholten, und oben erflätten, Thier⸗ 
mpfen des Einhorns mit dem Loͤwen, nichtd gemein 
ben 

Denn die Vorſtellungen an der Wand es nicht 
veitelhaft ließen, daß dieß große Gebäude die Beſtim⸗ 
ung hatte, die Gefandten fremder Herrfcher und Voͤl⸗ 
r zu empfangen, fo leuchtet es auch ein, wie zweck⸗ 
aͤßig die Einrichtung und die Verzierung bed Ganzen 
ar. Alles war.barauf berechnet, Ehrfurcht und Gefuͤhl 
"Größe zu erregen. Der große Vorhof mit den Thier⸗ 
offen, welche die Eimgänge bewachten, bereiteten dazu 
or; das Innere des Gebäuded zeigte den König ald 
m Herrſcher vieler Nationen, die feinen Thron trugen, 
ber auch als den Diener der Gottheit, deren Befehle 
: vollzog. Alſo auch dieſe Nebenvorftellungen, hannos 
iten mit jenen SHaupttheilen, und dem ganzen Cha⸗ 


*) Ran fehe in dem folgenden Abſchnitte die Erörterung über 
Zoroaſters Lehre, 
Q2 
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rakter des Gebäudes. Sie find, fo wie jene, finnlide 
Borftellungen von der Größe und der Kels 
Hiofität des König, 

Es bleiben jeßt noch die Gebäude übrig, welde je 
fammen die dritte Terraſſe C bilden, obgleich du 
eine höher liegt al3 das andere; weshalb Porter 

“eine vierte und fünfte Terraffe annimmt. Sowohl ib 
Lage, ald ihre innere Einrichtung und die Bildniſſe 
den Wänden, laflen keinen Zweifel übrig, daß bieß d 
tigentliden Wohngebäude — den Ausorud M 
weiteften Sinne genommen — waren. Mon kam zu 
nen, wenn man gerade durch die Colonnaden ging; 
folgten alſo auf die Säulenhalle, wo bie vorneh 
Hofbediegten ihre Pläbe hatten. 3 ift nicht ein, 

dern es find vier oder fünf Gebäude, nach keinem 
meinjchaftlichen Plan angelegt, und aljo wahrſchei 
auch nicht Zu gleicher Zeit gebaut, welches befonders 
Bauart ded Einen bei t, dad um vieles älter zu f 
ſcheint als die übrigen, zu beftätigen feheint #). Da 
mehr oder weniger in Trümmern liegen, fo ift es m 
möglich, eine detaillirte Erflärung von Allen zu ge 
doch laßt ſich Manches -beflimmen, 

Daß es Gebäude für den König, nicht für 
fter oder Hofbediente waren, wie einige gegfaubt haben 
zeigt deutlich die allenthalden und in verfchicdenen Steb 
lungen vorkommende Perfon des Königd, diem 
nur durch ihre Attribute, fondern auch durch ihre 























*) Diefe Bemerknug verdanken wir Niebuyr ©. 142. Aus 
Porter ift derfelben Meinung. 





\ 
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vorragende Größe kenntlich if. Man erblidt 
ın mehren ber innern Thuͤrpfoſten, aber nicht ſitzend, 
em gehend; hinter fih zwei Diener, beide et= 
um einen Kopf Eleiner, einen mit dem Fliegen» 
el, den andern mit dem Sonnenfhirm; ein 
n ber Einiglihen Würde in Perfien *). Die Dars 
g if im Ganzen immer biefelbe; nur die Ge—⸗ 
haften, welche der König in der Hand trägt, 
n; doch hält er faft allenthalben das heilige 
3 ##), Die Geftalt dieſes Gefäßes ift immer die 
owohl in der Hand ded Königs als der Hofleute, 
t fo viele Aehnlichkeit mit der Lotuspflanze, — 
zen Drient eine heilige Pflanze, — daß die Idee 
davon hergenommen iſt. Ich halte ed für ben 
Becher, Havan, ber fo oft in dem Zendavefta 
wird ###), und ber bei den Pibationen, bie bei 
ichen Gebeten nicht fehlen durften, unentbehr- 
eien feyn muß |). Wenn man fich erinnert, 
ganze Privatleben des Perfifchen Königs nach 
engen Geremoniel eingerichtet war, fo ift dem 


dieſe Beduͤrfniſſe des heißen Glimas aud bei den Per: 
rn Gebraudh waren, fiebt man aus Xenoph. Cyrop, 
” 241. Nah Porter I, 657. ift die Umbrella noch 
3 Zeichen ber Königl. Würde, 

vergleiche Chardin Tab. LXII, und Niebuhr Tab. 
c. woſelbſt bei fgk auch die verſchiedenen Geraͤth⸗ 
abgebildet find. 

yavefta I. 143. und beſonders 221. dann II, 231, 
r. 

n S. 231% 
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Geiſt dieſer Monumente im Ganzen wohl nichts gem 
fer, als anzunehmen, daß fie einſt eine vollſtaͤndige 
Borftellung deflelden — den Vorſchriften ber 
Magier gemäß — enthielten; indem man den König 
darftellte, wie er ald Diener des Ormuzd zu dia 
oder jener heiligen Verrichtung ſich erhob. — Gef 
ſtand auch jede. Abbildung hier wieder mit dem Zimme 
wo- fie fich, fand, im richtigen Verhaͤltniß, wie hie Fol 
lehren. wird. Neben den Eingängen: fieht man gewöhr 
‚Üd; ein paar eibwächter im mebifcher Kleidung; 
Thierkaͤmpfe von. ber: oben, befchriebenen. Art. komm 
oͤfters vor. 

Aber ehe man zu den noch übriger Gebäuden kommt 
geht: der Meg über. einen Platz *), der zwar keine ie 

baͤude mehr enthält; aber: beflen anf dem Grumbeif I 
2, angebeutete Hügel nur aus den Trümmern vorm 
liger Gebäude entffanden ſind. Und hier hat ber ne 
Derfifche Reiſende, den wir ſchon fo oft erwähnt. habe 
eine Vermuthung aufgeftellt, die zwar Wermuttun 
bleibt, aber: die zugleich zu: wahrfcheinlich und: zu inte 
effant: iſt, als daß wir. fie mit: Stillſchweigen uͤbergede 
koͤnnten. Die Vermuthung von Porter if, daß bie 
Ber eigentliche Pallaſt von Perfepolis gefe 
hen habe, den Alexander zerflörten Unter da 
Pallaſt wird: hier dad: Gebäude verſtanden, das zu de 
großen Feſten beftimmt war, welche ber König fen 
Hofleuten. und: Großen. zu gemiffen Zeiten. zu get 


















Rah: Porter T,. 646, beträgt die Länge brffelben di 
hundert. ud funfzehn Fuß. 
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legte *). Daß dieſes Perſiſche Hofſitte war, ift kei⸗ 
m Zweifel unterworfen. Im dritten Jahr ſeines 
ichs, heißt ed vom König Ahasveros **), machte er 
Mahl allen feinen Fuͤrſten und Knechten, nemlich 
Gemaltigen in Perfien und Meden, den Landpflegern 
Oberſten in feinen Ländern; daB er fehen ließe den 
lichen Reichthum feines Koͤnigreichs, und die Föfllis 
Pracht ferner Majeftät, viel Tage lang; nemlich 
yert und achtzig Tage.” Es wäre Überflüffig, meh⸗ 
Beifpiele anzuführen. Daß bier einft ein großes 
ude fland, zeigen bie Weberbleibfel; und daß es, 
ed biefe Beſtimmung hatte, an Eeingm paflendern 
ſtehen konnte, lehren die Umgebungen. Nor dem⸗ 
waren bie Reich&halle und der Audienzſaal; hinter 
'ben, wie wir bald fehen werden, bie Privatwohs 
n des Koͤnigs; aus benen.er fi) nach dem Einen 
em Andern erhob. Welches Lokal konnte ſchicklicher 
Hatte aber der Hier ſtehende Pallaſt diefe Beſtim⸗ 
fo war es ganz natürlich, daß Alexander in ihm 
Ssiegesmahl feierte. Und fo erklärt ed fich von 
meshalb es nicht mehr vorhanden iſt. Denn dies 
il des Ganzen' war ed, dem bei der Feier jened 
zald die Zerftörung traf, War, wie Eurtius 
au), das Gebaͤlke und dad Dach von Cedernholz, 
die Flamme hier veichliche Nahrung. Die an- 
baude aber blieben ſtehen; und ed iſt nicht zu 


nqueting House bei Porter, 


ich Eſt ber 1, 3. 4.. 
rtius V, 7: 
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verwundern, wenn fich an ihnen Feine Spur der Bes | 
nichtung durch Feuer zeigt. Wohl darf man erwarten, 
daß weitere Nachgrabungen noch weitere Beweiſe für 
biefe Vermuthung geben werben; und nicht mit Unrecht 
beflagt es Porter, daß die Brittifcher» Gefandten, denn 
fo große Mittel zu Gebote fanden, es verfäumt habe, 
folhe Nachgrabungen anftellen zu laffen. Jetzt find die 
Schutthügel felbft mit tiefem Grafe überwachfen; un 

beveden die Herrlichkeit und den Webermuth der Be. 
herrſcher und Welteroberer, deren Namen einft die Lande - 

erfüllten! 

Ueber dieſen Platz ber Vemichtung kommt man ie: 
größten der Gebäude auf diefer britten Terraſſe Y. &: 
enthielt in ber Mitte einen vierediten Säulenhof me. 
Säulenhalle, jede Seite von go Fuß; deren Dede %: 
Säulen in ſechs Reihen trugen; aus welchen man nad. 
Oſten und Weften in zwei kleine Vorſaͤle trat, an dem: 
Seiten mehrere Gemächer waren. Es ift wohl kaum pn, 
zweifeln, daß wir und hier in der eigentlichen Wohnung : 
bed Königs befinden. Mehrmals erfcheint an den Bir 
ben feine Geflalt, begleitet von den gewöhnlichen Die 
nern. Ja! die Bilowerke in den Fenſtern von ein Par 
biefer Zimmer oder Säle fcheinen deutlich anzuzeigen, 
daß fie die Speifezimmer waren. Man fieht hier wie 
holt die Figuren von drei Hofbedienten, von denen be 
vordere einen Weinſchlauch trägt; der folgende ein Gefaf, 
in dem noch ljegt die Speifen pflegen gebracht zu wer 
den; der britte ein anbered Gefäß, oder einen Bee, 
mit einem Dedel verfehen *). Gewiß! die Kunſt hat 

*) Porter 1, PL47, 
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dad ihrige bier gethan, die Beltimmung ihrer Anlagen 
uch noch in ihren Trümmern zu zeigen. 

Es wäre ein vergeblicher Verfuch, die Beflimmung 
des der übrigen noch durch ihre Ruinen Eenntliche Ges 
jude angeben zu wollen. Das bei S fcheint durch feine 
roͤße und Einzihtung den eben befchriebenen ‚ähnlich zu 
n. War hier vielleicht Dad Harem, oder dad Haus 
: Königin, wie ed im Buch Efiher heißt *)2 Ober 
r dazu ein Theil ded eben befchriebenen Gebäudes be= 
mt? Dieß bleibt der bloßen Vermuthung uͤberlaſſen. 
r das Eleinere viereckte Gebäude bei VV zeigt Spuren, 

es wahrſcheinlich zu religiöfem Gebrauche beflimmt 

An allen vier Eingängen erfcheint Die hohe Geftalt 
Königs, gehend. In der linken Hand: trägt ex den 
b mit dem goldenen Knopf; in der rechten dad heilige 
6. Hinter ihm folgen feine Diener mit dem Son⸗ 
hirm und Fächer. So bei dem Eingang. Aber in 
Snnern erfcheint er figend auf feinem Thron, indem 
ver Diener mit dem Fliegenwedel hinter ihm ſteht; 
ber mit dem Sonnenfchiem; der in dem Innern 
zebaͤudes überflüffig war. Aber ftet3, fowohl bei 
Zingängen ald im Innern, wird ber König von 
ıber ihm ſchwebenden Zerver begleitet, und kuͤndigt 
durch an ald Diener ded Ormuzd. Keine Wachen 
fich bier; die nicht ind Heiligthum gehören; aber 
: Mitte des Gebäudes ſtehn noch vier freifte- 

Dfeiler; die faum eine andere Beflimmung gehabt 
koͤnnen, als daß zwifchen ihnen der Altar mit dem 


ther 2, _ 9. 14 
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heiligen Feuer ſtand. Sehr wahrſcheinlich wird daher 
bie Meinung von Porter *), daß dieß Gebaͤude das 
Heiligthum war, in welchem ver König, den Vorfhriften 
der Magier gemäß, feine täglichen Gebete verrichten, 
und feine Gaben darbringen mußte Die Lage, wie die 
Beichaffenheit, fpvicht dafür. Nur wenige Schritte hatte 
er zu thun, wenn er ſich aus feinen Wohnzimmer er: 
bob, um zu demfelben zu gelangen. 

Nicht weniger ald 'diefe bildlichen Vorſtellungen hr 
ben die Inſchriften auf dieſen Denkmaͤlern längi 
die allgemeine Aufmerkfamkeit erregt. "Sie finden fih 


vielerwaͤrts zerſtreut. Zuerſt ſchon bei dem Aufgange 


zu ber zweiten Terraſſe an den beiden Enden, neben den 
Tämpfenden Wunderthieren. Dann aber im Innern as 
Zenftern und Wänden, gewöhnlih da, wo bie Gel 
des Königs erfcheint **); woraus ſich, nach der ganz 


herrſchenden Einrichtung , die: ſehr wahrfcheinliche Berm- 
thung ergiebt, daß fie fich auf ihn beziehen. Aber die 


unbefarinten Schriftzüge, und die eben fo unbefannt 


‚Sprache, worin fie verfaßt waren, hüllen fie in ein ge 
heimnißvolles Dunkel, das undurchdringlich ſchien. Ab 
lein ſeit der erſten Erſcheinung der gegenwärtigen Unter 
ſuchungen, wo ſich über fie noch nichts ſagen ließ, bat 
der unermuͤdete Forſchungsgeiſt des Zeitalters auch hier 


nicht geruhet, und wenigſtens fo viel Licht über fie ver 


breitet, daß wir fie im Ganzen beurtheilen koͤnnen, went 


auch noch im Einzelnen Dunkelheiten übrig bleiben. 


*) Porter 1, p. 660. 
*%) Porter 5, p. 654. 
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t Seinene ber neuern Erklaͤrer wirb es jetzt mehr bes 
felt, daß diefe Inſchriften in einer dreifachen 
eift verfaßt find, die man unter dem allgemeinen 
men der Keilfihrift *) begreift, weil in jeber 


Wenn wir eine, für den Erflärer brauchbare, Kopie dies: 
for Infriften einem Deutfchen verdanken, (denn auch nad) 
tm, was Chardin, Le Bruyn und Kämpfer geliefert 
aben, gebührt dieß Verdienſt unftreitig Nie buhr, weldyes 
#6 aber Porter mit ihm theilts) fo war es. auch ein 
Jeutfcher, bekanntih Grotefend (in den ber hieflgen 
societät vorgelegten Abhandlungen, ©. Goͤtt. gel. Any. 
Bo2. ©t.. 149. 178. und 1803. St. 60.. und 117.) wel 
ee ſich um ihre Erklärung, am. Meiften verbient gemacht 
te. Wenn id feine Erllärungen für: bie richtigeren 
ilte, fa geſchieht dieß Feineöweged deswegen ,. weil. fie 
it meinen Grllärungen. ber Aterthuͤmer am: meiff.n 
ereinflimmen, (bie auch ohne fie beftehew, und micht auf 
geguündet find 3) fondern. alfein weil. fie, auch: aßgefehem von 
en philologifhen Gruͤnden mir: am meiften, bem @eift des 
ients, dem Charakter der Gebäude, und ber Geſchichte 
entfprechen feinem. Kann. man dem erflern. zufalge. hier 
ht etwas anders als bie Namen. und die Zitel ber Kb: 
e erwarten, unb find biefe Titel nicht der Sitte unb 
Religion Perſiens — wie wir fie in einem. fpätern: Zeit: 
x in ben nicht zweifelhaften Inſchriften ber Saffaniden, 
r Machfolger und Nachahmer, gleichfalls über den Bild⸗ 
en ber Könige finden, — völlig gemäß? Ich fage ie: 

bier nichts mehr davon, ſondern verweife auf bie bem 
ten. Bande angehängten Beilagen. Die von dem 
borbenen Lihrenftein gemachten Verſuche in feinem 
ıtanmen,; palaeugrapbiae erwähne ich nicht weiter, da ihre 





352. -Geograpifch:ftatiftifche Ueberſicht 


berfelben die Schriftzeichen burch Keile geformt werben 
Die erfte, einfachfte, und ältefte derſelben, iſt ohne allen 
Zweifel Buchflabenfchrift; daß daſſelbe auch von ve 
zweiten, und (wovon ed bisher am ungemwifleften war) 
von der dritten gelte, wird bie zweite Schrifttafel von 
H. Grotefend, bie in der Beilage beigefügt ift, be 
weifen. « Diefe dreifachen Schriftzüge zeigen Daher aud 
von felbft, daß die Snfchriften in dreierlei Spraden 
verfaßt find; welched um fo weniger bezweifelt werdm 
kann, da man in der mittlern eine wörtliche Wiederhe - 
Iung der erften bereits erkannt hat. Was die Inſchriften 
der erften Art betrifft *), fo flimmen die Erklaͤrer darin 
überein, daß fie in der Alt» Medifchen, oder der Zend⸗ 
Sprache, die fortdauernd die heilige Sprache der Magier 
blieb, verfaßt find, Die von ber zweiten Art feinen 
in der Pelvi. Sprache verfaßt zu ſeyn; und follte ſich 
die Meinung beftätigen, daß die von Yer dritten Aſſyriſch 
oder Babyloniſch feyn, fo würde man alsdann darin 
nicht bloß die drei Hauptiprachen des Perfifchen Reid‘, 
fondern auch gerade viejenigen wiederfinden, welche m 
den drei Hauptflädten, die regelmäßig der Aufenthalt dr 
Könige waren, höchft wahrfcheinlich geredet wurden; ba 
Medifche in Ekbatana; das Pelvi in Sufa; und de 
Affyrifhe, — unbezweifelt ein Aramäifcher Dialer, — 





gänzliche Unrichtigkeit ‚ inbem er fie in verfehrter Kid: 
tung lad, erwiefen ift. 
*) Bei Niebuhr Tab, XXIV. A.B.G, Tab. XXI. I. 
J.. Zu der zweiten gehoͤren: D. F. K. Zu der dritten: 
C. K. L. S. die Beilage von H. Grotefend. 
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Babylon. Saͤmmtliche bisher erklärte Infchriften bes . 
en fih auf Darius und auf Zerred; auf ven erftern 
welche bei Niebuhr mit B. *) H. *#) und I.; auf 
lestern die mit A. ###) und G. 'F) bezeichnet find. 
Mir haben den alten Pallaft der Perſiſchen 
(her Tennen zu lernen gefucht. Uber neben den 
nungen ber Lebenden find hier die Wohnungen 
Eodten! Die Unterfuhung darüber erhält aber eine 
e Wichtigkeit, wenn fie und zu der fichern Beant⸗ 
ng ber Frage führt, welchem Zeitalter diefe Monu« 


Tab, XXIV, Nah Srotefenb: „Darius ber tapfere 
König, ber König der Könige, ber König der Voͤlker, 
ver Sohn des Hyſtaſpis, der Nachkomme des Weltregie⸗ 
ers, in ber Gonftellation des Moro.“ ©, Goͤtting. 
el. Anzeigen 1902. St. 149. 
Tab, AN, Nah Srotefend: „Darius der Herr⸗ 
her, ber tapfre König, der König ber Könige, ber 
‚önig aller eifrigen (rechtglaͤubigen) Voͤlker, der Sohn 
s Hyftafpis, der Nachkomme des Weltregierers Dſem⸗ 
id.” ©, Goͤtt. gel, Anz 1803. St, 117. — Die 
ärung von I. ift noch nicht bekannt gemadit. 
Tab. XXIV, Rad) Grotefend: “Xerges ber Herrſcher, 
e tapfre König, ber König der Könige, ber König 
er reinen Völker, der König ber reinen, der from- 
n, ber fehr mädtigen Verfammlung, der Sohn Darius, 
Königs, der Ablömmling des Weltherrſchers Dfem: 
b.” Goͤtt. gel. Anz. 1903. St, 117. 
b. XXIV Nah demfelben: “Xerres ber tapfre 
ig ,„ der König der Könige, der Sohn Darius, des 
rigs , der Nachkomme des Weltherrſchers.“ Goͤtt. gel 
. 1802. St, 149. 





254  Geogeaphifch: ftariftifche Ueberſicht 


mente angehören? Wenn es fich beweifen läßt, daß ie 
ächt Perſiſch, daß fie die Ruheftatten der Nachfolger dei 
Cyrus find. Glüdlicherweife haben fich, vorzüglich in 
den Bruchftüden des Cteſias, hinreichende Nachrichten 
erhalten, um biefen Beweis bis zu einem hohen Grave 
der Evidenz zu führen. 
Nach dem allgemeinen Zeugniß der alten Schrif⸗ 
ſteller wurden die Leichname der Perfiichen Könige br 
graben, nicht verbrannt *), welches gegen bie Ge 
fee Zorvafterd war, weil Dadurch Dad Feuer verunrens 
get ſeyn würde; auch nicht vorher reißenden Thieren 
vorgeſetzt, wie es ſonſt die Sitte der. Magier mit fh 
brachte 2*8). Der Drt aber, mo die Könige begraben 
wurden, war nicht gleichgültig; ſondern es war tele . 
giöfes Ceremoniel, daß fie, wo fie auch flarden, 
in dem väterlihen Lande, dem eigentlichen Pre 
fin — beftattet werden mußten. Won den mehrſten der 
Perſiſchen Herrſcher wird dieß ausdruͤclich angeführt: 
und von dm übrigen verſteht es ſich daher von ſebbſt. 
Den Leichnam ded Cyrus ließ Cambyſes dur den 
Verſchnittenen Bagapated nach Perfien bringen, jedech 
miht nach Werfepolid, fondern nad Pafargade, wo 
noch Werander Tein Grabmal ſah ***), Seine Nachfol⸗ 
ger aber fanden bie ihrigen zu Perfepolis und dem bes 
nachbarten Radichi Ruftam. Der des Cambyſes ward 


*, Ran findet die Stellen bei Brisson I, c. p. 3%, «tc, 

**) Herod, I. 130. 111, 16. Dan ſehe au Kleufers 
Anhang zum Zendaveſta. BU. Theil li, ©. 21- 

““e) Ctes, Pers. cap, 9, 
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rch Iretas hingefuͤhrt 3). Darius, der Sohn des 
yſtaſpes, ließ ſich ſchon bei feinen Lebzeiten fein Grab⸗ 
dort bauen **). Von Xerxes ſchweigt die Geſchich⸗ 

Der Leichnam ſeines Sohns Artaxerxes ward aber 
gleich mit dem feiner Gemahlin hingebracht ***); und 
feines Sohnes Zerreß II., der bereits nach fünf und 
rzig Tagen ermordet wurde, holte ihn noch auf dem 
sge ein F). Won XArtarerped III. fagt die Gefchichte, 
ß er nur durch eine Verwechfelung darum kam TT). 
ıh dauerte diefe Sitte bid an dad Ende ded Perfiichen 
ichd; denn noch) dem lebten Darius wieberfuhr Dies 
be Ehre auf Aleranderd Befehl TFF). 

Es leidet alfo Feinen Zweifel, daß es bei ben Per- 
hen Königen beftändige Gewohnheit blieb, fih im 
rfien begraben za laſſen. Wo aber hier ihre Grab⸗ 
ler waren, lehrt und Diodor. Nachdem er von 
m Pallaft zu Perfepolid eine trefflihe Befchreibung 
geben bat, ſetzt er hinzu *): “An der Oſtſeite der 
Burg, vierhundert Fuß davon, iſt ein Berg, ben 
nan den Königäberg nennt; in welchem die Gräber 
er Könige find. "Der Feld iſt dort ausgehauen, und 
nthält mehrere Kammern. Es giebt aber zu ihnen 
ar feinen durch die Kunft bereiteten Eingang, ſon⸗ 


‘) Ctes. Pers, cap, 13. 

9 Ctes. c:p. 15. 

ı) Ctes. cap. 44, 

f) Ctes. cap. 45, 

t}) Aelian. V. I VI. 8. 

+rt) Arrian, 114.7 22. Justin. XI. 1% 
) Diod. il. p. 215. 
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„dern bie Saͤrge werben durch Mafchinen in bie Hoͤhe 
„gewunden und hineingebracht.” 
Diefe Befchreibung paßt fo genau auf bie Sch 


mäler von Tſchil⸗Minar, fowohl was die Entfernung | 
ald was die Art der Arbeit betrifft, daß fie keinen 


‚Zweifel übrig läßt. Die Grabmäler find von den Kur 


nen der Gebäude gerade fo weit entfernt; und daß tie 


Art der Anlage der Nachricht‘ des Schriftftellerd genau 


entfpricht , erhellt bereit aud.den obigen ‚Bemerkungen 

Allein zu diefem allgemeinen Zeugniß des Diodots 
fommt ein anderes aud dem Munde eined gleichzeitigen 
Schriftſtellers, dad für die Erflärung der Monument 
von Perfepolis zu wichtig if, als daß ich es nicht gan 


hierher fegen follte: “Darius Hyftafpis, fagt Gtefias *', 


„befaßt noch bei feinen Lebzeiten, daß ihm ein Grab 
„mal gemächt werden follte in dem zwiefachen Ben 
„ge **). Es ward alfo bereitet. Da er felber wünidt 
„ed zu fehen, ward er von ben Chaldaͤern und tm 
„feinen Eltern daran verhindert. eine Eltern abe, 
„wollten ſich hinaufbringen laſſen. Allein die Prieſtet, 
„welche fie hinaufzogen, wurden von einem Gchreda 
„ergriffen, und ließen die Stride los, fo daß fie ka 


„unterftürzten und farben. Darüber ward Darius fehr 
„berrübt; und ließ den SPrieftern, (e8 waren ihr 
„aber vierzig die fie hinaufgewunden hatten,) die Köpfe 
„abhauen FF)” 


*) Ctes. Pers. cap. 15. 
**) dy ro diaad öpst. 
“) Auch Porter konnte in bad Grabmal zu Rackſchi Ra: 
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De Ausdruck in dem zwiefahen Berge ift 
el. Will man ihn von der Geftalt ded Berges 
ren, der zwei Arme bildet, aud denen bad Ger 
: von Tſchil⸗Minar gleichfam hervorgeht? — Over 
> Gtefiad in dem unzugänglichen Berge *)? 
Wie dem auch ſeyn mag, fo ift der Berg Fein 
7 ald der bei Diodor der Fönigliche heißt; wie 
schfolgende Befchreibung zeigt, in der man aufs 
bite wieder ein Grabmal von ber Art erkennt ald 
Tſchil⸗Minar. 

n dieſem Berge nun finden ſich, wie ſchon vor⸗ 
mert, zwei große Fagaden von Grabmaͤ⸗ 
) und E, wovon: man bie Abbildung bei Char⸗ 
t *4). Sie find ſich bis auf einige Nebenfachen 
: gleih, und da nun nicht nur das Vokal ges 
ſtimmt ift, fondern auch die Weichaffenheit ber 
Jefchreibung entfpricht, fo ift es nicht mehr zwei⸗ 
daf eines ber beiden Grabmäler bei , 
Minar dad Grabmal des Darius Hy 
fey, welches auf feinen Befehl noch 
d feiner Lebzeit gebaut, und in wel 


nicht anders "gelangen (bie erbrochene Defnung war 
Fuß über ben Buben) ald daß er fi) auf ähnliche 
nicht ohne Gefahr, hinaufziehen ließ, Porter J. 


man adurw für dirra lieſet. 

ia Tab. LXVII. LAXVIH, Bei Niebuhr find fie 
gebildet. Auch bei Parter nicht; fondern nur das 
chi Ruftam. 

rt. Schrift. Th. 10. R 
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ches er nach ſeinem Tode wirklich beigeſetzt 

"worden. — Welches von beiden ihm gehöre bleidt 

ungewiß, allein daran ift auch wenig gelegen, da he 

ſich beinahe völlig - gleich find. Die Tradition ſchreibt 

das zweite bei Chardin dem Darab oder Dariss 

zus indeß darauf ift nicht zu achten; denn wenn a 

Orientale von Darab fpricht, denkt er dabei gewoͤhn 
lih an ten lesten Darius, der von Alexander beige 
warb, von dem aber hier ganz und gar die Rede nicht 
ſeyn kann. Will man ſich aber mit dieſer Autorität 
begnügen, fo ift wenigften® ein fchwacher Entiher 
dungdgrund für bad Eine da *). 

Wie dem aber auch feyn mag, fo fehen meine Lea 
leicht, das jetzt ein weiterer Haupffchritt zu der Auffü⸗ 
rung der Monumente von Berfepolis gethan ift, wal 
wir nun ficher ſeyn koͤnnen, wenigftend in Einem jene 
beiden Grabmäler ein aͤcht perſiſches Denkmeh 
und zwar aud der Regierung des größten ber Perfiſcen 
Könige vor und zu haben. Ich veripare die Refultate, de 
ſich für das Ganze daraus ziehen laſſen, für bie Fol 
und wende mich: hier zuerft zu der Erklaͤrung der Kelch, 
mwelshe die Fagaden diefer Grabmähler enthalten. Se 
find der Hauptfache nach auf beiden, fo wie auf dena 
von Nackſchi Ruſtam, völlig diefelben, ich wähle zu m 
Erklärung die legtere **), weil in Charbind Abbiltung 

*) Wenn Porter das von ihm beſichte bei Nackſchi Rute 
fie das des Darius erklärt, fo ſehe ich dazu durchaus te 
nen Grund. So unzugänglid wie diefes ift auch dus N 
Tſchit⸗ Minar. | 

*%) Tab, LXVIIT, bei. Eharbin, | 
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Figuren von dieſer am beutlichften angegeben find; 
oh in Vergleihung mit dem bei Porter abgebils 
en. . 
Das Ganze bildet die Fagade eines Gebäudes von 
ei Stockwerken. Dad untere Stockwerk ftellt bloß ben 
jirten Eingang vor, der in ber Mitte zwifchen vier 
aftern angedeutet ift, die das obere Stockwerk tragen. 
eß obere enthält ein Geruͤſt von mancherlei Verzierun« 
, auf dem man oben die Haupsoorftellung erblidt. 
re bejahrte männliche Figur, mit einem ftarten Bogen 
der Hand, fteht vor einem Altar, auf dem Feuer 
ant. Weber dem Altar ſchwebt eine Kugel, und über 
männlichen Figur eine andere, ihr ähnliche, ausge⸗ 
nmen baß fie flatt ded Bogens einen Ring hat, und 
‚der obere Theil fishthar ift; während ver untere durch 
abftehended Gewand verdedt wird. 

Die Worſtellung ift offenbar, — wie man auf einem 
ibmahl nicht anderd erwarten kann, — religidd. Sie 
3 alfo auch ihr Licht aus der Perfiichen Hof⸗ oder 
atsreligion, d. i. der Religion Zoroaſters, _erhalten. 
weitere Unterfuchung über diefe kann erft unten ihren 
b finden, was ich bier daraus entlehne, wird fchon 
fich felbft verftändlich feyn. 

Das ganze Bild ift Vorftellung ded König, 

Anhängerd BZoroafters, ald Verehrers 
Drmuzd. Die Erklärung der einzelnen Siguren 
, die Beweiſe davon enthalten. 

Die vor dem Feuer Ätehende männliche Figur ift 
» Bild des Königs, nicht aber das Bild eines 
fterö, wie Porter wil. Sie ift Fenntlich durch den 
RN2 
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Bogen in. der Hand, mit dem fich die Perfilhen SE 
nige pflegten vorfiellen zu laſſen, weil er bei ihnen ba} 
Spmbol der Zapferfeit und Geſchicklichkeit, ſowohl m 
Kriege ald in der Jagd, war. Die Infhrift, de 
nah Strabod Bericht auf dem Grabmahl fland, un 
wovon er und glüclicherweife eine Ueberfegunge 
halten hat, beſtaͤtigt dieß. “Ich war ein Freund mir 
„ner Freunde; der befte Reuter und Bogenfhüse: 
„ich hatte den Preis unter den Jaͤgern; ich vermochte. 
„was ich wollte *). Auch der Umſtand, daß dem, 
Bogen eine große Dide oder Stärke gegeben ift, da 
nicht unbemerft bleiben. Es war Beweid ter Kraft . 
- nen diden Bogen fpannen zu. fönnen. AS Darius ge 
. gen den feythifchen König Scytarcesd fand, ſandten 
ſie fi gleichfam als Herauöforderung einander ihre 
gen zu; der des Scythen war aber der ftärkfte, ni 
darauf zog fi) Darius zuruͤck**). Den König bezih⸗ 
nen ferner die Nebenfiguren. An der einen Seite vb 
Gerüftes ſtehen drei der Leibwächter in Mebifcher Kice 
bung; an der andern drei der SHofleute in Flagentes 
Stellung ***); welche, wie an einem andern Orte gezeig 
werben wird, den Berftorbenen begleiten, und bei jenen 
Grabmahle bleiben mußten. Wenn der König nicht mer 
mit der Tiara geſchmuͤckt erfcheint, fo ift die einfache Ur⸗ 
fache, weil er nicht mehr König war. Er ſteht mit auf 
gehobener Rechte in betender Stellung. 





*) Strab. p. 1062. 
**) Ctes. Pers. cap. 17, 
“) Bei Porter PL, 17. 
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Auf dem Xltare brennt dad heilige Feuer, ber 
mptgegenftand der Verehrung der Alt⸗-Perſiſchen Res 
on; dad Symbol des Urfeuerd, oder der fchaffenden 
aft der Gottheit, aus der felbft Ormuzd, der Urheber 
8 Guten, hervorging *). Auf die Perfon des Königs 
r hat ed noch eine höhere Beziehung. Er felber, als 
endiges Bild bed Drmuzd, ift der erfle Diener deffels 
', und daher ift es gleichſam von ihm unzertrennlich. 

ward vor ihm hergetragen, fobald er fich öffentlich 
te. Er mußte ihm täglich feine Verehrung beweifen, 
>» ed ward auögelöfht wenn er flach **), Wir er- 
ken ihn alfo in derjenigen Stellung, in ber die Ma« 
c ihn täglich fahen, und in ber fie ihn am liebften 
Anhänger ihres Cultus vorgeftellt fehen mußten. 

Die über dem Feuer ſchwebende Kugel ift dad Bild 

Sonne, ber zweiten Nationalgottheit der Perſer. 
nz, Licht, Sonne, find bei ihnen die Begriffe, um 
che ihre ganze Religion ſich dreht, weil fie ihnen zus 
ich Eymbole von Weisheit, Güte und Vortrefflichkeit 
. Die Sonne ward von ihnen fletd mit gegen fie 
yanbtem Antlig, beſonders bei ihrem Aufgange verehrt. 

derfelben Stellung erblidt man daher auch hier den 
nig; auh auf dem Bildwerke flieht ihm Die 
nne im Oſten. 

Mir haben hier alfo die beiden Hauptgottheiten ber 
fer, diefelben, denen die Könige, wenn fie nach Pa— 
gada kamen, wie wir unten fehen werben, auf ben 


) Zendaveſta von Kleuker B. J. ©, 50. ı. 
*) Man ſehe die Beweiſe bei Brisson. 1. c. p. 351. 
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Hoͤhen der benachbarten Berge, den Vorfchriften der Ma— 
gier gemäß, opfern mußten. 

Am fehwerften fcheint die geflügelte halbe Fi⸗ 
gur zu erklären, die über dem Bilde des Königs ſchwebt, 
und gleichſam eine genaue Wiederholung feiner eigenen 
Seftalt zu feyn fcheint. Man darf dabei keineswegez 
an das Bild der abgeſchiedenen Seele denken, denn wit | 
haben bereits geſehen, daß ihn eben dieſe Figur in ſeinen 
Leben begleitet. Allein fie iſt für den Erklaͤrer um ie 
viel intereflanter, da fie einen unmiberleglichen Bewes 
enthält, daß wir hier eine Vorftellung vor uns habe 
die ſich auf Zoroaftrifche Lehren und Religion bezieht. | 
Denn dad Bild ift, um mit dem Zendavefla zu fprecden 
der Ferver entweder bed Königs, oder Ormuzds ſelhtz 

Nach Zoroaſters Lehre hat jeder Menſch nicht nun. 
fondern auch jedes andere Wefen, fein Urbild, de 
reinften Audfluß ded Gedankens, von Ormuzd, ber 
den er die Reihe der Weſen hervorbrachte. Diefe bi, 
fein Ferver *). Als Urbild denft man ihn fi in 
Geftalt dem Nachbild völlig gleich, aber nur reiner, he 
licher und unvergänglid. So wie aber die Wefen fel 
an Vortrefflichkeit verfchieden find, fo auch ihre Urbilde 
Die Fervers von Zorvafter, von Bahman, und ander 
find die erften. unter allen; alfo auch natürlich die Fer— 
vers der Könige. Alle aber zufammen machen das reine 
Volk von Ormuzd aus; und alfo ift die befländige Be 













*) Man fehe über biefe Vorftelungsart Zendaveſta 8. 1. 
©, 14. ⁊c. ‚Man bar’ alfo den Zerver nur mit ber Gele 
verwechſeln. 
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eitung, Deren fich der König von bem Zerver ZU «et» 
wen bat, Auch. wieder Symbol der Hauptoorftellung, 
ß er Verehrer und Liebling von Ormuzd — baß er 
n guter König — ift. 

Für bie erfte Meinung, daß ed der Ferner des Ks 
35 fey, fpricht auf den erften Blick die Aehnlichkeit der 
eftalt. Aber für die andere, bie den Ferver von Or⸗ 
150 darin fieht, fprechen die Infignien, die, abgelegt 
n dem verftorbenen König, auch feinem Ferver nicht 
ehr zukommen konnten. Diefe Infignien find die 
ara, und ber Ring; Ichterer dad Symbol, nicht der 
vigkeit, wie ed fonft fälfchlich erflärt ward, fondern der 
eltherrfchaft; der ringähnliche Gürtel ift der Cofti ober 
Neftergüietel Daß aber auch Ormuzd felber feinen Ferver 
te, iſt Elar aus dem Zendaveſta; wo Zoroafterzu deflen | 
rehrung von Ormuzd aufgefordert wird **) 

Nach der Erklärung der Hauptoorftellung werden 
8 die Ornamente und Nebenfachen Feine große Schwie⸗ 
jeit mehr machen. 

Zu beiden Seiten ded Gerüftes fieht man die Vor⸗ 
rtheile des fabelhaften Thieres, des Einhorns, die 


) Dieſe letztere Meinung, daß es det Ferver von Ormuzd 
ſey, iſt die von Grotefend; Amalthea B. II. ©. 78. wo 
auh die Erklärung des Ringes ald Symbol der Weltherr- 
haft hinreichend erwiefen if. Mag man hun aber bie eine 
oder bie andere annehmen, fo bleibt ſtets die Hauptidee: 
Darftellung bes Königs ald Verehrer des Ormuzd. 

*t) Vendidat, Kragen Ig. Zendaveſta von Kleuker 
B. 11, ©, 377. 
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öfter als Ornamente vorkommen. Das Geruͤſt ſelber, auf 
dem der Koͤnig und der Altar ſtehn, wird von zwei Rei⸗ 
hen Männer über einander, gleichſam als von Caryati- 
ben, getragen: Ich glaube nicht, daß dieſes bloße Dr 
namente find, fie haben vielmehr eine Beziehung auf die 
Idee der Herrfchaft, wie ich bei anderer Gelegenheit Ihm i 
gezeigt habe. ° Unter ihnen, auf dem Balken, ber de 
zweite Stockwerk zu tragen fiheint, ift eine Reihe von. 
Hunden audgefchniet; woran man wieder Zoroaftriikn. 
Eultus erkennt; denn nach ben Kehren der Magier in 
ber Hund ein. heifiged Thier, deſſen Wartung und Pig: 
in den Zendbuͤchern aufs fchärffte empfohlen wird *). 
Das untere Stbcuwerk, welches den Eingang. 
vorftellen fol, iſt bloß Architektoniſch merkwürdig. Ti 
Säulen an jeder Seite deffelben tragen oben den Dep- 
pelkopf des Einhorns, und zu beiden Eeiten find hie’ 
fo wie in der obern Etage, Männer mit Spießen au 
gehauen, je zwei und zwei, welche zu der Leibwache ve, 
Königs gehören. In dem Zwiſchenraum, ber auch hi: 
zwifchen dem Nacken der beiden Einhornd= Köpfe gelafim 
ift, find die Steinblöde eingeflemmt, die dad obere Ge 
bälk tragen; zum fichern Beweile, daß da, wo Säulen 
mit folchen Gapitälen von doppelten Einhornsköpfen fd 


- finden, fie die Beflimmung hatten, ein ſolches Geil 


ober Dach zu tragen **), 


*) Der Hund ift das Gefhöpf Ormuzd, der Wolf, ſen 

natürlicher Feind, Ahrimans, des böfen Principe. Jern 
iſt daher Bild der Wachſamkeit und des Kampfs gegen Ar 
. man. Benbavefta Anh, II. IL 44. 
*) ©, oben ©. 230, 





‘% 
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Die Erklärung dieſes einen Grabmahls iſt num auch 
ugleich der Schlüffel zu allen übrigen. Denn die Vor- 
tellungen auf den andern, fowohl dem zu Tſchil-Minar, 
13 denen zu Nackſchi Ruſtam, find der Hauptſache nach 
yanzlich dieſelben. Allenthalben erblidt man diefelben 
ner Figuren; die zu Nackſchi Ruſtam ſcheinen nur, ſo 
veit man nach den fehr unvolltommenen Abbildungen bei 
Shardin urtheilen kann, weniger Ornamente zu haben; 
doch Dad von Porter unterfuchte und abgebildete keines⸗ 
vegs; dagegen befindet fich bei einem derſelben eine große 
Reilinfchrift; die, wenn fie erft copirt und erklärt feyn 
vird, fichere Ausfunft über die Beſtimmung dieſes 
Denkmah!s geben wird. 

An dieſe Unterſuchung knuͤpft ſich nun aber unmit⸗ 
elbar eine andere, wodurch jene erſtlich ihr volles Licht 
rhalten kann. Was wollte man eigentlich mit jenen 
koſtbaren Grabmaͤhlern? Warum gab man ihnen dieſe 
„onderbare Einrichtung ? ? Welche Beziehung hatten fie 
‚auf den benachbarten Palafi?” 

Die Behandlung der Todten fieht bei den Natio⸗ 
nen gewoͤhnlich in Verbindung mit ihren Ideen von 
dem Zuſtande nach dem Tode. Nach Zoroaſters Lehre 
folgt dereinſt eine kuͤnftige Auferſtehung, die eine allge⸗ 
meine Wiederkehr der Dinge zur Folge haben, die Or- 
muzds Reich, dad Reich des Lichtd, allgemein machen, 
und das Reich Ahrimand, des böfen Prinzips, vernich 
ten wird *). Daran fchloß fich ganz natürlidy die forg- 
fältige Aufbewahrung des Körpers, bis er dereinſt, 


*) Man fehe Zendaveſta 1.8, 27. ꝛc. 
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wann der Tod nicht mehr ift, aus feiner Gruft wieder 
hervorgehen, und in neuer Herrlichkeit ſichtbar werden 
wird *). Man betrachtete aber dieſen Zwiſchenzuſtand 
ſals eine Fortfegung ded gegenwärtigen ke 
bend, in der daher auch das Grabmal des Königs ald 
eine Wohnung angefehen ward, die mit allen den 
Bedürfniffen und Bequemlichkeiten verfehen feyn mußte, 
die er bei feinen Lebzeiten genoß. So bald man aber 
einmal von diefer Grundidee ausging, folgte ganz von 
felbft, daß der Luxus bei ven Grabmählesn zu einem be 
ben Grade getrieben werden mußte, eben fo wie er im 
wirklichen Leben flieg. Die verftorbenen Könige hatten 
nicht bloß ihre Kleider und Geräthfchaften, ſondern aud 
ihren Schag, und zwar, wie es fcheint, hatte je 
feinen eigenen **), Dadurch wurden alfo zu Perfepols 
unermeßliche. Reichthuͤmer aufgehäuft. Daraus folge 
ſchon von felbft dad Beduͤrfniß zahlreiher Wachen 
die nicht allein den Pallaft felber beſetzten, fondern auh 
auf den benachbarten Bergen ihre Poften hatten **) 





| 

) S. Anhang zum Zendaveſta J B. J. S. 140 

»*) Der Schatz bei dem Grabe des Cyrus wird häufig ermöhit. 
Man fehe Arrian, I, c. Auch die großen Schäge der uͤbt 
gen Könige, die zu Perfepolis niedergelegt waren; M 
Diodör, Arrian, Gurtius, und allen Geſchichtſcrei 
bern Aleranders. 

***) Diod. 1. c, Ueberbleibſel folder alten Caſtele follen ſid 
noch auf mehreren der benachbarten Berge finden. (her 
din II, p. 141. Das merkvürbigfte derſelben, deffen Ur 
berbleibfel Porter ſah, fand gerade an dem Eingange der 
Ebne Merdaſcht, den ed beherrſchte. Portes fand dort de 





x 
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luch die angefehenften Hofbepienten mußten 
em Leichnam des Königs folgen, und ‚bei feinem Grabe 
leiden. Bagorazus, dem dieß von Sekundias 
ınd befohlen war, fiel in Ungnade, weil er von dem 
Jrabe des Artaxerxes zuruͤckkam *). Bagapates, 
er Aufſeher des Serails des Darius Hyſtaſpis, 
olgte ſeinem Herrn, und lebte bei deſſen Grabe noch 
eben Jahre bis er ſtarb #*), Mit Wahrſcheinlichkeit 
ann man daraus ſchließen, daß auch das Harem des 
erſtorbenen Koͤnigs nach Perſepolis habe wandern muͤſ⸗ 
n; wenigſtens wuͤrde es dadurch deutlich, wie die 
Soldaten Alexanders bei ber Plünderung des koͤniglichen 
xchloſſes fo viele bornehme Weiber und Eoftbare weib- 
he Kleider dort vorfinden Eonnten HERE), 

Wie fehr übrigens folche Felfengräber im Perſiſchen 
zeſchmack waren, zeigen auch bie in dem Berge bey 
belmiffus in Lyeien. Bereits der Graf Choiſeul⸗Gouf⸗ 
er erkannte in ihnen Nachbildungen derer von Tſchil⸗ 
Rinar 7)) und ein neuerer Beobachter beftätigt 
e6 TI). Sie lehren, daß nicht bloß die Könige, ſon⸗ 


beutlihen Spuren, daß einft auch ein Pallaft und ein Tem⸗ 
pel dort geftanden haben müffe. Porter I. p. 515, 

*) Ctes, Pers, cap. 46. - | 

*) Ctes. Pers. cap, 14:19. 

**) Diod. 11. p. 214. 

+) Choiseul- Gouffier Voyage pittoresque IL p. 118. Quelle 
analogie frappante entre les tombeaux de Persepolis et 
ceux de Telmissa! Man fehe bei ihm bie Abbildung Pl. 
LXVII. 


44) 6. v. vammer topographiſche Anſichten in 


gräbniffe nicht nur einen Haupttheil der Alterthüme 
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dern auch andere Große fich in ſolchen Felſenkammem 


Ruheſtaͤtten bereiteten, deren Lage und Einrichtung ihre 
Aſche vor jeder Störung. fichern follte; und fie body I 
wenig hat fichern Tonnen ! 

Es ift .alfo klar aus dem Biöherigen, daß die Be 


von Perſepolis ausmachen, fondern auch mit dem le | 


brigen in einer genauen Berbindung fliehen. € wid 
nun aber auch klar ſeyn, weshalb Perſepolis als bie 
eigentlihe Hauptſtadt des Reichs, ald die Metropoli, 
wie Diodor fie nennt, betrachtet werben Tonnte. & 
warb als bie eigentliche Heimat der Perſiſchen Sing 


ber Levante, 1811. S. 109. ııo, “Der Seiten 
von Telmiſſus lieg fünfhundert Schritte von den am 
Stadtmauern. Er könnte auch allenfalls der doppelte ae 
zweifache heißen, wenn man den Schloßberg und Graͤber | 
berg unter der Benennung eines einzigen begreifen wi | 
Die Gräber hatten urfprünglid Teinen Eingang; ſonder | 
Tonnten nur mittelft Gerüften in die Felſen gearbeitet wer | 
den. Der offen gelaffene Eingang ward, wenn bie Rät | 
der Verſtorbenen hineingebracht waren, mittelft ber, M 
den, feinernen Leiften laufenden, Steintafel verſchloßte 
Nachdem der umgelegte Kitt zu Stein, und das Gerafr 
abgebrohen war, warb Eingang und Aufgang bie zur Un: 

möglichkeit: — Aus Allem fheint hervorzugehen, daß I 
miffus von Griechen bewohnt, von Perfern beherrſcht, bt 
Sie ihrer Satrapen gewefen, welde, um ben Hofflau 
der Könige fowohl im Leben als im Zobe nadzuahmen, bi 
Gräber von Perfepolis in ihre Provinz übertragen, u 
fo wie die Könige in hohen Grabpalläften ruhen wollten.” 
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ıngefehen, nicht nur. wahrend ihres Lebens, fondern 
wch nach ihrem Tode. | 

Ehe ich Perfepolis verlaffe, muß ich etwas tiber 
ven Namen fagen. Woher kommt der griechifge Name 
Derfepolis (Perferftapt)? — Der gewöhnlichen 
Angabe nach fagt man, der Perfifche Name von Perfes 
yolis fei Iſtakar oder Eftafar, der alten Hauptftabt 
Perfiend, die in der Gegend von Tſchil-Minar und 
Nackſchi Ruftam gelegen haben foll. Aber erftlich iſt es 
noch gar nicht erwieſen, daß diefer Name wirklich Alte 
Derfifch fey, wie die neuen orientalifchen Hiſtoriker 
mollen *); die jübifchen Schriftfteller 3. B., die von 
Sufa und Efbatana fprechen, willen nichts davon; — 
und gefest, er wäre ed auch, fo ift der Urfprung des 
griehifchen Namend damit noch gar nicht erflärt. Es 
ft aber gänzlich gegen die Sitte ber Griechen, die Städte 
namen auf diefe Art ganz neu zu machen ; Perſepolis 
wäre bad einzige Beiſpiel davon, und das ift fchwer zu 
zlauben! 

Ich halte Perſepolis fuͤr eine Ueberfegung bed Na⸗ 
mens Paf argada. Der Name Pafargada, fagen und 
griechifche Schriftfleller, heißt foviel ald das Lager der 
Perſer **8). Sol der Name diefe Bedeutung haben, 
ſo muß man flatt Pafargada lefen Parſagad Fe), 


*) Man fehe Herbelot Bibl. Or. unter Iſthakar. 


") Steph. 5. v. Ilzooapyadaı, aus einem alten Schrift 
fteller. ⸗ 

*) Die Griechen haben ben Ramen auf mehrerlei Weiſe veraͤn⸗ 
dert. Sie ſchreiben Paſagardaͤ, Paſſagarda ꝛc. — Ueber 
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und dieſe wahrſcheinlich richtigere Form hat ſich durchweg | 


in der Erzaͤhlung des Curtius erhalten *). Jene grie⸗ 
chiſche Erklärung iſt alſo völlig gegründet. Die Schwie 
rigkeit aber liegt darin, daß bei den griechiſchen Echnit 
ftellern Perfepolis und Paſargada ald zwei verſchiedene 
Derter angeführt werden. Died bedarf einer weitern Un⸗ 
terfuhung. 

. Die Begleiter Aleranderd, oder‘ die erften griedi 
fchen Schriftfteller, bei denen der Name von Perfepolis 
vorkommt, reden, wenn fie beftimmt fprechen , von dem 
töniglichen Pallaft der Perfer, ohne der Etat 
zu erwähnen: und die Befchreibung, die fie davon gebm, 
läßt. keinen Zweifel, daß dies dad Gebäude zu Th 
Minar fey **). Wenn fie aber unbeftimmter fprecyen, ie 
verwechſeln fie aud den Namen der Stadt und des Pal 
laſtes, und in diefem Sinn wird die Benennung Per 
fepolid auch von beiden gebraucht *s*). Pafargate 
hingegen heißt bei ihnen der Ort, wo dad Grabmal ve 
Eyrud war, und wo fich nach andern Nachrichten auf 


die Etymologie ded Namens vergleihe man die Erläuterur 


gen des H. Prof. Tychſen unter den Beylagen. Ad 


Ousely II, 317. erklärt Perfepolis für eine Ucherjegum 
von Pafargada. 


») Curt. V, 6, 
*) Man fche Arrian. III, ıg. VI, 30.” — Um fid) befandert 
vom letztern überzeugt zu halten, vergleihe man nur De 


ſchene Beſchreibung bei Diodor Il. p. 215. von dem Pallat 
zu Periepotie. | ’ . 


»2) So bei Arrian. VII, 1. und andern, 
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in koͤniglicher Pallaſt fand *). Diefen unterfchieden fie 
dets von dem erften; und ed ift alfo allerdingd fo viel 
lar, daß der alte-Pallaft von Tſchil-Minar und Pas | 
argada zwei verfchiedene Derter geweſen find. Allein 
onnte der Name Perfepolis im weitern Sinn, infos 
en er nicht nur Name des Schloffed zu Tichil » Minar, 
ondern auch der Stadt, oder vielmehr der ganzen Ges 
end war, wo jene Reihe alter Perfifcher Denkmäler 
ih fand, nicht auch das Grabmal ded Cyrus in ſich 
hließen? Nach den Nachrichten von Chardin erſtrecken 
hp jene Ruinen auf zehn Lieus herum. Daffelbe fa- 
en neuere Reifende **). Was kann in diefem Umfange 
iht Alles geweien fen? Pafargada konnte alfo fchon 
iemlich entfernt von Zfchil- Minar liegen, und, doch in 
mem Umfreife fich finden. Die fruchtbaren und fchön 
ewäflerten Ebnen von Merdaſht und Morghab waren 
mt die. Lieblingsplaͤtze geweſen, wo bad Perſervolk, 
oh ehe ed die Herrichaft Aſiens errang, kampirte. 
der ganze Strich heißt daher dad Perferlager, Paſar⸗ 
ada, und behielt diefen Namen ald nach errungener 
jerrfchaft aus ben vormaligen Standplaͤtzen Stäbte 
nd Refidenzen erwuchfen. Bei den Griechen aber ward 
> Sprachgebrauch jenen Namen auf den Theil zu be= 
hraͤnken, wo dad Grabmahl ded Cyrus, war. 
*) Arrian, VI, 29. Steph. 1. c. 
*)'Ousely II. p. 4231. Der Weg von Sſchil-Minar nad 
Pafargada geht Über Sirvaed, ein Dorf, bad man nad) einer 
Reife von fünf Stunden erreiht. Allenthalben fah man bie 
Ucherrefte von Gebäuben, Pfeilern, Zhorwegen, die in bem: 
felben Stil wie die zu Tſchil-Minar erbaut waren, 


* 
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Die Lage von die ſem Paſargada iſt durch die 
neuern Unterfuchungen fo beſtimmt, daß ſchwerlich ein 
Zweifel "darüber obwalten kann. Wir verdanken dieſe 
Aufklaͤrungen zuerſt Morier, und nach ihm Porter 
Beide kommen darin überein, daß das alte Pafargadı 
in der Ebne von Morghab, wie fie nach einm 
dort befindlichen Dorfe genannt wird, zu fehen im; 


wo hoͤchſt merkwürdige Weberbleibjel der Alte Perfiichen 
-Baufunft fih finden. Es ift bereits oben bemerkt, 1} 


dieſe Ebne mit der von Merdaſcht, wo die Ruinen von 
Tſchil⸗Minar fi finden, zufammenhangt *); genaut 
Meffungen haben gezeigt, daß die Entfernung tm 
Tſchil-Minar bis dahin neun und vierzig englifche tn 
beinah eilf geographiſche Meilen betraͤgt *8*). Leite: 
wird bei feinem alten Schriftſteller die Entfernung vm 
Perſepolis bis Pafargada beſtimmt angegeben; daß ft 
indeß nicht ſehr bedeutend geweſen feyn kann, geht a 
der Erzaͤhlung der Begleiter Alexanders, aus denen Ar 
rian ſchoͤpfte, hervor. Alexander geht von dem einen 
zum “andern; und von ber Einnahme von Perſepelis 
war auch die von Paſargada vie unmittelbare Folge. 
Indeß ſcheint eine Entfernung von zehn bis eilf Mes 
len doch nicht zu’ groß, um dieſer Angabe zu witer 
fprechen; zumal wenm man bedenkt, daß dieſer ganze 
Weg voll von Denfmälern war; und ber Name von 


*) ©, oben ©, 197. 


”) Ousely II. p. 421, und Porter 1. 08 nad genauer 
Meffang. 
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Pafargaba ſehr wohl auch den größten Theil von die 
em umfaflen konnte *), 

Wenn gleih Morier die erflen Nachrichten über 
Narghaub und feine Alterthümer gegeben bat; verdanken 
vir Doch auch hier Porter die genauer Unterfuchungen. 
die Ebne von Murghaub wird von dem Kur-Aub, 
xm Cyrus der Alten bewäffert, der ſich demnaͤchſt in ven 
Beud⸗Emir oder Araxes ergießt; und daher auch leicht 
nit ihm vermwechfelt wird. Gie ift eine der fruchtbarften ; 
md war auch, ald Porter fie fah, fehr gut angebaut, 


*) Die Gründe gegen die Identität von Murghaub und Pq⸗ 
fargaba find am beften auseinander geſetzt von Hoeck 
Veteris Persiae et Mediae Monumenta p. 58. 
ect. Sie fcheinen mio doch aber, feitbem mir bie genanere 
Beſchreibung von Porter beſiten, nicht hinreichend. 
Denn GErftens; Die Entfernung von: etwa zehn Meilen 
ſcheint hier nicht zu groß zu feyn. Zweitens: Cs ift nicht 
. erwiefen, daB Pafargaba gerade öftlih von Perſepolis lags 
(e8 liegt nordoͤſtlich, da aus der Stelle bei Plin, VI. 
29. fi) bieß nicht folgern läßt. Drittens: auch die Marſch⸗ 
route von Alexander bei ber Ruͤckkehr aus Indien wiber: 
Tpriht nichtz denn der König ging gar nit mit der— 
Armee nah Paſargada; vielmehr ließ er biefe unter 
Hephäftion den geraden Weg nehmen; Arrian. VII. 29. 
Er felbft ging nur mit einem leiten Corps zur 
Bedeckung bahin, Arrian. VII. 29. um bort bie 
Reichsangelegenheiten zu ordnen; weldes in dem nieberge: 
brannten Pallaft von Perſepolis wenig paffenb geweſen 
wäre. Sein Marſch, ber nörblih gehen mußte, fpricht 
alfo mehr für ald gegen bie Annahme. 

Heerens hiſt. Schrift. Th. 10. | S 


* 
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Die dortigen Denkmäler laſſen durch ihren Charakter, 
und die Infchriften in Keilfchrift keinen Zweifel übrig, 
daß fie größtentheild der Alt» Perfifchen Periode angehoͤ⸗ 
ren. Porter fand auch Hier eine aud dem Felfen hervor 
tretende Platform von gehauenen Mormorblöden, bie 
ünftlih an einander gefügt waren. Ihre Größe %0 
Fuß in der Länge, 298 in der Breite macht es fchen 
wahrfcheinlih, daß einft ein großes Gebäube hier geſtan 
den habe *). Der Plab heißt jetzt Takt Suleimar 
(Salomod Thron). 

In der Ebene findet man einzelne Pfeiler, an wer 
chen fich eine Infchrift in Keilbuchflaben findet; an eim 
Stelle ftehen- felbft vier folche Pfeiler, die ein Bierd 
bilden. Die Unterfuchungen von Porter haben geyrid, 
daß die Inſchrift ſtets dieſelbe ift *#). Aber an einm 
verfelben, in der Nähe der Grundlage eines Gebäukd, 
auf der man nur noch in zwei Reihen die Piedeftale vw 
Säulen ſieht, findet: fi) unter ber gewöhnlichen Ir 
fchrift eine Figur in Relief, die fehr merkwuͤrdig iſt. Se 
ift maͤnnlich, von coloffalifher Größe, 12 Fuß hoch, be 


Fleidet mit einem langen. Gewande; einem fonberbarm 


*) Porter I, 484. 

*+) Porter I. 489. wo bie Inſchrift mit diplomatiſcher &: 
nauigkeit copirt ifl. Die Worte, bis auf den Namen bi 

Könige, find biefelben, wie in Tſchil⸗ Minar. Rad Grote 
fends Ueberfetung: Eyrus, der Herr, ber Koͤnis 
der Weltherrfher. In dem Ramen bes Könige bie 
jedoch ber dritte Buchftabe zweifelhaft. Man fehe bie Bei: 
lage über Pafargaba, 
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dopfputz, und vier Flügeln verfehn *). Auf keinem der 
derfiichen Bauwerke fommt fie fonft, meined Wiffens, 
or; wohl aber, wenn auch, ohne den Kopfpuß, auf 
abyloniſchen Cylindern. Es ift nicht der König; fie 
at nicht von feinen Anfignienz auch nicht das Fünftlich 
rlodte Haupt» und Barthaar. Es ift ein höheres 
Befen. ALS folched wird ed durch die Fluͤgel bezeichnet; 
ie in der Perfifchen Kunft, fo wie bei andern Nationen, 
im übermenfchfiched Weſen bezeichnend, nie einem Sterb« 
hen gegeben werden. Auffallend find die Fluͤgel nicht 
los durch ihre Größe, fondern auch durch ihre Zahl, 
a ihrer — wie bei den Cherubinen, womit fie fchon 
horter vergleicht #*), — nicht zwei fondern vier find. 
ber beſonders auffallend ift der Kopfputz. Zwiſchen 
wei flachliegenden Widderhoͤrnern ftehen drei Flaſchen⸗ 
hnlihe Figuren; auf deren jeber eine weiße Kugel liegt. 
denau biefelbe Kracht fah Porter auf einem ‚weiblichen 
topfe auf den Ruinen von Theben in Oberägypten; 
e find zu zuſammengeſetzt, als daß an eine zufällige 
lebereinſtimmung bier zu denken wäre, Die Widderhoͤr⸗ 
er begeichnen bei den Aegyptern fletd den Cultus des 
Immon; die hellen Kugeln bei den Perfern dad Licht, 
nd Element und dad Symbol von Ormuzd. Unverkenn⸗ 
ar iſt hier alfo eine Verſchmelzung bed Aegyptifchen 
nd Perfifchen Cultus, die fonft auf Feinem der biöher 
ekannten Alt Perfifchen Baubentmahle fich findet. Doc 
ehlen auf dem Perfifchen die vier fogenannten Schlüffel, 


) Bei Porter I, PL 13. 
) Porter I, 495. \ 
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die Infignien der Priefterweihe, welche auf dem Aegyp⸗ 
tifchen an den Ammonhörnern bangen. Eine ähnlide 
Geftalt, mit vier Flügeln, jedoch ohne ven Kopfpus, mit 
jever Hand einen Strauß erwürgend, findet fi auf 
dem von Herrn v. Dorow bekannt gemachtem Babyle 
nifchen Cylinder; nach Grotefends Erklärung der Se 
vofch, einer der Jzeds, der höhern Genien oder Dime 
des Ormuzd *). Sey es nun auf unferer Borftellung 
dieſer, oder Ormuzd ſelbſt; immer bleibt es eins jener 
hoͤhern Weſen die zu Ormuzds Reich gehören. 
Pafargada war, nad) Strabo, dad Werk des Cyrus; 
der eine Stadt und einen Koͤnigsfitz hier anlegte; und 
die Ebne von Murghaub enthält nah Moriers ®) 
Nachrichten fo viele Trümmer, daß man nicht zweifde. 
kann, daß eine große Stadt hier einft geſtanden habe; 
fo wie die Befchaffenheit der dortigen Denkmaͤhler beui- 
lich zeigt, daß fie der Alt⸗Perſiſchen Baukunſt aw 
gehören. | . 
Doch das merkwürdigfte unter ben Monumente 





von Pafargada ift dasjenige, in welchem man das Grab 
mahl ded. Stifterd des Perfifchen Neid, bad Grab 
mahl von Cyrus zu erfennen glaubt Wir), Duf 
dieſes fich zu Paſargada fand, fagt nicht blos einflimmig 


*) Amalthea 11. ©, 87. und befonders v. Dorom Der 
genländifche Alterthümer , Erſtes Heft, 

“) Morier I, p. 146. Strab. p. 1061. 1062 

***) Man fehe die Abbildung bei Porter I, PL 14, md 
die ausführliche Beſchreibung daſelbſt p. 498 etc. Das Ball 
nennt es jest das Grab der Mutter Galomok 
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ns Alterthum; fonbern eine genauere Beſchreibung, bie 
us den Nachrichten eined Augenzeugen ded Ariftobul 
ulchöpft ift, hat und Arrian erhalten *). “In Paſar⸗ 
nda, fehreibt er, in dem Töniglichen Paradiefe, war bad 
Srabmahl ded Cyrus; um baflelbe war ein Hain gepflanzt 
on mancherlei Bäumen; ed war bort ein Meichthum 
mMWafler; und tiefed Grad fland auf der Wieſe. Das 
zrabmahl felbft hatte eine Unterlage von Steinen von 
it Fuß in vieredter Form. Darauf fand ein fleiner- 
es Haus, dad bedeckt war; in welches eine Thuͤr führte, 
yeng, baß ein nicht großer Mann nur mit Mühe hin 
ntommen konnte, In dem Haufe ‘aber ſtand ein gol⸗ 
ener Sarg, in dem ber Leichnam bed Cyrus begraben 
ar; und ein Seffel neben dem Sarge; deſſen Füße von 
olbgetriebener Arbeit waren ; die Unterlage waren baby- 
miſche Teppiche; auf vemfelben aber lagen koſtbare Ge⸗ 
ander von Medifcher und Babyloniſcher Arbeit, von 
underlei Farben; und Ketten, und Säbel, und Ohr⸗ 
thange von Gold und Edelſteinen. In der Nähe war 
n kleines Haus für die Magier gebaut, denen noch 
on Cambyſes Zeiten ber, vom Vater auf Sohn, die 
zewachung ded Grabmahld anvertraut war. Der König 
ab ihnen täglich ein Schaaf, ein Maaß Getreide und 
Bein; und monatlich ein Pferd zum Opfer für den Ey 
3. Auf dem Grabmahl war aber mit Perfifchen Buch⸗ 
aben eine Infchrift, die im Perfifchen lautete: O 
tenfh ih bin Eyrus, der den Perfern bie 
ſerrſchaft erwarb, und Aſien beherrſchte. 


‘) Arrian. VI. %9. 
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Beneide mir mein Grabmahl nit!” Hmm 
dad hier noch flehende Gebäude dad Grabmahl des Cy⸗ 
rus? Gewiß eine Frage, die keinem gleichgültig ſeyn 
kann, ber für das Alterthum Sinn hit! Die Verglei⸗ 
Hung muß es lehren. 

. Wenn’ nach dem Obigen ed wohl nicht zu bezweifeln 
ſteht, daß die Ebne von Murghaub das Lokal des alten 
Pafargada iſt, fo muß das Grabmahl des Cyrus hie 
geſucht werben. Es fand ſich, nach Arrian, in dem Koͤ— 
niglichen Luſtgarten, auf einer reich bewaͤſſerten Wieſe 
mit tiefem Graſe; und fo iſt ed noch jetzt; nur bie Grup 
pen von Bäumen find verfchwunden $). Die Unterlage 
beftand aus vier Fuß langen Steinblöden, und bie Fom 
war vieredt. An dem Gebäude bildet die Unterlage ein 
laͤnglichtes, nicht gleichſeitiges, Viereck, aus weißen Mar 
morbloͤcken von erſtaunlicher Größe, die in ſieben Lagen 
ftuffenweis übereinander liegen; ober in zehn, wenn man 
die Lagen an dem Haufe felbft mitzahlt **). Das dar 
auf ſtehende Gebäude felbft entforicht dem Aeußern nad 
der Befchreibung von Arrian volllommen. Der gamt 
Umfang, der enge Eingang, das fleineme Dach — bie 
fed Alles trifft zu. Selbft in dem Fußboden, der an 
zwei gewaltigen Marmorplatten befteht, fieht man med 
die Löcher, in denen die Eifen befefligt waren, bie wahr 








*) Porter I, p. 503. 

*) &o in ber Abbildung bei Porter l. c. &o paßt alfo auis 
ganz die Angabe eines andern Augenzeugen, bed Oneficritud 
bei Strabo p. 1062. der ed dauasrayog nennt; und hu 
fest, in dem oberften Abſatz habe der Körper gelegen. 
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heinlich einft dad darin ſtehende Geftell mit dem Sarge 
‚fihielten *). Die Kammer hat im Innern nur zehn 
uß in ber Länge, fieben in ber Breite, und acht in ber 
hoͤhe; und Tann Faum zu etwas anderem ald einem 
jrabmahl gedient haben. Die Unterlage bildet zwar fein 
öllig gleichfeitiges, fondern laͤnglichtes Viereck; allein da 
e lange Seite der unterften Lage 44 Fuß, bie fchmale 
> beträgt, fo iſt der Unterfchieb nicht in bie Augen 
Nend. Das Ganze war außerdem von einer vieredten 
olonnade eingefchloffen, aud 24 Säulen beftehend, mo» 
m noch 17 übrig find, ſechs in jeder Reihe, Dies ifl 
ne Zweifel bie Einfoffung, (wspıßoAos) deren Arrian, 
enn auch nur im Vorbeigehen, erwähnt. Bisher aljo 
veint Alles fo weit zu paflen, ald ed da, wo man feine 
FMeffungen begründete Befchreibung bat, paflen kann. 
ur ein Einwurf bleibt übrig, bie fehlende Inſchrift **). 
ber inwendig ift eine fpätere Arabiſche Inſchrift einge- 
wen, bie es wahrſcheinlich macht, Daß für fie die ältere 
rtilgt iſt. Und tonnte fie nicht an einer angehefteten 
'armortafel ftehn, die verlohren ift; ober auch an ber 
, Einfaffung bildenden Colonnabe ***8)7 Endlich wen- 
t man ein, dad Gebäude fey nicht in dem Alt = Perfi- 
en Stil gebaut, Aber die Befchreibung Arrians lehrt 


‘) Porter I. p. 500, Aus ihm aud) das Folgende. 

*) Die Gründe gegen bie Annahme findet man am beften 
auseinanbergefegt in Hoeck veteris Persiae monumenta p. 
59. So bald jedoch bie Khentität vom Murghaub und Pafar- 
gaba anerkannt ift, können die Einwuͤrfe fein großes Ge: 
weicht mehr haben, 

»+*) Dorter 1. c. 
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boch, daß dad Grabmahl des Cyrus eine folhe Geftalt 
hatte. Es war alfo Alt» Perfifhe Bauart, Und ein dies 
ſem ähnliches Gebäude findet ſich bei Nackſchi-⸗Ruſtam, 
dem Berge ‚mit, den Königögräbern gegenüber *). Als 
dad Grabmahl ded Cyrus errichtet wurde, hatte die Per⸗ 
ſiſche Baukunſt noch nicht zu dem Grabe fith außgebis 
det, den fie nachmald erreichte; oder vielmehr bie Zellen 
gräber waren noch nicht Sitte, wie unter den nadfıl 
genden Königen. Die hohe Einfachheit in Berbindun 
mit einer Stärke, die dem:Lauf der Zahrhunderte tron 
war wohl grade das, was man hier erwarten Font, 
und was man findet. Die Wagſchale finkt alſo mi 
den Gründen für jene Meinung; wer ftatt der Wah⸗ 
fheinlichkeit volle Gewißheit verlangt, verkennt bie Ai 
gabe, von der die Rede ift. | 

Wie man aber auch hierüber denken mag, fo bie 
ed gewiß, daß Pafargada ein früherer Wohnſitz ber Pr 
fifchen Könige, der Öftere Aufenthalt des Cyrus mr 
Auch ift die Veranlaffung dazu nicht unbekannt geh 
ben. Denn hier bei Pafargada war ed, wo ber Ei 
des Cyrus über die Meder erfochten warb, wodurh N 
Derfer das herrfchende Wolf, wodurch ihr Reich eigentid 
gegründet wurde, Nach den ausdruͤcklichſten Zeugnila 
fiel nemlich hier die Schlacht gegen Aſtyages vor, W 
dad Schickſal von Afien entfchied **), Dürfen wir u 
wundern, wenn der Sieger hier fi einen MWohnfit © 


*) Dies ift das in Niebuhrs Reiſe II. © 150 ® 
fchriebene Gebäude. Nah Murghaub kam Niebuhe nidt, 
*) Strabo 1. c, Stophanus v. Ilaooapyada, 
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bautes wenn er felbft fein Grabmahl fich hier errichten 
ließ? Aber auch nachmals blieb Pafargada in dem Aus 
gen der Perfer ein Heiligthum, an welches religiöfe Ideen 
und Inftitute gelnüpft wurden. Es war der Ort, wo 
die Könige vor dem Antritt ihrer Regierung ihre Weihe 
buch Die Magier erhielten. Sie wurden bier mit dem 
Gewand ded Cyrus angethan; mußten eine gemeihte 
Speife und Trank genießen; und noch andere geheime 
Gebräuche wurden mit ihnen vorgenommen; ohne welche 
Weihe fie nicht ald Könige angefehen wurden *). Auch 
nachher brachten fie hier von Zeit zu Zeit ihre Opfer. 
Von Cyrus Iefen wir, daß er flebenmal biefe heilige 
Wallfahrt vollbracht habe **6); und ähnliches wird vom 
Darius Hyftafpid erzählt *4*8). Nicht ohne Wahrfchein« 
lichkeit find von Porter die Pläge in Murghaub angeges 
ben worden, bie zu diefen heiligen Gebräuchen beftimmt 
waren. Die oben befchriebene Platform fcheint fich ſehr 
dazu zu eignen, daß bier die Öffentliche Bekleidung mit 
dem Gewand des Cyrus gefchah, Das Gebäude, zu dem 
ber Pfeiler mit dem Bilde des Ormuzd gehörte, war 
vieleicht dad Heiligthum, wo der König die Weihe von 
den Magiern empfing ; denn daß es religiöfe Beziehun⸗ 
gen hatte, ift nicht zu bezweifeln. Die Einbildungsfraft 


*) Diefe Nachrichten verdanken wir Plutard im Leben bes 
Artarerreöz Op. I. p- 1012. | 

+4) Xenoph. Cyrop. VIII, Op, p. 228. 233. &enophon fagt 
dort ausdruͤcklich, biefe Sitte habe noch in feinen Zeiten 
fortgebauert. 

+) Gees, Pers, cap. 19, 
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gefällt ſich, das Einzelne jener Weltfchaufpiele der grauen 
Vorzeit auszumalen; und es fleht ihr frei, wenn es er⸗ 
wiefen ift, daß wir auf dem Fleck ſtehen, wo fie aufge 
führt wurden. 

Es ift nicht der Zweck diefer Unterfuhungen, die 
Alte Perfifchen Denkmaͤhler ängftlih aufzuzählen, die 
noch einzeln in Perfien zerflreut find; da dieß ſchon hin 
veichend von andern gefchehen ift *).. Sie reichen vom 
Perfiihen Meerbufen bis nach Medien hin #*). Indeß 
bemerkt ſchon Niebuhr, daß manche Säulen und Brud- 
flüde von Tſchil⸗Minar anderswohin verfchleppt feyen, 
um fich ihrer zu Anbauen zu bedienen *##), Nur 
über eind berfelben, das erft Zürzlich angefangen hat be 
kannt zu werben, fey ed mir erlaubt noch etwas zu fagen, 
die Selfendentmähler von Bifutun, von denen wir durch 
Porter zuerft eine genauere Nachricht und Abbildung 
erhalten haben 7). Sie find nur wenige Stunden von 
dem durch feine Dentmähler aus dem Zeitalter der Sof 


faniden fo berühmten Kirmanfhah entfernt FF). De | 


*) Bor allen in der Abhandlung von Hoͤck, veteris Mediae 
et Persiae monumenta; Goett, 1818, 

**) Kür das füdlichfte bisher befannte halte ich das von Mo- 
rier J. p. 51. erwähnte bei dem Hafen Congun am- Per: 
ſiſchen Meerbufen 27 ıf20 d. B. Es feyen dort, fagt er, 
ausgedehnte Ruinen und Sculpturen mit Perfepolitanifchem 
Charafter. | 


vr) Niebuhr Reife B. IT,, 166, 
+) Porter UI, 154. PL 60. Die früheren Abbildungen find 


ganz unrichtig. 
++) Unter 349 20° NR, B, an der Medifcyen Grenze. 
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delſen von Bifutun erhebt fi) 1500 Fuß in fenkrechter 
Höhe. Am Fuß deflelben ift eine Platform ausgehauen, 
ähnlich der zu Tſchil⸗Minar, auf der einft ein Gebäude 
geftanden hat, oder doch hat flehen follen. An der el 
fenwand findet fich ein coloſſales Relief, in deſſen Figu⸗ 
ven und Pfeilinfchriften man sogleich die Alt- Perfifche 
Kunft erfennt. Es würde, fagt Porter, zwei Monate 
toften, alle Bildwerke und Infchriften abzuzeichnen; wenn 
man bie gefährlichen Verſuche ‚machen wollte, fich hin⸗ 
aufwinden zu laffen. Nur eine Reihe von zwölf Figus 
ten ift von ihm abgezeichnet, bie aber hinreicht, den Sinn 
ber Vorftellung zu fallen. Die Hauptfigur iſt der Koͤ⸗ 
nig. Er fteht hier bewaffnet und ald Sieger, Indem 
eine Reihe Gefangener ihm vorgeführt wird, in ruhiger 
Stellung auf einem niedergeworfenen Feinde. In feiner 
Hand hält ex den Bogen. AS ben König bezeichnet 
auch ihn hier feine höhere Geftalt. Außerdem ſchwebt der 
Server über ihm. Er bat die Mediſche Haartracht und 
Kleidung. Diefe haben gleichfalls zwei hinter ihm fies 
hende Zeibwächter, der eine mit dem Bogen; der andere 
mit dem Speer. Vorgeführt wird dem König eine Reihe 
von Gefangenen. Schon ihre demüthige und gebuͤckte 
Stellung würde fie als folche bezeichnen; aber die auf 
den Rüden gebundenen Hände, und bie um ihre Hälfe 
gefhlungenen Stride, laffen daran feinen Zweifel, Ihre 
Kleider find bald etwas länger, bald kürzer. Sie find 
bis auf den legten ohne Kopfbedeckung. Nur viefer 
tragt eine fpige, zueerhutartige Muͤtze. Auf dem Kleide 
ded dritten in der Reihe fteht eine Infchrift in Keil 
fchrift; und faft jede Figur hat, nach Porter, eine über 
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gefaͤllt fich, das Einzelne jener Be 7 
Vorzeit audzumalen; und ed LA 5 
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wiefen ift, daß wir auf dem 97 % 1; | 

führt wurden. r % $ 9 
Es ift nicht der 4 y 
At· Perſiſchen Dentmdy , € 4 der 8b 
noch einzeln in Perfi iey g € „er Feldkleidun⸗ 
«e Umſtand, win 


veichend von andern m 
Perſiſchen Meerbuf) /f ymtere ſtets etwas geiit 
bemerkt ſchon wi und daher der legte mitte 
ſtuͤcke von za „ng der größte der Reihe ifl „ 
um fi ihre,‘ Aum noch Fenntliche, Figur, auf me 
über eind be „r, hebt in flehender Stellung bie Aw: 
kannt zum „ aber Mar, daß die Rede ded Königs mi 
bie Teller ondern an die Gefangenen gerichtet iſt. 
Portege Erflärung eined noch fo unvollkommen beim 
erhalt genkmahls kann nicht anders als fehr unvelllnne] 
bem yzen. Gewiß ift ed, daß es ein Alt - Perfihet dab 
ar ht iſt; gewiß, daß ed einen Alt» Perfiichen Kny 
Gieger darſtellt, dem Gefangene vorgeführt werk, N 
er zu begnadigen feheint. Auch das dürfen wir nun vl 
als gewiß annehmen, daß fich die Darftellung aufm 
beftimmte Begebenheit bezieht; nicht etwa eine allgemit 
Berfinnlihung der Größe des Perfifchen Herfhes mh 
fol; denn die vorgeführten Gefangenen gehören mi 
mehrern, fondern Einer, hoͤchſtens zwei Nationen m 
wenn bie etwad längere ober Fürzere Kleidung ein [ik 
Verſchiedenheit bezeichnen fol. Aber wer ift bie Sb 
nig, und wer find dieſe Gefangenen?, Hier müffen mir 
Wahrfcheinlichkeiten und begnügen. Und mahrbeinib 
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— — Vorſtellung in die fruͤhſten 
’ u“ Reitalter von Eyrud ges 
7 PZN hier noch in ihrer 
u 7 4, nicht fo aus⸗ 
N * 8 ‚rfepolid. Bon 
.% 4 ‚ıftellungen ift hier 
a” at hiſtoriſch dargeſtellt. 
Pe, oe „ Unter den Nachfolgern 
2 + ‚„ und Zerred, concentrirte ſich 
» gleichfam auf Perfepolid und bie 


‚gen in der Landfchaft Perfid. Diefe 

„ie theild fchon gefehen haben, theild noch 

‚.n werben, der claffiihe Grund und Boden 

‚der. Der Berg Bilutun liegt ſchon außerhalb 
‚eben; an der Medifchen Grenze. Hätte man in die 
m fpätern Zeiten die Beſiegung eined mächtigen Fein⸗ 
#8 darftellen wollen, würde ed nicht in jener Gegend 
uf den Selen von Merdafcht gefchehen feyn? Selbſt 
er Umſtand, daß die Infchrift auf das Kleid bei einem 
defangenen gefeßt ift, wovon fonft nie ein Beiſpiel vor» 
ommt, fcheint fie nicht eine frühere Kunſtperiode zu ver⸗ 
athen? Gehören aber dieſe Sculpturen fchon in bie 
ten Zeiten des Perſerreichs, wer koͤnnte denn ber bier 
mgeftellte König ander als Cyrus feyn? An Cams 
Hd zu denken, erlaubt feine Gefchichte nicht. Der 
hauplag feiner Thaten war Aegypten. Auf Eyrus 
ingegen wuͤrde ungezwungen Alles paflen. Er ftürzte das 
Wilde Phrygifche Reich unter Croͤſus. Wären die 
ir dargeftellten Völker Lyber und Phryger? Wäre die 
ohe und ſpitze Kopfbekleidung die Phrygifche Muͤtze, 


’ 
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fih. Der König ſteht mit aufgehobener rechtet Hand; 
mehr ermahnend ald drohende. Mean Lönnte glauben, 
daß er Gnade verfpriht. — Es iſt nicht zu verkennen, 
daß er redend dargeſtellt if. Er trägt nicht bie Tiara; 
dad Haupthaar ift zwar gelockt, aber der Bart if mit 
einem Beutel überzogen. Alles deutet an, daß der Ih 
nig nicht in der Hofkleivung,, fonbern in ber FelbHeidung 
erfcheint. Merkwuͤrdig ift zugleich der Umfland, daß in 
ber Reihe der Gefangenen der hintere fletd etwas ‚größe 
als der vordere erfcheint; und daher der letzte mit de 
erwähnten Kopfbekleidung ber größte der Reihe ifl. Die 
niedergemworfene, Faum noch Eenntliche, Figur, auf welde 
der König tritt, hebt in flehenber Stellung bie Arme 
aufz es ift aber Mar, daß die Rebe des Königs nict 
an fie, fondern an die Gefangenen gerichtet ifl. 

Die Erflärung eined noch fo unvolffommen bekam 
ten Dentmahld kann nicht anders als fehr unvollkommen 
bleiben. Gewiß ift ed, daß es ein Alt⸗Perſiſches Denk: 
mahf iſt; gewiß, daß ed einen Alt» Perfifchen König als 
Sieger darſtellt, dem Gefangene vorgeführt werben, bie 
er zu begnadigen feheint. Auch dad dürfen wir nun wohl 
als gewiß annehmen, daß fich die Darffellung auf eine 
- beftimmte Begebenheit bezieht; nicht etwa eine allgemeine 
Berfinnlihung der Größe des Perfifchen Herrſchers fen 
fol; denn die vorgeführten Gefangenen gehören nicht 
mehrern, fondern Einer, hoͤchſtens zwei Nationen an, 
wenn die etwas längere oder Fürzere Kleidung eine foldt 
Verſchiedenheit bezeichnen fol. Aber wer ift biefer Koͤ 
nig, und wer find diefe Gefangenen?, Hier müffen wir mit 
Wahrfcheinlichkeiten und begnügen. Und wahrſcheinlich 
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ft es allerdings, ' daß dieſe Vorſtellung in bie frühften 
Zeiten bed Perferreichd, in dad Zeitalter von Cyrus ge⸗ 
hört. Die Perfifche Kunft erfcheint hier noch in ihrer 
größten Einfachheit; nicht fo audgebitbet, nicht fo aus⸗ 
gebreitet, wie auf den Mauern von Perfepolid. Bon 
Bunderthieren und alegoriihen Vorſtellungen ift bier 
reine Spur; die Scene felbft ift hiſtoriſch bargeftellt. 
Dafür foricht ferner dad Local. Unter den Nachfolgern 
‚ed Cyrus, unter Darius und KZerred, concentrirte fich 
ie Perfifche Sculptur gleichfam auf Perfepolid und bie 
rächften Umgebungen in ber Landſchaft Perſis. Diefe 
vurde, wie wie theild fchon gefehen haben, theils noch 
veiter fehen werben, ber claffifche Grund und Boden 
ee Perſer. Der Berg Bifutun liegt fchon außerhalb 
erfelben; an der Mebifchen Grenze. Hätte man in dies 
en fpätern Zeiten die Beſiegung eined mächtigen Fein⸗ 
es darftellen wollen, würde ed nicht in jener Gegend 
uf den Felſen von Merbafcht gefchehen fen? Selbhſt 
er Umftand, daß die Infchrift auf dad Kleid bei einem 
defangenen gefeht ift, wovon fonft nie ein Beiſpiel vor⸗ 
ommt, fcheint fie nicht eine frühere Kunſtperiode zu ver- 
üben? Gehören aber dieſe Sculpturen ſchon in die 
ften Zeiten ded Perſerreichs, wer koͤnnte denn ber hier 
argeſtellte Koͤnig anders als Cyrus ſeyn? An Cam⸗ 
yſes zu denken, erlaubt feine Geſchichte nicht. Der 
Shauplag feiner Thaten war Aegypten. Auf Cyrus 
ingegen würde ungezwungen Alles paſſen. Er ſtuͤrzte das 
ydiſch⸗Phrygiſche Reich unter Croͤſus. Wären die 
ier bargeftellten Voͤlker Lyder und Phryger? Wäre die 
ohe und fpige Kopfbekleidung die Phrygifche Muͤtze, 


; 





’ 
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ſich. Der König ſteht mit aufgehobener rechter Hand; 
mehr ermahnend als drohend. Man koͤnnte glauben, 
daß er Gnade verſpricht. — Es iſt nicht zu verkennen, 
daß er redend dargeſtellt if. Er trägt nicht Die Tiara; 
dad Haupthaar ift zwar gelodt, aber der Bart ift mit 
einem Beutel überzogen. Alles deutet aͤn, daß der Kb 
nig nicht in der Hofkleidung, fondern in der Feldkleidung 
erſcheint. Merkwuͤrdig ift zugleich der Umſtand, daß in 
der Reihe der Gefangenen der hintere ſtets etwas „größe 
als der vordere erfcheint; und daher der letzte mit de 
erwähnten Kopfbekleidung der größte der Reihe iſt. Die 
niedergeworfene, Faum noch Fenntliche, Figur, auf melde 
der König tritt, hebt in flehender Stellung bie Arme 
aufs es ift aber Har, daß die Rebe des Königs nit 
an fie, fondern an die Gefangenen gerichtet ifl. 

Die Erflärung eined noch fo unvollfommen bekanr 
ten Dentmahld kann nicht anderd als fehr unvollkomme 
bleiben. Gewiß ift ed, daß es ein Alt-Perfiiches Denk 
mahf iſt; gewiß, daß es einen Alt» Perfiichen König al 
Sieger darftelt, dem Gefangene vorgeführt werben, bie 

er zu begnadigen feheint. Auch dad dürfen wir nun wohl 
als gewiß annehmen, daß ſich die Darffellung auf eine 
beſtimmte Begebenheit bezieht; nicht etwa eine allgeme 
Verſinnlichung der Größe des Perfifchen Herrſchers fen 
fol; denn die vorgeführten Gefangenen gehören nicht 
mehrern, fondern Einer, hoͤchſtens zwei Nationen an, 
wenn die etwas längere oder Fürzere Kleidung eine foldt 
Verfchiedenheit bezeichnen fol. Aber wer ift biefer 8 
nig, und wer find diefe Gefangenen?, Hier müffen wir mi 
Wahrfcheinlichkeiten und begnügen. Und wahrfcheinlid 
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ift es allerdings, daß biefe Vorſtellung in bie frübften 
Zeiten des Perferreichd, in dad Zeitalter von Cyrus ge⸗ 
hört. Die Perfifche Kunft erfcheint hier noch in ihrer 
größten Einfachheit; nicht fo ausgebildet, nicht fo aus⸗ 
gebreitet, wie auf den Mauern von Perfepolid. Non 
Wunderthieren und allegorifchen Vorſtellungen ift bier 
feine Spur; die Scene felbft ift hiſtoriſch dargeſtellt. 
Dafür foricht ferner dad Local. Unter den Nachfolgern 
‚ed Cyrus, unter Darius und Zerred, concentrirte fi 
je Perſiſche Sculptur gleichfam auf Perfepolid und die 
naͤchſten Umgebungen in der Landfchaft Perſis. Diefe 
vurde, wie wir theild fchon gefehen haben, theild noch 
veiter fehen werben, ber claffiiche Grund und Boden 
ee Perſer. Der Berg Bifutun liegt ſchon außerhalb 
erfelben; an ber Mebifchen Grenze. Hätte man in Die 
en fpätern Zeiten die Beſiegung eined mächtigen Fein- 
8 barftellen wollen, wuͤrde ed nicht in jener Gegend 
uf den Felſen von Merbafcht geichehen feyn? Selbſt 
er Umftand, daß die Infchrift auf dad Klein bei einem 
defangenen gelebt ift, wovon fonft nie ein Beiſpiel vor⸗ 
ommt, fcheint fie nicht eine frühere Kunftperiode zu ver⸗ 
athen? Gehören aber dieſe Sculpturen fchon in bie 
ıften Zeiten des Perſerreichs, wer könnte denn ber hier 
argeftellte König anverd ald Cyrus feyn? An Cam⸗ 
yſes zu denken, erlaubt feine Gefchichte nicht. Der 
hauplag feiner Thaten war Aegypten. Auf Cyrus 
ingegen wuͤrde ungezwungen Alled paflen. Er ſtuͤrzte das 
ydiſch⸗ Phrygiſche Reich unter Croͤſus. Wären bie 
ier dargeſtellten Voͤlker Lyder und Phryger? Wäre die 
ohe und ſpitze Kopfbekleidung die Phrygiſche Muͤtze, 


86 Geegraphiſch⸗ſtatiſtiſche Ueberfüct 


ähnlich der ded Paris und Atys #)? Mar vielladt, 
ehe Perfepolid gegründet ward, hier ber gewoͤhnliche 
Mohnfig von Cyrus gewefen; von wo er fich wie 
holt zu den Feſten und Opfern nach Pafargada ethob! 
Dieß Alles find Vermuthungen; — wir geben fie fin 
nicht mehr ald dieß; — aber doch wahrfcheinliche Ber 
muthungen. Werben aber einft jene Dentmähler vob 
ftändig abgebildet feyn; werben wir dann vielleicht in 
diefen Bildwerken die ganze Geſchichte des Herrihei 
dargeftellt fehen, den unfre heiligen Buͤcher nicht wen 
ger ald die Schriften der Griechen feiern? 

Nach diefen Unterfuchungen über dad Einzeln, 
darf ich ed vielleicht mit giniger. Zuverficht wagen, ab 
gemeine Refultate für dieſe ganze Glaffe ber ältefien 
Denkmaͤhler Perfiend zu ziehen. 

Ginmal: Die erflärten Monumente vo 
Derfepolis find ht Perfifhe Denkmaͤhler: 
eine Menge Beweife kommen zufammen, mwoburd man 
diefed unwiderleglich darthun Tann. Es ift fo ſchatf 
erwiefen, als fich aus jenen frühen Zeiten irgenb etwas 
hiftorifch ermweifen läßt, daß jene alten Grabmähler die 
Grabmaͤhler Perfifher Könige find; und fo bald bie 
dargethan ift, folgt auch von ſelbſt, daß die Gebaͤude 
von Tſchil⸗Minar denfelben Urfprung haben. Denn vie 
Architektur, die religiöfen. und mythologiſchen Vorſtel⸗ 
lungen, find nicht nur bei beiden völlig biefelben, ſon⸗ 
dern bie Grabmaͤhler gehören gewiflermaßen zu den Ge 


*) Mau fehe darüber ben Auflag von Grotefend in ber 
Amalthea U, ©, 98. ꝛc. | 
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duden, mit denen fie Durch ihre Nähe fo gut wie ein 
Sanze8 ausmachen. Es kommt ferner nichtd auf dieſen 
Ronumenten vor, dad gegen Perfiiched Coftum ober 
Sitte wäre, vielmehr ift alled demfelben völlig angemeſ⸗ 
m Die Kleidung ift Mediſch⸗Perſiſch, wie mir fie 
warten müflen; die Religion ift Zoroaſtriſch; denn 
vonn man auch den Feuerbienft nicht ald genugfamen 
Beweiß dafür annehmen wollte, fo würde doc) die Vor⸗ 
dung des Fervers dieß unwiderleglich beweifen; die 
tinrichtung des Hofes iſt gerade fo, wie fie nach den 
orhandenen Nachrichten bei den Perfern fich fand. Und 
dnnte noch irgend ein Zweifel übrig feyn, fo wird er 
ut durch die Erklärung der Inſchriften gehoben, in de⸗ 
en man die Namen der Perfifchen Könige liefet. 
Zweytens: Ungeachtet aber dad Beitalter dieſer 
Yentmähler hinreichend erwieſen fcheint, fo ift es doch 
oͤchſt wahrfcheinlich, daß die Perſer fie nicht ſowohl felbft 
tbaut haben, als vielmehr durch andere haben erbauen 
fen; und biefe Vermuthung ift dem gewöhnlichen Gan⸗ 
e der Dinge im Orient völlig gemäß. Die rohen Voͤl⸗ 
er, welche dort vom Nomabenleben ald Eroberer zu fe⸗ 
en Wohnſitzen fortgehen, koͤnnen fich felber nicht fogleich 
städte und Palläfte erbauen; allein fie bedienen fich da⸗ 
ı der unterjochten Nationen, die Baukunſt und bilden- 
? Künfte bereitö zu einem gewiſſen Grabe der Vollkom⸗ 
ienbeit gebracht haben. So machten es die Mongolen 
ı China, die Chaldder in Babylon, und mehrere andre. 
Ion den Perfern melbet und ausdruͤcklich die Gefchichte: 
8 fie unter Cambyſes Baumeifter aus Aegypten bieber 





288 Geographiſch? ſtatiſtiſche Meberficht 


fommen ließen, um bie Schlöfler in den Hanptkädten | 
ihred Reichs, in Sufa und Perfepolis, anzulegen *) 
Von Aegyptifher Kunſt zeigen freylich, wie wir, 
noch unten weiter bemerken werben, die Monumente vos 
Derfepolis Feine Spur; fo wenig in dem Character m 
Architektur im Ganzen, ald in den bildlihen Borftelm 
gen. Unmöglidy konnten biefe Ideen in ben Köpfen % 
gyptiſcher Kuͤnſtler fi) erzeugen; fo wenig als die & 
bauer unferer fogenannten Gothifchen Gebäude, in is 
anderes Land verfeßt, auf einmal wuͤrden fähig geweſa 
ſeyn, Werke der Baukunſt in Griechifchen Gefchmad x 
errichten. Der vorherrichende Character jener Architect, 
der fih im Zerrafienanlagen gefiel, die Aegypten gay 
unbelannt blieben, war ſchon um vieled älter ald Gam 
byſes Eroberung, war Acht aſiatiſch, wie die Nachrichten 
von den fehwebenden Gärten der Semiramis in Babıim 
zeigen. Will man alfo dennoch jenem Bericht Glaube 
beimefien, fo kann fich bie Arbeit jener Aegyptiſche 
Baukuͤnſtler ſchwerlich weiter als auf dad Mechanik 
ber Ausführung erftredt haben. Daß man fie tas, 
befonderd zu der Behandlung und Bearbeitung große 
Steinmafjen, vielleicht auch zu der Ausführung der Kr 
liefs nach vorgefchriebner Zeichnung vortreflich gebrauder 
Fonnte, fällt in die Augen, fobald man die Aegypten 
Monumente kennt. Aber auch dieß Alles zugegeben, bat 
doch immer die Frage übrig: wo denn diefe Baukunſt e⸗ 
gentlich herftammte, wer darin bie Lehrer der Perſer, und 
wo die Muſter waren? 





=) Diod. I. p. 55. 
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Die natürlichfte Antwort ift unfleitig: dasjenige 
Volk, von dem die Perfer ihre Übrige Cultur annahmen, 
vie Meder Nach allem dem was von dem Lurus der 
Meder und des Mediſchen Hofes, was von ihrer Haupt⸗ 
kadt Ekbatana, auch :urfprünglich einer fich, wie es 
ſcheint, terrafjenartig erhebenden Burg *), erzählt wirh, 
nüffen wir annehmen, daß auch die Baukunft bey ihnen 
ine gewifle Ausbildung erhalten hatte; und mas, bisher 
ur Vermuthung war, ift durch die NMachrichten ber 
wueften Reiſenden beftätigt. Die Spuren der alten Koͤ⸗ 
iigsburg von Ekbatana, (auf welche wir bald unten 
vieder zuruͤckkommen werben,) zeigten Morier und Pors 
ee denfelben Charakter der Baukunſt, den fie zu Tſchil⸗ 
Rinar kennen gelernt hatten; diefelbe Geflalt der Säulen, 
iefelden Schriftarten. Können wir daraus etwas anders 
chließen, ald daß die Perfer mit ihrer übrigen Cultur von 
orther auch ihre Baukunſt erhielten? Alle Borftelluns 
en auf dieſen Dentmählern aber find fo offenbar aus 
er Magifchen Religion, die bei den Medern herrfchte, her⸗ 
jenommen, daß man fehwerlich zweifeln kann baß unter 
er Leitung diefer Priefterfafte, und nach den von ihnen 
ngegebenen Ideen, diefe Gebäude aufgeführt find; denn 
ene bildlichen Vorſtellungen, die und vielleicht ald Ver⸗ 
ierungen zuerft erfcheinen, find offenbar weit mehr a 
loße Verzierungen, flehen mit ben Gebäuden felbft in 
von engften Beziehungen. Magifche Religion aber und 
Nagiſche SPriefterkafte befchränkten fich, fo wie Mebifche 
herrſchaft, keineswegs blos auf Medien, fondern dehn⸗ 


*) Man ſehe die BSeſchreibung bei Herod. I, 98. 
Deeren’s hiſt. Schrift. B. 10. T 
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ten ſich auch über die oͤſtlichen Länder, vor allen um 
Drus, bis zu den Indiſchen Grenzgebirgen aus; ale 
bis zu ben Gegenden, aus welchen, wie oben gezeigt if, 
die Sagen jener Wunderthiere herfiammen, welche wir | 
auf -diefen Denkmählern abgebildet fehen. Hier lag : 
Baktrien, durch feine Fruchtbarkeit, durch feine Lage 
zwifchen dem Oxus und Indus, und durch feine Bes 
bindung mit Indien immer eind der reichften Länder; 
und ein Haupttheil ded großen Mediſchen Reichs, de⸗ 
fen Könige weit früher zu Baktra ald zu Cfbatam 
verweilt zu haben fcheinen *); aber auch das Land m 
Zoroafterd Religion und Geſetzgebung eigentlich zuen 
Wurzel faßte und fich verbreitete **), alfo aud bei 
eigentliche Vaterland der Mediſchen Cultur. Bam 
alfo die Perier von daher ihre Baukunſt erhielten, 6 
beißt dieß dennoch nichtd anderd, als daß fie die Schw 
ler der Meder wurden. 

Die Nachrichten der Alten fchreiben zwar zum | 
Theil die Anlagen von Pafargada und Perfepolid den | 
beiden erften Perfifchen SHerrichern, dem. Cy ru s und 
Cambyſes, zu ***). Es Tann ’diefe aber mit ver Rei | 





*) Ich ſchließe dieß aus dem Zend: Aoefla, wo der gewoͤhr⸗ 
lihe Sitz der Könige dahin verlegt wird, f. unten im 
zweiten Abſchnitt. 

r) Nicht aber erſt unter der Regierung des Darius Hr 
ftafpis, wie man häufig annimmt 3 fondern ſchon lange vor | 
dem Urfprunge ber Perſiſchen Dpnaftie, wie ich weiter un: 
ten eigen werde. | 

***) Diod. Il. p. 215. Steph. v. Ilosoapyadan Ael. Hist 
Anim. 1,59 
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ng daß Darius und Kerred als die Haupterbauer ges 
ant werden, fehr gut beftehn. Schon Niebuhr bat 
aerkt, daß die Gebäude von Perſepolis nicht von 
ihem Alter, und auch nicht nach Einem Plan ange 
E zu feyn feheinen; welches letztere beſonders von bes 
ı auf ber britten Terraſſe gilt. Gewiß find, wie es 

den Aegyptifhen Tempeln noch deutlicher werben 
d, bie meiften großen Denkmäler der Baukunſt, 
Ihe und das höhere Altertum binterlaffen bat, 
| langfamer entfianden, ald man gewöhnlich glaubt, 
hts iſt alfo wahrfcheinlicher, ald daß an den Anlagen 
ı Derfepolid auch mehrere der Perſiſchen Könige ges 
ıt haben, um fo mehr, wenn cd zugleich Religiond« 
licht war; oder auch dad Beduͤrfniß allmälig Erweite⸗ 
igen nothwendig machte, 

Drittens: Auch die Beſtimmung von Pers 
olis iſt jetzt fuͤr uns kein Raͤthſel mehr. Es war ſo 
nig ein Tempel, (dergleichen die Perſer überhaupt 
ht hatten), als eigentliche Reſidenz; wenigſtens nicht 
den bluͤhenden Zeiten des Perſiſchen Reichs. Es er⸗ 
ichs, wie die mehrſten Hauptſtaͤdte Aſiens, aus dem 
flager der erſten Perſiſchen Eroberer; und war alſo 
erdings ihr erfier Wohnſitz. Nachmals aber hörte es 
f dieß zu feyn; allein die Ideen von Waterland, 
errfchaft, Religion, die man baran Inüpfte, machten 
zur Heimath und Todtenrefidenz der Könige; 
ht zum Tempel, aber zum Heiligthum der Nas 
ın; erbaut auf väterlihem Boden, und Wohnſitz der 
ıterlihen Götter; ja endlich durch feine Einrichtung 
ıd feine Kunſtwerke zum Sinnbilde des Reichs und 

I 2 
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ſeines Gluͤcks unter, dem Schatten eines milden Deſpo⸗ 
tismus nach dem Ideal des Orients, wo alle Staͤnde 
des Reichs, wo der König, die Großen und das Voll, 
ihre Pflichten nicht weniger ald ihre Vorzüge ſich in 
bildlichen Vorſtellungen näher vor Augen gerüdt fahen. 
So wurde ed alfo ganz dad, wofuͤr dad Alterthum es 
audgiebt, da 8 Haupt des Reichs, dad Perſiſche 
Capitol, (caput regni, metropolis Persarum,) 
und fo erflärt ed fich von ſelbſt, wie der Macedoniſche 
Eroberer durch die Berflörung diefer Monumente feine 
Rachſucht ein Opfer bringen konnte. Die Verwuͤſtung 
von Perfepolid follte ganz Afien zeigen, daß Perfiens 
Herrfchaft zertrummert, und ein neues Geſtirn den Län 
‚dern: ded Drientd aufgegangen fey. 

Endlich fey ed mir erlaubt, dieſe Erklärungen 
von Perfepolis noch mit einigen Bemerkungen über bie 
alte Kunft des Drients, wie fie hier erfcheint, 
zu befchließen. Auch von die ſer Seite find diefe Weber 
bleibfel von dem höchften Intereſſe, weil fie uns in 
ganz fremde Regionen und einen ganz fremden Fern 
kreis verfegen. Wir koͤnnen aber jest mit viel größerer 
Zuverläffigkeit darüber urtheilen, da ein Kenner und 
Zeithner wie Porter fie mit Geift befchrieben, und mit ' 
der gewiflenhafteften Zreue abgebildet hat. Was man 
fonft nur als Vermuthung angefehen haben würde, if 
jest zur Gewißheit geworden; daß die Baukunſt, und 
bie ſich an fie anfchließende Sculptur, ſchon lange vor 
den Perfiihen Zeiten in dem innern Afien auf eine 
viel hoͤhern Stuffe geflanden haben müffe, ald man ge 
wöhnlich glaubte. Wer dieſes leugnen wollte müßte an⸗ 
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men, DaB fo vollenvete Kunſtwerke, als vie Denk. 
er von Zichil - Dinar und zeigen, auf einmal gleich⸗ 
' aus dem Nichtd hervorgerufen werben koͤnnten. 
: Baufunft zeigt, ſich hier, in allem was ihren 
hanifchen Theil betrifft, auf einem wunderbaren 
ide der Vollendung. Kein Filed der Erde, Aegyp⸗ 
vieleicht ausgenommen, hat ſolches Mauerwerk aufs 
igen, ald die Trümmer von Perfepolid. Es war 
ir eine große Erleichterung für den Baumeifter, daß 
angrenzende Gebirge felber, gleich -an Ort und 
le, ihm die Materialien darbot; allein die Bear⸗ 
ung und genauere Zufammenfügung der ungeheuren 
umorblöde ift von keinem andern Volke zu einem fols 
ı Grade der Vollkommenheit gebracht. Aber faft nach 
hr Aufmerkfamkeit verdient der ganze Charakter 
er Architektur, der gerade dad Gegentheil der Ae— 
ptifchen zu feyn fcheint, womit man ihn fo uns 
dich verglichen hat. Irre ich nicht, fo biidt aus 
den die urfprüngliche Lebensart beider Voͤlker deutlich 
vor. Bei der Betrachtung der Aegyptiſchen Ge 
ade dringt fich dem Beobachter gleichfam von ſelbſt 
Bemerkung auf, daß alle nach Grotten und Hölen 
formt ift, und ein Troglodytenvolk, das aus biefen 
rworging, Erbauer davon war. Die Eoloffalifchen 
mpel von Theben und Philae find unverkennbar gleich“ 
m Ideale ausgehoͤlter Felfen; ihre dicken und kurzen 
aͤulen erwuchfen aus ben Stuͤtzen, bie man von bem 
ebirge felbft in jenen Hölen flehn laſſen mußte; alles 
Bild von niederdruͤckender Schwere, und mächtigem 
ierflande, — Dagegen fcheint bie Anlage von Per- 


\ 
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fepoliß ein Wolf zu verrathen, das nicht in den Hl 
feiner Gebirge lebte, fondern frei und ungebunden auf 
feinen Höhen und in feinen Wäldern herumzog; und 
ſelbſt, als es ſich feſte Wohnfige wählte, in feinen Ge 
bäuben feine urſpruͤngliche Freiheit fo wenig ald mög 
lich befchränken wollte. Jene Terraffenanlage, ie 
gleichfam eine Fortfegung des Gebirges zu feyn Ichemt, 
mit jenem Walde von Säulen, mit jenen Balln, 
wo ohne Zweifel einft Fühlende Ströme kuͤnſtlicher Waſſe 
fprangen, mit jenen Treppen, bie noch ietzt das belaflee 
Cameel des Araberd fo bequem als fein Führer erſt fleigt ®), 
— gleihfam den Heerſtraßen für Die Nationen, die we | 
ben ihnen abgebildet find — nähert ſich eben fo Ik 
dem Charakter der Iachenden Landſchaft, die der Kun 
fleiß. ded Perferd in Paradiefe umfchuf, als die 6% 
loſſaltempel Aegyptens den Selfenhölen ihrer Gebirge 
gleichen. Die Säulen von Perfepolid ſtreben fehlt 
und doch fefl- empor, und zeigen noch das Bild de 
Palme und ded Lotus, von benen fie wahrſcheinlich kr 
genommen waren, So wie bei den Aegyptern alled bo 
det und oft niedergedruͤckt erfcheint, fo ift bier ale 
‚offen und frei; in fhöner Harmonie mit dem Charab 
ter des Volks, dad die Sonne, die Elemente, und di 
‚ offene Gewölbe des Himmeld zu den Gegenfländen u 
ner Verehrung machte! - 

Auch die bildende Kunft trägt auf den dat 
mählern von Tſchil⸗Minar ihren eigenen Charakter. ® 
ift der Charakter des s Eruſtes und der Würde. Die Kun 





) Ls Broyn IV, p. 358, 





\ 


des Perf. Reichs nach d. Satrapieen. 205 


yeint bier als gebildet an einem Hofe, und zwar am 
m Örientalifchen Hofe. Keine weibliche, fo wie feine 
te Seftalt zeigt fich in allen diefen Kunſtwerken; die 
eimniffe ded Harems durften nicht dem Anblide 
6 gegeben werben. Bei den männlichen Figuren 
e heftige Bewegung; felbft nicht wo ber König dad 
eheuer tödtet; nur bei den Xhierfämpfen zeigte der 
iſtler, daß er auc heftige Bewegung auszudruͤcken 
nochte. Da faft alled Darfiellung des Hofes war, 
doch ſich auf den Hof bezog, fo durfte Feine andere 
lung bargeftellt werben, als die bei Hofe zuläflig 
‚ Aber diefer Ernft und diefe Würde artet doch nicht 
Steifheit aus. Nicht das Gefühl ded Schönen, aber 
Gefuͤhl der Ehrfurcht follte erregt werden; und diefer 
€ ift vollkommen erreicht. Merkwuͤrdig ift es, daß 
: Spur einer Statue fich zeigt. Die Perfifche Sculs 
beſchraͤnkte fih, fcheint ed, auf dad Relief; das 
mehr bald weniger hervorſpringend erfcheint; und 
den den Eingang bemachenden Wunderthieren halb zur 
tue wird. Wie ganz verfchieden ift der Charakter bed 
riſchen Reliefs bei den Perfern von dem bei den Aegyp⸗ 
wo Gefechte und Siegedaufzüge die Lieblingsgegenſtaͤn⸗ 
nd! Dort der Ausdrud der heftigfien Bewegung, hier 
Ausdruck der Ruhe! Auch bei den Gegenfländen die fie 
tellt, unterfcheibet fich die bildende‘ Kunft bei diefen Mo— 
ienten von der Aegyptiſchen, wie von ber Inbis 
u. Verſchmaͤht fie ed gleich nicht, auch übermenfch, 
Weſen, Ferverd und Izads, bdarzuftellen, ſo fteilt 
doch nicht Die Gottheiten felber dar. Mit der Architek⸗ 
aber fteht fie in dem engflen und richtigften Werhälts 
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niß. Wie jene zwar groß, aber doch nicht coloſſal if, 
ift auch fie ed niht. Hohe Einfachheit ift aber dab 
Eigenthümliche von beiden. ° Es war bie einfachfte und 
zugleich die natuͤrlichſte Idee, von der der Kuͤnſtler aus⸗ 
gehen konnte, die erſte zur Dollmetſcherin der andern zu 
machen. Go boten fich beide mechfelöweife die Hant, 
und der Bilohauer- belebte gleichlam das Werk ded Bar 
meiſters, indem er ed unternahm, die Beſtimmung jedes 
Theils ſinnlich darzuftellen. Seine fehr mannigfaltigen 
Vorſtellungen wurden dadurch zu einem großen Ganzen, 
fo wie die Theile des Gebäudes ein Ganzes ausmachten 
An diefe Hauptidee, verbunden mit den religiöfen Begıit 
fen des Volks, fchließen fich alle Nebenvorftellungen, füle 
Ben fich felbft die Eeinften Verzierungen an. Alles, bs 
auf die fabelhaften Thiere, ift treue Gopie der Natur. 
Bon den Theilen diefer Thiere entlehnte er vie mehren 
Verzierungen, die ſich faft allein auf ven Kopf des En 
horns, die Klauen des Greifs, und wenige anbere 
ſchraͤnken. Und wie abentheuerlich auch die Geſtalten die 
fer Gefchöpfe der Fabel anfangs erſcheinen, fo zeigt fd 
doch, ſobald man fie in ihre einzelnen Beſtandtheile auf: 
loͤſet, daß fie aus nicht mehr ald fünf oder fed! 
wirklichen Thieren zufammengefegt find, dem Pfet, 
dem Löwen, dem Onager, dem Adler, dem Scorpirt 
und vielleicht dem Rhinoceros. — Aber fo beichränft 
diefe Mythologie des Künftlers ift, fo weit ift Tem 
Gefichtökreis, in fo fern er die wirkliche Welt tur 
ſtellt. Ex kennt die Nationen von mehr ald Einem Belt 
theil, ex unterfcheidet aufs genauefte ihre Profile und 
ihre Trachten. Der Neger mit feinen aufgeworfenen 
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&ippen und feinem Wollhaar wird fo treu von ihm ab, 
gebildet, als der halbnackte Inder; und derfelbe mecha” 
niihe Fleiß, und die hohe Vollendung, welche die Archi« 
tektur außzeichnet , ift auch den Werken feines Meiffeld 
eigen. Man zählt noch die Nägel in den Wagenraͤdern 
auf dem großen Nelief; und dad Haar des Negers ift fo 
ſorgfaͤtig audgearbeitet, daß man ed unmöglich mit bem 
des Aſiaten verwechfeln kann *3). Diefe, faft ängftliche 
Vollendung , die man auch in ven Infchriften wieber 
findet, bie noch dazu meift zweimal wiederholt find, "war 
vielleicht die beftändige Gefährtin der Kindheit der Kunſt. 
Sie folgte von ſelbſt, fo lange der Künftler auf nichts 
weiter Anfprüche machte, ald auf treue Gopie der Natur; 
allein fie mußte fich auch verlieren, fo bald er fich über 
diefe hinaus zu Idealen erhob. Die mechanifche Ges 
hielichkeit der Hand bleibt aber darum immer nicht 
minder bewundernswuͤrdig. 

Wir verlaflen jebt die Ruinen von Perfepolid. Wenn 
der Forſcher fich genoͤthigt ficht, die Dürftigen Trümmer 
geweſener Koͤnigsſtaͤdte aus den noch bürftigern Ueber⸗ 
bleibſeln zum Theil verlorner Schriftſteller zu deuten, ſo 
darf er vielleicht einige Anſpruͤche auf die Nachſicht der 
Leſer machen. Der ſicherſte Beweis, falſch erklaͤrt zu 
haben, waͤre in einem ſolchen Falle der, wenn man es 
ſich aamaaßte, Alles erklaͤren zu wollen. 

Die Provinz Suſiana begrenzte die Landſchaft 
Pard gegen Weſten, und trennte fie von Babylonien. 
Sie wird nicht felten ald ein Theil von dem eigentlichen 


) Niebuhr UI, ©. 130. 147- 
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Perſien betrachtet; allein fie ward. in der Perſiſchen Pro- 
vinzeneintheilung davon geſchieden, und bifbete eine eigene 
Satrapie, die ungefähr um die Hälfte Fleiner ald dab 
Dauptland Perfien war *#). Der Weg von dem einm 
zu dem andern lief über eine Kette hoher und fleile 
Gebirge, die von rohen und kriegeriſchen Voͤlkern be 
wohnt wurden, unter denen die Urier die berühmten 
find. Die Stämme von ihnen, die noch in ber Ehm 
ihre Wohnſitze hatten, gehorchten den Satrapen von Pa 
fien; allein die Bewohner des Gebirgs waren ein Riw 
bervolf, das fich fo wenig um die Herrfchaft- ver Peria 
Eümmerte, daß fie fogar dem großen König, wen 
er von Sufa nach Perfepolid zog, einen Tribut für bie 
Erlaubniß der ungehinderten Durchreiſe abpreßten **) 
Uebrigend lebten fie von dem Ertrage ihrer Heat, 
ber fo beträchtlich war, daß ihnen Alexander einen jähr 
lichen Tribut' von 30000 Schafen, außer einer Anzahl 
Rinder und Pferde, noch ald eine Grabe auflega 
konnte ##%), 

Sufiana war von ben Eiffiern bewohnt, einem 
zwar nicht eigentlich Perfifchen, aber doch verwandten 
Stamm, der Perfifhe Sitten und Tracht angenom 
men hatte ). Es lag unter gleihem Clima mit dem 
Dauptlande; allein eine größere Anzahl Flüße, bie & 

*) Sie erfcheint als eigene Satrapie bei Arrian III, 16. un 
öfteren, | 
**) Arrian. II, 17, Strab. p. 728. 


+) Arrian. 1. c. 


+) Herod. V. 49. VII, 62. 
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väffern, unter venen der Eufaend, (Ulai bei ben 
aldäern) und der Ehoafpes die berühmteflen find, 
sen ihm eine größere und allgemeinere Fruchtbar⸗ 
t *). Das Land bildet eine völlige Ebne, mit 
n fruchtbarften Boden, ber einft Baummolle, Reis, 
der und Korn, in Menge erzeugte. Jetzt ift, mit 
tingen Ausnahmen, das Land eine völlige Einoͤde, 
: auch von den Meifenden am wenigften befucht iſt. 
ſt Kinneir und feinem Begleiter Teinmouth 
danken wir einige Nachrichten *8). Selbſt Porter 
m nicht bin, fondern fhöpft nur aus den Berichten 
r eben erwähnten Männer ##*). Go ift ed nicht zu 


*) In ber Beſtimmung ber Fluͤſſe von Sufiana herrſcht große 
Verwirrung bei den alten Geographen. Strab. p, 1060. 
Sie zu vereinigen ift unmöglid. Außer dem Eulaeus 
und Shoafpes nennt Arrian III. 17. noch den Pafitis 
gris, ben man aber nit mit bem [pätern Pafitigris, 
der aus der Vereinigung bed Guphrats und Zigris entfland, 
verwechfeln darf. Auf Kinneirs Churte Heißt ber Eu: 
laeus jett ber Karun, in den fih ber Abzal ergießt;, 
ber Shoafpes der Kerah; ber Pafitigrid Morads, Der Ka _ 
gun und Kerah vereinigen fih mit einanders und alle 
ſtehn mit dem Dſchat el Arab durch Candle in Verbindung 5 
haben doch aber auch ihre eigenen Mündungen. Aber ſchon 
das iſt ungewiß, ob die Namen Choaſpes und Eulaeus 
denſelben Fluß bezeichnen, oder verſchieden find? uUnd 
nicht weniger welcher von beiden der Karun und der Ke⸗ 
rah iſt? 

*) Kinneir Memoir of the Persian Empire p. 92. etc, 


*"") Porter II. p- 411. etc. 


> 
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bermundern, wenn in ber genauern Beichreibung de⸗ 
felben Dunkelheiten übrig bleiben. Gleichwohl war es 
eins der Hauptländer des Perfifchen Reichs; und durd 
feine Fruchtbarkeii berühmt. Aber noch ungleich berühm- 
ter wurde es dadurch, daß es der gewöhnliche Aufent- 
halt, der Perfifchen Könige im Winter war. In de 
Mitte deflelben Ing Sufa, eine Stabt, deren Name 
bei Griechen und Orientalern gleich befannt war. Sie 
"wird bei den einen wie bei den anbern ald gewoͤhnkiche 
Reſidenz der Perfiihen Könige geſchildert; wo dieſe 
legten, um dem mächtigen Babylon näher zu fe, 
ihre Wohnfige follen aufgefchlagen haben *). : Man er 
blidte hier alle die großen Anlagen und Gebäude, welche 
der Luxus der Perfifchen Herrfcher erforderte; Pallaͤſte, 
Höfe und Paradiefe, von unermeßlihem Umfang **); 
alfein die Zeit hat von allen viefen, fo viel wir wilfen, 
nichts uͤbrig gelaffen. So befremdend dieſes auch dem- 
jenigen fcheinen möchte, der fo eben die Ruinen von 
Derfepolid verließ, fo geben uns body die Schriftfleler 
eine befriedigende Urſache davon an. Die Gebäude von 
Suſa waren nicht fo wie jene aud Marmor, fondern 
vielmehr nach Art der Babyloniſchen aud an be 
Sonne gebörrten Badfleinen gebaut, und mußten allo 
auch mit diefen ein gleiches Schickſal haben ##), Aber 


*) Herod. V. 49. und beſonders Strab. p. 1058. Die jübi: 
fhen Schriftfieler, wie Efra, Nehemia, Daniel, 
der Verfaffer des Buchs Efther zc. erwähnen Sufa alle 
als Reſidenz. | 

») B. Efther I, 2. 2, Steph, v. Zovoa. 

““+) Strab. p. 1059, | 
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die Lage von Sufa ift ſtreitig. Man fuchte es 
Tr gewöhnlih in dem jebigen Schuſter, emer 

unbeträchtlichen Stadt, an dem Karun; allein 
aeueften Unterfuchungen machen es wahrfcheinlicher, 
das zehn Meilen davon weſtlich in ber Nähe bed 
h liegende Schuſch das alte Suſa fey *). Im 
ifter kennen wir Feine Denkmaͤhler, die ein hohes 
thum verrathen. Dagegen laſſen die Weberbleibfel in 
ıfch Feinen Zweifel, daß fie dem Babylonifch = Perfis 
. Zeitalter angehören. Man erblidt dort Hügel aus 
fteinen, Strabos Angaben gemäß ganz denen des 
: Babylond aͤhnlich; von denen ber größere - zwei, 
inderer Eine Engliihe Meile im Umfang hat; alle 
nmen aber eine Ausdehnung von zehn bid zwölf 


x 


Die Gründe für Schuſch, wo ed Rennel, und für Schu: 
ter, wo es D. Vincent fuht, find auseinander geſetzt in 
Kinneir Memoir p, 101. eic. Beide wollten die Lage nad 
em Flußſyſtem von Sufiana beftimmenz welches doch nacı 
Rinneird eigenem Geſtaͤndniß nicht mehr mit den Nachrichten 
der Alten in Uebereinftimmung zu bringen ift, p. 104. Der 
ntfcheidende Grund für Schufch ſcheint mir in der Beſchaf⸗ 
enheit der bortigen Ruinen in Vergleihung mit den Nach—⸗ 
sichten im Strabo zu liegen. — Dann bie Laye, Stra: 
0 fest p- 1058. die Entfernung von Perfepolis nad) Suſa 
200 Stadien = 105 geographifhen Meilen. Die Entfer⸗ 
wng bis Scufter beträgt aber nur 70 Meilen; bie nad 
Schufch doch Bo in gerader Linie. Nach Cart. V, 3. kam 
(flerander in vier Tagereiſen von Suſa bis zum Paſi⸗ 
fpris; der nach ihm der Karum ſeyn muß — dieß paßt auf 
bchuſch. 
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Englifchen Meilen haben *). Gewiß fland alfo bie 
eine große Stadt. Teinmouth fah hier mehrere Rats 
morblöde mit Sculptur; von benen der eine von ihm 
abgezeichnete auf der einen Seite Figuren von Thieren 
auf der andern Keilfchrift, der Babyloniſchen ähnlich, ent 
halt ##). Die Gegend ift jegt'eine völlige Wuͤſte, di 
nur von dem Gebruͤll der Löwen, und dem Geſchrei er 
Hyänen wieberhallt; doch ift fie noch durch ein Heli 
thum, dad Grabmahl Daniel, berühmt; das wenigen 
zeigt, dad aud) die Sage des Orients hier daB alte Sak 
fuchte. Die Erbauung von Sufa wird von Einiga 
dem Cyrus, von andern dem Darius, Hyſtaſpis Eos, 
zugefchrieben **#); und feit Darius erfcheint Sufa eh 
gewöhnliche Reſidenz der Perfifchen Könige Audi 
erwuchs allmählig aud dem Hoflager der Perfifchen Her 
fcher, die griechifche Dichterfage rüdte ihren Urfprung in 
noch höheres Alter zuruͤck; indem fie fie dem Memnon, einm 
der Heroen des Orients, zufchrieb ; weshalb fie auch Memnt 
nium hieß F). Ihre glänzende, oder vielmehr ihre bil" 
riſche, Zeit fallt aber erft in die Perfifche Periode; m 
wad wir von ihrer Bauart, der Babylonifchen hal, 
lefen, giebt zugleich ven Beweis, daß bie Perfer duh 


*) Kinneir Mem, p. 101. - 

*#) Die Abbildung giebt Porter II, p. 415. 

“#+) Strab. p. 1059. Plin, VI. 07. 

+) Herod. V. 53. 54. Strab. I.c. Daß Memnon kem 
biftorifhe Perfon, fondern ein Heros fey, if ben 
von Jakobs: Ueber die Gräber bes Memnon. — Die Sul 

- ien der Alten über Suſa findet man gefammelt bei Brise 
p. 88. etc. | 
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efiegten Völker ihre Gebäude errichten lieffen; und 
Charakter ihrer Baukunſt fich nach diefen richtete. 

Die Gegend nördlich über Perfien bis zu ber 
iſchen Grenze war ein raubed, und zum heil 
lih wüßte, Sand. Der größte Theil deſſelben war 
Gebirgen eingenommen, welche die große falzige 
‚pe begrenzten, die unfer dem Namen der Salz⸗ 
e befannt iſt; und auf welde wir noch unten 
er zurückkommen werden. Dieb Berg - Land 
) daher von raͤuberiſchen Gebirgvoͤlkern bewohnt, 
r denen die Paraetacener — ein urſpruͤnglich 
iſcher Stamm *) — die maͤchtigſten waren; und 
n ihnen die Coſſaͤer, die ſchon auf den Mebifchen 
ngebirgen wohnten. Ungeachtet der Nachbarfchaft, 
eachtet der Unficherbeit der Wege, die fie verurfach“ 
indem fie auch felbft den Perfifchen König nöthige 
‚wenn er im $rühjahr nad Ekbatana mit feinem 
lager 309, die Erlaubniß der Durchreife fich durch 
te zu erfaufen **), waren fie bennoch unbeffegt 
ieben; und Alerander, der fie fihlug, und ihr Land 
iner Satrapie machte ***), mußte ed doch nachher 
erholt erfahren, wie ſchwer es war fie unter dem 
ſe zu halten. Auch felbft die Nachfolger Aleranders 
m nicht im Stande, die Lebensart biefer Räuber 
rt zu Ändern. Doc mwurben die Parastacener noch 


Herod. I. 101. 
ı Man fche Strab. p.796. aus Neard). 
) Arrian, III, 19. 
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am mehrfien unter ihnen gebilbet, und gingen, großen 
theild wenigftend, zum Aderbau fort *). 

Der Weg durch ihre Wohnfige führte in ein ande 
red Hauptland des Perfifchen Reichs, nah Medien 
einem der größten fowohl als fruchtbarften Länder wi 
Alien. Es kommt, feinem Xlächeninhalt nach, obnge 
fahr Spanien: gleih, mit dem ed auch großentheild un 
ter denfelben Breitengraden liegt. Es gehörte im Per 
ſiſchen Zeitalter nicht blos zu den fruchtbarften, fm 
dern auch zu den angebauteften und reichften Ländern, 
deifen Einwohner lange Zeit ſchon herrſchendes Bolt in 
Aften geweien waren. — Ein jo großes Land mufte 
indeß in feinem Innern fi ungleich feyn. Der nit 
liche, fehr gebirgigte, Theil**), der fpäterhin den Ne 
men Klein-Medien oder Atropatene **) führt, 
war um vieled rauher und weniger fruchtbar, ald da 
füdlihe, (Groß-Medien, Irak⸗Adſchemi); m 
größe Ebnen enthält, die immer mit mäßigen Anhoͤten 
wechſeln. Es gab in Dielen Gegenden, befonbers ir 
der Nähe der Stadt Nyfa, große Weidenlaͤnder, 
die Herba Medica der Alten, mahrfcheinli uni 
Klee, im Ueberfluffe wuchs. Zugleich fand ſich hier dit 









.*) Plin. VI.26. Mannert V. 501. 
) Herod, I. 110. Strab, p. 796. Aus leglerem find ah 
die folgenden Nachrichten entlehnt. 
“er, Aderbitſchan bei den Neuern. Der Name fheint 
die Zoroaſtriſche Religion, die Verehrung des Feuert, 
Beziehung zu haben, und iſt von Anquecil fehr ſchoͤn aus 
vem Zend, der alten Landesfprache, erklärt Zen de— 
vefta II. S. 49 
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Ifte Raſſe von Pferden, "welche damals Aften Fannte, 
von ber Stadt den Namen br Nifäifhen Pferde 
rte; und durch die Schönheit ihrer Farbe, (fle wa⸗ 
ganz weiß); und die aufßerorventliche Höhe ihres 
uchſes, fich nicht weniger ald durch ihre Sicherheit 
» Schnelligkeit auszeichnete *). Es war daher Ges 
hnheit unter den Perfifhen Großen geworden, fie 
Prachtroſſen zu gebrauchen; und fie wurden auf 
e Weife einer der gefuchteften Gegenflände des Luxus. 
> Raſſe fcheint in Perfien nicht untergegangen zu 
25 noch jeßt reint der Schach, (mie Porter ed fah) 
feierlichen Gelegenheiten ein weißgeborne3 Prachte 
*#), Danach Perfifcher Sitte der König aus als 
Provinzen das koſtbarſte z0g, fo waren auch hier 
großen Weiden und Geflüte, wo ' die Pferdezucht 
Großen getricben wurde, und von wo man eine 
immte Anzahl jahrlich ald Tribut dem Könige entrich- 
. Medien lieferte daher jährlich außer feinem eigent« 


ı Dan vergleihe Herod. VII. 40. und eine Menge anderer‘ 
Steller die man gefammelt findet bei Brisson p. 175 et 
667. 

') Porter I, p. 333. &8 ift alfo biefelbe Raffe bie wir auch 
in unferem Baterlande haben. Die Ebne, in ber jene bes 
rühmten Weiden waren, fiheint die zwiſchen Caſbin unb 
Zeheran (neben bem alten Raga) geweien zu ſeyn; Man: 
nert V. ©, 170. Auch Porter (wiewohl er die Niſaͤi⸗ 
fhe Ebne ohne Gruud bei Kermanfhah fuht, I, 206. 
war doch verwundert über die Schönheit und Behendigkeit 
der Pferde in der Ebne von Caſbin, als er im Gefolg 
des Kronprinzen Abbas Mirza fie burdhritt. I, 299. 300. 
yeeren’s hiſt. Schrift. Th. 10. u 
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lichen Tribut in Gelde nicht weniger als dreitauſend 
Pferde, viertaufend Maulefel, und beinahe hunderttaw 
fend Schafe #), — Neben diefer großen Viehzucht aber 
batte dieß Land einen eben fo reichen Vorrath an den 
toftbarften Früchten. Weintrauben nicht nur, fondem 
auch befonderd diejenigen Arten, die wir jet unter dem 
Namen der Citronen, Orangen, Apfelfinen x. be 
greifen, — alled eigentlih nur Varietäten Einer Gab 
tung, — gehörten bier in Medien zu Haufe **). End 
lich auch dasjenige Kraut, dad einen fo großen Geger⸗ 
fland des alten Handeld ausmachte, und dem Golde un 
Gewicht gleichgefchäßt worden feyn foll, dad Silphium 
fand fich bier; ob es gleich an Vortrefflichkeit dem At 
kaniſchen Silphium, von dem die großen Anpflanzunge 


in dem Innern bed Gebiet vom Cyrene in der nd 


der Wuͤſte waren, weit nachfland ###), 


*) Strab. p. 797. 

*) Man fehe bie Iehrreihe Unterfuhung in Bedmannt 
Anleitung zur Waarenkunde BT, ©, 577. x. 
“, Man hält das Silphium der Alten gewöhnlich für die 
Assa foetida, Dhne mich in die Unterfuchung darüber tiefer 
einzulaffen, die man vortrefflihh bei Bodaeus ad Theophr. 
VI, 3, ausgeführt findet, will ich hier nur bemerken, da 
die Begleiter Aleranbers auf den hohen und Falten Gebirgen 
von Candahar das Silphium in großer Menge fanden. Ar 
rian, 111, 28, Die neueften Reifenden haben baräber bie 
Elarften Zeugniffe gegeben ; die Assa foetida waͤchſt ſowohl in 
Medien; als in Kerman und Cabul; und bildet noch ick 
einen bedeutenden Handelsartikel nach Indien, wo fie ju 


ben Lieblingsgenüffen gehört. Kinneir Geography p. W·. 


Pottinger Travels J, p. 226, 
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Wenn man bei biefem Reichthum an nathrlichen 
dukten ſich erinnert, daß auch die Kleidung und die 
vaͤnder der Meder bie herrſchende Tracht ˖ unser den 
Ben Aſiens geworden waren, die durch die Feinheit 
3 Stoff ſich nicht weniger ald. durch BiVortrefflich“ 
ihrer Farben empfohlen; fo wird es Feines Beweiſes 
irfen, daß die Kunfterzeugniffe dieſes Volks den nas 
ihen Produkten des Landes nicht nacftanden *). 
Iten aber die Gründe, welche id) oben für die Ber 
hung vorgebracht habe, daß-biefe Gewaͤnder ganz 
: Doh zum Theil feidene waren, Gewicht haben, 
zuͤrde ſich dadurch zugleich die Ausſicht eines Verkehrs 
den Ländern jenſeits der Sandwuͤſte eröffnen, 
über die weitere Unterfuchung hier noch nicht her gehört. 
re dieß aber auch nicht, fo weiß man doch aus ben 
ern Zeiten, daß Webereien und Zärbereien in biefen 
enden gleihfam zu Haufe find; auch werben na⸗ 
tlich die Perfifchen Zärbereien ſchon von gleich« 
gen Schriftftellern wegen ihrer Vortrefflichkeit gepries 
‚ worin fie bloß von den Indiſchen übertroffen wor⸗ 

ſeyn follen **). — Die Hauptftabt diefed Landes 
: Ekbatana, deren Urfprung und ältefte Beſchaf⸗ 
yeit Herodot befchreibt ***). Sie war urfprünglich 
‚r eine fefte Burg ald eine Stabt; allein da fie nicht 
: der Wohnſitz der altensMedifchen Könige war, ſon⸗ 
1 auch unter ber Perfifchen Herrſchaft zu ben Staͤd⸗ 


) Siehe oben 8. 113. 
‘) Ctesias Ind, 21. 
) Herod. I. 98 
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"tem gebäte, wo die Perſiſchen Herrſcher ihre Neflben 

zu beſtimmten Zeiten aufzufchlagen pflegten, fo erwuchs 

fie zuseiner der erflen Städte Aſiens; und die Pradt 

und ber Reichthum des dortigen Pallaſtes fland hinte 
dem von fa und „Babylon ſchwerlich zuruͤck. Bi | 
können bier mit größerer Gewißheit fprechen, ba fich bie 
genauere Nachricht davon in einem Schriftfteler erhalten 
bat, den Niemand der Webertreibung beſchuldigt, im Pr 
Inbiud; und die wir auch, befonderd deshalb anführen 
muͤſſen, weil fie das, was von ber Menge bes Goldes 
und Silbers in Aſien in und ſchon vor dem Perfiſchen 
Zeitalter geſagt iſt, unwiderleglich beflätigt*). Det ko— 
nigliche Pallaſt lag nach ihm unter der Burg. Er hate 
ſieben Stadien im Umfange, und zeigte in allen ſeinen 


Theilen eine ſolche Pracht, daß man daraus abnehma 
konnte, welche Schäße feinen Erbauern zu Dienſten geftan 
ben haben müflen. Ungeachtet alled Holzwerk von 
dern und Cypreſſen war, fo blieb doch nichts daben 
unbebedt; fondern bie Balken, die Deden, vie Säulm 
in den Hallen und Vorhoͤfen waren fämmtlich mit fi 
bernen und goldnen Platten befchlagen; alle Ziegel aber 
waren von Eilber. Die Platten waren einft durch Ar 
ander, . Antiochu8, und Seleukus Nikanor entwantt; 
doch fand Antiochud der Große. noch fo viel Sie, 
daß er faſt für viertauſend alente (etwa fünf Milie 
nen Thaler) an Münze daraus prägen laſſen konnte. 
Wenn nach doppelter Beraubung noch fo viel Übrig ge 
blieben war, — welche Reichthümer müffen in frühen 


ı 





*) Polyb. X, 27. 
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ten bier aufgehäuft gewefen feyn; "und welches Bild 
flen wir uns von dem Glanz und der Prachtliebe - 
alten Mediſchen Herrfcher entwerfen? 

Das alte Ekbatana ftand auf deinfelben Platz, ober 
h ganz in ber Nähe ded jekigen Hamadan; an dem 
rge Dronted, jest Almend genannt *), ‚Wenn aber 
ch die Lage nicht zweifelhaft war, ſo ift es boch erft 

Berdienft der neueften Reiſenden, von Morier, 
vor Allen von Porter, felbft an Ort und Stelle 
seien zu feyn; und das Lokal unterfucht zu haben. 
s alte Efbatana breitete fich von einem Hligel her» 
er, auf dem bie Burg lag, In einer der reizenbften 
en aud, bie von bem hohen Drontes her reiche Be: 
Terung empfing. Zwar ift von jenem prachtvollen Pals 
e nichtd mehr übrig; aber beide erwähnte Reiſende 
mnten deutlich die durch Fünftliche Bearbeitung erhal 
e DPlatforme, auf welcher er ſtand; ja Porter 
deckte noch in dem Selfen die Löcher, in denen einft 

Angeln ber großen Pforten fich gedreht hatten, bie 
Eingang verfchloffen **). War aber auch fein Ue⸗ 
reft de Gebäudes mehr. vorhanden, fo fand Porter _ 
h noch die Bafid und den Schaft einer Saͤule, 
he ganz unverkennbar den Perfepolitanifchen Charakter 
te. Der Schaft war Fannellirt; fein Durchmefler - 
: um vier Bol geringer ald der großen Säulen zu 
hil⸗Minar; und die Ornamente des Gapitäld zeigten 
tlich die Form ded Lotus⸗Blattes ***). Morier ent 


) Mannert V, &, 160. 
) Porter II, 103. etc. Morier II, p. 267. 
) Porter 11,115, Die Abbildung bei Morier II, 269. 
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deckte · ferner an einem Felſen des Orontes zwei Tafeln 
mit Inſchriften in Keilbuchſtaben; jede Tafel war in 
drei Felder getheilt; und zeigte alſo voͤllig in ben drei | 
fach wiederholten Infhriften ven Perfepolitanifchen Charal⸗ 
ter. Wenn aber Ekbatana einſt zu einer der erſta 
Städte Afiens erwuchs, fo vereinigte fih auh U 
es dazu zu erheben. Die fruchtbare Umgebung, de 
Milde des Climas, der Aufenthalt des glänzendften Her 
„fed,. und die Lage an der großen Handelsſtraße, we 
aus dem Weſtlichen nach dem Deftlichen Aften führt, 
verfhaften ihm einen Glanz, von dem in bem jetiga 
Hamadan kaum noch eine Spur übrig iſt. 

Medien bilvete bei den Perfern zwar eine eigm 
Satrapie; allein ed ift ſehr ſchwer den Umfang de 
felben zu beflimmen, denn nicht alle Theile von Mei 
gehörten zu dieſer Satrapie. Außer Parätacene, dei 
bach auch von einem Medifchen Stamm bewohnt wur, 
fchied man noch davon die Bergländer, zunaͤchſt qn der 
Suͤdſpitze des Gafpifchen Meerd, die MWohnfige der Ir 
purer und Marder, deren Namen fich noch jest in 
Tabriſtan und Mafandran erhalten haben, un 
zu denen auch wahrfcheinlich noch das fruchtbare Ohr 
lan gehörte. Die Tapurer flanden unter der Hr 
fchaft der Perfer, und ihr Land bildete eine eigne Sat 
pie. Die Marder hingegen, ein Perfifcher Stamm, we 
he in einem burch feine Gebirge faſt unzugänglichen Land 
wohnten, und eben fo arm als Friegerifch waren, haft 
man, wie Alerander fie fi unterwarf, und ihr Lan | 
mÄ zu der Satrapie von Tabriſtan fehlug, feit lan 
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Seit nicht anzugreifen gewagt *), Bei Zerreb 
egözuge gegen Griechenland waren fie nicht zugegen - 
e werben wenigftend nicht genannt; in dem Heere 
Dariud indeß, bei Arbela, erfcheinen beide, und 
x bie Marder als Bogenſchuͤtzen **); vielleicht foch« 
fie für Gold, oder folgten auch dem Heere in der 
nung Beute zu machen. 

Zu Medien gehörte eigentlich auch noch ein anderes 
d, das aber im Perfifchen Catafter davon getrennt 
,, das Öftlicher gelegene Aria, das feinen Namen 

dem Fluß Arius, (gegenwärtig Heri), trug. 
der und Arier waren aber urſpruͤnglich Gin Wolf; 
die Meder hatten nach Herodots Verſicherung einfl 
, den Namen der Arier getragen ***). Allein ent» 
er hatte fchon die vormalige Herrichaft der eigentlis 
; Meder diefe Trennung veranlaßt; ober die Perfi- 

Politik hatte ed auch rathſam gefunden, das fonft 
zroße und mächtige Medien durch diefe Trennung zu 
Yachens; die Landfchaft Aria machte bei ihnen eine 
e Satrapie aus T); und dad Wolk der Arier wird 


Arrian, UI, 23... 

) Arrian. II. 11. 

*) Herod, VII 62. Es ift alfo aud daraus Far, baß 
bas, was wie von Mebifher Eultur leſen, fich gar nicht 
bloß auf das eigentlihe Medien beichräntt, fondern 
auch auf die Öftliher gelegenen Länder ausgebehnt werben 
muß; fo. daß daher, da biefe wieder an Baktr'en ftießen, 
die oben bemerkte genaue Verwandſchaft der Cultur diefer 
Böker nichts Befremdendes haben Tann. 

, Aria kommt vor als eigne Saträpie bei Arrian UI. 25. 
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von dem der Meder unterſchieden ä). Der Weg m 
dieſem Lande ging aus Medien durch die fogenannten 


Caſpiſchen Thore, worunter man einen engen und 


befefligten Paß, eine Tagereife von Rages, bei dem 
jebigen Teheran, der zwifchen beiden Ländern lag, ve 
fland **). Mehrere Beifpiele lehren ed, daß die Park 
folche Päfle mit eifernen Thoren und Mauern veriehn 
bauptfachlih um den Streifzugen Nomabifcher Horden 
— mad befonderd hier nöthig ſeyn mochte, — Gew 
zen zu. feßen. Aria hatte eine von Medien ganz ir 
ſchiedne Beichaffenbeit. . Es ift ein großes Steppenlan, 
bad nur in einzelnen Streichen Fruchtbarkeit hat. 
Es ift von Wichtigkeit von der Befchaffenheit diefed' gr 
fen. Landes, zu dem jest das ſuͤdliche Chorafan, dx} 
nördliche Kerman, und im Oſten Sehiſtan gehört, fh 
einen deutlichen Begriff zu machen, weil ber Gang de 
großen Handelsſtraßen aus dem Weftlichen nach den 
Defllihen Afien dadurch großentheild beflimmt wet 
Dad Innere diefes Steppenlanded ift eine Wuͤſte, die 
mit den Wüften von Carmanien zufammenhängt, ode 


und Öftererr. Er nimmt ben Namen nit in dem engen 
Sinn wie Strabo (oben ©. 190.) fondern begreift barantır 
das Lund von Medien bis Arachotus. 

*) Herod, VII, 66, 

») Es giebt in den Gebirgländern in ber Nähe bes Caſpiſcher 
‚Meerd mehrere enge Päffe, bie bei den Alten überhuf 

den Namen Portae Safpiae tragen, fo bald fie jm 
Gafpifhen Meer führten. Vorzugsweife aber heißt fo der 
Paß zwifhen Medien und Aria. Strab. p. 7%. In Mt 
Beſtimmung feiner Lage kommen die Gchriftfteller überett. 
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ch darin verliert. Der Weſtliche Theil deſſelben iſt fo 
ae mit Salz impraͤgnirt, daß ber Boden damit bes 
de iſt; weshalb diefer Theil auch den Namen bed 
halzmeers trägt. Es fängt an jenfeit der Bergkette, 
ı welcher die vorher erwähnten räuberifchen Voͤlker ihre 
dohnſitze hatten; ‚und bietet faft ven Anblid eined be= 
pneiten Feldes dar, Auch wo die Salzlager aufhören 
wert doch die Wuͤſte fort, die fich mit geringen Uns 
trehungen gegen achtzig geographiſche Meilen nach 
fen, und oft nicht viel weniger von Norden nach 
Süden, ausbehnt. Sie wird im Norben durch die 
laufende Kette des Taurus begrenzt *); ar berem 
uß, meift zwifchen 35 und 36° d. B. bie großen 
ondeläftraßen herlaufen; da die Wuͤſte felbſt in ben 
ommermonaten gar nicht, and im Winter nicht ohne 
toffe Befchwerde zu pafliren iftz im Süden machen, 
wa unter 30° d. B., bie Gebirge von Kerman und 
zeluchiſtan die Grenze, Erſt vor Kurzem find uns biefe 
tegionen bekannter geworden; dba zwei Brittifche 
ficiere, Pottinger- und Chriftie ed wagten, ald 
ferdehandler und als Pilger fie zu durchziehen. Sie 
thalten in ihrem Innern einen nicht unbebeutenden 
‚ee; jetzt der See 3 urra genannt; ohne Zweifel der 


*) Auf ber großen Chavte von Kinneir, beren ih mid 
bediene ‚ iß der Zug dieſer Bergkette auf das Beſte ange⸗ 
geben. Von ben Caſpiſchen Thoren, bis zu der Nähe von 
Cabul 719 — 850 d. 8, zieht fie ſich mit mäßigen Bie⸗ 
gungen als Eine Kette fort; und fpaltet fi dann erft in 
mehrere Arme nah Norden und Süden; welche bie Indie 
fhen Grenzlaͤnder ausfüllen. 
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Aria See des Alterthums. In ihn ergißt ſich von S. 
O. herkommend, ein großer Steppenfluß gleiches Ne 
mens, jetzt der Ilmend genannt; einen andern Fiß 
Herat, neben der Stadt dieſes Namens, traf Chrifis 
weiter nördlich. An den Ufern dieſer Fluͤſſe herrſcht ein 
üppige Fruchtbarkeit; und erklaͤrt, was Strabo vs 
Aria ruͤhmt; allein fie befchränft ſich auch nur auf fi. 
Die Ufer des Ilmend, fagt Chriſtie *), waren wohl 
angebaut und fruchtbar, mit einem ſchwarzen Bode, 
ber gut bewäffert war; aber die größte Breite bie 
fruchtbaren Strichs befrug nicht über zwei Engliſce 
Meilen; wo die Wüfle wiederum mit hohem Abhange 
fih erhob; und ohne Wafler und Vegetation bis zu 
der großen Handelsſtraße von Herat nach Candaha 
fortdauerte. Auch dad Thal iu dem die Stabt Head 
liegt — noch jeßt eine Stadt von’ faſt 100,000 Eis 
wohnern — ift aͤuſerſt fruchtbar; Waigen, Roggen und 
Obſt, find in Ueberfluß vorhanden; und eine Menge 
Dörfer umgeben die Stadt; welche ein Haupthandels⸗ 
platz von Afien und befonderd berühmt durch ihre Pferde 
und Camelzucht ift. Ich halte mit Kinneir die Stadt 
Herat für das alte Aria ##),- oder wie fie auch bie 

*) Pottinger p. 407. Appendix, 

20) Daß Aria und Artakoana biefelbe Stadt ſey, hat ſchon 
Mannert V, ©.98. gezeigt, Ich glaube daß auch bat: 
ſpaͤter vorkommende Alerandrien in Aria nicht davon ver 
ſchieden ift. Einer neuen, von Alexander in Aria gegründeten, 
Stabt wird von Arrian nicht erwähnt. Er konnte es auch 
nicht bei fhnellem Durchzuge. Unter den Maceboniern erhiel: 
ten alte Städte oft neue Namen. Alexander bog von fe: 
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akoana; eine Stabt, die von jeher berühmt war; 
L über fie die große Caravanenſtraße nad) Ganbahar, 
ul, und überhaupt dem nördlichen Indien ging. 
n vermieb auf dDiefem Wege durch bie Ebne bie 
tanifchen Gebirge, an deren Fuße die Heerſtraße 
if; und war dadurch zugleich den Anfällen ber 
berifchen Völker weniger audgefebt. 

Die eben erwähnten Gebirgländer, Part hi en und 
‚ttanien, (dad neuere Corkan,) bildeten unter 
Perfiihen Herrſchaft nur Eine Satrapie, und bie 
e Einrichtung traf auch Alerander, ald er fie er⸗ 
rte *)) Parthien, das damals „nur eine enge und 
ihe Landfchaft begriff, gehörte zu den drmflen Pro⸗ 
zen des Perfifchen Reiche, Die Perſiſchen Könige, 
Ihe es mit ihrem unermeßlichen Sefolge ſchnell zu 
rchziehen pflegten, weil ed nicht reich genug war fie ' 
erhalten, ahmbeten damals noch nicht, daß dieß rohe 
utervolt einft von feinen Gebirgen berunterfleigen, 
d fo wie ihre Vorfahren die Herrfchaft Afiens an fich 
ben werde. — Das reihere Hyrkanien, in deffen 
haͤlern eine faft üppige Fruchtbarkeit herrſcht, fcheint 
ht viel beffer angebaut geweſen zu ſeyn. Die Rüden 
ner Gebirge waren mit dichten Waldungen bebedt; 


nem Zuge nach Baltrien füblih ab, um nad Aria zu kom: 
men. Dieß paßt auf Herat, das nah Kinneirs Charte 
unter 34 2/29 d. 8. ſuͤdlich, (nicht wie Mannert glaubte 
naoͤrdlich,) von dem Gebirge liegt. Man vergleidhe vor 
Auen über die Stadt Herat und ihre Wichtigkeit für 
den Handel Kinneir Geography p. 181. 182. 
*) Strab, p. 782. ch. Arrian. Ul. 2%. 
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welche die Natur fuͤr die Beſchiffung des Caſpiſchen 
Meers angelegt zu haben ſchien, ohne daß gleichwohl 
die Einwohner ſie genutzt haͤtten. Die Hauptſtadt des 
Landes heißt Zandrakarta, welche zugleich einen 
Koͤnigsfitz *) hatte; und nach den Nachrichten von Ari 
an nod am Fuße der Gebirge, an ber großen Her 
firaße, gelegen haben muß. 

Oberhalb diefer Laͤnder fireiften in den großen fan 
. digen Ebnen von Chivan, an ber Oflfeite des Cafp 
hen Meers, eine Menge Nomadifcher Voͤlker umbe, 
die zwar häufig. in den Perfifchen Heeren erfcheinen, 
aber dennoch freie „Bölfee waren, ober nur alsdann 
Tribut bezahlten, wenn die Umſtaͤnde gerade es mit fih 
brachten, Es gehösten zu ihnen die Daher, deren 
Name ſich noch in dem eben erwähnten Dabiftan m 
halten hat; bie Parikanier, und mehrere ander, 
auf welche wir in einer ber folgenden Unterfuchungen 
zuruͤckkommen werben. | 

An das oben befchriebene Aria flieg Bakterien **) 
. eine ber veichften und mächtigften Perſifchen Sa⸗ 


*) Basılaız Arriamn. 1. c. Ich ſuche Zandrakarta ‚in der 
Gegend bes fpätern Niſchapur. 
+) Zwiſchen Aria und Baktrien ſetzen bie fpätern griechiſches 
Geographen bie Provinz Margiana, welde von bem 
Steppenfluß Margus (Morg) den Namen trägt. Allein 
im Perſiſchen Zeitalter machte Margiana keine eigne Sa 
trapie aus, ſondern gehörte theils zu Aria, theils zu Bab 
trien. Erſt nach Aleranders Beiten, als Antiohus Soter 
bier eine Stadt nad) feinem Namen erbaute, und bie ganze 
Außerft fruchtbare -Landfchaft, in der die Weinſtoͤcke eine 
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pieen *) ‚ welches gegenwärtig unter ben Namen 
t Balch bekannt iſt. Baktrien lag in der Naͤhe des 
cdlichen Indiens an einem der Hauptſtroͤme von 
en, dem Oxus ober Gihon, der baffelbe nad) 
ten zu begrenztes indem er ed von Sogbiana 
ed. Diefe Lage hat es fchon früh zu einem der kul⸗ 
tteften Länder gemacht, und feine Hauptflabt war 
h den Traditionen des Orients fehon der Sig maͤch⸗ 
# unabhängiger Könige, noch ehe die Perfifche Herr⸗ 
ft in Aſien entfland; fo wie Die dortigen Satrapen 
auch während berfelben nicht an Verſuchen fehlen lies 
1, fih unabhängig zu machen **). Selbſt fogar, 
hdem biefelbe ſchon geftürzt war, erklärte fich noch 
Mus dort zum Könige von Afien **#), Die Haupte 
t, mit dem Lande gleiche Namend, lag an einem 
nen Fluß, der fich in den Oxus ergoß. Sie wirk 
oöhnlich für einerlei mit Bariafpa gehalten; allein 
Begleiter Alexanders fprechen von Baktra und Zas 
ſpa ald von zwei verfchiedenen Städten 7). Durch 


Dide wie große Bäume erhielten, mit einer Mauer, bie 
über fünf und breißig Meilen im Umtreife hatte, einfafs 
fen ließ, entftand der Name Margiana. Strab, p. 
7854 | 

) Baktrien wirb als eigne Gatrapie ſehr Häufig erwähnt; 
Man fehe Arrian II. 21. und andre. 

") Ctes. Pers. cap, 8. etc. Bei Cteſias erfheint Baktrien 
ftetö ald ein Hauptland bes Perſiſchen Reiche, worüber 


bie obige Unterfuhung über Perfepolis auch fchon weitere 
Aufklärung gegeben haben wird. 
"*) Arrian III. 25. 


) Dan findet die Stellen bei Callar. I, p. 711. 
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feine Fruchtbarkeit und feine gluͤckliche Lage hat Baktıin 
ſtets zu den reichften Ländern. Aſiens gehört, € mer 
von der Natur felbfl. zu dem erften -Stapelplat ie 
Nordindiſchen Handels beftimmt; und es Tante mit 
feinen eignen Produkten die Waaren Indiens erwies 
bern. Die großen Garavanenftraßen ins öÖftliche Afım 
liefen, wie bie Folge lehren wird, an dem Zuße te 
Gebirge bin, die es in fih faßt, und hatten te 
Hauptftadt deffelben zu ihtem Biel. Die Nähe de 
reichen Golbländer von Indien machte ed damals zu & 
nem Hauptfig des Völferverkehrd; und bereitd im hoͤq⸗ 
ften Altertbum fohimmert dort das Licht einer mil 
Eultur, deſſen legten Wiederſchein wir noch heut 
auf den Truͤmmern von Perſepolis fehen. Leider! fin 
diefe allgemeinen Nachrichten aber auch beinahe alles, 
was ſich über diefrühere Periode von Baktra fagen la. 
Selbſt die Begleiter Alexanders melden und faft nice 
weiterd davon, ald daß er da geweſen fey, und ww 
nen großen Theil feiner ‘Armee, (eine Abtheilung vor 
vierzehntaufend Mann,) zu ber Behauptung biefed Lam 
des zuruͤckgelaſſen habe *); woraus fich der große Werth, 
ben er auf den Beſitz beffelben legte, hinreichend zeigt, 

Keiner unferer neuern Reifenden ift felbft nad 
Bald) gekommen; nur Elphinflon verbanfen wir & 
nige, in Cabul darüber eingezogene, Nachrichten *). 
Balch, jest unter der Herrfchaft der Usbek Tartaren, 
liegt an der Norbfeite ded Hindu» Kom; ber nach dem 
Drus zu fchnell fih ſenkt; und hat eben deshalb en 

*) Arrian. IV. 2. Ä 
““) Flphinston. account, of Cabul p. 462, etc, 
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itmered Clima. ‚Die Stadt Ballk gilt bei dem Aftatın 
e die ältefte Stabt der Welt, und den erften Sig 
er Könige. Sie heißt daher die Mutter der Städte, 
st ift fie unbedeutend *); nur ein Theil ift bemohnt 5 
ze ihre Ruinen erfireden ſich weit umher; und find 

Zeichen ihrer vormaligen Größe. Das Land herum 
fruchtbar, durch kuͤnſtliche Bewaͤſſerung von acht⸗ 
n Ganälen, die aus einem großen Behaͤlter in dem 
birge ihr Waſſer erhalten follen. 

Zenfeit ded Oxus lag die nörblichfte aller Perſi⸗ 
m Satrapieen Sog diana *#. Go wie fie von 
n eben genannten Strom gegen Suͤden begrenzt 
rd, fo ward fie ed gegen Norden burch einen andern, 
mit jenem in einer gleichen Richtung dem Gafpifchen 
ere zuflog, dem Sir Darjaoderbem Jaxartes. 
n dem letztern weiß man jebt, daß fein vormaliger 
uptffrom ber jest faft ganz vertrodnete fübliche 
n-Darja war, flatt Daß ed jetzt der nörbliche 
der jedoch auch nur, wenn gleich achthundert Zuß 
t, durch ganze Wälder von hohem Schilfrohr lang⸗ 
ı fortfchleicht **4*8). Weide erreichen jebt diefed Meer 
t, fonbern verlieren fi in dem Aral⸗See, der 
Altertum nicht erwähnt wird. Die fandige Steppe, 
zwifchen diefem und dem Gafpifchen Meere fich fin⸗ 
‚ zeigt dennoch aber Spuren ihres alten Laufs, ob» 


ı Rab Kinneirs Geography fol fie jegt nur ſechs bis fies. 
bentaufend Einwohner haben. 

) Sogbiana erfheint als eigne Satrapie bei Arrian, IV. 
15. und oft. 

*) Aus Ruſſiſchen Neifeberihten; . fiehe unten. 
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gleich gegenwärtig ihre Arme verſchlemmt find. Des 
Sogdiana der Alten macht jegt den nördlichen Theil der 
großen Bucharei aus; allein der alte Name lebt «ud 
bier noch in der Gegend der Hauptſtadt Samarkand 
oder Marakanda, welche noch gegenwärtig al Sogd 
beißt, Ein in der Weltgefchichte hoͤchſt merkwürdige 
Land; nicht weniger merkwürdig durch ſich felbft, a 
durch feinen Handel! — Durch feine Lage bildet & 
gleihfam die Grenzicheidung zmifchen dem Aderlante 
und dem Nomadenlande; und war daher im Alterthun 
fo wie in neuern Zeiten ftetd von zweierlei Voͤlken 
bewohnt, von herumziehenden Horden, die großenthtib 
aus dem nördlichen Afien einzubringen pflegten, um 
oft ſich völlig zu Herrn des Landes machten, und om 
den eigentlihen Einwohnern, die ihre Wohnfige in 
Städten und feften Dertern hatten, und Aderbau mdr 
weniger ald Handel. trieben.. So wie fidh gegenwärtig 
die Bucharen von den Usbeck-Tartaren unterfcheiden ®', 
fo unterfchied man fihon in Alcranderd Zeiten bie Eoy 
dianer von den flteifenden Horden der Nomadifchen Sy 
then, deren zahlreiche Reuterfchaaren mit ihren Heerden 
und Gezelten dad Land durchzogen, und gern jede Ge 


, *) Müllers Sammlung Ruf Geſch. IV, ©, 205. Di 
Usbeck-Tartaren und ihre Chans find die ‚Herrn bes Zar: 
des, und bilden gleihfam ben Abel; während bie große 
Maffe der Bevölkerung, etwa zu drei Wiertheilen, au 
den Taidſchis, oder den “alten feshaften-Einmwohnern, beftett; 
bie, ausgefhlogen von ‚allen Regierungsftellen, fich bioß 
mit Landwirthſchaft 3. vor allen jedoh mit Handel, be 
fchäftigen. j 
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nheit zu Raͤubereien und Ueberfällen nugen, nad 
n fie bei dem Anfchein einer Gefahr tief in ihre 
ppen und Wüften zurüdeilten, wo Niemand ihnen 
ymmen Tonnte *). | 

Erft in den letzten Jahren haben wir durch die Han⸗ 
unternehmungen der Ruſſen etwas genauere Nach« 
en über ben jebigen Zuſtand dieſes Landes bekom⸗ 
**). Ihre Garavanen gehen von Orenburg nach) 
va und Buchara; wodurch ſowohl die Befchaffenheit 
Steppen Mittelafiend, ald die der Bucharey, wenige 
3 der weſtlichen Häffte, genauer erforfcht worben ift. 
tft daraus klar geworden, daß die Befchaffenheit ded 
bes fich theilweife fehr verändert hat. Die Gewiß- 
‚ daß der Aral⸗See ſich immer mehr zurüchzieht ##), 


Die beften Nachrichten über Sogdiana findet man bei Ar- 
rian, IV, 2, x, Er unterfcheibet bereits ausdruͤcklich bie 
ftäbtebewohnenden Sogdianer von ben Nomabifchen Scythen, 
von denen bamals eine Schaar von 30,000 Reutern bort 
berumftreifte, 

Vorzuͤglich durch Veranlaſſung ber großen im Jahr 1820 
nad) Buchara gezogenen Garavane, bei ber fih der D. 
Eversmann ald Arzt, und mein verehrter Freund, ber 
Dberft Herr Baron von Meyenbdorf, bei ber Eskorte be: 
fand. Bon erfterem haben wir bereits “Reife von Orens 
burg nah Buqhara, herausgegeben von Lichtenfteinz 
Berlin 1823. Der Güte bes Letztern verdanke ich mehrere 
yandfchrifttihe Mittheilungenz; auf bie ich noch öfter, nicht 
Wos hier, fondern auch in ben Unterfuchungen über bie 
Bcytheu, mich berufen werde, 

)Eversmanns Reiſe ©, 65 
wen’s hiſt. Schrift. B. 10, - x 
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und die Sandfluhr zwifchen ihm und dem Gafpiicen 
Meer, und die darin befindlichen Eleinen Salzſeeen, laſſen 
faum einen Zweifel, daß er vorher ein Theil dieſes Ders 
red war, und deshalb im Alterthum nicht erwähnt mer 
den konnte *). Das alte Bett des Oxus nad) dem G⸗ 
fpiichen Meer hin ift noch fichtbar. *##), Erſt im Ich, 
zehnten Sahrhundert foll er, nach der Sage der Ein 
bornen, durch eine Erderſchuͤtterung feinen Lauf gem 
dert haben; und man hält ed nicht für unmöglich, ba 
alten Lauf wieder herzuftellen. Die größten Veraͤnderm 
gen hat dad Land durch den von Norden und Weſta 
hereindringenden Sand erlitten, den Feine menſchlihe 
Kraft abzuhalten vermag; und wodurch ganze, for 
fruchtbare, Striche verödet find. Die Fruchtbarkeit hangt 
bier aber ganz, bei der fchlechten Befchaffenheit des Bo 
dend, von der Bewäfferung ab, die durch zahllofe gr 
fere und Eleinere Canaͤle bewirkt wird, wodurch mit 
blos die Gegend zunaͤchſt um Buchara, fondern der gant 
Strich bis nach Samarcand hin einem Garten gleicht **) 
Eben fo ift ed auch mit der Landfchaft Chiwa am Orus}). 


) Eversmann ©, 8ı. 86. 

**) Dies beftätigt als Augenzeuge ein anderer neuer Reifnde- 
Muravief voyage en Turcomanie et & Chiwa 13% 
1820. Paris 1823. ber von Baku über bas Gafpid 
Meer nad) Chiwa ging. \ 

e) Eyerömann ©. 86. 

+) Dan ſehe Muravief 1. c. ’ Ich zweifle kaum, daß dit 
Landſchaft Chiwa diejenige ift, von der bereitö Herod. Ill. 
117. bie kuͤnſtliche Bewäfferung aus dem Aces (Drus) ii 
ſchreibtz die dem Perfiihen Könige einen jährlichen Zribe 
einbrachte, 
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agegen ift ber nördliche Theil des Landes Bi in bie 
ihe von Buchara eine Wüfte, und zum Xheil eine’ 
llige Sandwuͤſte, die jet unter dem Namen ber rothen 
andwüfte, fünf Tagereiſen breit, begriffen wird *). 
Samarland, in fpätern Sahrhunderten die Va⸗ 
ftadt des Melterobererd Zimur, war bereitd im Per⸗ 
hen Beitalter eine blühende Stadt, Sie heißt im Al⸗ 
tyum Maralanda, und wird die Koͤnigsſtadt der 
ogdianer genannt, weil dies Volf, ob ihr Land gleich 
fifche Satrapie ward, und Perfifhe Stabthalter er⸗ 
ft, dennoch in frühern Zeiten, wie fo viele andere, 
ne eigenen Könige gehabt haben mochte. Sie lag in 
er Gegend, welche durch ihre herrlichen Früchte im 
ient fo berühmt ift, daß fie zu den Paradiefen von 
ien gezählt wird; und der Austauſch diefer Früchte ges 


ı Indiſche Waaren ift von jeher einer der wichtigften 


indelszweige geweſen ##*), Sie war aber überhaupt, 
zünftigt durch ihre Lage, einer der großen Marktplaͤtze 
end, wie ed noch jet Buchara ift ***). Leider! 
ig die Straße der Ruffifchen Garavanen nicht über 
amarkand; zufolge indeß der mir mitgetheilten, in Bus 


ra eingezogenen, Nachrichten, hat Samarkand jetzt 


va 50000 Einwohner; ift aber Fein fo bedeutender 


) Eversmann ©. 52, 
) Hist. general. des Tart, p. 278, cf. Strab. p. 785. 


er) Eversmann ©. 76. . Die Garavanen von Gabul, 
Kafhmir, Kaſchgar, Urgenz und Orenburg ftoßen alle in 
Buchara zufammen; wo auch befonderd der Hauptmarkt 
für die Ebdelfteine und für den Indigo if. 
x 2 
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Handelsplatz mehr, theils weil der Sitz des Chans in 
Buchara iſt; theils weil die Handelsſtraße von Bull 
dahin ſchwieriger iſt, weil fie durch das Gebirge, die nad 
Buchara aber durch die Ebne geht. Je mehr man ſich 
dagegen von Buchara dem See Aral und dem Caſpiſchen 
Meere nähert, um deſto oͤder wird dad Land, mo ge 
genwärtig die Horden der Turcomanen, ober Truch 
menen, herumziehen. Allein im Perfilchen Zeitalter wer 
die Anzahl und Stärke diefer Voͤlker um Vieles größe, 
als fie ed gegenwärtig iſt; und wir koͤnnen bier nic 
blos mit Bermuthungen, fondern mit Zuverläffigkeit fps 
hen; denn unfer treuer Führer Herodot verläßt un 
nirgends weniger ald hier. Er fcheint in Diefen femen 
Gegenden ‚gleihfam zu Haufe zu feyn; und hat mit w 
ner Genauigkeit, die ihm die Bewunderung jedes Ge 
ſchichtsforſchers zuziehen muß, die einzelnen Stämme dis 
fer Nomaden verzeichnet und befchrieben. Ich halte e 
aber für beffer, die weitere Auseinanderfegung bavın 
auf einen Ipaͤtern Abfchnitt dieſes Werks zu verfchieben, 
wo die Unterfuchung über die Nomadifchen Voͤlker von 
Mittelafien und wieder in bie Nechbarſchaft dieſer Gegen⸗ 
den fuͤhren wird. 

UUn ſich gegen die Ueberfaͤlle dieſer Voͤlker zu fichern, 
und die Grenzen ihres Reichs zu decken „hatten es bie 
Perſer fuͤr gut befunden, eine Reihe von Staͤdten in der 
Naͤhe, oder ſelbſt laͤngſt den Ufern des Jaxartes, zu zie⸗ 
hen. Man fand hier ſieben ſolcher befeſtigten Oer⸗ 
tee *), von denen ber wichtigſte von Cyrus bereits ange⸗ 





2* drrian, IV, 2. 
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egt ſeyn ſollte, und von ihm den Namen führte *). 
Benn man aber dieſe letzte ausnimmt, die eine Burg 
atte, und von 18,000 Mann vertheivigt ward, fo fcheis 
en die übrigen von Feiner großen Bedeutung, und eis 
entlich 6108 für die Angriffe ftreifender Horben berechnet 
eweſen zu feyn, weil Alerander fie fammtlich in weni⸗ 
en Zagen eroberte; und eine neue Stabt, nad) feinem 
tamen genannt, hier ſtiftete, bie theild eine gleiche Ab⸗ 
ht hatte, theild aber auch zum Mittelpunkt des friedlis 
en Verkehrs mit den Voͤlkern ded mittlern Aſiens dies 
en konnten*). Noch jebt fieht man ganze Hügel von 
tuinen an den Ufern ded Ian = Darja ###), der vor- 
als den Hauptſtrom des Sararted bildete; aus wel- 
em Zeitalter fie aber herſtammen mögen, wage ich 
ht zu beftimmen. 

Mir ftehen hier an der Grenze des Perfifchen Reiche. 
Hein ehe wie diefe Iberfchreiten, und einige Blicke auf 
e nahgelegenen Indiſchen Länder werfen, fey ed mir 
laubt, vorher die ſuͤdlichen Provinzen, bie fi) längs 
n Ufern des Perfifch=-Indifchen Meered und zunächft 
erhalb denfelben, von der Grenze des eigentlichen Pet» 


*) Die Griechen nennen fie Cyrefhata, (die äußerfte 
Stadt des Cyrus) wie man es überfegt. Es ift aber 
bereits von andern bemerft, baß dieß wahrfheinlih nur 
ein verborbener Name aus Gorafcarta oder Gore 
ftarta Eyrus-Stadt) ift, fo wie Zigranocetta, 
und andere, ef. Steph, deurb. v. Kupov wolıg et ibi Not. 

*+) Arrian, IV, 3. 

er) Eversmanns Reife ©. 49. 50. 
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fiend, bis nach) Indien hinziehn, nachzuholen. Se tige 
bad Dunkel ift, das gegenwärtig auf dieſen Laͤndem 
ruht, um deſto überrafchender muß es ſeyn, in jenen 
fernen Zeiten des Alterthums ein’ Licht uͤber fie verbreitet 
‚zu fehen, dad über fo manche näher gelegene und be 
ruͤhmtere Länder nicht verbreitet iſt. Wir verdanken tr 
‚felbe den Begleitern Aleranderd, und Arrian, der uf 
‚ihnen fhöpftes denn alle Gefahren und Schwierigkete 
konnten den Macedonifchen Eroberer nicht abſchreden 
durch fie feinen Rüdzug zu nehmen ‚Nais er aus Indien 
kam; ob es gleich ihm felber nicht entgehen Tonnte, dej 
er die Belohnungen aller feiner Siege hier aufs Spt 
ſetzte; wo die gefährlichften aller Feinde, Hunger m 
Durft, feinem Heere den Untergang drohten. Ben 
aber auch irgend etwas in Alexanders Geſchichte I 
Auddauern bei einmal gefaßten Entfchlüffen, und i 
firenge Zucht feines. Heers, die felbft die aͤußerſte Reh 
und faft ein hoffnungsloſer Zuftand nicht erfchüttern konnten, 
bemweifet, fo ift es biefer Ruͤckmarſch, von dem feine fr 
‚tern Geſchichtſchreiber nicht felten die albernften Di 
chen verbreitet haben *), 

Zunaͤchſt an Perfien fließ die Provinz Carmanien, 
gegenwärtig Kerman **). Gie wurde von jam 
Hauptlande des Perfifchen Reichs durch einen Kuͤſen 
fluß, der Infel Cataͤa oder Keiche gegenüber, ge 





D*) Arrian. VI, 28, 
**) Man muß ſich hüten, Kerman nicht mit dem jegigen 8° 


ramanien, bem füdlichen Theile von Vorberafien, 1° 
wechſeln. 
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ennt *), und erſtreckte ſich längs dem Perſiſchen Meer» 
uſen nicht nur, fondern noch außerhalb demſelben bi6 
ı Gedrofien, oder Mekran. Carmanien bildete im Pers 
Ihen Zeitalter eine eigene Satrapie, und die Bewoh⸗ 
er deſſelhen waren in Sitten, Sprache und Rüftung, 
en Perfern ähnlich **) Das flache Ufer war nur in 
nigen Gegenven fandig, und mit ärmlichen Fifcherhüte 
n befegt; in anbern erſtreckten die fruchtbaren Gefllde 
h bid and Meer, unter denen bie herrliche Ebne von 
rmus, der Infel gleiched Namend gegenüber, con 
amentlich vorfommt ***), In einiger Gntfernung vom 
Reer aber erhob fich dad Land, und erzeugte eine Men« 
» Producte. WBaumfrüchte jeder Art, befonderd aber 
liven und Trauben, gediehen bier bewunderungswuͤr⸗ 
g. Auch wollte man in den Stüffen, an denen ed kei⸗ 
en Mangel leivet, Spuren von edlen Metallen gefun« 
m haben; und die Begleiter Alexanders erwähnen bes 
itd ein Paar Berge, im deren einem Arfenit, in 
m andern Salz, gegraben warb 7). Diefe Frucht⸗ 
weit des Landes verlor fich aber in dem nörblichen 
‚heile. Hier endigte fi) Carmanien in eine große falzige 
Steppe, die mit Parätacene zufammenbing F) ; und wels 
je wir durch die Reifen von Pottinger jet genauer 


! 


*) Arrian, Indica Op. p. 194. ed, Steph. 

*) Arrian, 1. c. und de exped. Al. VI, 27. 

**+) Nearch. ap. Arrian, Ind. p. 191. Harmozia. Man 
fehe hierüber weiter unten die Beſchreibung des Perſiſchen 
Meerbufens, in dem Abfhnitt von dem Handel ber 
Babylonier. 

+) Strab. p. 1057. 

+t) Strab. I. c. 


| 
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‚tennen gelernt haben. Sie nimmt den bei weitem groͤß⸗ 


‚ten Theil von Carmanien ein *); zwiſchen 30 und 34° 


d. B. und von 68 bis 72° d. L., und verliert fi) alie 


in den Steppen von Ariana nach Strabos Beltimmun 
gen.“ Indeß ift fie, wegen der falzigen Befchaffenkt 
bed Bodens vorzüglich Zur Schafzucht gefchict, und & 
ift befannt, daß Kerman auch gegenwärtig das Batır 
Iond ber feinften Wolle iſt; welche, wie man fen 
glaubte, man nicht durch das Abſcheren, fondern durh 
dad bloße Kämmen und freiwilliged Abfallen erhielte *): 
‚ein Irrthum, der durch die neuften Reiſenden widerlegt 
iſt ***). Die Hauptftabt Kerman, bie denfelben Nam 
im Alterthum trug, ift auch noch jest durch ihre Shm' 
Manufakturen in ganz Afien berühmt; vie fo fein, at 
‚nicht fo warm und zart, als die von Caſchmir ſind )- 
. Kerman war im Perfifchen Zeitalter weit mehr cultivm 
als gegenwärtig, und es ift wohl um fo weniger 
vermutben, daß die damaligen Bewohner die Vorthele 
außer Acht gelaflen haben follten, die ihnen der leid 


Abſatz ihrer Wolle in den Babylonifchen und Perſiſchen 


Fabriken verichaffen mußte, 
Das gegenwärtig faft gänzlich unbekannte Küfer 
and, von Kerman bis nach den Indifchen Grenzen, de 


*) Pottinger travels p. 229. 
*) Travernier 1,p. 87. Beckmanns Waarenkunde I 
p- 476. 
** ) Pottingor p. 2%. Er giebt über die bortige Ghafir 
genaue Nachrichten. Sie artet anderwärts fogleih aut 
7) Pottinger p. 46. 


\ 
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if man im Alterthum unter dem Namen Gedrofia. 
hefer alte Name aber hat fich verloren, es heißt ge= 
mwärtig Mekran. Das oͤdeſte und unfruchtbarfte 
ler Perfifchen Länder! Das Ufer ded Indiſchen Meers 
bet hier bis tief ind Land hinein eine völlige Sand“ 
üfte; welche zwar von mehrern Bergflüffen durchſchnit⸗ 
n wird, bie aber gewöhnlich teoden find, und nur 
enn in den nördlichen Gebirgen Regengüffe und Wol- 
nbrüce entflehen, fchnell zu einer ſolchen Höhe an« 
hwellen, daß fie dad ganze umliegende Land unter 
daſſer ſetzen, und alles, was an ihren Ufern ſich findet, 
it fortreiffen *). Die Gegend nah der Indiſchen 
Irenze zu fand Aleranderd Armee noch rei an Bäumen 
ndwohlriechenden Stauden, befonderd Myrrhen und Narz 
13, die hier in großer Menge und Vortrefflichkeit wuch⸗ 
n, fo daß Die dad Heer begleitenden Phönicier, die mit 
eſen koſtbaren Produkten fehr wohl bekannt waren, fie 
mmelten, und ihre Laftthiere damit beluden **). Allein 
efe Spuren der Vegetation verloren fich bald, Se 
eiter man nach Weften zog, defto oͤder wurde Dad Land, 
nd artete bald in eine völlige Wuͤſte aus. Die Merkzei⸗ 
en der Wege wurden durch den Wind und den aufges 
iebenen Sand verfchüttet, und die Wegweiſer felbft Fonn- 
n fih nur nach den Geſtirnen richten. In dem Sins 
en des Landes wird gleichwohl eine Hauptſtadt, Pus 
3, erwahnt, Die Alerander nach vielen Gefahren in 60 


*, Arrian, VL 2). 


*) Arrian, VL. 22. Auch das Kolgende ift aus ihm entlchnt, 
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Tagereiſen, von der Grenze der Oritae an, erreichte *) 
aber demungeachtet fi) aufs neue der Wuͤſte anver 
trauen mußte, die erft an der Grenze von Carmanien 
endigte. Während daß er dad Innere ded Landes durd- 
ſtreifte, fchiffte feine Flotte längs der Küfle unter den 
Befehl ded Nearchs dem Perſiſchen Meerbufen zu; 
‚der und davon eine fo genaue Befchreibäng binterlafen 
‚bat, daß auch noch jetzt ein Seefahrer ſich darnaq 
wuͤrde richten koͤnnen *. Die Bewohner dieſer Küfe 


*) Ich zweifle kaum „daß dieſe Stadt das jetzige Yuhrs 
iſt, nad) Pottinger p. 169. eine zwar kleine, aber weit 
gebauete Stadt, von vierhundert Käufern, mitten in einem 
Palmenwald; deren Früdte den Einwohnern ein bedeute: 
des Einkommen gewähren. Gieliegt auf Pottingers Chartz, 
(der felbft da warz) 2895.83. und 609% 5’ u. L m 

Greenwich. Aus Arrians Erzählung ift Kar, daß Alerar 
der tief in dad Land eindrang, um ſich Getreide und Dit: 
teln zu verfhaffen, die er in der ſandigen Wuͤſte nid 
fand. | 

++) Ueber bie Küften von Gedrofien und Carmanien if ft 
ber erften Erſcheinung der gegenwärtigen Unterfugunge 
duch die Bearbeitung der Schiffreife des Rear (The 
periplus of Nearchus by D. Yincent, Lond. 1798.) fü 
neues Licht verbreitet worden. Der gelehrte Herausgeber 
nutzte dabei die Charten und Plaͤne, welche von zwei 
Engliſchen Schiffkapitains, die auf Veranſtaltung der Of: 
indifhen Compagnie dieſe Küften hatten unterſuchen mit 
fen, entworfen waren. Diefe Bergleihung ber Radırit: 
ten der Brittiſchen Gapitains mit ben Berichten bei Br 
fehlshabers von Alexander ift für den letztern fehr wor: 
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ren Wilde, die ſich faft einzig von Kifchen nährten, 
nd daher den allgemeinen Namen der Ichthyopha— 
en trugen. Nur wenige von ihnen, fagt Nearch *), 
tieben eigentlich Fifcherei, denn nur wenige haben 
daͤhne; und verftehen die Fiſcherkunſt; bei weitem bie 
nehrften erhalten fie durch die Ebbe. Einige indeß ma⸗ 
hen Nee, die fie aus dem Baſt von Palmen flechten, 
ndem fie denfelben als leinene Stride drehen. Die 
Rege find oft zwei Stabien lang. Wenn dad Meer 
un zuruͤcktritt, und das Land verläßt, fo findet man 
uf dem Trockenen freilich Feine Fiſche; allein in den 
Bertiefungen, in denen das Waſſer ftehen bleibt, ift es 
ganz voll davon, theild von größern, theild von Blei 
nern. Diefe fängt man alddann mit Neben. Die 
Heinern und zartern berfelben effen fie roh; die größern 
und härtern trodnen fie an der Sonne, und machen 
nahher Mehl davon, wovon fie Brod machen, ober 
auch Brei daraus kochen. Auch ihr Vieh wird mit ge» 
trokneten Fifchen gefüttert; benn ihre Land hat Feine 
Wieſen, und trägt Fein Kraut. Auch fangen fie eine 
Menge Krebfe, Auftern und Schneden, Salz aber 
entftehet von felbft in ihrem Lande, und daraus machen 
fie Oel (?). Diejenigen nun von ihnen, die ein gänzlich 
wüfte® Land, ohne alle Bäume und Früchte, bewoh⸗ 
nen, leben einzig von Filchen. Einige wenige indeß 
ſaͤen auch etwas, und bedienen fich ded Brodes ald bed 


theilhaft ausgefallen. Man erkennt faft jede feiner Anga⸗ 
ben wieber. 
*) Nearch, ap. Arrian. in Indic, p. 188. etc. 
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Zugemuͤſes; denn die Fiſche find eigentlich ihr Getreide. 
Die Wohnungen aber machen fie fo: die Reichern be 
‚dienen fih der Knochen von den großen Seethirn, 
weldye das Meer auswirft, und gebrauchen fie ftatt ie 
Balken und Bretter! bie Thuͤren aber machen fie vm 
den breiteften Knochen. Der größere Theil der Ar 
mern aber baut fich feine Wohnungen aus den Grätm 
der Fiſche.“ 

Die Lebensart dieſes armen Volks iſt noch jetzt die 
ſelbe, bie fie vor zweitauſend Jahren war, ſelhſt die 
Fütterung ihres Viehs nicht ausgenommen *). Ei 
machten aus ihren Fiſchen was daraus zu machen war; 
und der Befitz der größern oder Fleinern Knochen und 
Gräten erzeugte, wie man fieht, bei ihnen bereits « 
nen Unterfchied der Wohlhabenheit und ber Lebendatt, 
der fich in der Belchaffenheit ihrer Wohnungen äußert. 
Dad Volk Überhaupt ift daflelbe, daS gegenwärtig un 
ter dem Namen der Balluches bekannt iſt; und ef 
durch die Reiſe von Pottinger und Chriſtie angefangen 
hat aus dem Dunkel hervorzutreten. Es erftredt fü 
auch ind Innere des Landed, und die Beſchreibung 
die und die Begleiter Aleranderd auf feinem Zuge durd 
jene Gegenden davon machen, iſt um nichts einladen— 


*) Man fehe Niebuhrs Befhreibung von Arabien 
&, 310. und vergleihe damit Marko Polo bei Kamu: 
fio IT, S. 60, der baffelbe von eben diefen Voͤlkern er: 
zählt. Auch bie neueften Rachrichten bei Morier I. p. M 
der. auch die Fahrt längft der Küfle machte,  beflätigen 
daſſelbe. 
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x. Die Gefangenen, heißt ‘ed, hatten behaarte Leis 
er und ihre Nägel waren wie die von wilden Xhieren. 
Sie kleideten fich in die Haute von dieſen Thieren und 
»n Fiſchen. Die Balluched find auch jest noch ein 
‚äubervolf, und unternehmen foͤrmliche Raubzlige. 
ie Nation theilt fih in zwei Hälften, die durch 
Sprache, Geſtalt und Abkunft fich unterfcheiden; aber 
ac den vielen Bermifchungen fich als Ein Volk anfehn, 
ie Balluched im engern Sinn, und die Brahus. 
die einen fo wenig ald die andern haben eine Gefchichte, 
‚ber fowohl der Sptache ald ber Geflalt nach gehören 
ie Balluches zu dem Perfifchen, die Brahus zu dem 
indifchen Stamm, Sie führen mehr ein Hirtenleben, 
(8 daß fie fefte Wohnfige hätten; und theilen fich wie» 
er in eine Menge Stämme, welche unter Oberhäuptern 
ehn, die fih um die Well-Perfiichen und Oft Pers 
fchen Herrſcher wenig befümmern *), | 
Jene Dirre und. Wildheit verlor fich in den noͤrd⸗ 
chen Gegenden ; bie Sruchtbarkeit fing mit ben Gebir⸗ 
en an; und an Gebrofien fließ die Provinz Arach o⸗ 
ia (oder Arokage), bie ſtark angebaut und bevölkert 
‚ar ##), Dieß Land machte mit dem der Gebrofier 


*) Pottinger P- 53. etc. 270 ete, 

2*) Den Namen Arokage bat Rennels Gharte, nicht bie von 
Kinneie und Pottinger. Ich halte es für das Caravan 
auf Pottingers Charte; eine Provinz des jetzigen Balluchi⸗ 
fon, mit ber Hauptſtadt Kelatz wovon wir Potfinger 
die genauern Nachrichten verdanken ; Travels p. 264, Es 
ift auch noch jegt bie Hauptprovinz von Balluchiſtan. Wenn 
Yottinger Arachoſia weiter noͤrdlich in Candahar ſuchen 
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ger litt, ſcheint fie davor geſchuͤtzt zu haben *); und 
nach dem Untergang ihrer Namen ift e3 vergeblich, auch 
ſelbſt durch Hülfe unferer neueften Charten, ihre Wohn 
fige im einzelnen genau beflimmen zu wollen. Merk 
würdig aber ift ein anderes Eleined Wolf, dad in ihre 
Nahe wohnte, und bei den Griechen unter dem Name 
der Euergeten (oder Wohlthäter) vorkommt, da 
ed vormals Agriafpen geheißen hatte Es gendß 
das Vorrecht, daß ed Feine Tribute zu bezahlen braucht, 
fondern vielmehr gewilfermaßen feine eigne freie Verfor 
fung hatte *#*), Es war bieß die Belohnung dafit, 
daß es einft Cyrus, als er mit feiner Armee in de 
Mähe dieſes Landes auf einem Streifzuge gegen die 
Nomaden in große Hungerönoth gerieth, freiwillig ir 
igtaufend Ladungen Getreide auf Wagen zugefüht 
hatte; wofür cd nebft jenem Vorrechte auch den Ro 
men der Wohlthäter des Königs erhielt. & 
fonderbar diefe Nachricht auch vielleicht ſcheinen mag, ſo 
iſt fie doch ganz der Perfiihen Sitte gemäß. Wer io 
gluͤcklich iſt, dem Könige einen perfönlichen Ge 
fallen erzeigen zu Eönnen, führt ven Titel Wohl 
thäter ded Königs Sein Name wird von de 
Königlichen Schreibern fogleih in das Verzeichniß de 
übrigen eingetragen, und der Gefalle, den er dem Koͤ— 
nige erjeigte, erzählt. Er bat als folcher die groͤßeſen 
Anfprüche auf die Dankbarkeit des Konigs; tem 
bie Ehre defielben erfordert es, daß er ihn auf ein 


*) Arriaen. Lu . 
) Arrian. III. p. 27. eſ. Diod. II. p. 222. 
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nzende Weile belohnt *). So war ed alfo ganz ber 
de des Cyrus angemeffen, daß er bei einer fo au— 
ordentlichen Veranlaſſung dem ganzen Wolle den Na- 
r feine Wohlthäter gab; ‚und die Belohnung, 
er daran knuͤpfte, war nach Perfiichen Begriffen 
dieſem Titel unzertrennlich. 


5 Merfifhes Indien. 


Ich habe jetzt meine Leſer bis zu den oͤſtlichſten 
ovinzen des Perſiſchen Reichs, und zu ber Nahe In« 
nd geführt; aber auch ein Theil dieſe s Landes 
orchte der Perfifchen Herrſchaft, und bildete eine 
itrapie. Allein die Grenzen verlieren fich bier in 
zweifelhafte® Dunkel, und es ift unmöglich bier 
m ein helleres Licht zu verbreiten, wenn man nicht 
en Unterfuchungen zugleih einen weiten Umfang 
#, und über ven ganzen Theil von Indien, der bes 
5 damals aus dem Dunkel hervorgetreten war, oder 
Ende des Perſiſchen Reichs daraus hervortrat, Dies 
en verbreitet... Der Name Perfifches Indien 
daher nicht ſowohl dad den Perfern unter 
tfene, als vielmehr das ihnen befannte In— 
n bezeichnen, infofern es mit ihnen in Verbindung 
d, und zu der geographifch = ſtatiſtiſchen Weberficht 
Reichs gehört. Die allgemeine Unterfuchung über 


Brisson p. 194. Noch jest eine ähnliche Sitte! Lohn für den 
ber dem König eine gute Rachricht bringt. Morier II. 103 
eren's hiſt. Schrift. Th. 10. Y 
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dad alte Indien behalten wir einer eignen Abteilung 


diefed Werks vor, 

Zwei Bemerkungen müflen aber nothwendig verauk- 
gefchict werden, ohne welche die folgende Unterfudun 
nicht uͤberſehen werben Tann. | 

Erftlich: Wenn von dem alten Indien dieRee 
fo darf man bier nicht an ganz Hindoflan, ſondern ji 
nachft nur an den nördlichen Theil deſſelben, m 
die Länder zwifhen dem Indus und Gange, 
denken; wiewohl damit nicht gefagt feyn foll, daß m 
den übrigen Theilen, , befonderd ber Weſtkuͤſte der die: 
feitigen Halbinfel, gar Feine Kenntniß vorhanden ge 
wefen fey. Don jener Seite drangen die Völker, de 
nen wir die erflen Kenntniffe von Indien verbanfe, 
die Perfer und Griechen, in baffelbe ein; alfo muß 


auch natürlich diefer Theil zuerft aud dem Dunkel kr 


vortreten. ‚Die Länder am Ganges bleiben nod ki 
gänzlich unbelannt; nur in weiter Ferne fehimmert den 
dad große Reich der Prafier, gleich oberhalb dem ik 
gen Bengalen. Je weiter aber nach Weften, je nö 
dem Indud, deflo heller wird die Ausſicht; und fo at: 


ſteht alfo von ſelbſt die Folge, baß gerade bie Eine, 
‚von denen wir jegt am wenigften wiflen, im Altertum 


Die befannteften waren. 

83838weitens: Die weftlichen und nördlichen Im 
zen von Sridien waren bamalß ‚nicht biefelben, die ft 
gegenwärtig find, Die weftliche nicht ver Fluß Ind, 
fondern vielmehr eine Gebirgfette, die unter dem I 
men bed Kho, (morand die griechifche Benennung ii 
Indiſchen Caukaſus entftand), fi von Bab— 
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rien bis nah Mekran ober Gedrofien herunter 
ieht. Sie fchließt die Meiche von Candahar und 
Sabul, das jebige Oft» Perfifche Reich, oder Afghani- 
an, ein; bie alfo ald ein Xheil bed alten Inbiend 
etrachtet werden; unb weiter füblich bad wenig bekann⸗ 
? Land der Arabi und ber Haurd, dad an Gedro—⸗ 
en ftößt, und unter dem eben ermähnten Namen be« 
eitd im Alterthum vorkommt *); über welches in den 
sten Jahren durch bie Reiſen von Pottinger, fo 
sie über dad früher erwähnte durch Elphinfton ein 
elleres Licht verbreitet iſt. Dieſe weſtliche Grenzbes 
timmung iſt auch ſtets dieſelbe geblieben; erſt durch die 
kroberungen von Nadir⸗Schah warb der Indus die 
Scheidung *8). Nicht weniger war auch das alte In⸗ 
ien nach Norden zu erweitert. Das ganze Gebirgland 
berhalb Caſchmir, Badagſchan, dad Belur-Land, 
ie weftlihen Grenzgebirge der Tleinen Bucharei ober 
klein Tibet, ja auch felbft noch die Sandwuͤſte 
sobi, fo viel man davor Fannte, wurben zu Indien 
rechnet. Won diefen legtern Ländern wirb unfere 
Interfuchung audgehen muͤſſen. Leider! ruht nur ges 
enwärtig auf dieſen noch ein Dunkel, dad fich durch 
ie Nachrichten neuerer Erobefchreiber und Reiſenden 
ehr wenig aufklären läßt. Denn je weiter fich feit der 
intdeckung bed Seewegs nah Oſtindien der Handel 
on ihnen entfernte, deſto mehr entzogen fie fich auch 


) Die Arabitae und Dritae bed Arrians. Man fehe 
Arrian. Vi. 21, etc. 
*%) Ilonuel Memoir, etc, p. XIX, 


y2 
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den Blicken, des Occidents. Auch Aleranber, den fen 
Weg von Baktra auf Zarila oder Attod wei 
ſuͤdlich führte, kam nicht zu ihnen; und man fieht ſich 
daher auch vergeblich bei feinen Gefchichtichreiber nad 
Nachrichten über fie um. Allein zwei der oͤlteſten 
Schriftſteller kannten fie genauer, Herodot und 6te 
fiad; und fie werden unfre Führer fein. 

Der erfte, nachdem er einige Berichte über ie 
füdlichen Inder jenfeit des. Indus bis nach Guzent 
gegeben hatte, (auf bie ich nachher zuruͤckkommen wer- 
de), fest Folgendes hinzu *): „“Es giebt andere Inde, 
welche an die. Stadt Caſpatyrus, und das Lam 
Paktyika, (die Sta und dad Reich Cabul), 
grenzen, Diefe wohnen. den übrigen Indern gegen 
Norden, und haben „eine ähnliche Lebensart wie dit 
Baktrier, (ihre Nachbarn), Auch find dieſe die flreitbur- 
ften unter den Indern; und fie find ed auch, welche 
dad Gold zu hohlen pflegen. Denn in Ddiefer Gegend 
trifft man eine große Sand wuͤſte. In biefer Sant 
wüfte find Ameifen, Eleiner wie Hunde, aber größer 
wie Fuͤchſe. Man fieht dergleichen bet den SPerfilden 
Königen, die von dorther gebracht find. Diefe Zhiere 
graben fich .in die Erbe, und haufen den Sand al, 
fo wie die Ameifen bei den Griechen; der aufgehäufte 
Sand aber ift Golofand. Nach viefem Sande nun 
ziehen bie Inder in die Wuͤſte; indem fie jeder drei 
Gameele, zwei männlihe und ein weibliches, das 
ein Solen zu Haufe hat, in der Mitte, neben einan 





) Herod. III. 102-106, . 
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r binden. Wenn fie aber in die Gegend kommen, 
füllen fie ihre Säde mit dem Sande; und eilen fo 
ſchwind fie Finnen zuräd, denn bie Ameifen, wie 
: Perſer fagen, verfolgen fie nah ‚dem Geruch. 
ad weibliche Gameel laͤuft aber am geſchwindeſten, 
il es an fein Junges denkt. So erhalten, nad 
Verſicherung der Perſer, bie Inder ihr mehrftes 
ld. Das Gold ift aber dort in unermeßlicher Menge. 
niges wird gegraben, anderes von den Fluͤſſen weg⸗ 
pültz noch andere auf bie eben befchriebene Weiſe 
vonnen.? on 
Herodot hat bie Lage biefer golbreichen Wuͤſte fo 
au beflimmt, daß man nicht darin irren kann. Die 
der, in beren Nachbarichaft fie fich finden, wohnen. 
he bei Baktra und Paktyika, nörblid von 
a andern Indern, alfo offenbar in den Ges 
:gen von Klein Zibet, oder der kleinen 
icharei; und die Sandwuͤſte in ihrer Nachbarfchaft 
n nach ber ganzen Lage Peine andre feyn, als die 
ıfte Eobi, bie gerade durch ihre Gebirge begrenzt 
d. | 
Daß diefe Nachrichten des Schriftftellerd aber auf 
Wuͤſte paflen, ift Feinem Zweifel unterworfen. Es 
yereitd oben bemerkt *), daß die hohe Gebirgkette, 
fie begrenzt, Außerft reichhaltig an Goldabern iſt; 
fo wie die Ströme, bie von berfelben nach Weſten 
yurch die große Bucharei fließen, Goldſand mit fic 
en, fo thun ed auch die Steppenflüffe, die nad 


S. oben ©, go. 102. 
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Dften zu ihren Lauf nehmen, und fich entweder in dem 
. Sande, oder auch in inländifchen Seen verlieren. Un 

wer weiß nicht, daß das benachbarte Tibet ein reiches 
Goldland iſt? Wenn gegenwärtig jene Flüffe wenige 
golbreich find, fo kann und diefed nicht wundern. Den 
wo bad Gold nicht gegraben, fondern blos menge 

ſchwemmt wird, muß ed allmählig abnehmen. Gled 
wohl führten die Garavanen "aus jenen Gegenden no 
fm vorigen Zahrhundert Goldfand nach Sibirien; m 
eben dieß erzeugte unter Peter dem Großen bie miplus 
gene Unternehmung ju ‘der Auffuchung jener verman 
fich reichen Länder, bie doch wenigftend für die Erdkund 
nicht ohne Nutzen blieb, : wenn auch die Finanzen ke— 
nen Bortheil daraus zogen *). 

Auch die Erzählung des Herodot von ben gell 
grabenden Ameifen kann für ven, der den One 
kennt, nichtd Befremdendes haben. Es Tann ſeyn Ni 
diefe Sage einen hiftorifchen Grund Bat, umb em 
Thierart, die dem Hamſter gleich fi im vie Ede 
gräbt, dazu die Veranlaſſung gab #3; es Tann au 


*). Man fehe die lehrreiche und vortreffliche Erzählung dee 
in Müllers Samml. Ruſſ. Geſch. IV. G. 155% 
und vergleiche Baucs Memoir etc, p. 176. etc. 

**) Daß unter biefen Ameifen keine eigentliche Ameifen, ſon 
dern groͤßere Thiere mit Fellen zu verſtehen ſeyn, wird 
außer dem Bericht ded Herodot noch klar aus dem dei 
DMegafthenes bei Arrian. Ind, Op. p- 179. der die jet 
m Indien ſah, die größer als Fuchsfelle waren. —X 
Beltheim in ſeiner Sammlung einiger Aufſäatt 
8. 11, S. 268. ıc. hat die finnzeihe Idee ausgeführt dei 
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yn, daß es bloße Dichtung iſt. Wer wirb e8 wagen 
er enticheiden zu wollen, ba wir bie Naturgeichichte 
ed Landes faft gar nicht kennen? Auch verſchweigt 
erodot feine Duelle nicht; er fagt zu wiederholten 
aln, er babe ed von den Perfern gehört; und 
en er außerdem noch binzufeht, daß man bei dem 
efifihen Könige ein folched Thier gezeigt ‚habe, fo 
ird jene erfte Wermuthung dadurch noch wahrſcheinli⸗ 
et. — Wäre dieß aber auch nicht, fo erinnere man 
h, daß. wir und bier in dem Fabellande bes 
ſrient befinden, wo alle bie Wunderthiere her- 
mmen, welche wir bereitd oben haben kennen lernen. 
ine Caravanenlegende, wie man fie fall von 
ver Wuͤſte, und auch noch in viel fpatern Zeiten vor⸗ 
glich von die ſer Wuͤſte hört *), kann in folchen Ges 
den nicht unerwartet feyn. 

Die Indifhen Nachrichten ded Etef ias beziehen 
h gleichfalls groͤßtentheils auf eben dieſe noͤrdlichen 
ebirgländer bis nah Tibet hin, und mit Ein⸗ 


hier eine große Golbwäfhe gewefen fey, bei der man ſich 
dev Belle der dortigen Fuͤchſe (Canis Corsak Linn.) be 
dient habez bie fih in Menge dort aufhalten, und ſich in 
in die Erde graben; und ‚daraus bie Sage entitanben 
ſey. Wenn bie Vermuthung auch etwas gewagt 
(deinen möchte, fo verbient fie doch alle Aufmerkſamkeit, 
da fie der Raturgefchichte des Landes entſpricht. Erſt 
die eigene Anfiht neuerer Meifenden Tann Auskunft 
geben, 
) Man fehe die Erzählungen des Marko Polo, ber fie 
bereifete, bei Aamusio 11. pı 12 | 
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fhluß von dieſem, oder das Indiſche Fabelland. 
Aus diefem Gefichtspunft muß man fie betrachte, 
wenn man fie gehörig würdigen. will, Sie enthaltn 
Data, die für den Naturbiftoriter und ven Gefchiht 


forſcher des Handels, fo wie der Menfchheit uͤberhaupt, 


von der größten Wichtigkeit find, und gewiß wird vie 
les von dem, was noch dunkel bleibt, und bloßes 
Maͤhrchen ſcheint, in, der Folge fi aufklaͤren, wem 
einft ein Pallas oder Humbold diefe Gegenden bereifet ®)! 
Sch werde auf dad, was Cteſias von ihren Probukten 
fagt, bei einer andern Gelegenheit zuruͤckkommen, md 
beſchraͤnke mich hier blos auf einige Bemerkungen, dk 


*) Es ift ein mißliches Gefhäft, Mähren auf Wahrheit ie: 
rüdführen zu wollen. Aber oft fchimmert do die al: 
beit zu hell dur, Bei einigen bat fie ſchon ilferd 
Asiat. Research.‘ IX, p. 65. 2. gezeigt; felbft bei einm 
ber albernften, von Menſchen bie in Indien leben ohne 8 
dere Außleerungen, als durch ben Urin zu haben, Es ſud 

Fakirs, feyn wollende Heilige, die nur von Milch len; 
und das Gerinnen durch Brechmittel zu verhindern wi 
fen. Andere Beifpiele kann man bei ihm nachleſen; ein⸗ 
ges wird auch noch unten vorfommen. Hier nur md 
Eins! Kann men in dem, was man aus Gtefiad bei Jr 
lian, Hist, Anim. IV, Al. von dem fchlafbringenden Wi: 
tel liefet, das der SPerfifche König von bem Sadilhe 
zum Geſchenk erhielt, die aͤlteſte Nachricht über das Opim 
verkennen? Mehrere jener Sagen finden fih nah Ei 
ford in "den Puranas; -und Tamen alfo aus Indiſha 
Quelle. Ueber dic Derfifch:Indifchen Namen bei Ge 
f. unten die Beilage von Tychſen, hinter dem folge: 
heile, . 
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ih auf die Geographie, und die Lebensart ihrer Eins 
vohner, beziehen. 

Daß Cteſias von diefen Ländern rede, beweifen 
ie lokalen Beſtimmungen, die er anführt, ausdruͤcklich. 
Beine Inder find Nachbarn der Baktrier *); fie 
vohnen durchaus auf hoben Gebirgen **); theils 
im die Quellen bed Indus HH), theild ober- 
yalb derfelben FI. Es Tann alfo Teinem Zweifel 
mterworfen fen, daß er von eben ben nördlichen 
Srenzländern Indiens, die wir unter ber Benennung 
on Groß und Klein Tibet und dem Himmala 
jah Gebirge begreifen, ſpricht. Jedoch fol dadurch 
kineöweged behauptet ſeyn, daß er nur allein und aus⸗ 
ihließend von ihnen. rede, und Alles was er von In⸗ 
ien fagt auf fie gedeutet werben müfle Wir haben 
von feinen Inbifchen Nachrichten durch Photiud nur 
Yirftige Auszüge, die ohne Ordnung gemacht find. Es 
nn alfo fehr gut ſeyn, daß in einzelnen verfelben von 
üblichern Theilen von Indien die Mebe iſt; aber dad 
Meifte paßt gewiß auf jene Gegenven. 

Diefe Norvländer werden von mehrern Volterſchaf⸗ 
ten, verſchieden an Farbe und Sprache, bewohnt. Es 
ziebt unter ihnen weiße oder doch beinahe weiße Inder, 
deren Gtefiad felber einige am Perfilchen Hofe, zwei 
Weiber und fünf Männer, ſah FF). Andere hingegen 
‘) Ctes. ap. Ael. Hist, Anim, IV, 27. 

*) Ctes. Ind. 12, 20, 
**) Ctes. L c. 21. 
7) Ctes. 1. c. 24. 
1t) Cies. I. c. 9 
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haben eine buntlere Zarbe, wie fle und in jenen Se 
genden einer ber neueren  Sebilgen Heifenden ir 
fehreibt *). 

Auch über die Geftalt ber dort wohnenden Ru 
ſchen findet fich eine Menge Nachrichten bei ihm, die m 
Wunderbare und Abentheuerliche getrieben find, wir } 
B. Voͤlkerſchaften von Swergen, mit Hundskoͤpfen, mi 
Schwaͤnzen ꝛc. Freilich find das fabelhafte Sum; 
aber es find aͤcht⸗Indiſche Sagen; denn fie fomma 


zweitaufend Jahre fpäter faſt Wort vor Wort wide 


bei Marko Polo vor, ber eben diefe Gegenden i⸗ 
veifete ), 


Seine Imber befchäftigen fich durchaus mit da 


Viehzucht, beſonders aber mit der Schaafzudt 


Ihre Ziegen und Schaafe find größer ald Die unfrig 
Bon letztern aber giebt ed auch bei ihnen die Gattım 
mit dem breiten Settfchwanze, bie dem ganzen Drien 
eigen ift ##), Mit diefen zahllofen Schaafheerben mar 


*) Forster Travels etc, p, 227. 

**) Man vergleiche Ctos. Ind. cap, 11. 22, etc, mit Rır 
to Polo bei Ramusio Vol, II. p. 52. 53. Marko Pol m 
zählt dort zugleih, daß bie Inder felber amsgeflopfte 
Monftra dee Art ind Ausland ſchickten, um ben Glaube 
an biefe Dinge zu erhalten und zu nugen. Wäre bide 
Betrug alt, fo ließen fich daraus bie Verſicherungen grie 
chiſcher Schriftſteller erklaͤren, die jene Indiſchen Bar 
derthiere in ben Sammlungen der Perſiſchen Könige ge: 
fehen haben wollten. Ueber bie Hundskoͤpfe fee wa 
Wilford. l. c. 

*#) Ctes. Ind. cap. 13. 22, 24. 
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auch der weſtliche Theil bed Paropamiſus bedeckt, über 
ten Alerander ging. Es wuchs. hier dad im Alterthum 
fo berühmte Kraut Silphium, durch deſſen Genuß die 
Schaafe bier fo außerorbentlich gebiehen *); und jüber 
welches die ‚Nachrichten der neueften Reiſenden ein fo 
beled Licht verbreiten **), Wenn man fi erinnerk, 
daß die feinfte Wolle auch noch gegenwärtig aus Tibet 
und den Gebirgen kommt, die Caſchmir begrenzen, ſo 
erhalten dieſe Nachrichten dadurch zugleich eine höhere 
Glaubwürdigkeit und größeres Intereſſe. 

Der. Werth diefer Wolle ward durch bie Foftbarften 
Fürhereien erhöhet. Mehrere Faͤrbewaaren, beſonders aber 
die Gochenille, waren bey ihnen zu Haufe; und ed kamen 
Gewänder aus ihrem Lande von fo. hoher Schönheit, und 
fo wunderbarem Glanz, daß die Perfiichen Könige 
felber fie zu tragen pflegten *+*). 

Es giebt beträchtliche Seen in ihrem Lande, befon- 
ders Einen, auf deffen Oberfläche Del ſchwimmt, dad ab« 
gefifcht, und zu den Speifen gebraucht wird T). 

Neben der Viehzucht leben fie zugleich von der Jagd. 
Sie bedienen ſich dazu nicht der Hunde, fondern ber 


*) Arrian. IIL 28. S. oben ©, 306. 

”*) Außer den Nachrichten über die Assa foetida bei Pots 
tinger oben S. 306. vergleihe man vor allen bie bei 
Elphinstone Account of Cabul p. 302. wo eine genaue 
Befchreibung der Pflanze, und ihrer Wichtigkeit für den 
Indiſchen Handel, gegeben wird. 

Ctos. Ind. 21. cf. Aolian. Hist. Anim, IV, 46. 

+) Ctes. Ind, cap. 11. 
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Raubvoͤgel, der Falken, Habichte und Adler; eine Sitte, 
die nachmals uͤber einen großen Theil von Aſien ſich ver⸗ 
breitet hat *). 

Ungeachtet des vielen Sonberbaren, dad und Cteßas 
von ber Geftalt diefer Völker zu erzählen weiß, werben 
fie doch nicht als Wilde, fondern durchaus als die ge 
recht eſt en, d. i. gefittetflen unter den Menfchen 
beſchrieben **). Sie treiben Handel, indem fie theils ih 
re koſtbaren Gewänder und den Ertrag ihrer Heerden 
verfenden, theild das Electrum, ein Harz, das fie von 
ben Bäumen fammlen, auf welchen ſich auch dad In 
fect findet, aus dem die Cochenille bereitet wird +**), 
gegen Brod, Mehl, und SKleiver aus Baunminde ver 
tauſchen. Auch‘ Faufen fie Schwerbter, deren fie fich zu 
der Jagd bedienen, nebft Bogen und Pfeilen. Denn fie 
find fehr gefchidt im Bogenfchießen, und im Kriege nicht 
zu bezwingen, weil fie auf hohen und unerfteiglichen 
‚ Gebirgen wohnen 7). 

So intereffant und belehrend auch dieſe Nachrichten 
ſind, ſo muß man ſich doch billig wundern, daß bey der 
genauen ˖und ausgebreiteten Kenntniß, die man von bie 
fen Grenzgebirgen Indiens hatte, doch gar feine beftimmte 
Nachricht von dem durch den ganzen Orient ſo beruͤhm⸗ 


) Ctes. Ind. cap, 90. cf, Asl. 1,c. IV. 26. 

**) Ctes. Ind. c, 8. 

**) Ich bin nicht gewiß ob es bie Weſtindiſche Cochenille if; 
ch, Milford Asiat. Research, 1. c. 

7) Ctes. hc, 22. — Ueber die Cochenille und bie Ähri: 
gen Waaren f. unten den Abſchnitt über ben Babylo—⸗ 
niſchen HKandel. 
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ten Thale von Cafchmir vorkommt, das ſich in ihnen 
findet. Nur mit Wahricheinlichleit Tann man einige 
dunkle Spuren in dem Berichte ded Cteſias dahin deuten; 
denn Xlerander und feine Nachfolger kamen nicht in jene 
Gegenden, und SHerobot hatte nichts davon gehört. 
Bielleicht bezieht fich Darauf feine Nachricht von ben ganz wei⸗ 
zen Indern mitten injenen Gebirgen, vielleicht auch die Fa—⸗ 
‚et von ben Pferden von ber Größe der Schafe und 
Widder *); denn diefe Thiere werben nebft den Ziegen 
ort auch zum Laſttragen gebraucht; vielleicht auch die 
Sage von dem See, auf dem Del fchwimmen fol; 
yenn bie einzigen Seen, bie wirjegt in diefen Gegenden. 
'ennen, finden fich in jener Landichaft. Aber mehr als 
ieß Altes fpricht dafür die Nachricht von den fchön ges 
ärbten Gewändern, bie aus jenen Gegenden kamen; 
on fo prächtigen Farben und fo wunderbarem Glanz, 
aß felbft die Perfifchen Könige fie trugen. Denn worauf 
önnen wir dieß natürlicher beziehen, ald auf jene koſt⸗ 
aren Gewebe, die unter dem Namen der Cafchmir 
5hawld noch jet der gefuchtefle Schmuck nicht blo$ bed 
Iccidents, fondern auch noch 'mehr ded Drients find; 
»o die höhern Glaffen des Männlichen Gefchlechts ihrer 
och mehr ald die des Weiblichen bedürfen. Das hohe 
literthum, auf welches bie. Bewohner von Caſhmir An⸗ 
yeuch machen, erhält daurch eine Beſtaͤtigung *). 


*) Ctes. Ind. cap. 11. Die weiße Farbe ber Caſhmirer 
bezeugen Ziefenthaler I. ©, 28. und Berzier IL p, 
282. 

+) Rah ben Berihten bes Ajeen Achari, führen fie 
die Reihe ihrer Könige bis Über 4000 Jahre zurüd, 
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Die Perſiſche Herrſchaft indeß erſtreckte ſich nicht bis da 
bin; und die Lage des gluͤcklichen Thals, — de 
Name, unter dem dieß Feenland im ganzen Orient ie 
kannt ift, — ſchuͤtzte feine friedlichen Bewohner Ir 
hunderte lang vor der Theilnahme an den Revolution, 
die das übrige Aſien erfchütterten *). Eine. Kette um 
überfleiglicher Schneegebirge ſchließt daſſelbe rund her 
ein; und laͤßt nur noch neben den Ufern des Behud 
Stromd, der es durchfließt, ein Paar ſchmale Zugänge 
offen. Der Boden dieſes Thals ift ein Geſchenk des 
Fluſſes, der einſtens lange hier flagniete, und, das gene 
Thal zu einem See machte, bis er ſich endlich nah 
Suͤden einen Ausgang bahnte, durch den er feinen 
Weg zum Indus fand. Der Schlamm, den er zurid, 
ließ, bildete den Grund, der mit einer üppigen Frudt 
barkeit, gleich dem Boden bed Nilthald, den Fleiß der 
Bewohner lohnt. Die periodifchen Regen, welche In} 
übrige Indien uͤberſchwemmen, erreichen Caſchmir nicht 
wegen ber Höhe der Gebirge; nur leichte Geil 
fe, die fich biß zu der obern Atmosphaͤre erheben, über 
fleigen fie; und bilden, indem fie in gelinden Schaum 
herabfallen, unzählige Caflaben, vie auf allen Seiten 
von der hohen Nomantifchen Felfenmauer in bad Thel 
berunterftürzen, und ihren Zribut dem Strom zoll, 
ber ed in der Mitte ducchfließt. Durch dad Eigenthüm- 


. *) Man vergleihe für dad Kolgende Berzier II, p. 2%2. we 
zuerft eine genauere Befchreibung von biefem Thal gab; 
ferner Forster Travels p. 225. etc. Und Aeoanel Memoir 
etc. p, 142, etc. (dritte Ausgabe). 
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iche feiner Lage gefchüßt, leidet .e8 weder von der Hitze 
es flachen Indiens, noch von der Kälte der benachbar« 
en Gebirge; fein reicher Boden erzeugt. alle Früchte 
ed gemäßigten Climas; und mitten unter dem Wech⸗ 
der Jahrözeiten blüht dort ein ewiger Fruͤhling, wie 
im in nörblichen KHimmelögegenden nur die Phantafle 
er Dichter erſchuf! 

Wenn aber auch Caſchmir außerhalb den Grenzen, 
venn auch nicht der Perfifchen Laͤnderkunde doch ber 
Perfiichen Herrſchaft Tag, fo wird es doch keinem Zwei⸗ 
el unterworfen feyn, daß beyde fich in die Nähe deſſel⸗ 
un erſtreckten. Es ift ausgemacht, daß die Inder, wel 
he den Perfern den Tribut in Goldftaub entrichteten, ' 
the Nachbarn veflelben waren; und die große Summe 
need Tributs, — jährlich drei hundert und fechzig Ta⸗ 
ente, — macht ed begreiflih, was aus den Nachrichten 
‚on Herodot und Gtefiad erhellt, daß zahlreiche Carava⸗ 
in von Indern mit ihren Gameelen in bie Wuͤſte 
ogen *), die wahrfcheinlich damals reicher an Goldfand 
var, als fie es gegenwärtig iſt. Schon das bisher Ges 
agte aber lehret, und die Folge diefer Unterfuchungen 
oird es noch weiter zeigen, daß biefe Länder für bie 
heſchichte des Handels und des Verkehrs der Voͤlker 
ücht weniger intereſſant, als überhaupt für die Geſchich⸗ 
e der Eultur der Menfchheit find, 


*) Rah Eteſias Bericht waren ed Schaaren von mehrern 
Zaufenben. Ctes. ap. Aelian. Hist. Anim. IV, 26. — 
Die weitere Unterfuhung über den Gang dieſes Handels 
feihft bis ins oͤſtlichſte Aften f. unten in bem Abfchnitt 
über ben Handel der Babylonier, 
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Daß ein betraͤchtlicher Theil der bisher beſchriede⸗ 
nen Nordlaͤnder der Perſiſchen Herrſchaft unterworfen 
war, leidet keinen Zweifel; bereits bey Herodot erſcheint 
dieß nördliche Indien als eigne Satrapie *); be 
auch bey Spaͤtern gewoͤhnlich unter dem Namen des 
Paropa miſus, bed Grenzgebirges von Indien, vor⸗ 
kommt, der ihm auch nach den Zeiten Alexanders blieb **) 
Allein eine genaue Grenzbeflimmung muß man bier nidt 
erwarten. Es ift bereitö aus andern Beyſpielen befannt, 
wie ſchwankend die Perfifhe Herrfchaft überhaupt in Ge 
birgländern, felbft in der Mitte ihres Reichs, war; wie viel 
mehr mußte fie dieß in dieſen entfernten Gegenden ſeyn! 

. Nicht weniger ald dieſe Nordlaͤnder verdienen die 
MWeftländer dieſſeits des Indus, von dem jetzigen Go 
bul und Candahar an, bid herunter zu ber Mündung des 
Fluſſes, die aber im Alterthum ſtets zu Indien gerech 
net werben, unfre Aufmerkſamkeit. Sie wurben zuer 
unter der Regierung ded Darius Hyftafpis bekannt, vet, 
ald er einen Zug injene Gegenden unternehmen wol 
te, fie vorher durch einen Griechen Scylar unterfuchen 
lieg, der den Indus hinabichiffen mußte ***), Se 
kamen alödann unter Perfifche Herrfchaft, (denn Darin 
führte jenen Zug wirklich aus), und bildeten entweder 
eine eigne Satrapie, oder wurben vielmehr zu Nordin 
bien oder Paropamifus gefchlagen P). Allein die weitern 


*) Herod. IU. 94, 

 *) Arrian. VL 15. ımb öfteren, 
***) Herod, IV. 4A, ’ 
+) Herod. II. cc, Alexander beftimmte als Grenzen br 
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jerhältniffe der Perſer mit diefen Ländern laſſen fih aus 
Rangel an Nachrichten nicht hiftorifch genau entwideln; 
3 liegt ſchon in der Natur jener großen Reiche, daß 
ie fernften Grenzprovinzen bald mehr bald weniger abs 
angig find; und da feit dem Anfange der Kriege mit 
en Griechen, den Aegyptem und den Scythen, bie 
jauptrichtung der Perfifhen Macht faft beftändig nach 
Beften ging, fo Eonnten fie fi) um fo viel weniger um 
ie öftlichen Grenzländer bekuͤmmern. 

Erft bei dem Untergange ded Perfiichen Reichs, als 
flerander in jene Gegenden einbrang, wird es hier hels 
er *). Die nördliche. Hälfte bid zum Guraeus (Kas 


Satrapie Paropamifus im Süben den Fluß Sophenes, 
der fih unterhalb Attod in ben Indus ergießt, Ar- 
rian, IV, 22. Bielleiht war dieß ſchon bie alte Perſiſche 
Grenzbeſtimmung; freilich if das aber ungewiß, 

9) Wenn glei durch bas wichtige Werk, unb bie vortrefliche 
Charte, von Elphinſton ein helleres Licht über biefe 
Gegend verbreitet ift, fo bleiben bo in ber Specialgeos 
grapbie bei der Vergleihung mit Arrian hier Ungemwißßeiten 
übrig, da die Lagen ber Stäbte von ihm nicht genau 
beftimmt find. Die Geographie hängt hier an ben Fläffen, 
die fih von Meften kommend in ben Indus ergießen., Der 
Hauptfiuß auf Elphinſtons Charte ift det Cabul, ber 
von W. nah DO, fließend unter 349 10’ in ben Indus 
faͤlt. Er nimmt auf den Punfdir, ben Togow, und ben 
bebeutendften den Kameh Die Fluͤfſe bie füdlih vom Gabul 
in ben Indus gehen, find von Feiner Bebeutung Wenn 
man Arrians B. IV. mit Elphinſtons Charte vergleicht, 
fo ergeben ſich meines Erachtens folgende Refultate. Alex⸗ 


ander gebt in zehn Zagereifen von Baltra über den Inbis 
Heerenꝰt bift. Shrift. Th. 10. 3 
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meh), und von da bis zum Fluß Cophenes (Cabuſh) 
war bamald ein ſtark bewölferted Land; wo mehrere In- 


fhen Caukaſus (Kow) nad Alerandrien am Paropamifus 
Daß dieß nicht das jezige Candahar feyn Tann, bad um 
das Doppelte entfernt gewefen wäre, ift fchon von Mar: 
nert V. 23, bemerkt. Indeß Tag unfer Aleranbrım 
am füblihen Fuß des Gebirge, und zwar nach Diodor. 
L. XVII, an der großen Handelsſtraße von Medien. I 
fuhe es daher in bem jetzigen Cabul oder in deſſen Nähe 
das vierzig Meilen von Baltra entfernt iſt; und Halte « 
zugleih für dad Gafpatyrus des Herodot; ba Alerandria 
offenbar nur ein fpäter gegebener Name war; und fein 
wegs eine ganz neue Stadt bezeichnet. Dann ging Alerar— 
der bis an (nit über) den Fluß Cophenes; uns id 
die Fuͤrſten füdlich von biefem Flug, wie ben Zarilas, zu 
fi kommen, Für den Cophenes halte ich den Fluß Gabıl 
Mit einem Theil des Heers ſchickte er nun den Hephaͤſtien 
über den Cophenes buch das Land bed Taxilas nad km 
Indus, um bei Zarila (Attock) ben Uebergang vorzuberr: 
ten. Er felbft feste einen Satrapen in Aleranbrien ©: 
bul), flug zu der Satrapie alles Land vom Paropamijr⸗ 
bis zu dem Fluß Cophenes; und nahm feinen Weg dkih 
in das Gebirge zur Bezwingung der bortigen Völker un 
‚Städte. Er kommt zuerft an ben Fluß Choes, nad mer 
ner Meinung den Punſchir bei Elphinſton; durch ein ren: 
bes Lands ſetzt über diefen, und kommt zu bem Fluß Cox 
fpla, bem Zogows und von ba zu dem großen Fluß Er 
raͤus; der nur mit Mühe paſſirt werben konnte. Dieſer 
ift der Kameh. Er ging über biefen und zugleich äber be 
Cabul, wo fih beide vereinigen; und fand hier die Haupt 
ſtadt Maffaga, tin ber Gegend bes jegigen Peſchawer (me 
Eiphinfton den Hof fand); und ging von ba über Prucch 





des Perf. Reichsnach d. Satrapieen. 355 


iſche Wölferfchaften, die entweder gaͤnzlich unabhängig, 
der auch bloße Schutzverwandte ber Perfer waren, un⸗ 
rw ihren eigenen Fürften oder Rajahs ihre Wohnſitze 
atten. Bereits Herodot kennt bier die Landfchaft 
Jactyica, und die Stadt Cafpatyrus *), bie ich 
ie Gabul halte, von wo aus Scylar feine Schifffahrt 
egann **). ' Unter den bier wohnenden Völkern waren 


(Pehkely) nah dem Indus, „wo er von Hephaeſtion bei 
Zarila bie nöthigen Anftalten zum Uebergange gemacht 
fand, — Leicht Tann bei fo ſchwankenden Angaben Vers 
f&iebenheit ber Meinungen entitehn; ich habe nur das mit⸗ 
theilen wollen, was nah ber Vergleichung mit Elphin⸗ 
ſtons Charte, bie hier Autorität ift, mir das Wahrſchein⸗ 
lihfte duͤnkt. Das Flußſyſtem ouf Renneld Charte (Me- 
moir to a map of Hiudostan p, 65.) ift nicht ganz baffelbes 
weit bei ihm ber Guraͤus unmittelbar bei Attod in den 
Indus faͤllt, Es entftehen daraus zwar einige Verſchieden⸗ 
beiten, die jedoch nur für bie genaue Beſtimmung bes 
Marfches von Alexander von einiger Bedeutung find. 
Auch Rennel ſetzt das Alerandrien am Paropamifus in bie 
Gegend von Gabulz nur Morier weiter weſtlich bei Bas 
mian, 

*%) Herod, IV, 44, 

“G&s beißt zwar, Safpatyrus habe am In dus gelegens 
allein die Fluͤſſe, die noͤrdlich fih in ben Indus ergießen, 
und aus deren Vereinigung er eigentlich entfleht, konnten 
liht mit ihm verwecfelt werden. Auch ber Glaube bes 
Herobot, ber fich auf die Nachrichten des Scylax gründete, 
daß der Indus von Weften nad Often fließe, Herod, 
IV, 44. Eönnte biefe Meinung beftätigen. Denn biefer Irr⸗ 
thum erklaͤrt fih von felbft, To bald man annimmt, Gafs 
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die Aſtacener und Aſſacener ‚die maͤchtigſten 9). 
„Sie waren aber ſaͤmmtlich weder ſo groß und ſo tapfer, 
noch fo ſchwarz von Farbe, ald bie Völker jenſeit wi 
Indus. Einſt hatten fie den Aſſyrern, (wahrſcheinlih 
den Medern) gehorcht, als aber die Perſer ſich ber dem 
ſchaft bemaͤchtigten, hatten fie Cyrus Tribut bezahltet) 
Sie beſaßen faͤmmtlich feſte Staͤdte; in dem Lande de 
Affacener fand ſich Maſſaca, die Hauptſtadt, die 
ſehr volkreich war, und eine andere große Stadt, Per 
cela, (Pehkely,) unweit dem Indus. Im dem Ge 
biet der Andern lag Bazira, Gijore,) Arigaus, 
(Irjab,) und der fefte Felſen Aornus. Auch wehrt 
in diefen Gegenden ein Vol von anderm Stans 


patyeus habe am Gureus GKameh) gelegen, und ot 
rodot nenne dieſen Zluß ben Indus, Auch ber Kam 
der Landſchaft Paktypika, in ber jene Stadt lag, ſchem 
ſich in Pokua bei Cabul erhalten zu haben. Sch Fade 
daher Paktyika weber in Pehkely mit Rennel, (mi 
ches bei den Alten Peuceliotis hieß), noch in Be 
dagfhan mit Gatterer; ob id gleich nicht im Abrede 
ſeyn will, daß fi die Grenzen von Paktyika, fo wie de 
des jegigen Cabul, fehr wohl nörblih bie Badagſhan 
und ſuͤdlich bis Pehkely, erſtreckt haben können. Es fehu 
uns bier an genauern Beſtimmungen, aber es ift ſche 
genug gewonnen, daß man nit viel irren kann. 


*) Arrian. IV. 25. etc. Aus ihm find aud) die nadfolgen: 
den Data entlehnt, cf, Rennel Memoir to a map dl 
Hindostan p. 171. etc. und bie Charte zu pl. 


*“) Arrian, Ind, Op. p. 169. 
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ie Nyfäer, worauf wir unten zuruͤckkommen werben; 
ie nicht unter ber Regierung eined Rajah flanden, fon 
ern eine freie Verfaflung hatten. Webrigens. trieben alle 
iefe Völker. neben dem Aderbau Viehzucht, befonders 
kinderzucht. .Alerander erbeutete dort über 200,000 Rin⸗ 
et; und zwar von einer fo ausgezeichneten Raſſe, daß 
r eine Anzahl derſelben nach Macedonien fchidte, um 
ie dortige Viehzucht dadurch zu verbeſſern *). 

Ich will hier das Gedaͤchtniß meiner Leſer mit der 
ufählung der Namen mehrerer Heinen Indiſchen Voͤl⸗ 
er, bie bier wohnten, wie der Afpier, Thuraͤer, Gu- 
der, und anderer, nicht, befchweren. Jedes berfelben 
set und wieder daſſelbe Gemälde, unb bei jebem 
immt man es wahr, daß man fi Indien nähert. 
Ihre Sitten und ihre Gewohnheiten zeichnen fie nicht 
Inder als ihre Farbe von den weſtlichen Völkern Afiens 
us. Ihre Armeen beftehen größtentgeild aus Fußvolk; 
ht wie die Nomabenheere aus leichter Neuterei; ja 
am trifft unter ihnen auch fchon Elephanten, sum 
ötant nicht weniger, als zum Kriege abgerichtet, wies 
pl nur in geringer Anzahl, an **); weil bie bier 
michenden Rajahs, in Wergleichung mit den mächtigen 
ürften des innern Indiens, wenig zu bebeuten hatten. 

Die Länder, von denen wir bier fprechen , find bie» 
Iben, welche jetzt den Haupttheil bed Reichs der Af⸗ 


) Arrian, IV, %. 


*) Arrien, IV. 30. Alexander ſellber ließ hier durch die 
Elephantenjaͤger ſchon Elephanten einfangen, und zum 
Kriege abrichten; welche Sitte ſeitdem ſich erhielt. 
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gahnen, auch nach ‚feiner Hauptſtadt Cabul genant, 
oder Oftperfien ausmachen, und welche durch Elphinſten⸗ 
Gefandtfchaftsreife aus dem Dunkel hervorgetreten ſud 
Daß die Nachrichten von Artian eine treue Schilberung 
derfelben enthalten, (wenn auch die Beſtimmung einzel 
ner Punkte zweifelhaft bleibt) lehrt jet die Vergleihun 
Das. Volk fcheint, die Veränderungen abgerechnet, weit 
die Annahme des Islam hervorgebracht hat, auf ent 
gleichen Stuffe der Cultur zu flehen, wie in Aleranes 
Zeiten. Ein Theil hat fefte Wohnfige in Stäbten m 
Dörfern; ein anderer, nicht weniger zahlreicher, füht 
ein Hirtenleben unter Gezeiten. Aber auch der Keil 
thum der erfien befteht hauptfächlich in ihren Heerden 
Die Verfaſſung hat viel Aehnliches mit der Schottiice 
GloneVerfoffung. Alles theilt fi in Stämme; m 
wenn fie jegt gleich unter einem gemeinichaftlichen Dbe 
herrn ftehen, fo hängen fie doch mehr an ihren Hauptin 
gen, wiewohl auch dad Anfehn von diefen meift von ihe 
Perfönlichkeit abhängt. Der Brittifche Reifende fand ia 
ihnen ein Volk von einfathen Sitten, deſſen Hirtenleben 
befonderd ein reizendes Gemälde darbot; aber ad 
tapfer und freiheitliebend. So fand fie auch Merande; 
und wer mag ohne Unmillen die Behandlung lefen, de 
fie von den Macedonifchen Eroberern erfahren mußte, 
wenn fie es wagen wollten, ihre Städte und ihr Eiger 
thum zu vertheidigen? *). 


*) Die grundloſen Hypotheſen, welche die Afgahnen balb ve 
den Urmeniern, bald von ben Juden herleiten wollt, 
find widerlegt von Tyensen Commentationes Soc. Gou 
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Südlich von dem FILE Cophenes hoͤrte dieſe Cultur 
md ſtarke Bevölkerung auf. Das Band verlor ſich ges 
en die Mündung bed Indus zu in eine fandige Wüfte, 
vo dad Volk der Arabiter wohnte, das noch ausdruͤcklich 
u den Indern gezahlt wird *). Gegen Weften grenzte 
5 mit den Oriten, einem Stamm ber Gebrofter, oder 
xt wilden Balluched. Die Namen, fowohl von ben 
inen als von den andern, haben fich bis auf unfere 
Inge erhalten. Die Arabiter trugen ben. ihrigen von 
em Fluſſe Arabius ober el Mend, in beffen Min« 
ung man noch jekt bie Stabt Araba, unweit Diouf 
ben dem Porto dos Ilhros, findet **); und wur⸗ 
xn durch eben diefen Fluß vun ben Briten getrennt, 
ken Name noch jeßt in der Stadt Haur an ber Weſt⸗ 
eite des Mend übrig iſt. Sie waren ein unabhängiges 
bolk, und erfauften bei Aleranderd Annäherung ihre Un⸗ 
Ibhangigkeit mit Hinterlaflung alled des Ihrigen durch 
ie Flucht in bie Wuͤſte, wo ber .Macebonifche Eroberer 
hnen nicht beikommen Tonnte *##), 

Aus dieſen Grenzländern von Indien fey ed mir 
st erlaubt, meine Leſer in dad Innere dieſes Landes, 
enfeit ded Stromd, zu führen, der ihm den Namen 
jebt; und den Zuftand deffelben zu unterfuchen, wie er 
owohl während dem Perfifchen Reich, als auch bei dem 


Vol, XVI. Sie find wohl ohne Zweifel das Urvolk. 

‘) Arrian, Indica Op. p. 184. 

) Barros Decadas de Asia Dec, IV. p, 290. Die Gharten 
von Pottinger ſowohl ald Kinneir beftätigen bieß. 

+) Arrian, VI. 21. 
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Fall deſſelben fich zeigt, als der Macebonifche Erobem 
bucch : feinen Indiſchen Feldzug zum erſtenmal den Cr 
ropaͤern den Bugang zu bem-fernflen Orient aufſchloß. 

Noch vor diefer Begebenheit wurde fchon ein Theil 
des eigentlichen Indiens. durch Herodot den Grieche 
bekannt; und feine Berichte erfordern unfere Aufmel 
famfeit, fo mangelhaft und unvolftändig fie auch imme 
feyn mögen. 

“Die fernften Völker, die in Afien nad Dften zu 
wohnen, wovon man was Gewiſſes meldet”, fagt er ®) 
“find die Inder, Denn jenfeit der Inder findet is 
nur eine bloße Sandwuͤſte. Es giebt aber vie 
Voͤlkerſchaften der Inder, die auch nicht einerlei Sprache 
haben. Einige von ihnen find Nomaden, andere nik; 
andere wohnen in den Moräften ded Fluſſes, (ded Ir 
dus,) und eſſen rohe Fiihe, die fie in Canots fange, 
die aus Rohr gemacht find. Ein Abſatz des Rohrs gie 
ein einzeln Ganot **). Diefe Inder tragen Kleider aus 


*) Herod, III, 98. 

9») Das Rohe, wovon Herodot ſpricht, Balte ih für da 
Bambusrohr, das gerade in dieſen Gegenden ſich fr 
bet, Thovenot II, -p. 158 Die Dicke deſſelben wir 
auch bei andern Schriftſtellern ſehr vergrößert. Cie Ind. 
cap. 6. Diefer letztere giebt folgende Kennzeichen an, die 
vielleicht den Botaniker zu weitern Auffchlüffen führen fie 
nen: “Das indiihe Rohr fei von verſchiedener Groͤſe 
„das ftärkfte fo di, daß zwei Männer es nicht umfaflen 
„koͤnnten; und fo hoch wie ein Maſtbaum. Es fei weik 
„lich und männlich; das männlihe habe Fein Marl; 
„und fei fehe ſtark, das weibliche aber habe ed.” Cie. 
l. e. 
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Baſt; welche fie verfertigen, indem fie den Schilf aus 
dem Fluſſe Arnten und zerfchlagen, und ihn nachher, 
wenn er geflochten ift, ald einen Harnifch anziehen”. 
Schon die Bemerkung ded Schriftftellerd, Daß bie 
Inder aud einer Anzahl verfchiedener Voͤlkerſchaften 
beftehen, muß ein guted Vorurtheil für ihn erregen, denn 
wie manche falfche Ideen find nicht aus ber entgegenges 
festen Meinung gefloffen? Er unterfcheidet zunächft die 
Nomabifchen Inder von den übrigen; und beſtimmt ald« 
dann noch eine Claffe anderer, die vom Filchfang lebten, 
deren MWohnfige er angiebt. Sie wohnen in ben Mo- 
räften bed Indus, und nähren fih von Fifthen. 
Ihre Site waren alfo gewiß in der Nähe der Muͤndun⸗ 
gen bed Indus, neben ben Arabiten, zu denen fie 
vielleicht noch gehörten. Der Boden ift in biefen Ge- 
genden ganz ein Geſchenk des Fluffes, und muß alfo 
nothwendig in frühen Zeiten Moräfte gebildet haben, 
Die fürchterlihe Hitze, und bie anhaltende Dürre, ma- 
chen Died Land noch jebt zu dem ungefundeften, wo Eu⸗ 
topäer entweder gar nicht hinkommen, ober boch nicht 
lange ausdauern koͤnnen, daher war es bis jest faft 
gänzlich unbekannt *). Durch die neueften Berittifchen 
Relſenden ift aber auch hier die Dumkelheit aufgehellt, 
und die Nachrichten von Pottinger, ber im Gefolge 


: *) Die beften Nachrichten fand man bisher det Aennel Me- 
moir p, 180, etc. unb bei D. Yincent Periplus of Ne- 
archus etc. est haben wir die genaue Befchreibung von 
Pottinger Travels 342- 382. wo man auch bie genauefte 
Charte über die Münbungen des Inbus' findet. 
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von Ellis zu den Umirs, den. jetzigen Beherrſchern von 
Sinde, geſchickt ward, haben zugleich die Genauigtet 
ber Erzählung von Arrian beftätigt. Es wird unter bie 
fem Namen ſowohl dad Delta ded Indus, ald die ober: 
halb veffelben gelegenen Diftrikte bis zu dem Einfluß de 
Aceſines (Senaub) begriffen. Dan kann dieſes Lan 
mit dem untern Nilthal vergleichen. Das Clima, bie 
Befchaffenheit des Bodens, und die Bewäflerungen durd 
den Indus und feine Weberfhwernmungen rechtfertigen 
diefe Anficht. Allerdingd feheinen die Mündungen bei 
Indus fich nicht viel weniger ald die des Nils verändert 
zu haben; und man muß daher nicht erwarten, jeden 
Fleck fo wieder zu finden, wie er im Alterthum befcrie 
ben wird. Wenn man indeß mit Pottinger es ald @ 
wiefen annimmt, daß dad Gebiet des Mufifanus, den 
Werander befriegte, in der Landfchaft Chanduki, gleich 
oberhalb dem Delta, zu fuchen ifl; und der jegige Haupt 
hafen unweit der Mündung des Indus Kurachi dad Eis 
cala des Arrians ift, fo wird man auch die alte 
Hauptitadt Pattala. nicht mehr in dem neuen Tatta, for 
dern bei bem Anfang ded Delta, in ber Gegend bei 
jegigen Hydrabad, finden wollen *), 

“Andere Inder”, fährt der Schriftfteller fort **), 
“die diefen gegen Morgen wohnen, find Nomaden, und 


*) Daß Pattala an bem Anfang ober der Spige bes Delle 
bed Indus lag, fagt Arrian audbrädtih VI, ı7. Die 
genauere Prüfung und Beſtimmung ber einzelnen Ange: 
ben muß ic) den Geographen überlaffen. 

“) Herod. Ill. 99-101. 
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heißen Padder. Sie follen die Sitte haben, wenn jemand 
unter ihnen alt ober krank wirb, ihn zu töbten, und 
bei einem Mahle zu verzehren. Deßhalb fol Feiner bei 
ihnen leicht alt werben; denn fie toͤdten ihn vorher, wenn 
er auch noch nicht einmal Frank ift, damit nicht, wie fie 
fagen, das Fleifch ihnen verderbe. Noch andere der Ins 
ber haben folgende Sitten: fie toͤdten nichts Kebendiges, 
bauen fein Land, und haben Feine Haͤuſer. Sie effen 
blos Kräuter, Sie haben eine Art Hirſe, die von felbft 
wählt; dieſe Fochen und effen fie mit dem Blumenkelch. 
Wer von ihnen krank wird, hleibt in den Wuͤſten liegen, 
und Feiner kuͤmmert fich darum, ob er flirbt ober lebt. 
Alle diefe bisher erwähnten Inder aber vermifchen fich 
Öffentlich, wie die Thiere; und alle haben biefelbe Zarbe, 
bie der der Aethioper gleich iſt. Auch iſt ihr Same nicht 
weiß, wie bei andern Menfchen, fonbern ſchwarz, wie 
bei den Aethiopern. Diefe Inder wohnen außerhalb dem 
Perfiichen Gebiet, nach Süden zu; und kuͤmmerten fi 
um ben König Darius im mindeften nit” *). 

Die leuten Worte bed Schriftftellerd enthalten die Be⸗ 
fiimmung für die Wohnfige dieſer Völker im Allgemeinen. 
Es find ſuͤdliche Inder, und zwar jenfeit des Indus, 
denn Darius hatte fein Gebiet bid an den Indus erweitert; 
fie aber waren ihm nicht mehr unterworfen. Weberhaupt 
alfo kann man bier an Feine andere Gegenden denken 
als an die, welche zunaͤchſt oͤſtlch an ben Nieber- 


*) Zept folgt bei ihm bie Befchreibung der Roͤrdlichen 
Inder, die fhon oben erläutert if. 








.- 
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Indus flogen, die erwähnte Provinz Sind, ober 
überhaupt dad Land zwifchen Multan und Guzerat. 
Und fo mangelhaft auch unfere neuern Nachrichten gerade 
über die ſe Länder find, fo wiffen wir doch genug von 
ihnen, um die Xraditionen, welche der Vater der Ge 
ſchichte und aufbewahrt hat, in ein hinreichenbes Licht 
zu ſetzen. . 

Die MWohnfige des erſten biefer Voͤlker, ber Pa 
daͤer, hat Herobot beffimmt, wenn er hinzufügt, daß 
fie den fifcheffenden Indern gegen Often mohnen.” Gmb 
alfo Diefe an der Mündung des Indus zu fuchen, fe 
folgt von felbft, daß fie von dieſen äftlich, alfo oberhalb 
Guzerat, zu finden feyn müflen. Und diefe ihre 
Wohnſitze geben auch uber ihren Namen einen Auffchluf, 
der höchft wahrfcheinlid von dem Fluſſe Padd ar abzu⸗ 
leiten ift, an deſſen Ufern fie nomabifirten. In de 
Nähe deſſelben finden ſich weite fandige Striche, bie ſich 
bis nah Multan binauf erſtrecken, und in denen in 
alten und neuen Beiten rohe Indiſche Stämme umhes 
zogen, mit denen auch ein Theil der Halbinfel angefült 


it, die faſt ohne alle Eultur, und dem Stande be 
Wildheit nahe find *). Herobot nennt fie am ein paar 
andern Stellen Ealantier oder Ealatier =), um 


diefe Benennung fheint unmittelbar aus ihrem Indiſchen 


Sprengel Geſchichte der Maratten. © 17. 30 

**) Herod. III. 38. 97. Daß dieſer Name bei ihm nur eine 
allgemeine Benennung für eben biefe füblichen Inder ſey, 
iſt Mar aus dem, was er von ihnen fagt. 
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Namen Caller oder auch Coulid, Couleried, ab- 
geleitet zu feyn *). | 

Sie waren durch ihre Räubereien dem Handel von 
Guzerat von jeher gefährlich; und bie von Herodot bes 
merkte Sitte, Menfchenfleifch zu eſſen, hat fich in jenen 
Gegenden durch alle Jahrhunderte erhalten; denn noch 
Thevenot bemerkt, daß nicht lange vor ihm auf den dor. 
tigen Märkten in Debca dieſe Waare feil gemefen 
ſey #), An einer andern Stelle fagt Herobot, fie hät- 
ten die Gewohnheit ihre Eltern zu verzehren **#), Und 
ob ich gleich für die Wahrheit diefer Nachricht nicht ein⸗ 
ſtehen kann, fo ift e8 doch wenigſtens eine ächt-Indis 
(he Sage; denn fie findet fich faft zweitaufend Jahre 
nach Herodot beinahe wörtlich bei Marco Polo wies 
ver 7)3 dem erften Indifchen Reifenden, dem wir, fo 
wie dad Altertbum dem Herobot, beffere Nachrichten 
über jene Gegenden verdanken. 

Die Kräutereffenden Inder, die nichts Les 
hendiges toͤdten, welche Herodot von biefen unterfcheibet, 
md auch nicht zu verfennen. Der Haß gegen Fleiſch⸗ 
peifen ift zwar unter ben Hindus fehr gemein, er findet 
ih aber auch ſchon bei den benachbarten Völkern biefer 


9 Barros Decadas da Asia IV. p.298. ch, Gprengel 
Gefhihte ber Maratten u.a O. 

*) Thevenot IL, p. 18. Aber auch bie neueften Nachrichten 
beſtaͤtigen daſſelbe. Nach Elphinſton lebt in dieſen Gegen⸗ 
den der Stamm der Vizoris, der wild iſt, und Men⸗ 
ſchenfleiſch ißt. Elphintton Account p, 28. 

* Herod. II. 38, 

+) Marko Polo bei Bamusio II. p. 53. 
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Gegenden, die wir jetzt unter dem Namen der Ma 
ratten kennen *), und deren Borfahren, wie ich ba 
weiter zeigen werde, von jeher eben dieſe Wohnfige hat 
ten. Auch bie Art Hirfe, von der Herobot fpridt, 
kann wohl Faum zweifelhaft feyn, wenn er gleich Fein 
naturhiftorifche Befchreibung davon giebt, denn wer weih 
ed nicht, daß der Reid dad vornehmfte Nahrungsmittel 
jener Voͤlker, und hier gleichfam zu Haufe iſt? Was er 
aber von den rohen Sitten aller diefer Voͤlkerſchaften hin 
zuſetzt, paßt fehr gut mit ihrer wilden und kriegeriſchen 
Lebendart, fo wie auch die Nachricht von ihrer Farbe, die 
bekanntlich in dieſen ſuͤdlichen Theilen von Indien gany 
oder doch beinahe ſchwarz ift #*); nur in der Behaup 
tung von der Schwärze ihres Samend hat er wahr 
fcheinlich Unrecht, wie bereitö ein berühmter neuerer Aus 
tom bemerft hat ***). 

Nach diefen vorläufigen Erläuterungen werben fid 
Herodotd Nachrichten leicht unter einigen allgemeinen 
Bemerfungen zufammen. faflen Taflen. 

Erftlih: Sein Indien begreift theild bie Norte 
länder oder Klein⸗Tibet, welche auch Ctefias Fennt, neift 
ber Gegend von Cabul, theils die Suͤdlaͤnder bei be 
Mündung des Indus, und jenfeit diefes Fluffes bis zum 
Paddar, und den Grenzen von Guzerat. Er wußte von 
biefen Ländern gerade dad, was ben Fremden zu allen 
Zeiten zuerft erzählt zu werden pflegte, wie man aus 


*) Sprengel 0.08. 
**) Pottinger Travels p. 378, 
*) Sömmering vom Neger ©, 39, 
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er Vergleihung mit Marco Polo ſieht, — das Auffals 
endfle und Wunderbarſte. Demungeachtet liegt ſeinen 
Nachrichten großentheils Wahrheit zum Grunde, und er 
rt nur da, wo es nicht in feinen Kräften fland, das 
Richtigere zu erforfchen. 

Zweitens: Auch die fonderbar fheinende Behaup- 
ung des Schriftſtellers, daß fich Indien, nach Oſten zu, 
ı eine Sandwuͤſte endige, findet von ſelbſt ihre Aufklaͤ⸗ 
ung. Sonderbar muß dieſe Idee ſcheinen, weil ſie nicht 
ur unrichtig iſt, ſondern auch aus andern Spuren er⸗ 
ellt, daß von den großen Reichen des innern Indiens 
ereits Sagen im Perſiſchen Zeitalter ſich verbreitet hat⸗ 
n. Aber ſowohl dad noͤrdliche al das fübliche Indien, 
a8 Herodot kannte, verlobt fich wirklich in eine 
ʒandwuͤſte; jenes in die Wuͤſte Cobi, dieſes in die 
zandregion, bie ſich von Guzerat bis nach Multan bin- 
ufzieht; und dadurch mußte ber Schriftſteller wohl‘ 
uf Die See kommen, daß ganz Indien nach Oſten zu 
t eine ſolche Wuͤſte endige *). 

Dieſe Vorſtellungen mußten ſich von ſelbſt verlieren, 
ls Alexander in Indien eindrang. Durch dieſe große 
pedition geht ein neues Licht für diejenigen Gegenden 
uf, in welche fein Zug gerichtet war. 

Es find dieß die Länder, welche gegenwärtig bie 
rovinzen Lahore und Multan umfaffen, und welche 
van unter ber allgemeinen Benennung von Paniab, 
der dem ande ber fünf Fluͤſſe, begreift, Sie wer« 


*) Auf Renneld großer Charte von Indien findet man biefe 
Sandgegenden in ihrem ganzen Umfange angebeutet, 
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den nemlich außer dem Indus, der Panjab nach Beim 
begrenzt, duch fünf Fluͤſſe bewaͤſſert, die auf im 
nördlichen Grenzgebirge entfpringen, und in einer füb 
weftlichen Richtung fammtlich ihren Lauf nach dem Hause 
from nehmen, mit dem fie fich vereinigen. Die altm 
Namen dieſer Ströme, wie fie aus den Nachrichten ve 
Begleiter Alexanders bekannt find, ſcheinen offen 
Perſiſchen Urſprungs zu feyn; und deshalb barfman 
die fonft fo allgemeine Aehnlichfeit mit den neuern In 
diſchen Namen bier nicht fuchen. Der erfte derſelben, 
vom Indus angerechnet, ift ver Hydafpes, bei im 
SIndern der Behut; er vereinigt ſich mit dem zweiten, 
dem Acefined oder Jenaub; und beide zufamme 
wiederum mit dem britten, dem Hybraotes or 
Rauwee. Die Bereinigung diefer Flüffe gefchieht ncd 
in Lahore; ald Ein Strom vurdfließen fie alsdam 
das fühlichere Multan: und ergießen fo ihre Gewähr 
unmeit der Stadt gleiched Namend, unter 30° 50, a 
ben Indus. Der vierte Steom endlich, der Hyphaſis 
oder Beyah, (bis zu dem Alerander kam,) der wierer- 
um ben Setledge aufnimmt, nimmt feinen Lauf in 
einer faſt parallelen Richtung mit den vorigen, indem a 
die Oſtgrenze von Lahore, und nachmald von Multan 
ausmacht, gleihfald nach dem Indus, ohne fih mit 
jenen zu vermifchen; und erreicht diefen Hauptſtrom wei 
ter füdlich unter 295° Nr B. 

Dieß fruchtbare Land war der Schauplak ber Cr- 
oberungen des Macebonifchen Königs *), er brang bis 


*) Der Marſch Alexanders iſt mit critiſcher Genauigkeit auf 
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u den Ufern des Hyphaſis vor; wo er fid) durch die 
nzufriebenheit feiner Krieger, gerade auf der Mitte feis 
es Weges zum Ganges, (vom Indus an gerechnet,) ber 
gentlih das Ziel feiner Siege feyn follte, umzufchren 
enöthigt ſah. Er machte feinen Rüdzug aber auf einem 
ndern Wege, ald auf dem er gefommen war; er wandte 
ch füblih; ging durch Multan, und folgte dem Laufe 
es Indus bis zu feiner Mündung *) Von ba fandte 
: feine Flotte längs den Küften ‚nach dem Perfifchen 
Reerbufen , und den Mündungen des Euphratd; er fels 
er aber ging mitten durch die Wuͤſten von Gebrofien 
nd Garmanien, — ein Marfch, wie ihn Fein difeiplinir« 


der vortrefflihen Charte von Rennel (the countries situa- 
ted beiween the sources of the Ganges and the Caspian 
Sea) verzeichnet, bie feinem Memoir etc. p. 200. beigefügt 
iſt. Gin neues Licht über diefe Gegenden tft wieberum durch 
Eiphinfton verbreitet, ber feinen Ruͤckweg von Cabul 
durch das Yanjab nahm ; Account p. 501. etc. Aller: 
dings ift aud) nad) ihm bas Panjab ein fruchtbares Land, un: 
geachtet fein jegiger Zufland traurig ift; doc, kommt es an 
natürliher Fruchtbarkeit Bengalen und den Gangesländern 
nicht gleich; welche ſtets die Bauptländer von Indien wa: 
ren, wie fie ed noch jest find. 

*) Es ift gewiß merkwuͤrdig, wie ſo manche gering ſcheinende 
Angaben bei Arrian durch die neuen Nachrichten ſich beſtaͤti⸗ 
gen. Das außerordentliche Getöfe und Brechen der Mellen, 
wo bie Gewäffer bes Indus ſich mit dem Ocean vermifchen, 

das die Macebonier fo in Schreden ſetzte, bemerkt auch 
Hottinger: travels p, 9. 

Heeren's hiſt. Schrift, B. 10. Aa 
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tes Europäifches Heer wieder gemacht hat, — ſiegteich 
nad) Sufa und Babylon zurüd, 

So. tritt alfo gerade am Ende der Perſiſchen Pe 
tiode ein nicht unbeträchtlicher Theil Indiend völlig aus 
der Dunkelheit hervor, Der damalige Zuftand deſſelben 
war zuverläffig auch derfelbe während der Perfifchen Ir 
riode gewefen: . Denn als Alerander Indien beim, 
herrſchte dort bie tieffte Ruhes Feine Spur von gemls 
famen Revolutionen; höchftend kleine Händel zwiſhen 
den inlandifchen Zürften! Das Gemälve, bad m 
Aleranderd Begleiter von jenen Ländern entwerfen, pi 
alfo auch gewiß für das Perfifche Zeitalter; und wirt 
fchon deshalb unfere Aufmerkfamkeit verdienen, wen # 
auch’ weniger intereffante Züge it feinem Innern enthielt. 

Das ganze Panjab erfcheint damald als ein fut 
bevölfertes und allenthalben cultivirtes Land. Es mr 
angefüllt mit blühenden Städten; alle hier wohnen 
Voͤlkerſchaften hatten ihre politifchen Einrichtungen, bi 
auf verſchiedene Weife organifirt waren. Alle ohne I 
nahme waren in einem höhen Grade Eriegerifch; fie mm 
den von ben Begleitern- Aleranderd für bie tapfeften 
Völker Afiend erflärtz und das unüberwundene Mare 
nifhe Heer warb durch ihren Widerftand fo in Schredm 
gefegt, daß die Furcht vor den noch mächtigern Voͤllem, 
die am Ganged wohnen follten, feinen. geringen Antjel 
an dem Auöbruche der Widerfeglichfeit hatte, die Anın 
ber zum Ruͤckzuge zwang. Die Farbe aller dieſer Inter 
war zwar nicht fo ſchwarz, wie Die der Aethioper, akt 
dennoch dunkelbraun; fie. waren nicht durch Weihlickt 
entnervt, hatten einen hohen und ſchlanken Wuchs, vu 
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ine Behendigkeit in ihren Bewegungen, die biefem an⸗ 
emeflen war *). 

Nanjab, fo wie das übrige Indien, bildete eine 
Renge von einander unabhängiger, größerer und kleine⸗ 
et, Staaten. Jenſeit ded Indus, bis zum Hydafpes 
der Behut, herrſchte zuerft der Rajah von Attok 
der Taxila, ber ein Verbündeter von Alerander warb; 
nd mit einem Gefchen? von 200 Zalenten, 3000 Rin⸗ 
een, 10,000 Schafen, und breißig Elephanten ſich die 
Yunft des Macedonifchen Königs erkaufte. Seine Stadt 
var die größte zwifchen den erwähnten: Fluͤſſen; und ob 
t gleich nur zu den Eleinern Indiſchen Fürften gehörte, 
0 beweifet doch ſchon fein Geſchenk, wie flark die Vieh⸗ 
ucht in feinem Gebiete war. Sein Land fließ nördlich 
m dad eined andern Rajahs, Abifarud, der ſich gleich» - 
old unterwarf *). 

Ulein ein viel mächtigeter Fuͤrſt herrfchte jenfeit 
x Hydaſpes, der fich dem fremden Eroberer mit einer 
ſtoßen Macht widerſetzte. Die Griechifchen Gefchicht« 
Greiber nennen ihn Porusd, mag ed nun Name oder 
tel feyn, denn er kommt auch noch bei einem andern 
Rajah vor *##), Gr hatte ein Heer von 30000 Mann 
Fußvolk, 4000 Reutern, und 200 Elephanten, nebft 350 
Rriegemagen: und gehörte daher zu den mächtigen In 


*) Man fehe hierüber Arrian V, 4, 

) Arrian. V, 8. 

) Arrian, V, 9, 21. In ben Inbifchen Annalen foll er un: 
ter ber Benennung Pur vorlommen, wenn es feine Erdich⸗ 
tung if. Dow hist, of Hindost, I, p. 24. 
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diſchen Fuͤrſten. Er war von jeher ein Gegner des Tı- 
rilad gemwefen *); ein Beweis, daß die Uneinizfet 
der Indiſchen Zürften bereitd Alerandern nicht wenige 
zu flatten Fam, als die Britten fich ihrer in unfern % 
gen zu bebighen gewußt haben. Uebrigens ma 
die Lebensart und der Hof biefer Rajahs ſchon damak 
eben fo, wie er gegenwärtig iſt. Sie erfcheinen öffentid 
auf Prachtelephantenz- und ihre Mücht wird uͤberhaupt 
nach der Anzahl, die fie von dieſen Thieren befiken, 

beftimmt. Seine baummollene Gewaͤnder find de 
allgemeine Zracht ihrer Großen; bie theild um die Shut 
tern geworfen, theild um dad Haupt gewunden werden 
Man farbt die Bärte auf mancherlei Art; theild wei, 
theild hochroth, theils blau, theils dunkel. Man trägt 
koſtbare Obrgehänge von Elfenbein, und jeder Wohl 
bende läßt fich einen Sonnenfchirm über dem Kopfe tz 
gen, Nicht weniger herrſcht auch in der Fußbefleirum 
ein Unterfchieb, die deſto zierlicher und größer zu fen 
pflegt, je vornehmer man ift **), 

Dieſe und mehrere andere Umftände zeigen bentlih, 
daß die Sitten wie die innere. politifche Verfaſſung ren 
Indien damald biefelben waren, die fie im ber Folk 

blieben; allein eine andere Erfcheinung zeigt fic in een 

diefen Gegenden, die vorzugsweiſe die Aufmerkfamfet 
des Gefchichtforfchers auf fich zieht. Als Alexander wei⸗ 
ter vorbrang, und den Acefines oder Tenaub paf 
war, fo traf er bier andere Voͤlker, die nicht unter der 


*) Arrian, V, 18, 
**) Arrian, Ind. Op, p. 179. 180, 
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herrſchaft von Fuͤrſten ſtanden, ſondern die Republi⸗ 
aniſche Verfaſſungen hatten. Dieſe Indiſchen 
Republifen, zu denen auch ſchon dad oben erwähnte 
Nyfa, Dieffeitd des Indus, gehörte, fand Alerander 
urchaus in dem Lande zwifchen dem Xcefines und 
Dyphafis, (dem -Ienaub und Beyah,) ober in ber 
tanzen üftlichen Hälfte der Provinz Eahore; fo wie 
icht weniger in dem fühlicher gelegenen Multan bis 
um Indus; denn weiterhin längd dem öftlichen Ufer 
jieſes Fluſſes, nach feiner Vereinigung mit dem Hypha⸗ 
is, oder Bejah, erfcheinen wiederum Voͤlkerſchaften, bie 
o wie die noͤrdlichen, unter der Herrſchaft von Rajahs 
tehn. Bu jenen freien Voͤlkern gehören in. Lahore die 
Sat&er, die Abrafter, und einige andere; in Multan 
ie M aller und die Oxydracer; und noch mächtigere 
often fich der Sage nach jenfeit des Hyphaſis, näher 
tach dem Ganges zu, finden *). 

Republiken find, in Afien viel zu feltene Erſcheinun⸗ 
en, als daß man fie unbemerkt voruͤbergehen laſſen 
oͤnnte; um ſo viel mehr, wenn man ſie ſchon in ſo 
ntfernten Zeiten und in fo fernen Ländern entdeckt. Wir 
vollen die einzelnen Züge, die und die Gefchichte von 
hnen aufbewahrt hat, zuerft forgfältig fammeln; und es 
dann verſuchen, ob fich vielleicht in dem neuern In⸗ 
Yen noch einige Spuren davon alffinden laflen, bie zu 
yößern Aufllärungen führen koͤnnen. 

Die Verfaffung in allen diefen Staaten. war durch⸗ 
zehends Ariftofratifh; von allen ohne Ausnahme 


*) Arrian, V, 22. VI, 6. 14. 
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beißt es, daß fie unter der Herrichaft ver Bornehmen 
flanden. Sie hatten gewöhnlich einen Senat; ver m 


einem berfelben, dem vorhin erwähnten Nyfa, aus 30 
Mitgliedern beftand, in deren Händen die oberfte Gemelt 


war *). In den übrigen wirb bie Zahl nicht angege 
ben; fie feheint aber beträchtlich gemwefen zu feyn. Die 
Drydracer, (oder die Bewohner von Dutch, gleih um 
terhalb Multan,) ſchickten 150 ihrer Vornehmſten db 
GSefandten **); und aus Multan, oder von be 
Mallis, dem mächtigften aller diefer Voͤlker, verlangt 
Alerander nicht weniger als 1000 ihrer Angefehenften, 


(npariorsvovrsc) ###), Diefe ihre Vorſteher beißen theils 
Nomarchen F), tbeild Selbſtherrſcher (ædroxpi· 


ropec,) oder auch überhaupt Magiſtrate, (r&Ay,) ohne 
dag ed möglich wäre, ihre Verhaͤltniſſe genau zu befim 
men; indeß werden bie Nomarchen und die Selbſthen⸗ 
ſcher ausprädlich von einander unterfchienen T}). 

*) Arrian. V, 1. 2%. 

”) Arrian. VI, 14 

3») Arrian, 1. e. 

+) Romardhen heißen bei ben Griechen gewöhnlich bie Ver 

fteher von Diftricten; fo wären es alfo bie untern Das: 





ſtrate, die als folhe ben auronparopsg oder den hm 


entgegenftehen. — Diobor bemerkt nur eine dieſer Gtähtt, 
die er Hyala nennt; "ihre Werfaffung fey der Spartanilder 
ähnlich gewefen. Sie habe zwei Könige ober Oberhaͤupter 
gehabt, deren Würde in zwei Häufern erblich war. Did 
wären die Anführer im Kriege gewefen. Die hoͤchſte Gewal 
aber habe ſich in den Händen des Raths ber Aelteften befur 
den. Diod. II, p. 241, 
+p) Arcian. 1. ec, 
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Ferner: Alle diefe Voͤlkerſchaften werden als fehr 
riegeriſche, und zum Theil fehr zahlreiche und mächtige 
hoͤlkerſchaften befchrieben. Sie wiverfehten fi) Alexan⸗ 
er mit einer Heftigkeit und einem Muth, wie er ihn 
oh faft nirgend getroffen hatte. Die Gefechte waren 
mmer äußerft bintig; und bie Eroberungen wurden ben 
Nacedoniern auch dadurch erfchwert, daß die Stadte nicht 
ur mit Mauern und Erdwaͤllen befefligt waren, fondern 
ih in ihrem Innern eine Burg. zu haben: pflegten, 
Ihre Lager im offenen Felde waren gewöhnlich mit einer 
veifachen Wagenburg umgeben: denn die Menge ihrer 
Bagen ift nicht minder auffallend, ald die Menge der 
glußſchiffe, welche Alerander in ihrem Lande zufammen« 
wingen Tonnte Wie groß und volkreich ihre Städte 
varen, lehrt das Beifpiel von Sangala, der Hauptitabt 
ver Cathaͤer. Bei der Eroberung derfelben famen 17000 
Sinvohner umd Leben; 70000. wurben gefangen; und 
wußerdem noch 500 Reuter und 300 Wagen *). Viele 
zerließen aber ihre Städte, und "zogen fich lieber in die 
Wuͤſte zuruͤck, die Multan nad) Often zu begrenzt, ehe 
ie fi) dem fremden Eroberer unterwerfen wollten. 

Mitten zwifchen diefen Ktiegern aber finden ſich 
Brachmanen ober Braminen, die ausdruͤcklich von 
Ihnen unterfchievden werben. Es giebt hier theild eigene Bra⸗ 
minen-Stäpte **); theild aber iſt auch in andern 


⸗ 


) Arrian, V, 23. A. 
%) Arrian. VI, 7. 
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Drten von Braminen die Rede; die fogar einen fehr ge⸗ 
fährlihen Aufruhr gegen Alexander anzettelten *). 

Endlich ift ed eine fonderbare Erfcheinung, daß nad 
dem Bericht der Griechen diefe Voͤlkerſchaften ihre Fre- 
heit und ihre Verfaflung als ein Gefchent des Diony 
fu8 oder Bacchus priefen. Diefe Verficherung kommt 
zuerft fchon vor bey Nyfa, dieſſeit des Indus, wo ſe 
aber allerdings durch griechifche Zufäge ausgeſchmuͤckt zu 
feyn ſcheint *#*); allein fie wird auch in der Folge wie 
berholt bei den Republifen der Maler und Orydrara; 
den mächtigften unter allen, und fcheint fich dort Auf 
auf die übrigen zu beziehen **#), 

Dieß find die wenigen Züge, welche uns die Ge 
fhichte von vielen Staaten aufbewahrt hat. Und fo ms 
fteht hier die erfte und die wichtigfle Frage: Wer ſind 
diefe Indiſchen Voͤlker überhaupt? Hat ih 
etwad von ihnen erhalten, ober haben fie fih m Mm 
langen Reihe der Jahrhunderte gänzlich verloren? 

Diefe Frage laͤßt fih aus der Indiſchen Gefhidte 
mit Zuverläffigkeit beantworten. Die Länder, welche jr 
Völkerfchaften inne hatten, waren von jeher die Bohr 
fige der Indiſchen Kriegerfafte, ober der Ro 
buten, (Radiputs,) von denen die jegt fo berihn 
ten Maratten ſowohl ald Seite Zweige find. Die 
Kriegerkafte eined ausgedehnten Volks bat ihre Wohniikt 
natürlich in denjenigen Gegenden eined Landes, die di 


*) Arrian. VI, 16. 
”) Arrian V, 1. 
”") Arrian, VI, 14, 
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Ingriffen am meiften ausgeſetzt find; (fo die Aegyptiſche 
Reiegerfafte in Unterägypten;) Indien aber Tonnte nur 
on dieſer Seite her angegriffen werden. Dan weiß 
uch aus der Indiſchen Gefchichte, Daß, ungeachtet aller 
Revolutionen, bie Indien erſchuͤttert haben, biefe Staͤm⸗ 
ne dennoch nie gänzlich. aus ihren Wohnſitzen verdrängt, 
‚der auägerottet, fonbern höchftend nur auf einige Zeit 
vibutpflichtig gemacht find *). Ihr Land iſt voll von 
moen Thaͤlern und Päflen; wo ſich auch Ebren finden, 
ind fie doch vom Bergen umringt; und eine Menge fer 
fer Plaͤtze und Schlöffer erfchwerte noch überbem bie 
Eroberungen. . Selbft unter der Mongolifchen Herrſchaft 
wurden fie nur dem Namen nad) bezmungen : man nahm 
ihnen zuweilen ihre Feſtungen; aber der Geift der Unab« 
haͤngigkeit und Sreiheit, der nicht in feften Pläten und 
hinter Mauern wohnt, ward damit nicht unterdruͤckt; fie 
zogen, wenn man fie dazu nöthigte, lieber eine Flucht 
in die MWüfte dev Sclaverei und Unterwerfung vor **), 
Waren alfo diefe Nationen die Kriegerkafte der 
Inder, fo ift der heftige Widerſtand, den Alerander hier 
fand, auch von felbft erflärt. Allein außerdem findet fich 


*) Rennel Memoir etc, p. 230. Sprengel Geſchichte 
der Maratten ©. 16, Der Name ber Maratten ift erft 
in neuern Beiten entftanden; unb kommt nad Sprengel 
S. 40. erft um bie Mitte des vorigen Jahrhunderts vor, 
Fruͤher hießen fie Rasbutten. | 

") Nach Elphinstone p. 6. befteht die höhere Glaffe der Be⸗ 
wohner von Panjab noch jest aus Radiputs; die niebere aus 
Jauts. Diefe find klein, ſchwarz, von ſchlechtem Anfehnz 
die Radiputs dagegen ſchoͤn gebaut, mit Adlernafen, 
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ein Beweis dafuͤr auch noch in ihrem Namen. Ein 
der gewöhnlichen Benennungen jener Kaſte iſt neben ta 
der Rasbutten, die der Ketri, Chetri, oder Ehitery. 
Er ift öfterd Name der ganzen Kaſte *); ob er lab 
urfprünglich nur Name, eined einzelnen Stamms gewelen 
zu feyn feheint, der in dem öftlichen Theile von Baultın 
feine Site hatte *##), Gerade in derfelben Gegend abe 
finden wir bereit3 in Alexanders Zeiten die Catheri**) 
eine3 jener republifanifchen Völker, die der Macedoniſch 
Eroberer befiegte. Wer die Stetigkeit dee Indiſchen Ne 
men aber aus der alten und neuen Gefchichte Fennt, 
wird diefen Beweis nicht unwichtig finden. - 

Iſt es alſo erwieſen, daß jene alten Voͤlker Fan 
andere als die Vorfahren derjenigen ſind, die noch in eben 
dieſen Gegenden leben, (wenn fie gleich in unſern Tagen 
als Eroberer ihr Gebiet nach Norden und Suͤden erwe⸗ 
terten,) der Seite und Maratten, fo darf man and 
mit Necht erwarten, daß dad, was man von biefen un⸗ 
meldet, - Auffchlüffe für das Alterthum enthalten mul; 


*) Forster travels etc, p. 188. Hennel Memoir etc, 193.19. 


) Thevenot. Il, p. 184. Und baffelbe beftätigt auch Zlphir- 
stone p. 15., ber feinen Hinweg durch Multan nahm, und 
auch die Stadt befuchte, die noch vier Englifche Meilen im 
Uumfange hat, Sie ſteht jest unter einem Stabthalter be} 
Königs von Cabul. 

*+#) Diod II, p. 231. _Arrian. V, 22, Bei ihm heißen ft 
Cathaͤi. Welhes Weffeling, wie ich glaube mit Um 
recht, in ben Diodor aufgenommen hat. 








des Perf. Reichs nach den Satrapieen. 579 


und dieſe Hofnung. wird durch die neueren Berichte, bie 
wir von ihnen erhalten haben, keinesweges getäufcht. 
Der Sinn für Unabhängigkeit ift unter diefen Nas 
tionen noch jeßt in feiner ganzen Stärke, und die Spus 
ten von republifan’fchen Verfaffungen find Feinesweges 
erloſchen. So fanden es ſchon die Portugiefen, als fie mi 
den Nasbutten, und den Gegenden, die fie inne haben, 
befannt wurden. . Ihr Staat hatte eine reyublifanifche 
Verfaſſung; aber Ariftofratifcher Art *). Aus den Aufs 
Härungen aber, welche Europa über die Verfaffung der 
Seiks erft in unfern Tagen befam **), wiffen wir, daß 
diefelbe durchaus vepublifanifch if. Sie bilden eine An⸗ 
zahl militärifcher Republifen, die bei großen Bedrüdun- 


) Barros Asia, Decas IV, p. 53%. Estes Rasbutos eram 
da mais nobre gente, que senhoreavam aquella terra da 
Guzerate, e sao homens grandes, e na0 tem a religiao 
de Baneanas (der Kafte ber Kaufleute), armados, e em 
bons cavallos descem das montanhas. Governao-se 08 
Rasbutos em Republica, per os mais velhos, repartidos 
eın Seuhorias, | 

**) Sie finden fih in Forster Travels etc p. 211. etc, Die . 
Seiks find nicht etwa .urfprünglich ein eignes Volt, fone 
dern nur eine im fechszehnten Sohrhundert unter den Ins 
dern entflandene veligidfe Sekte, deren Stifter ihr 
Prophet Nanot war (+ 1539.)., Sie blieben auch geraus 
me Beit unter neun geiftlichen Oberhäuptern bloße Sektez 
bis äußerer Drud fie zwang, politifhe Partei zu 
werden, Sie befiegten alädann ihre Feinde, bie Afgahnen 
und Mongolen, und -breiteten fo im legtern Jahrhundert 
ihre Herrſchaft über den größten Theil von Panjab, und 
nod weiter mach dem Ganges zu, aus. 
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gen von außen fi) unter einander zu verbinden gewohnt 
find, gerade wie ihre Vorfahren, die Maller, Dry 
dracer und andere, ed bei dem Einbruch des Macedonr 
[hen Erobererd "machten, und auch fehon vorher bei | 
den Angriffen der nördlichen Rajahs, die fo wenig als 
Werander Freunde von Republifen feyn Eonnten, ge 
macht hatten *). “Ihre Verfafiung,” fagt der Brite | 
fehe Reifende **), ““fcheint auf den erſten Blick Acfe 
kratiſch: aber bei genauerer Unterfuchung entdedt mar, 
daß fie.eher eine Volksregierung genannt zu werben ver 
dient. Kein Mitglied ihres Staats genießt eines Tites 
oder eined Ehrenvorzugd; ihre Haupter werben blos als 
militärifche Häupter betrachtet. In der bürgerlichen &: 
feltfchaft herrſcht Gleichheit des Ranges; vie feine Clae 
wie reich und mächtig fie auch fey, nieberreißen tar. | 
Die VBerfammlungen ded Volks find militäriich, jet 
Mitglied giebt feine Stimme, und die Mehrheit ent 
ſcheidet.“ 

So rein Demokratiſch aber auch dieſe Verfaſſung 
ſcheint, fo fieht man doch aus der eigenen Erzählung 
des Schriftſtellers, daß ſolche Volksgemeinen oder Volls 
verſammlungen nur vordem während des Druds von 
außen gehalten wurden, feit den Kriegen mit den Afgah⸗ 
nen aber nie mehr zufammenberufen find. Vielmehr 
ſcheint der Regel nad) eine Ariftofratie eingeführt zu feyn, 
die nur bei gemeinfchaftlihem Wiverflande gegen mächtige 





*) Arrian. V, 22. 


**) Forster |. c. 
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Unterbrüder zu gewiſſen Beiten in eine eigentliche Volks⸗ 
herrfchaft fich veränderte, 

Wie dem aber auch fey, fo ift fo viel Mar, (und 
mehr wollte ich nicht zeigen), daß der Sinn für Mes 
publitanifche Verfaſſungen fich unter diefen Stämmen 
zu allen Zeiten gefunden, und erhalten habe. Noch 
beffere Auffchlüffe darüber ald unter den Seiks findet 
man unter ihren Halbbrübern, den Maratten. Un« 
geachtet diefe ihre eignen Zürften oder Rajahs haben, 
fo iſt es doch eine ganz gewöhnliche Erfcheinung unter 
ihnen, daß eine Anzahl Großer, befonderd von Bra⸗ 
minenfamilien, fich der Oberherrſchaft bemächtigt, 
und die monarchifche Form in eine Oligarchiſche ober 
Ariſtokratiſche umfchmilzt *#). Denn obgleich jene Laͤn⸗ 
der die eigentlichen Site der Krieger- Kafte find, fo 
haben fich doch auch Braminen hier allenthalben, fo 
wie über das Übrige Indien, verbreitet; und felbft 
der Briegerifche Geift des Hauptſtamms hat fich ihrer 
hier, fo wie auch ber Kaften der Aderbauer und Kaufe 
kute, bemächtigt. “Der Charakter des nördlichen In⸗ 
ders ift nicht wie der des füblichen. In Panjab ift auch 
der Landmann Krieger, und der Bramine ergreift ohne 
Bedenken das Schwerdt. Nie geht man ohne Bewaffs 
nung aud feinem Haufe, ber Kaufmann und ber Ars 
beiter, wenn er auch nur wenige Meilen geht, ift völ- 
(ig gerüftet, und in einigen Gegenben trägt der Land⸗ 
mann felbft auch beim Aderbau den Speer *#).” 


*) Sprenger’s Geſchichte der Maratten ©, 102, 105, 
) Forster Travels in ber Vorrede. 
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Dieſelben Erſcheinungen zeigen ſich in Alerantes 
Zeiten! Auch damals waren bier nicht nur, wie om 
gezeigt ift, allenthalben Braminen verbreitet, fondem 
fie hatten auch ihre eignen Städte, in denen fiemt 
eben der Hartnädigkeit .ald die Bewohner des übrig | 
Landes, gegen die Angriffe ded Macedonifchen Eros 
rers fich vertheidigten *). Und ich halte es felbft au 
zwei Urfachen für höchft wahrfcheinlich, daß die Hiup 
ter jener Staaten fp wie bei den jetigen Maratten, 
wenn auch nicht ganz, doch großentheild, Braminen 
waren. Erftlih:. Eärt ſich alsdann ie fonberbart 
Sage auf, daß diefe Republifanifchen Verfaſſungen in 
Merk des Dionyfus oder Bachus feyn. Denn Ir 
wohl die Vorftelung des Indiſchen Bacchus bei da 
Stiehen, ald auch mehrere Punkte feiner Mythologi, 
feinen es außer Zweifel zu fegen, daß er keinem aw 
bern ald dem Brama ber Inder feinen Urfprung zu 
verdanken habe; und fo kann ed nicht befremden, wer 
diejenige Kaſte, welche die Ausübung feines Cultus 
hatte, indem fie fich als Urheberin der Cultur über 
haupt anſah, auch befonderd als Stifterin der politr 
[hen Cultur betrachtet feyn wollte Zweiten: 
Noch mahrfcheinlicher aber wird jene Vermuthung de 
durch, daß die Braminen ald Anftifter der Unruhe 
auödrüdlich genannt werden, welche dort gegen Alerım 
ber angefponnen wurden *). Denn mas hätte fie, de 


& 
*) Arrian. VI, 7. 
*) Aırian, VI 16. 
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nen ihrer Religion nicht zu nahe trat, dazu anders 
eiht bewegen koͤnnen, als Eiferfucht über den Verluſt 
hres Antheild an der Regierung? — If aber biefe 
Bermuthung gegrünbet, fo haben wir hier einen neuen 
Beweid, wie ähnlich fich die Verfaflungen und die Sit- 
ten ber Voͤlker des oͤſtlichen Aſiens, ungeachtet fo vie- 
lee Revolutionen die fie erlitten haben, dennoch in den 
entfernteften Jahrhunderten geblieben find ! Ich behalte es 
mit vor, in den allgemeinen Unterfuchungen über die 
Inder, über den Urfprung und die Nat des Nepub- 
lilanismus unter ihnen noch weitere Aufklärungen zu ges 
ben, 

Bei diefen Völkern endigt fih das hellere Licht, 
dad durch Aleranderd Zug uͤbde Indien aufgeht. Erft 
feinem Nachfolger Seleufus Nifator war es vorbehalten, 
bid zu den Ufern ded Ganges zu dringen, — von 
jeher den eigentlichen Hauptſitzen der Indiſchen Cultur 
und Religion. — Nur durch die Sage erhielt Aleran« 
der Nachricht von dem mächtigen Reiche der Prafier 
in dem jegigen Bengalen und Oude, und feiner 
Hauptftadt Palibothra, in der Nahe des jekigen 
Patna, die nachmals häufig ald Hauptfladt von ganz 
Indien betrachtet warb *)., Der Ruf von der Menge 
ihrer Elephanten und Krieger ſchreckte das nie befiegte 

* Arrian. Ind. Op. p. 175. — Ueber die Rage von Pas 
limb othra, (Parelputher) fehe man meine Abhanb« 


lung de Graecorum notitia Indiae, in den Coinnientt, 
Soc. Goett, Vol. X, p, 139, 
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Macevonifche Heer dermaßen, daß es wider den Bi 
fen feined Anführere den Rüdzug antrat; und fin ſo 
übertrieben auch Alerander anfangs jene Berichte hielt, 
fo zeigte fih dach bald nad feinen Zeiten, daß fe 
nichts weniger ald ungegründet geweſen waren. 
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weiter Abſchn,itt. 


Innere Verfaffung des Perſiſchen Reichs. 


— — 


1. Allgemeine hiſtoriſche Entwickelung 
derſelben. 


E— iſt, wenn man die nachmalige Verfaſſung des 
Perfifchen Reichs erlaͤutern will, durchaus nothwendig, 
einige Blicke auf die fruͤhere Geſchichte der Nation, auf 
ihre Herkunft, auf ihre Verwandſchaft mit ihren Nach⸗ 
barvölfern zu werfen; denn von diefen nahm fie das 
Meifte ihrer ſpaͤtern Einrichtungen an; wenn auch man⸗ 
ches nach Beitumftänden und Zeitbebürfniffen darin vers 
ändert ward, . Ä 
Die Perſer gehörten zu dem ausgebreiteten Voͤlker⸗ 
ſtamm, welcher die Länder zwifchen dem Tigris und In⸗ 
dus, und zwiſchen dem Oxus und dem Indiſchen Meer, 
beſetzt hatte, "Won ihren nördlichen Nachbaren, ven 
Mongolen, und den fühlichen den Hindus, unterfchei« 
det Farbe und Gefichtsbildung fie zu Auffallend, als 


daß fie mit ihnen verwandt feyn koͤnnten; von den 
Heeren's hiſt. Schrift. Th. 10. Bb 
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weſtlichen, den zum Semitiſchen oder Arabiſchen Stamm | 
gehörenden, bie Sprache. Denn wenn ed keinem da | 
fel unterworfen ift, daß ein von ben wefllihen Dir | 
lekten dieffeit des Tigris wefentlich verfchiedener Sprad 
ſtamm jenfeit deſſelben herrſchte *), fo berechtigt und 
dieß auch zu der Annahme, daß ein wefentlid, verihie 
dener Voͤlkerffamm diefe Länder eingenommen haft. 
Und wenn ferner, fowohl aus den Ueberreften de 
Sprachen dieſes Stamms **), ald den ausbrudiiche 
Zeugniffen des Alterthums ***) hervorgeht, daß di 





2)S. oben ©, 121, 

»+) Daß bad Zend, Pehlvi und Parfi, Dialekte Einer Hat 
ſprache waren, glaube ich nach den Unterfuchungen im Ir 
bang zum Zendaveſta B. U. Th. J. als erwieſen c 
‚nehmen zu koͤnnen. 

+) Strab, p- 105% '’Ereursl vera 8 Todvona TR 
"Apıavic nöxgpı upovc rıvöc nu) TTepocu, xu) Mad 
zul ärı rüv wpondpxruv Baurplov, za) Zoydıamit. 
Elstydpxwc al dndylarroı mapa pızpi 
Arianae nomen usque ad partem quandam Persarum # 
*  Medorum, et septentrionalium Bactrianorum et Sogdianoru 
extendifur, Sunt enim fere ejusdem linguit 
Wir haben in biefer wichtigen Stelle alfo ſowohl bie genau 

Angabe ber Länder, bie Strabo unter Ariana (Iran) be 
greift (f. oben S. 190.) Perfin, Mebien, Baktrien m 
Sogbiana, als auch das beftimmte Zeugniß, daß bie bei 
herrfchenden Sprahen nur als Dialekte verfchieden wartk 

‚Das Zeugniß des Strabo ift aber um fo wichtiger, def 
nicht nur felber in der. Nähe Perfiens geboren war; fir 
dern in feinem verloren gegongenen großen hiſtoriſchen Werl: 
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Zweige dieſes Sprachſtamms wirklich Zweige Eines 
Stammd waren, fo iſt damit auch der Sat erwiefen, 
aß die Möller, die fie redeten, Einem Hauptſtamme 
mierd Geſchlechts angehörten. Man wird biefer Be⸗ 
nuptung nicht den Sinn unterlegen wollen, daß alle in 
enen Ländern vorkommenden Bölkerfchaften diefem Stamm 
ngehört hätten. Auch ehe noch die Araber mit dem 
Schwerbt in ber einen, und dem Koran in der andern 
band. fie fich unterwarfen, waren Einmanderungen von 
Rorven und Oſten ber bier um fo weniger ungewoͤhn⸗ 
ih, da Perfien an ber großen Voͤlkerſtraße lag, auf ber 
mſer Gefchlecht von Oſten nach Weſten hin fich verbreis- 
ee, Nur das foll damit gefagt feyn, daß diejenigen 
Bölfer, welche, wenn auch abwechſelnd, die Herrſchaft 
her führten, zu demfelbigen Hauptftamm gehörten. 

Als die Alteften bier herrſchenden Wölker nennt uns 
ie Geſchichte die Meder, Baktrier und Perfer. Sie fagt. 
md aber auch ausbrüdlih, daß ber Name der Meber 
ticht blos das nachmald fogenannte, in dem eigentlichen 
Medien wohnende, Volk begriff; fondern daß dieſes Volk 
tfprünglich eind und baffelbe mit dem der Arier gewe⸗ 
en ſey *). Der Name ber Arier umfaßt aber bei Heros: 


die Bortfegung des Polybius, welches beſonders 
die Parthifhe Gefhichte umfaßte, (cf. Commentat, IV, 
de fontibus vitarum Plutarchi), biefe Gegenftänbe 
nicht unberührt laffen Eonntee — Fuͤr bie Öftlihen Pro: 
vinzen vergleihe man Elphinstone p. 311. Auch die dor: 
tigen Sprachen fcheinen ihm Perfifchen Urſprungs. 
*) Herod, VII, 62. 
Bb 2 
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dot ‚nicht blos die Bewohner der im .engern Sinne ſe 
genannten Landſchaft Aria, ſondern vielmehr aller derjeni⸗ 
gen Laͤnder, welche bei Strabo unter dem Namen Ir 
ma, im Orient unter dem von Iran, begriffen werben ’) 
Zu diefen gehört auch Baktrien; und bie ficheren Er 
ven von ber uralten Gultur dieſes Landes, und dem 
ſchon im hohen Alterthum bort bluͤhenden Reiche, würden 
und ſchon zu dem Schluffe berechtigen, daß aud die 
Baktrier zu demfelben Voͤlkerſtamm gehörten; wen 
auch nicht ihre eigene Sage, wie wir fogleich fehen wer⸗ 
den, dieß beflätigte. Wenn Herodot in feinem Bälle 
verzeichniffe die Baktrier, fo wie andere, als eigene Bil. 
kerſchaften aufführt, fo wiberfpricht dieß dieſer Ant 
um befto weniger, da fich nicht nur im ihrer Kleidung 
und Rüftung eine große Aehnlichkeit findet *#), ſondem 
einzelne. derfelben, wie unten erhellen wirb, von ihm 
felber an andern Stellen nur ald verfehievene Stämme 
deflelben Hauptvolks genannt werden ##*), 

Daß auch dad Verhaͤltniß der Perfer zu den Medem 
keinesweges dad Verhaͤltniß gänzlich verſchiedener Bölke, 
ſondern nur verſchiedener Zweige Eines Hauptvells ge 
weſen ſey, geht nicht nur aus der Aehnlichkeit ie 
Sprachen, ſondern auch ihrer Geſchichte, deutlich hervor. 
Heivathen zwifchen beiven Völfern, ſelbſt ihrer Furften, 
waren, wie dad Beiſpiel ter Mutter des Cyrus zeigt, 
fehr gewöhnlich; und wenn gleich ein Volk das antıt 

. | 
*) Strab, 1. c, 
**) Herod. VII, 64. | 
. 1) So die Marder, Paractacener u. a. 
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mechfelfeitig in Abhängigkeit geſetzt hatte, wie hatte nach 
ver Beſiegung der Meder jene Verfchmelzung beider 
Bölfer (wenn ich mich fo ausdruͤcken darf) durch die An« 
rahme ihrer Sitten und Religion fo bald flatt finden 
Önnen, wären fie fich durch Abflammung gänzlich fremd 
zewefen? Mir werden und alfo berechtigt halten Fönnen, 
ven herrſchenden Voͤlkerſtamm in Ivan, der alle jene 
Voͤlkerſchaften begriff, als Einen Hauptflamm' betrachten 
ju bürfens Den wir Überhaupt unter dem Namen bes 
Derfifchen, oder des Medifch-Perfifchen begreifen *); 
ba die Laͤnder, welche er inne hatte, auch unter der Be— 
nennung von Perfien im weitern Sinne begriffen zu ers 
den pflegen. 

An der Sage dieſes Volksſtamms haben fich höchft 
merkwürdige Nachrichten über feine Herkunft, feine frühes 
ſten Wohnfige, und über feine almählige Verbreitung 
durch Iran erhalten. Sie finden fich gleich an der Spike 
der mwichtigften, und wahrfcheinli der älteften, feiner - 
heiligen Schriften, ded Vendidat, deren Sammlung, 
unter der Benennung des Zendaveſta begriffen wird; 
und auf deren Inhalt wir noch unten wieder zurüdfommen 
werden. Die beiden eriten Capitel (Fargards) der eben er⸗ 
wähnten Schrift, enthalten jene Sagen, nicht in das 
Gewand einer Allegorie gehuͤllt, die erft eine Deutung 
erforderte, fondern fo vein hiftorifch, daß fie Feiner andern 


*) Er wird von Rhode heilige Sagen ꝛc. unter bem Na: 
men des Zendvolks nicht unpaſſend begriffen; in ſo fern 
das Zend als die gemeinſchaftiche urſprache des Stammes 


betrachtet wird. 
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ald nur der geographifchen Aufklaͤrung bedürfen *). Vir 
haben außer den Mofaifchen Urkunden (vie Vedas fin 
bisher noch nicht überfegt,) nichts, was fo den Charafte 
bed graueften Alterthums an fich trüge, «ld diefe Be 
richte; die über die Zeiten binaufgehen, welche die be 
Fannten Reiche des Orients umfaflen; ja! in melde 
wir faft unverkennbar noch den letzten Wiederhall eine 
frühern Welt vernehmen, welche durch die große Cats 
firophe einft unterging, die vor Jahrtauſenden unſen 
Weltkoͤrper traf, und deren Wirklichkeit noch jest durh 
die Gebeine der Elephanten, Rhinocerofle, der Mammute 
und anderer Thiere der ſuͤdlichen Regionen gerade m da 
Nachbarfchaft des Waterlandes jener Sagen beats 
wird. Zwar wäre ed eine Verwegenheit, ihr Alter durh 
fefte chronologifche Angaben noch genauer beſtimmen zu 
wollen; aber wenn ber Verfafler des Vendidat, beila 
Zeitalter, wie wir unten zu zeigen hoffen, weit über de 
Seiten bed Perfiichen, ia wahrſcheinlich ſelbſt dei ui 
bekannten Medifchen Reichs hinaufgeht, fie ſchon # 
uralte Stammfagen feines Volkes aufnahm, fo wir ii 
völlig binreichen, unfere Anfiht im Ganzen zu ie 
flätigen. | 

As der Urſitz des Volksſtamms wird in diefer & 
ge ein Land gefchilvert, Eriene Veedjo, bad dam 
eine Luftgegend war, die bed milbeften Clmas gan 
fie hatte fieben Monate Sommer, und nur fünf Rot 
Winter. So war fie von Ormuzd gefchaffen. Ab m 








) Man findet fie unter den Beilagen zum folgenden Peek 
abgedrudt. 
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Icheber alled Uebels, der tobtichwangere Ahriman, ſchlug 
ie mit der Plage der Kälte; fo daß.fie zehn Monate 
Binter, und nur zwei Monate Sommer behielt. &o 
erließ der Volksſtamm fein bisheriged Paradied; Or⸗ 
nuzd fchuf der Reihe nach ihm fechzehn andere Oerter 
8 Gegend und bed Weberfluffes, welche die Urkunde 
etzt aufzählt. 

Wo lag jenes Eriene? Die Herausgeber und 
Bearbeiter des Zendaveſta wollten es in Georgien, alfo 
n ben Gaucafifchen Ländern, fuchen *). Wenn man 
ıber dad Ganze jener Urkunde, und die Folge der nach⸗ 
naligen Wohnplaͤtze betrachtet, fo. ift die Unzuläffigkeit 
ner Annahme in die Augen fallend. Man findet hier 
namlich offenbar ein Vorruͤcken des Voͤlkerſtamms von 
Often nach Weften; keineswegs aber, wie es bei jener 
Annahme feyn müßte, von Weften nach Oſten. Der 
erſte Ort des Segend, den Ormuzd dem auswandernden 
Volke ſchafft, iſt Soghde, deſſen Identitaͤt mit Sog⸗ 
diana nicht zweifelhaft ſeyn kann; auf dieſen folgt Mo o⸗ 
te, oder Maru in Choraſan, dann Backdi oder Balkh, 
Baktrien, und fo weiter bis zu dem eigentlichen Yard ; 
und den Grenzländern von Medien und Indien. Der 
Urfig Eriene mußte alfo Sogd im Dften liegen; und fo 
kommen wir von felbft auf jene Gegenden, weldhe wit 
bereit8 oben aus andern Quellen ald dad alte Sagen 
und Fabelland des Volks haben Eennen lernen; jene 
Vergländer von ber Grenze der Bucharei, der Kette des 


) 36 weiß nicht, mit welchem Recht Rhode S. 63. auch 
mic diefe Meinung beilegt, bie ih nicht, gehabt habe, 





592 Innere Verfaſſung 


Musdag und Belurland, bis zu dem Grenzgebirge vr 
diend, dem Paropamifus, und im Norden bis zu det Naͤhe 
des Altai hin; rauhe und kalte Länder, die jetzt nur 
eines kurzen Sommers genießen; wo aber bie Meberrefte 
einer frühern Schöpfung den nicht zu wiberlegenben Br 
weis der Wahrheit der Sage im Vendidat geben, daß & 
einft dort anderd war. | 

AS die umgemwandelte Natur Das Urvolk zwang, 
jene Site zu verlaffen, ſchuf ober bereitete ihm D% 
muzd jene andern Pläbe des Gegend zu feinen Riem 
laffungen in dem Umfange besjenigen Bandes, das b3 
auf den heutigen Tag unter dem Namen von Iran bo 
griffen wird; ‚denn den Namen feined Landes Erin 
nahm es mit, der ja offenbar derfelbe mit Iran ifl. Ur 
wie kommt ed, daß bier nicht Ein Platz, ſondern ein 
Reihefolge einzelner Plaͤtze, fechzehn am der Zahl, @ 
Plaͤtze des Segens und des Weberfluffes genannt wirt! 

Ich glaube, die Beantwortung diefer Frage mit 
fih aus dem Inhalt des vorigen Abfchnittd erg. 
Iran, oder Perfien im weitern Sinn, ift keineswegs en 
allgemein fruchtbared Land zu nennen. Die Fruqlhu—⸗ 
feit, wie wir gezeigt haben, hängt ganz von der de 
wäfferung ab; und biefe ift Außerft ſparſam verthtil 
Das Land enthält, neben einzelnen fruchtbaren glei, 
auögedehnte, des Anbaues unfähige, Wüften. Un h 
erfcheint e3 auch in der alten Urkunde. Es find einelt 
Flecke, die Ormuzd für fein Volk zu Paradiefen ur 
ſchuf; dad dazwifchen oder daneben liegende Land mit 
mit Stillſchweigen übergangen. Die ſaͤmmtlichen Ih 
zehn Wohnfige auf ihre neuern Namen zurüczufuhn 
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überlaffe ich um fo mehr den Bearbeiten ded Zendavefta, 
dba ich mich gern jeder bloßen Vermuthung enthalte. 
Aber wenn gleich einzelne Namen ungemwiß bleiben, fo 
ift doch fo viel klar, die Reihe folgt der großen Voͤlker⸗ 
und nachmaligen Handelöftraße, die von Sogdiana über 
den Oxus weftlich nach Medien und Perfien, ſuͤdlich über 
Herat, Cabul und Gandahar, nach Arachotus zu den 
Grenzen Indiens lief, Es wird erft eine genauere Kunde 
des Zend, der alten Sprache ded Urvolks bedürfen, um 
jeden einzelnen Namen mit voller Gewißheit erklären zu 
koͤnnen; aber zu dem bemerkten Refultat reicht dad, was 
wir erflären koͤnnen, vollkommen hin. 

Als dad Volk feine Urfige verließ, erfiheint ed in 
feinen Urkunden durchaus ald ein Hirtenvolk. Es kennt 
keine andern Beſitzthuͤmer, keinen andern Reichthum, ald 
feine Heerden, aus Gameelen, Pferben, Rindern und 
Schafen beftehend. Aber die Veränderung feiner Wohn⸗ 
fite war auch, und follte auch mit einer Veränderung 
feiner Lebensart verbunden feyn. Der erfte feiner Führer 
oder Könige, Dſemſchid, wird von der Sage zugleich als 
derjenige gefeiert, der auf Ormuzds Befehl Landwirth- 

haft, Aderbau und Viehzucht über das Land, das er 
| durchyog, über Iran, verbreitete. Ihm gab Ormuzd fein 
Sefeß; er führte e8 ein; er war für fein Volt, was 
Mofes für das Volk Ifraels war. 

Als Dſemſchid mit feinem Volke Stan befeßte, war, 
nach der alten Urkunde das Land noch unbewohnt. 
Meder Menfchen noch Hausthiere, nur die Thiere ber 
Müfte fand man darin. Aber auch, als die neuen Be— 
wohrer e8 einnahmen, erlaubte die Beichaffenheit 
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ded Landes nicht, daß alle dieſelbe Lebensart ergrifen 
hätten. Nur ein Theil ging zu feften Wohnfiken un 
zum Aderbau über; ein anderer, der größere Xheil, 
‚ feste fein Nomadenleben fort, und mußte e& fortiegen 
Nicht blos duch die Abflammung, auch durch bie Ver 
f&hiedenheit der Lebensart mußte alfo der Stamm un 
mehrere Voͤlkerſchaften zerfallen; von dem einzelne, wie 
die Bektrier und Meder, durch Landbau und ben ob 
mählig entſtehenden Hanbel, deflen Straßen durch ihe 
Wohnſitze liefen, reiche, uͤppige und mächtige Voͤlle 
wurden, während andere, die Bewohner der Gebirge un 
der Steppen, ihrer urfprünglichen Lebensart treu bie, 
welche die Befchaffenheit ihrer MWohnfige ihnen vor 
ſchrieb. 

Zu dieſer letzten Claſſe gehörte die Abtheilung jene 
Voͤlkerſtammes, das einzelne Volk, von dem wir hie 
‚zu forechen haben, bie Perſer. Es iſt eine der erſten 
Bemerkungen, die ſich dem Forſcher ihrer Geſchichte auf 
drängt, daß die innere Werfaflung ihres Reichs nid! 
auf einmal entſtanden fey; fondern fich erſt allmahlig 
ausgebildet habe, Die Frage: wie ihre uefprünglict 
‚Lebensart, und ihre Verfaſſung, ald fie die Herrihaft 
von Aſien an ſich riffen, geweſen ſey? iſt die exfle, di 
eine. genauere Beantwortung erfordert, wenn dem wei⸗ 
teren Gange ihrer Ausbildung nachgeſpaͤht werben fol. 

Ihre frühern Wohnfige laſſen fich mit Zuverläffig 
keit angeben. Es ift nur Eine Stimme darüber im Al⸗ 
tertbum, daß fie ein Bergvolk waren, welches die 
vauhen und gebirgigten Gegenden der Landſchaft Far! 
oder ded eigentlichen Perfiend, inne hatte. "Die 


’ 








bes Perfifchen Reichs, 595 


Derfer ,” fagt Herodot *), «bewohnten urfprünglich 
ine Peine und unfruchtbare gebirgigte Landfchaft. Es 
var ihnen in Cyrus Zeiten der Vorfchlag gethan, die⸗ 
elbe ganz zu verlaflen, und fie mit fruchtbaren Ländern 
u vertaufchen. Allein Cyrus verhinderte dieß; indem 
er wohl wußte, daß fie dadurch ihren Triegerifchen Muth 
verlieren wuͤrden.“ Daſſelbe verfihert Arrian, aus 
ältern Gefchichtfchreibern. “Die Perfer, mit denen Cyrus 
Alien eroberte,” heißt ed bei ihm **), “waren ein 
duͤrftiges Volk, und die Bewohner eined rauhen und 
aͤrmlichen Landes.” Noch wichtiger aber und lehrreicher 
ift dad Beugniß eined gleichzeitigen. Schriftſtellers ihres 
Reichs, ded Plato. “Die Perfer,” fagt er #4#), “wa⸗ 
ven urfprünglich ein Hirtenvolk, Bewohner einer rau⸗ 
ben Gegend, welche harte und dauerhafte Leute er- 
zeugte, die im Stande waren, Kälte und Nachtwachen 
zu ertragen; und, wenn ed feyn mußte, zu Felde zu 
ziehen.” Daß indeflen die Wohnſitze biefed Volks fich 
nicht auf die bloße Landfchaft Perfis befchränkten, ſon⸗ 
dern fich auch Über die Steppenländer von Garmanien, 
und die Ufer ded Caſpiſchen Meerd ausbehnten, zeigen 
bie Namen einzelner ihrer Stämme, auf die wir fogleich 
zuruͤckkommen werben. 
Aus diefen Berichten der Schriftſteller ift ed alfo 

erwiefen, daß die Perfer vor dem Anfange ihrer Herr⸗ 

) Herod, IX. 122. 

**), Arrian. V, a. 

**) Plato de legg. II, Op. IT, p. 695. — Ueberhaupt 

eine claſſiſche Stelle für die frühere Perſiſche Geſchichte. 
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ſchaft ein Nomadenvolk; und dem größten Theile 
nah ein Nomadiſches Bergvolk waren. Und we 
fehr auch immer durch die Menge von Eagen ihre erfa 
Unternehmungen verftellt und auögefchmüdt feyn möge, 
ſo ift es doch damit für den Kenner der Aſiatiſchen Ob 
fhichte nicht mehr zweifelhaft, aus welhem Geh 
-punft er jene ganze Revolution betrachten muß. G 
war eine der gewöhnlichen Begebenheiten in jenen 
Welttheil, wodurch, wie bereits oben gezeigt if, de 
großen Reiche dort zu entflehen pflegen. 

Nach der Sitte aller größern nomabifchen Bälle 
theilten fih die Perfer in mehrere Horden ir 
Stämme; von denen und Herobdot eine treffli 
Nachricht aufgezeichnet hat *). Es waren deren zer: 
die fih in feinem Zeitalter durd) ihren Rang foroehl, 
ald durch ihre Lebensart, von einander unterſchicden. 

Es gab! drei edle Stamme; ven der Pr 
fargaden, den vornehmften unter allen; den da 
Maraphier und Mafpier. Drei andere. Stamm 
trieben Aderbau; die Panthialaer, Derufierm 
Germanier **), Bier Stämme aber, die Darı. 
Marder HH), Dropifer und Sagartier gem 
noch damald ald nomabdifche Horden herum; bieale 


*) Herod, I, 125. | 

*) Wahrſcheinlich gleichbedeutend mit Carmanier; Bevor 
von Kerman; die zum Theil allerdings Aderbau treiben. 

“+, Die Marder in ben Gebirgen am der Süpdfeite, die Lit 
in den fandigen Ebnen an der Oflfeite des Gajpiee 
Meers, 
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ıh zugleich, befonderd die Ichtern, als tapfere Reu⸗ 
eichaaren gewöhnlich. in den Perfifchen Heeren zu er⸗ 
‚einen pflegen *). Die große Talzige ' Steppe, 
elhe Perfien von Medien trennt, bot biefen Noma⸗ 
n nicht weniger als das ſuͤdliche Perſien reiche und 
oße Weiden dar, wenn ſie es fuͤr gut fanden ihre J 
ebirge zu verlaſſen, und die Ebnen zu durchſtreifen. 
Zwei Hauptbemerkungen fuͤr Perſiſche Geſchichte 
hn aus dieſen Nachrichten des Schriftſtellers von ſel⸗ 
r hervor. Erſtlich: Man verbanne die Idee, als 
are die ganze Perſiſche Nation, ſelbſt in ihren 
änzendfien Zeiten, ein ſich durchaus gleiche und 
eich kultivirtes Wolf geweſen. Nur ein Theil berfelben 
ar herrfihenvder Theil, nur diefer erreichte eine ge= 
fe Ausbildung, durch feine Bekanntſchaft mit ven 
ünften des. Sriedend und des Luxus; die übrigen blie— 
n Barbaren wie vorher, und nahme an der Verfei⸗ 
rung ihrer Landsleute wenig oder gar feinen Antheil. 


*) Die Wahrheit: diefer Nachrihten des Geſchichtſchreibers ers 
hält wohl durch nichts eine beffere Beſtaͤtigung, als durch 
durch die Berichte der neueften Neiſenden. Noch jept iſt es 
in Perfien im Ganzen. eben fo, Die Maffe der VRevoͤlke⸗ 
ung in Perfien, fagt Morier I, p. 240. ift in Stämme 
getheilt, die ihre Öberhäupter baden; ein heil lebt in 
feften Wohnungen, der andere in Gezelten. Die Zahl ber 
Nomaden im Perfifhen Reich ift wahrfcheinlid größer, als 
die der Landbauer. Die Stärke des Reichs, fagt Kinneir 
beftehe in den Nomadifhen Horden. Daß fie bie zahleei, 
cheren feyn, betätigt au er p. 45. Wo die Natur feubft 
die Lebensart vorgefhrieben hat, läßt fih nichts ändern. ' 


I 
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Unſere Perſiſche Geſchichte iſt daher auch keine bwe 
ges Geſchichte des ganzen Volks, ſondern nur der 
edlern Stämme, vielleicht bloß, oder doch vorzug⸗ 
weife, bed Stamms der Pafargaden Er bildete 
den gefammten Hof, ober dad Hoflager des Könige; 
und es laͤßt fich beinahe ohne Ausnahme zeigen, def 
Aled, was groß und vormehm unter den Perſern war, 
aus ihm genommen ward. — Wenn man aus bielem 
Geſichts punkt Zenophond Nachrichten⸗ von den Perſern in 
der Cyropaͤdie betrachtet, beſonders feine Berichte von 
dee Nationalerziebung, die, fo wie er fie fchildert, weil 
bei einem einzelnen Stamm, aber unmöglich bei eina 
ganzen großen Nation eingerichtet ſeyn konnte, fomw 
feheint fchon vieles, ſonſt fehr auffallended, im einem 
andern Lichte, 

Zweitens: Afo läßt es ſich auch zum vera 
gar nicht anders erwarten, als daß bei den Perfern m 
fprünglih Aled an Stamm und Stammperfir 
fung bin. So wie bie Stämme felber mehr oda 
weniger ebel waren, fo herrfehte auch wieber eine Rang⸗ 
ordnung in den Familien. Die ebelfte Familie de ei 
ſten Stammd war bie der Achämeniden, bie eigen. 
lich herrſchende Familie, aus ber die Könige-ber Per 
fer allein genommen wurben *).-- Unter ben mehrfe 
Nomadenvoͤlkern des mittlern und füdlichen Aſiens, um 
ter Arabern wie unter Mongolen, fand und findet ſich 
noch jetzt dieſer höhere und geringere Adel der Stäm 
me, ber wahrſcheinlich aus dem Stolz der Eriegerifcen 


*) Herod, Le, Er nennt fie Ppyrpy, wribus 
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horden entfteht, dem die übrigen gleichfam flillfchweis 
end huldigen muͤſſen. Unterfcheiven fich ſolche Stämme 
lsdann zugleich durch eine verfchiebene Lebensart, fo 
tdieß der Grund zu der Kafteneintheilung, die eben 
halb bei mehrern Völker des Orientd einheimiſch war. 
dach der Analogie'-andrer Aftatifcher Voͤlker zu fchließen, 
eähte dieſe Rangorbnung bei den Perfern fchon über die 
weiten ihres Reichs Knauf *); und war vielleicht auch 
don vorher mit einer Art von Oberherrfcheft verbuns 
en; allein die Gefchichte hat 'und darüber gar Feine 
tahricht aufbewahrt. Wie dem aber auch feyn mag, 
Riſt es für den Forſcher der Gefchichte der Verfaſſung 
mes Nomadenvolks, dad zu feiten Wohnfigen fortgeht, 
nd herrſchendes Wolf wird, nothwendig einer ber er⸗ 
en Gefichtöpuntte, unverwandt darauf Acht zu geben, 
ie aus jener bloßen Stammperfaffung fi 

IImälig eine Staatöverfaffung entwidelt?. 
. &o wenig Befremdendes ober Außerorbentliches 
ud immer die Empörung der Perfer gegen die Meder, 
enen fie bisher tributpflichtig waren, an umd für ſich 
ib haben kann, fo warb fie doch durch ihre Folgen 
ne große Begebenheit, und eben deöhalb durch die Tra⸗ 
ition noch mehr vergrößert und. auf mannigfaltige. 
Beife auögefhmüdt. Die Sagen von der Kindheit und, 
Iugend ihre Urheberd des Cyrus, und von ber Wer 


*) So findet man bie golbne Horde unter ben Kalmuͤcken; 
und fo artet diefe Stammherrſchaft unter den Mongolen auch 
bei ihrer Romadifchen Lebensart fchon in den völligften Defpo: 
tiömus aus, Pallas Mongol, Völker I ©, 185. 
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anlaſſung zu der Revolution, die er bewirkte, hülm 
ſich, gleich denen des Dſingischan, in ein fabelhal: 
tes Dunkel, dad man vergeblich aufzuhellen firdt; 
und deſſen Aufklärung, wenn fie auch gelänge, bei 
vermuthlic am Ende fich wenig belohnen würde. En 
Zufall hat an jenen Voͤlkerſtuͤrmen oft den größten Ar 
theil. Eine geringe Veranlaſſung reicht gewöhnlich hi, 
unter biefen ſtets gerüfteten und krieggewohnten Horden 
einen Auffland ‚zu erregen , der aus mancherlei Urfahen 
ſchnell fich vergroͤßert; und gleich dem Schneeball, de 
zur Lavine anwaͤchſt, und ' Felfenftüde und Baume zw 
ſchmettert, ganzen Reichen und Nationen den Unter 
gang bringt. 

Merkwuͤrdig ift aus diefer frühften Gefchichte nur du 
Umftand,, den Herobst uns aufgezeichnet hat, daß Eyns 
vor dem Anfange.der Revolution fih um Oberhaupit 
ober Feldherrn aller Perfifhen Stämme m 
ihnen wählen ließ. Er bewirkte viefed durch eine &if: 
und etreichte ‚feinen Zweck auf eine ähnliche Weiſe, mit 
Dfingiöchen unter den Mongolen, ehe ex feine Luk 
bahn ald Eroberer antrat. Die Art aber, wie er dab 
verfuhr, ſchildert unverkennbar den Charakter eines te 
ken Bold, dad nur durch ſinnliche Beweiſe zu gewin⸗ 
nen war J 


*) «Als bie verfammelten Stämme," erzählt Herodot l 
126., “ibn .auf fein Vorgeben, das er durch einen vera 
zeigten erdichteten ſchriftlichen Befehl beſtaͤtigte (8; 
AAroy), der Mediſche König habe ihn zum Oberfeldherrn c 
nannt, als ſolchen anerkannten, beſtellte er fie auf ben fir 
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As allgemeines Oberhaupt der Perfiihen Stämme 
nahm Cyrus jegt erſt den Namen oder Titel an, unter 
vem er ftetd in der Gefchichte vorkommt, und der Die 
Sonne bebeutet *); benn fein eigentliher Name war 


genden Tag auf ein mit Difteln bewachſenes Feld, mit: Sie 
heln verſehen. Als fie nun erfchienen, ließ er fie den gan: 
gen Tag arbeiten, und das Felb reinigen. Wie fie aber 
bag Geſchaͤft vollendet hatten, beftellte er fie auf ben an⸗ 
dern Tag, reichlich gekleidet, wieber. Unterbeffen trieb er 
alle Rinder und Schaafheerden feines Waters zufammen, 
fhlachtete, und ließ zurüften, um das ‚Heer ber Perfer- zu 
bewirthen. Auch ſchafte er Wein und Zugemuͤſe herbei. 
Als nun am andern Morgen die Perſer kamen, lleß er 
ſie ſich auf die Wieſe lagern; und bewirthete ſie. Wie ſie 
aber von der Mahlzeit aufſtanden, frug ſie Cyrus, wann 
es ihnen beſſer gefallen haͤtte, geſtern oder heute? Sie 
antworteten, was man leicht denken kann: denn geſtern 
haͤtten ſie harte Arbeit gehabt, heute aber vollauf. Hier⸗ 
auf nahm Cyrus das Wort, entdeckte ihnen fein Vorha⸗ 
ben, und fprah: Sehet ihr Perfer, fo ift est Wenn 
ihr mir glaubt, fo habt ihr nicht nur dieſes, fondern noch 
viel anderes Gutes; folgt ihre mir aber niht, fo habt ihre 
unzählige Arbeiten, wie die geftrige. Folgt mir alfo, und 
macht guch frei! Ich felber hoffe euch mit Hülfe ber Goͤt⸗ 
ter ul zu verhelfen; und ich glaube, daß ihr nicht we⸗ 
niger brav, ald die Meber, feyd!? — Man vergleihe das 
mit die Erzählung von Dfingishans Erhebung zum Großs 
heren bee Mongolen bei Lacroix Hist, de Genghizkan 
p. 77. 
*) Ctes, ap. Plut. in Artaxerxe Op. I p. 1012. Im Parſi 
beißt Khor die Sonne, 
Heeren's hiſt. Schrift. Th. 10. Gc 
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Agradatus *). Es ift gewöhnliche Sitte des Drientl, 
daß der 'Fürft feinen Geburtönamen mit einem Bew 
men oder Ehrennamen vertaufcht, ber mehr Titel al 
eigentlicher Name if. So hieß Dfingischan vor jene 
Thronbeftiimmung Tem ugin **) Go ift ed auch dr 
veitö oben bemerkt, daß dieß aush fpäterhin beftandig 
Eitte der Perſiſchen Könige blieb ***). 

Der Gang der Eroberungen bed Cyrus ift bei 
oben audeinander geſetzt. Er befiegte die. fammtlide 
Völker ded damals bekannten Afiend; und die Rictum 
des Hauptſturms ging, wie bei allen großen Nomaden 
zügen, von Oſten nah Weſten. Sein Heer beim 
nach Afiatifcher Sitte großentheild aus Reuterei, de 
beſiegten Voͤlkerſchaften mußten es aber ſtets vergroͤßem; 
— eine Sitte, die auch nachmals bei den Perſern ühih 
blieb; — und fo glich diefer Krieg gewiffermaßen eine 
Nölfermanderung, indem die mehrften. Nationen, weis 
fiend auf eine Zeitlang, aus ihren Wohnfigen geriſen 
and oft gänzlich verpflanzt wurden. Belagerungen we 
Städten waren bie Unternehmungen, bie man imme 
am meiſten fürchtete, weil man in diefer Kunft am u 
wiſſendſten war; und hätte die Lift nicht die Gewalt © 
ſetzt, ſo wuͤrde das fefte Babylon wahrfcheinlich auf im 
‚mer dem Sieger ein Ziel gefeßt haben. Man wußte 
‚dazu noch kein andered Mittel, ald daß man einen Damm 


*) Strab. p. 1060. nach der richtigen Werbefferung bes Yal 
merins, 

*) Lacroix Hist. de Genghizkan p. 77. 

*) 9, oben ©, 138, 
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m die Mauern zog, der ihrer Höhe gleich kam, und 
on dem man fie beftürmte *). 

Aber mehr ald die Kriegäguge ded Cyrus verbienen 
er die erfien Einrichtungen, welche er fowohl zu 
Berwaltung ald zu der Behauptung der er⸗ 
yerten Länder traf, unfere Aufmerkfamteit. 

Sp wenig und auch die Gefchichte davon fagt, fo 
gt fie doch gerade das, was man erwarten kann. Denn 
eſe Beranftaltungen find fo einfah, baß fie bei erobern» 
m Voͤlkern der Arte hicht wohl verfchieden feyn koͤn⸗ 
en; fie waren bei ben Perfern unter Cyrus völlig 
elelben‘, wie bei den Mongolen unter Dfingischan. In 
n befiegten Ländern wurden Armeen zurädgelafien, an 
ten Spige Feldherren flehn, die fie in der Unten 
uͤrfigkeit erhalten, und ihren Beſitz fichern muͤſſen. 
Nelen zur Seite aber ftehen Föniglihe Einnehmer; 
ehe die zu erlegenden Tribute erheben, und dem Koͤ⸗ 
ge uͤberſchicken. Won beiden verfchieden find aber noch bie 
jefehlöhaber über die Befagungen in den 
ztaͤdten, deren man ſich befonderd zu verfichern fucht, 
eil ihre Eroberung ftetd für Nomaden mit fa großen 
Xhwierigkeiten verbunden ift **). Es find dies gerade 
eſelbigen Einrichtungen, die von dem erfien großen 


*) Herod, I, 162, 

”) Man fehe die Einrichtungen bed Cyrus in Eybien, wo - 

Mazaces Feldherr, Zabalus Befehlshaber in Sarhes, 

und der treulofe Pactyas Schageinnehmer war. Herod, 

1, 153. 156. und vergleihe damit die bes Dfingischausz 

Lacroix hist, de Genghizkan p. 276 etc. 
Gc 2. 


404 Innere Verfaſſung 


Mongoliſchen Eroberer gemacht wurden, als er in een 
jenen Laͤndern, die Cyrus uͤberſchwemmte, feine Horn 
ausbreitete » 

Die zu entrichtenden Tribute waren bei den e 
fern nicht einmal regelmäßig beſtimmt. Das ganze m 
oberte Land nehft feinen Einwohnern wirb als völlig 
Eigenthum der Sieger betrachtet, in dem fie Daher nad 
Gefallen nehmen koͤnnen, was ihnen gefallt *). Di 
von den Einwohnern eingetriebenen Sunmen heißen de 
ber Geſchenke **), und es iſt gewiß eine falfche Ber 
flellung, wenn man darin einen Beweis von ber Wik 
und Gelindigkeit des Sieger finden will. Die hats 
naͤckige Gegenwehr der mehrflen Griechifchen Stäbte a 
Borderafien gegen die Feldherrn ded Cyrus, und ike 
Berzweifelung, welde fie zu dem Entfchluß einer gan 
lichen Auswanderung aud ihrem Vaterlande brachte, ta 
einige wirklich audführten, find wohl hinreichende Be 
weile vom Gegentheil ***). Allerdings aber hängt bi 
unbeflimmten, und blos wilftührlid) erhobenen, Abgabe 
Alles von dem Charakter ded Herrſchers ab; und ie 
bem Cyrus beigelegte Milde erklärt fich Leicht durch die 
Härte und den Drud feined Nachfolgers 7). 


2) Herod, IX, 116. 
»*) Herod. II, 89. 
*++) Herod. I, 164: nr 
- +) Wie aud) jegt noch im Orient die Geſchenke das Drüdenskt 
find, indem fie zu Abgaben werben, zeigt Morier I, 25. 
"Die Loft fällt bann immer zulegt auf die untere Glaffe be 
 Sandbauer. 
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Zu der Behauptung der Herrſchaft uͤber die be⸗ 
gten Nationen bediente man ſich mehrerer Mittel; und 
iſt gewiß der Muͤhe werth, dieſe zum Theil ſehr ſon⸗ 
ebaren Erfindungen, welche der Deſpotismus ſchon im 
rer Kindheit zur Unterbrüdung der Menfchheit machte, 
nauer Fennen zu lernen. 

Dad erfte und. natürlichfte derſelben war bie fort» 
suernde Unterhaltung ſtehender Armeen in 
a befiegten Ländern, ‚die theild aus Horden bed er⸗ 
ernden Volks, theils, befonderd fpäterhin, aus Mieth- 
ıppen beftanden. Eine militärifche Oberherrichaft warb 
o dadurch allenthalben gegründet, und zwar auf Koſten 
e eroberten Zander; welche, wie unten gezeigt werben 
ed, ihre Sieger völlig. unterhalten mußten. 

Ein zweites, nicht weniger gewöhnliche, Mittel 
ven die gewaltfamen Verpflanzungen der 
oͤlker, welche, einmal befiegt, fich wieder aufgelehnt 
ten, Die Bemeife kommen bereitd vor der Perfifchen 
riode vor, und find fchon aus der Juͤdiſchen Gefchichte, 
cch die Wegführung der Nation ind Babylonifche Exil, 
'annt. Unter den Perfern dauerte aber viele Sitte 
ht nur fort, fondern ward noch allgemeiner. Haft uns» 
allen Regierungen trifft man Beilpiele davon; und 
ßt zumeildn mitten im innerften Afien auf die Ueber⸗ 
te von Wölkerfchaften, die aus Europa oder Afrika 
valtfam dahin verjegt waren *). Traf died Loos Ins 


) Sch zweifle nicht, daß aud bie berühmte Golonie von 
Aegyptern, bie Herodot bei Colchis fah, ihren Ur⸗ 
fprung einer ſolchen Verpflanzung, vielleicht durch Nebu⸗ 
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ſulaner, fo pflegte man wohl auf der Inſel eine Treib⸗ 
jagd der Einwohner anzuftellen. Das Heer bildete al 
dann an dem einen Ende eine Linie, die m te 
ganzen Breite der Inſel bis zu dem andern Ente fü 
fortbewegte, und Alles, was eine menfihliche Geftalt hatt, 
vor fich ber trieb, um hinter fich eine Wuͤſte zu laſſen“ 
— “Es iſt dad Eigenthümliche des Deſpotismus“, ſag 
Montesquieu, “daß er den Baum umhaut, um len 
Früchte zu genießen” **). Die gemöhnlichften Wohnfik, 
die folhen Erulanten angewiefen wurden, waren bie J% 
feln des Perfifchen Meerbufens, und dei Sr 
dbifhen Meers. Man hatte Beifpiele, daß gum 
Voͤlkerſchaften, aus Anhänglichkeit an ihr Vaterland, ans 
ihren neuen Wohnfigen unter hundert Gefahren wieda 
entflohen waren; und gab ihnen daher lieber folche, m 
Flucht unmöglih war ***), Die dahin verpflamte 
Nationen, (die Kvaaracraı des Herodot,) bilveten &% 
dann gemeinfchaftlich gleichfam ein neued Volk, dad dd 
folhes in den Perſiſchen Heerzügen erfcheint T). 


Fodnezar, ober einen andern Xitatifhen Defpoten, bt? 
Aegypten einfiel, zu verdanken hatte. Herod 11, 10.1 
So wurde aud nad der Eroberung von Aegypten durd 
Cambpſes eine Colonie von 6000 Aegyptern yach Suſa zu 
führt. Ctes Pers, cap, 9. 

*) Die Griehen nennen bieß fehr treffend gayzyaam 
mit eınem Netze ausfifhen. Herod. VI. 31. d 
Brisson, p. 781. etc. ” 

%) Montesquieu Esprit de loixIV, 9, 

wa, So die Paͤoner Herod. V, 98. 

«?) Herod, VIE, 80. cf, Brisson. p. 58 Doch Tonnten diee 
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Ein drittes, faft noch auffallendered, Mittel zu dies 
m Endzwed, waren bie Geſetze zur Verbreitung 
ines vorgefchriebenen entnervenden Luxus, 
nter mächtigen und Friegerifhen Völkern. Die Lyder 
mften auf Befehl bed Cyrus ihre Waffen abliefern, in 
eiche Gewaͤnder fich Beiden, und ihre Jugend im Trin⸗ 
n und Spielen unterrichten *). Go wurben fie bald 
us dem tapferften Volke Afiend das weibiſchſte; ein 
xchickſal, das binnen Kurzem auch die Sieger felbft, 
hne gegebenen Befehl, mit ven Befiegten theilten. 

Died find die Grundzuͤge zu dem Gemählde bed 
jerfifchen Reichs bei feinem erſten Urfprunge Allein 
ie voben Sieger nahmen fehr bald vieled von den Sit« 
m, der Lebensart, und felbft der Religion, der Beſiegten 
n; und folgten auch hierin dem Beiſpiel anderer 
Bölfer, die mit ihnen in einer ähnlichen Lage 
soren, und auf einer gleichen Stuffe der Cultur 
Inden. Sie wurden in den Künften des Luxus und der 
Beichlichkeit die Schüler der Meder, der Babylonier und 
per, fo wie die Mongolen, bie fih China unterwar⸗ 
en, die Schüler der Chinefen. Es ift bereitö oben be= 
nerkt, daß nomadiſche Voͤlker, eben weil fie fein be= 


Infeln erft unter Darius Hyſtaſpis und fpäterhin dazu ges 
braucht werben, weil bie Perfer erft damals in den Beſit 
derfeiben Tamen, Herod, IV, 44, 

) Herod. T, 155. Doch muß es zugleich bemerkt ‚werben, 
daß Cyrus dieß Mittel auf fremde Gingebung, nemlich auf 
den Rath des Eroͤſus, ergeiffs ber babur fein Volk 
von bee gewalffamen Werpflangung rettete, 
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ſtimmtes Baterland haben, und weil Begierde nah 
Wohlleben und fi nnlihem Genuß der Sporen zu ihm 
Eroberungen ift, am erften zu folchen Veränderungen 
geneigt find; allein die Perfer zeigten hier eine fo an 
fallende Gelehrigkeit, daß fchon Herodot die Bemerun 
nicht entging, es ſey fein Volk auf der Welt fo berei, 
fremde Stitten anzunehmen, als fie *); und daß fehi 
[hen Cyrus, wie oben erinnert *#), fie durch Re 
tionalinftitute an ihren väterlichen Boden heften mußte, 
weil er die nachtheiligen Kolgen-Einer gänzlichen Verlaß 
fung deſſelben wohl uͤberſah. 

Sowohl aus den Griechiſchen als aus ben Zübi 
fhen Nachrichten ift e8 klar, daß die Meder, das Di 
dahin herrfchende Volk, die erſten und vorzüglichften Leh⸗ 
rer der Perfer, nicht nur in den Sitten und Gebraͤuchen 
ihre Privatlebens, fondern auch‘ in ihren Öffentlichen 
Einrichtungen, wurden; was die urſpruͤngliche Vermantt 
fehaft beider Völker, die wir von oben her Fennen, It 
erleichtern mußte. Das neu entflandene Reich heißt ge 
wöhnlih ein Medifh-Perfifches Reich. Das Gr 
feb der Meder und Perfer wird bei ven Yübilde 
Schriftſtellern beftändig gemeinfchaftlich genannt *®). 
und fo gewiß es auch iſt, daß die Perfer eigenti 
herrſchendes Volk waren, fo gewiß ift es doc auf 
dag die Meder ald das erfte nach ihnen im Range ange 
fehen wurden. Wenn aber bier von Medern bie A 


. *») Herod. I, 133. 
*) &, oben ©, 395. 
#9) Eſther 1, 18. 19. Dan. 6, 8 unb öfteren 
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iſt, ſo darf man nicht vergeſſen, daß zu ihrem Reich 
einſt auch das kultivirtere oͤſtliche Aſien gehoͤrte, und daß 
beſonders Baktrien ein Hauptland deſſelben ausmachte. 
Medifhe Cultur beißt Daher, wie bereits bei einer 
andern Gelegenheit gezeigt iſt, foviel als überhaupt Cul⸗ 
tur des Öfllihen Afiend; und die Erörterungen. 
über Perfepolid haben es bereitd gezeigt, wie. groß an 
berfelben der Antheil von Baktrien war. 

Daß die ganze Einrihtung ded Hofes, und 
befonderd des Harems ded Königs und der Großen, 
jo wie Kleidung und Privatleben überhaupt, nach dem 
Mediichen copirt wurde, ift keinem Zweifel unterworfen ; 
aber damit war auch zugleich die Annahme der Hofs 
und Staatsreligion dieſes Volks, und des ganzen 
politifch religiöfen Ceremoniels, das fie vor 
fhrieb, verbunden. Die Eafte, oder der Orden der Ma⸗ 
gier, dem Die Aufbewahrung derfelben unter ihnen durch 
Zoroafter anvertraut worden war, ein urfprünglich 
Mediſcher Stamm *), ward jest Perfiiche Prieſter⸗ 
fofte, und befam den Antheil an der Negierung, den fie 
old ſolche erhalten Fonnte. 3.5 werde ed in dem naͤchſt 
folgenden Abfchnitte verfuchen, den Geift diefer religiöfen 
Geſetzgebung darzuftellen, und zugleich meine eben ge= 
mahte Behauptung rechtfertigen, welche fie gegen bie 
gewöhnliche Meinung über die Zeiten des Urfprungs ber 
Perfiihen Herrfchaft hinaufruͤkt. Nur fey ed mir er- 
laubt, bier meine Lefer im voraud auf die Unrichtigkeit 
der Vorſtellung aufmerkfam zu machen, als hätte die 


*) Herod. 1, 101. 








410 | Innere Verfaſſung 


ganze Perſiſche Nation ſogleich Mediſche Lebendart und 
Mediſchen Cultus angenommen. Schon aus dem Obigen 
muß es erhellen, und die Folge wird es noch beutlicer 
machen, daß dieſe Veränderung nur mit einem 
‚ Theile der Nation, mit dem herrfchenden Stamme, vor 
ging; und auch felbft bei diefem würbe es ſchon die Na 
tur der Sache lehren, wenn auch nicht ausdruͤckliche Zeug 
niſſe es beftätigten, daß die Sieger ihre alten Meinun 
gen, Sitten und Gewohnbeiten, keinesweges auf einmel 
oder gänzlich ablegten, fondern daß vielmehr ein Gemiſch 
von Medifcher und Perſiſcher Sitte entſtehen mußte, 
dad auch in der Folge unverkennbar bleibt *), 

Die Einrichtung, die Cyrus vor feinem Tode we 
gen der Nachfolge traf, ift merfwürbig, und ganz in 
dem Geifte der großen Aflatifchen Eroberer. Er theilte 
fein Reich in den Often und Welten zwifchen feine zwei 
Söhne, doch fo daß der Jüngere, der Baktrien md 
die angrenzenden Länder erhielt, zwar nicht tributpflih- 


tiger, aber doch abhängiger, Fürft von dem älteren Bu | 


der war ##), 

Unter Cambyfes,* feinem Sohn und Nachfolge, 
fcheint die Perſiſche Verfaſſung in ihrem Innern fih 
nicht weiter fortgebilbet zu haben. Er war Eroberer wie 


2) Die Erklärungen der Alterthuͤmer von Perfepolis werben 
bavon ſchon hinreichende Beweife enthalten. Man fehe aber 
zugleih die Bemerfungen von H. D. Kleuker im Is 

bang zum Zenbdaveſta II. III. ©. 13. x. 

*0) Ctes. Pers. 8 Der jüngere Bruder, ben Herodet 
Smerhis nennt, beißt bei ihm Tanyoxrarces. 
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fein Vater, und unterwarf ſich ‚nad bem einftimmigen 
Bericht von Herodot und Cteſias, Aegypten. Allein in 
ber Schilderung feines Charakterd bei Herodot muß man - 
vieled auf Nechnung des Haffes der Aegyptiſchen Prie⸗ 
ſter fchreiben, die ed ihm nicht verzeihen konnten daß 
er ihr Anſehen geftürzt hatte, und die ihm deshalb für 
wahnfinnig und epileptifch erklärten. Bei Cteſias er⸗ 
fheint er in einem weniger gehäffigen Licht *), außer 
daß die Ermordung feined Bruders, den er im Ver 
dacht der Empörung hatte, ihn einer Grauſamkeit zeiht, 
die bei den Regierungswechſeln in ben Aflatifchen Reis 
hen beinahe gewöhnliche Sitte ift. Die ununterbroche 
nen Kriegszuͤge, die er fo wie fein Water in entfernte 
Gegenden unternahm, und die daraus erfolgende be= 
ſtaͤndige Abwefenheit aus dem väterlichen Lande, konn⸗ 
ten die Fortichritte der Cultur der Nation wenig befär« 
dern. Indeß beweißt ſowohl die Anlage der Perſiſchen 
Hauptftädte, als auch die ſchon damals angenommene 
Medifhe Hoferziehung, daß auch in den Sitten, mes 
nigftend des herrſchenden Stammes, eine große Veraͤn— 
derung vorgegangen war **), 


*) Ctes cap.9. 

**) Diefe Bemerkung ift vortrefflih von Plato ausgeführt, 
Er fest die Urfache von ben Zerrüttungen, bie unter und 
gleih nah Cambyſes einriffen, ausdrüdiih darin, daß 
fhon unter Cyrus, durch die Annahme der Medifchen Hof: 
fitte, bie Erziehung des Thronerben in bie Hände der Wei: 
ber und BVerfhnittenen in den Serail gelommen ſey. Pla- 
to Op. Il. p. 695. | 
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Die Begebenheiten zunachft nach dem Tode be 
Gambyfed, die doppelte Revolution unter dem falichen 
Smerdid , und Dariud dem Sohn des Hyflafpes, find 
aber höchft merkwürdig. 

Die erfte ift .bereitö eine Revolution die in dem 
Serail eingeleitet war. Man, betrachtet fie gewoͤhnlich 
als einen Verſuch der Magier fich der höchflen Gemalt 
zu bemächtigen, weil der Ufurpator zu dieſer Priefter- 
kaſte gehörte, Allein fie hatte nach dem ausdruͤcklichen 
Zeugniß der glaubwürbigften Schriftfteller einen hoͤhern 
Zweck, nemlih die Wiederherftellung der Me 
dbifhen Herrfhaft *. Die Magier waren, wie 
fhon erinnert, ein Medifher Stamm; und da mit 
Cambyfed der Stamm des Cyrus eigentlich erloſchen 
war, fo glaubte man dadurch den Grund zu eine 
neuen Dynaftie zu legen. Die Bewegungen, welche 
daraus entfianden, waren fo groß, daß man fie burd 
ganz Aſien fühlte. **8). Allein ed ift befannt, daß die 
Ermordung des falfchen Smerdi durch die fieben vor⸗ 


* «Bambyfes”, ſagt Ylato, “warb wegen Schwelgerei und 
Unvernunft von ben Mebern durch die Eunuchen der 
Herrſchaft beraubt, bis Darius fie den Perſern wieder fi 
herte.” Plato 1. ce. — “Sollen wir, bie wir Perfer find, 
uns von einem Meder beherrſchen laffen ?” fagt Gobryas ju 
den andern Berfhwornen. Horod. III. 73. Beſonders ver: 
gleiche man die letzte Rede des Cambyſes bei Herod. III. 65, 


**+) Herod. III, 126. Er hatte auf drei Jahre alle Abgaben 
erlaffen, die nachher wieder entrichtet werden mußten. He- 
red, 111. 675. 
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nehmen Perfer, unter denen ſich ber nachmalige König - 
Darius Hyftafpes befand, dieſen Plan vereitelte *). 
Die Gefchichte der Verſchwoͤrung, fo wie fie bei 
Herodot fich findet, hat für den Forfcher ber Perfifchen 
Berfaflung eben fo viel Befremdendes ald Merkwuͤrdi⸗ 
ges. Die Berathſchlagung, welche die Verfchwor« 
nen nach vollbrachter That über die kuͤnftige — 
des Perſiſchen Reichs anſtellten, in der die Frage, ob 
man eine Monarchie, eine Ariſtokratie, oder eine De— 
mokratie errichten wollte? abgehandelt wurde, iſt eine 
ſo fremde Erſcheinung in Aſien, daß mehrere Griechen 
bereits zu Herodots Zeiten fie ableugneten **). Dennoch 
aber behauptet der Schriftſteller ausdruͤcklich, fie ſey 
gehalten worden, und dieſe beſtimmte Behauptung macht 
es unmoͤglich anzunehmen, daß es eine bloße Fiction von 
ihm ſey ***). Vielmehr hat fie gewiß einen hiſtoriſchen 
- Grund, ' Daß fie aber nicht fo gehalten worben, fondern 
daß die Wahrheit vielmehr in ein griechilches Gewand 
gehuͤllt warb, wird für jeben, der nur einige Kenntniß 


*) Wie fehr ein Unternehmen, wie bad ber Magier, in: bem 
Geiſt ber großen Aſiatiſchen Reiche ift, zeigt bie vortreffliche 
und hoͤchſt lehrreiche Erzählung einer vor wenig Jahren ver- 
fuchten Revolution in China, wo ein Paar Bonzen ed uns 
ternahmen , die jegige Dynaſtie zu flürgen, und eine anbere 
zu erheben. Ein wahres Gegenftüd zu ber Erzählung He⸗ 
zobote! Man ſehe Henke Archiv für bie neuefie 
Kirchengeſchichte BU. ©, 385. ꝛc. 

*#) Herod, III, 80. 

%#) Herod, 1, ec. und eg wieberholt noch fe herung 
IE 43, 
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des Orients hat, eine ausgemachte Sache bleiben. Hatte 
der Geſchichtſchreiber hier feine Quelle genannt, fo koͤnn 
ten wir vielleicht beſtimmter urtheilet. So ift es abe 
blos eine wahrfcheinliche Wermuthung, die ſich nad de 
Analogie anderer Völker, die eine ähnliche Nerfaffung 
mit den Perfern hatten, aufftellen läßt. Unter ſolchen 
Völkern find Bufammenfünfte und Berathfchlagungen 
zwifchen den Stamm» oder Familienhäuptern 
über die Ernennung eines Nachfolgerd eine nicht unge 
wöhnliche Ericheinung *). Nach allem aber, was wit 
von den fieben Verſchwornen wiſſen, fcheinen fie entwe 
der ſolche Häupter der Stämme, die die Perſiſche Nation 
ausmachten, oder auch der Familie der Pafargaben, 
geweien zu feyn. Sie gehörten nach dem einftimmigen 

Zeugniß der Schriftfteller ded Alterthums zu den vor 
nehmſten Perſern; Darius war fogar der Sohn des 
Statthalterd der Landfchaft Perfien, und aus dem Stamm 
der Achämeniden **). Ihr Anfehen war fo groß, daß 
fie e8 wagen burften, geradezu zum Könige zu gehen, 
ohne von den Leibwächtern aufgehalten zu werben. Alles 
diefed fcheint ed außer Zweifel zu feben, daß fie bie 
Stammhäupter der Perfer waren. War aber diefes ber 


») Man fehe darüber die Erzählung von der Zuſammenkunft 
ber Stammhäupter der Mongolen, und ihre Beratbhfchlagung 
bei der Wahl des Mangu:Chan, des dritten Radfolgers 
des Dfingischen X, 1250. Hist, des Tartares p, 377 etc. 

**) Herod. III, 70. cf, VII, 11. aus welcder Stelle man fieht, 
dag die Kamilie des Darius nur ein anderer Zweig ber 
Achaͤmeniden war, 
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Fall, fo klaͤrt es fich Leicht auf, wie eine Ariftofratie die» 
fer Art, die aus den Häuptern ber Stämme beftand, 
vorgefchlagen werben konnte. Der Entwurf zu einer 
Demokratie fcheint aber aldbann nach eben biefen Grund⸗ 
fügen nicht anders als einen Vorrang bed herefchenden 
Stammd, wie der goldenen Horde bei den Mon⸗ 
golen, zu bezeichnen. Dieſe Vorftelungsart, wenn es 
auch unmöglich bleibt fie fireng zu erweifen, fcheint we⸗ 
nigftend bie einzige, welche bem Geiſt des Orients an« 
gemeflen iſt. 

Die Regierung des Darius Hyſtaſpis iſt für dem 
Geſchichtforſcher der Verfaſſung des Perfiichen Reichs 
unſtreitig die wichtigſte. Dieſem Koͤnige verdankte es 
eigentlich ſeine innere Organiſation, da es bisher 
nur einen unfoͤrmlichen Laͤnderhaufen ausgemacht 
hatte. Unter ihm trat der Zeitpunkt ein, der bei einem 
nomadiſchen Volke, das Stifter eines großen Staats 
wird, fruͤher oder ſpaͤter einmal eintreten muß, wo bloße 
Stammverkaſſung mit einer Staatsverfaſſung vertauſcht 
wird, ohne daß deshalb die Spuren ber erſten erloͤſchen. 
Darius war zwar felber, nicht weniger als Cyrus und 
Cambyſes, aus der herrfchenden Samilie der Achaͤmeni⸗ 
ben, aber er hielt es dennoch für nöthig, feinen Thron 
durch die Heirath mit einer Tochter ded Cyrus zu fi 
hen *), Die Nation hing einmal an biefer Familie; 
und fo wenig auch in den Aftatifchen Reichen bie Erſt⸗ 
geburt die Nachfolge geradezu zu beftimmen pflegt, fo 
allgemein angenommen ift doch die Idee, daß biefelbe - 
bei der einmal herrfchenden Familie bleibt, 

*) Herod, VII, 11. ch II, 8%. 
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Die Verdienſte, welche fich. Datius um die im 
Drganifation des Perfiichen Reichs erwarb, waren von 
mehr ald Einer Art. Erſtlich iſt ed unleugbar, dei 
unter ihm ber Aufenthalt der Perfifchen Könige mi 
an einem gewilfen Ort firirt wurde, und alfe ein 
Hauptfchritt zu. bein Uebergang des herrfchenden Stamm 
vom Nomavenleben zu feften Wohnfigen geſchah, ob 
gleich, wie die Folge lehren wird, dad Privatleben ie 
Perfiihen Könige auch noch. nachher immer einen Ir 
firih von jenem behielt... Cyrus und Cambyſes wars 
faft unaufhoͤrlich mit Kriegen befchäftigt, und von ih 
vem Waterlande entfernt; aber ob Darius gleich mid 
weniger Eroberer war, fo erfcheint doch feit feinen Ze⸗ 
ten Sufa als gewöhnliche Refivenz, wenn man auh 
den- dortigen Aufenthalt. zuweilen mit dem in Babylon 
und Ekbatana vertaufchte; und ein Theil der Men 
mente von Perſepolis verdankt nach ben obigen Auftls 
zungen ihm feine Entftehung. 

Allein der Hauptichritt zu der innen Organiſatien 
bed Reichs geſchah ohne Zweifel durch die von iym vw 
anftaltete Eintheilung deſſelben in Satıe 
‚pieen. Eine genmue Provinzeneintheilung ift das ere 
Erforderniß bei allen Staaten von größerm Umfang, 
welche Regierungdform fie auch haben mögen; in de 
fpotifchen Reichen aber ift fie das einzige Mittel, de 
Defpotismus von oben herunter zu organifiren, und 
ihm dadurch feine Feſtigkeit zu geben. Wie mangelhaft 
auch immer jene Eintheilung des Dariud feyn mochte, 
wenn fie auch nicht fowohl eine eigentliche geographiſche, 


. 
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3 vielmehr eine MWölkereintheilung war *), fo war 
ch immer damit fchon fehr viel gewonnen. Die regel: 
äßige Ernennung von Statthaltern war eine nothwen⸗ 
ge Folge davon, fo wie eine rvegelmäßigere Beſtim⸗ 
ung ber Tribute die Veranlaffung dazu warb **). 
enes gründete eigentlich zuerft ein feſtes Givilgouverne- 
ent, das um defto fehneller fi) ausbilden mußte, da 
5, wie die Folge zeigen wird, von der Militairgewalt 
tgfältig getrennt ward. 

Die lange Regierung ded Darius reichte hin, bie 
on ihm, angefangenen Entwürfe zur Reife zu bringen; 
enn unter feinem Nachfolger Kerres erfcheint da8 Per» 
iſche Reich fchon in feinem Innern ald ein gebildetes 
Reich. Leider! befchäftigt fi) Herodot großentheils 
tur mit der Erzählung der Kriege dieſes Königs; und 
die Auszuͤge aus den Gtefiad find- nirgends fo dürftig, 
als gerade bei der Gefchichte diefer Regierung. Aber 
man fiehet dennoch aus bdiefen Erzählungen, daß, fo 
wie unter diefen Fürften die innere Organifation des 
Reichs entftand, auch fehon unter ihnen der Saame zu 
den Mißbräuchen ausgeflreut ward, die ihm in dem letz⸗ 
ten Iahrhundert feiner Eriftenz den Untergang vorbes 
reiteten. 

Bereits unter Darius fingen die großen Hee— 
reszuͤge nach Europa an, aus denen ſich faſt aus⸗ 
ſchließend alle die Folgen entwickelten, die der Perſiſchen 
Herrſchaft verderblich wurden. Es war nicht allein die 


*) Man ſehe oben ©. 146, 
'*"*) Herod. Il, &9 
Herews hit. Schriit B. 10. Dd 
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ungeheure Anſtrengung, und der unermeßliche Auf 
wand, welche dieſe Züge nach der ganzen Einrichtung 
derfelben erforberten , wodurch dad Perfifche Reich nei 
wendig an Menfchen erfchöpft und in feinem Inner ge 
fhwächt werden mußte; fonbern da man bei biefen Krery 
züugen bald mit feinem Schaden einfah, daß man mi 
jenen, in einen fremden Welttheil getriebenen, Voͤlle— 
ſchaaren, wenig gegen eine Nation ausrichtete, die auße 
ihrem Heldenmuth und Patriotismus zugleich militäriid 
Difeiplin unter fih hatte, und, angetrieben buch tm 
erften glüdlichen Erfolg, felbft angreifend zu Werke giug 
fo erzeugte dieß eine Veränderung. in dem Kriegswo 
fen ber Perfer, die bei einem erobernden Volke, bad id 
in der Nothwendigkeit ſah, durch Gewalt feine errungen 
Oberherrſchaft zu behaupten, bald die auffallendften de | 
gen haben mußte, indem fie demſelben feinen Frieger | 
ſchen Charakter raubte, und ed befto ſchneller in tt 
Ueppigkeit und Weichlichkeit verfinken machte, welde 
nachher bei ihm zu einem faft unglaublichen Grabe fig. 
Noch in dem Kriegäheere des Xerred erfcheinen die Ir 
fer ald das tapferfte Volk in der Armee; aber gleich nd 
ihm verlohren fie diefen Worzug, da ed Gewohrhet 
ward, das Hauptlorpd der Armee aus Miethtrup 
pen zufammenzufegen, wozu man vorzugäweile Grit 
hen nahm, obgleich auch. die nomadifchen Voͤller de 
mittleen Afiens oft ald Perfifche Söldner dienten. Ve 


*) Man fehe die Wergleihung ber Sitten der Perfer fen 
Beit mit denen der alten, bei Xenophon, am Ende b 
Eyropädie, 
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reits in Xenophond Zeitalter Hört man daher von biefem 
Feldherrn dad Geſtaͤndniß, daß ihre eigenen Truppen. 
faft gar nicht zu brauchen feyn, und feine eigene Ge« 
ſchichte lehrt, daß bereitd damals ed gar nicht bezweifelt 
warb, daß griechiſche Hülfsndlfer in den Schlach 
ten den Außfchlag geben mußten *). Der Einfluß, den 
diefe Sitte auf die Verderbniß des Charakters beider 
Nationen, und auf die Weltgefchichte überhaupt gehabt 
bat, ift von den Gefchichtfchreibern noch nicht, gehörig 
entwickelt. Schaaren von Menfchen, vie Fein meitered 
Intereſſe als das bed Eigennutzes kennen, und ohne Be⸗ 
denken ſich blos dem Meiſtbietenden verkaufen, muͤſſen 
bald in Raͤuberhorden ausarten, bei dagen die Erhaltung 
der Difeiplin, wie Xenophond eigened Beiſpiel zeigt, zu 
einer Unmöglichkeit wird. Auch giebt es Feine Gewohn⸗ 
beit, wodurch‘ bei der Leichtigkeit eine Armee zuſammen⸗ 
zubtingen, die Menge der Kriege mehr befördert würde; 
und bei der nothwendig entftehenden allgemeinen 
Unficherheit,, pflegen nicht felten die Zeiten zunaͤchſt nad 
dem Kriege noch trauriger ald bie Kriege felbft zu feyn. 
Die Abfchaffung diefer Sitte iſt eine der guten Folgen 
unferer ftehenden Armeen,‘ und bei allem Mißbrauche, 
der mit biefen getrieben werden mag, wird der Freund 
der Menfchheit und der Aufklärung doch gewiß den Ums 
fand nicht überfehen, daß die Vertaufchung derfelben mit 
jener frühern Einrichtung nicht ohne nachtheilige Wirkun⸗ 
gen auf den Zuftand unferer Givilifation: feyn wuͤrde. 


*) Xenophon. Anabas. Op. p. 271. 
Dd 2 
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Eine andere Urſache der innern Zerruͤttung des Per | 


ſiſchen Staats iſt in der Widerſpenſtigkeit mem 


yörung der Satrapen zu fuchen. Man hatte zwar | 


durch die Trennung der Givil- und Militairgemwalt dieſen 
vorzubeugen gefucht, allein der zu geoße . Umfang de 
Satrapieen mußte auf der andern Seite bier wie 
fhlimm maden, was man auf der einen guf zu made 
gefucht hatte. Das Bebürfniß der Vertheilung in viel, 
und eben deshalb ſchwache, Statthalterfchaften, wädt 
‚im gleichen Verhaͤltniß mit dem Umfange jedes großm 
“defpotifchen Reichs, wenn man den fonft unvermeidlichen 
Empoͤrungen und Ufurpationen mächtiger Satrapen zuter 
fommen will; wein die Perſiſchen Könige begingen die 
Thorheit, die Statthalterfchaften nicht nur nicht zu verfler- 
nern fondern fogar mehrere Einem zu übertragen, befonder 
wenn der Satrap unmittelbar aus dem Eöniglichen Haut 
: und ein Bruder oder naher Verwandter des Königs wart) 
Aber weit entfernt dadurch den Mebellionen vorzubeugen, 
wurden fie vielmehr, wie die Gefchichte des jüngern &r 
rus lehrt, dadurch befördert, und zwar um fo viel meh, 
da es auch häufig Sitte warb, die Satrapen zu Feb 
‚herren zu ernennen, und die Civil» und Militär-Gemilt 
in ihrer Perfon zu vereinigen. Diefe Empdrungen 
ber Satrapen fingen zuerſt an unter Artarere I. 


2) So war es bei dem jüngern Cyrus, Anabas. LOpp 
243. Man findet ein anberes Beifpiel bei Xenopher 
Hist, Gr. Op. p.480. So ift es auch in dem jebigen Per: 
ſiſchen Reich. 
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dem Nachfolger ded Rerxes, und Enkel des Darius *); 
Sie wurben befördert durch die Verhäftniffe, in welchen 
die Perfer mit den Griechen und Aegyptern flanden, und 
ie Länder des weſtlichen Aſiens, Worberafien fowohl als 
Syrien, waren ber gewöhnliche Schauplag berfelben. Es 
bielt bei Dem eingewurgelten Haß der Aegypter, und ben 
politiichen Faktionen und Bürgerkriegen, die Griechenland 
zerruͤtteten, nicht ſchwer, fich bald hier bald bort Unter 
fügung zu verfchaffen *#),. Diefe entfernten Provinzen 
wurden baher gewiffermaßen Hauptprovinzen des Perſi⸗ 
Ihen Reichs, und Hauptgegenftand der Perfifchen Politik. 
Allein ungeachtet aller Vorkehrungen, die man traf, nabm 
bad Uebel doch mehr zu ald ab; beſonders feit der Em⸗ 
poͤrung des jüngern Cyrus. Mit ihm hatten fih meh⸗ 
tere Satrapen von Niederaflen vereinigt, und dieß leitete 
zu Bündniffen derfelben unter einander, wovon in ber 
folgenden Perfifhen Geſchichte wiederholte Beifpiele vor⸗ 
Tommen it), Mie hätte ohne dieſen Partheigeift ber 
Satrapen der Spartanifche Feldherr Agefilaud ed wagen 
dürfen, mit einer Handvoll feiner Mitbürger der ganzen 


*) Man fehe Ctesias Pers. cap. 23. Haft Niemand bat 
mehr dazu beigetragen ald Megabyzus, der Satrap 
von Syrien, ber eines ber erften Beifpiele davon gab; 
und, ungeachtet feiner abwechſelnden Schidfale, noch nad 
feinem Tode eine Parthei hatte, die der Königlihen Ger 
walt gefährlich werden mußte, tes. cap. 22. etc. 

*) In die legte Hälfte des Perfifchen Reichs fällt der Pelo- 
ponnefifhe Krieg, durch ben ber Partheigeift in Griechen: 
land auf immer feine Nahrung erhielt. 

*) Man ſehe Diod, XV, XVI. 
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Perfiihen Macht Hohn zu forechen, und ben Thton des 
großen Königs in Afien zw erfchättern? 

Allein nicht weniger verberblih ward endlich de 
ſem Reiche dad ungeheure Sittenverberbniß dei 
Hofes, ober vielmehr des Haremd. Der Einfuß 
ber Verfohnittenen, der regierenden Königin, 
vorzüglich aber der Königin Mutter, entfchieb hie 
allein. Dean muß in der Hofgefchichte des Cteſias die 
Charaktere und Gemaltthätigfeiten einer Amytid, Amt 
ſtris, vorzüglich aber einer .Paryfatid gelefen haben, um 
fih von dem, was eine Regierung aus bem Sera 
beißt, einen anfchaulichen Begriff zu machen. Die Be 
friebigung .‚perfönlicher Leidenſchaften, der Rache und de} 
Haſſes nicht weniger ald der Woluft und Eitelkeit, wird 
bier dad Diebrad des Ganzen; Leidenfchaften, die deſto 
ſchrecklicher toben, je beſchraͤnkter ihr Wirkungskreis ſeyn 
muß. Unter allen Perſiſchen Koͤnigen ſcheint kein einz⸗ 
ger, (dielleicht Cambyſes auögenommen,) einen eigen! 
lichen Hang zu Grauſamkeiten, vermöge feines perlön- 
lichen Charakters gehabt zu haben; allein bie Ausbruͤche 
ber MWeiberrache und ded Weiberhaffes waren darum nic 
minder fchredlich; und nicht, ohne Schaubern lieſt man 
die Erzählungen der fürchterlichen Hinrichtungen, die mit 


den audgefuchteften Martern auf ihre Veranftaltung volk 


zogen wurden, fo bald fie dazu vom Könige die Erlaub⸗ 
niß erfchlichen hatten *). 


*) Dan vergleihe die Erzählungen bei Herod. IX, 109, 
113. mit denen bes Ctesias Pers. 42. etc. 
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Durch biefe Urfachen zufammengenoinmen bereitete 
ſich Die Perfiihe Monarchie in dem zweiten Jahr— 
hundert ihrer Eriftenz felber ihren Untergang vor. 
Sie folgte darin dem Beifpiel aller großen befpotifchen 
Staaten, die fich zuerft in fich felber auflöfen, und dann 
bei einem Stoß von außen in Truͤmmer zuſammenſtuͤr⸗ 
zen. Wir ſind die Zeitgenoſſen eines Reichs, das ſich 
in einer aͤhnlichen Lage befindet; vielleicht bedarf es nicht 
einmal einer dreifachen Schlacht, um uns an den Ufern 
des Helleſponts ein aͤhnliches Schauſpiel zu zeigen, als 
Alexander am Granikus, bei Iſſus und Arbela, feinem 
Zeitalter bereitete. 


2. Rechte und Gewalt des Königs, Beſchraͤn⸗ 
tungen durch Zoroafters Geſetz. Hofſtaat, Ha⸗ 
rem, Privatleben des Koͤnigs. 


Die Perſon des Königs iſt in den großen Aſia⸗ 
tischen Reichen der Mittelpunkt, um den ſich Alles 
dreht. Er wird nach den Begriffen des Orients nicht 
blos als Beherrſcher, ſondern vielmehr als Eigenthüs 
mer von Land und Leuten betrachtet. Auf dieſe Grund⸗ 
idee find die dortigen Verfaffungen gebaut, und fie er— 
halt nicht felten eine Ausdehnung, die dem gebildeten 
Europäer, der in dem ungeftörten Genuffe ber bürgerli« 
chen Freiheit und der Rechte ded Eigenthums aufwuchs, 
unbegreiflich oder ſelbſt Tächerlich fcheint *). 


*) Wenn ein Mongole den andern beim Schopf rauft, ‚fo ift 
er flraffällig; aber nicht weil er dem andern wehe that, 
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Die Perfifchen Könige zeigen ſich dem Jorſchet des 
Alterthums durchaus in der Geftalt und dem Glanze, in 
dem bie großen Deſpoten des Orient zu ericheinen pie 
gen. Gleichwohl hat man gezweifelt, ob man fie Rn 
diefe Claſſe feßen dürfte, und felbft mehrere ‚der ein 
Gefchichtforfeher haben fie zu beſchraͤnkten Fürften ge 
macht *). Es fcheint aber hierbei nicht ſowohl wirküche 
Widerſpruch, als vielmehr ein Mißverſtaͤndniß zun 
Grunde zu liegen, das ſich nicht eher heben läßt, ab 
bis man fich Über das, was man ‚nicht nur unter De 
ſpotismus überhaupt, fondern auch von dem, im 
man unter ter Benennung von Drientalifden 
Deſpotis mus verſteht, gehörig verftänpigt hat. Dit 
Beantwortung diefer- Frage wird und zugleich zu be 
Unterfuhung über die Form der Geſetzgebungen W 
Drient3, und befonderd berjenigen führen, bie den Pr 
fern eigen war. 

Durch die feit Lockes und Montesquiens ® 
fheinung immer mehr entwidelten Grundfäge von da 
Trennung der Gewalten hat man zwar die day 
linie zwiſchen den verfchiedenen Staatöformen zu ziehm 
gefucht; allein fo lange man noch die feit Ariftoteled ar 
genommene Grunbeintheilung ber Verfaſſungen in me 
narchiſche, ariftofratifche und demokratiſche, beibehiel 
mußten bie Fortſchritte der politiſchen Theorieen dennd 


fondern — weil ber Schopf dem Fürften gehört. Pallı! 
Mongol Voͤlker. 1.8, 194. 

we), Gatterer Verſuch einer allgemeinen Bil 
geſchichte ©. 130. 
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mmer aufgehalten werden. Dad Stubium derſelben 
onnte zu Peinem feften Ziele führen, fo lange man «eine 
Interabtheilung, die nur Die Zahl der Regen 
ten, aber gar nicht dad Wefen der Berfaffung bes 
ſtimmt, zur Haupteintheilung machte. Diefes letz⸗ 
tere wird nur beftimmt durh das Verhaͤltniß, in 
welhem die Regierung, mag fie aus einem ober 
aus Mehrern beftehen, zu dem Wolke fteht. Die 
Berfchiedenheit deſſelben giebt allein das Princip, nach 
dem die verfchiedenen Staatöformen Baffificirt werben 
müffen. Der wefentliche Charakter der Republifanifchen 
Staatöform ift der, daß bier die Inhaber der ausüben- 
den Gewalt dem Wolfe untergeorbnet bleiben; fie heißen 
Magiftrate; der der Monarchifchen, daß fie über dem 
Volke ſtehen; fie heißen hier Zürften. In jenen ift bie 
höchfte Gewalt (die Souverainität) bei dem Volke; in 
diefen bei den Zürften *). Aber auch die Monarchie 
läßt wiederum bdreierlei Arten von Verhaͤltniſſen, ober 
Staatöformen, zu:. je nachdem die Maffe des Volks 
im Berhaltniß zum Regenten entweber aud Knechten, 
oder aus Unterthanen, oder aud Bürgern befteht. Knechte 
nennen wir diejenigen, bie nicht den Beſitz ihrer perfün« 
lihen Freiheit, nicht den freien Gebrauch ihres Privat- 
willend haben: ihr Oberherr heißt Deſpot; und aus die- 
ſem Verhaͤltniß entfpringt die Claſſe der defpotifchen 


*) Man ſehe bie weitere Eroͤrterung daruͤber in meinem Auf⸗ 
fage: Ueber den Einfluß ber politiſchen Theo: 
rien in Europa und die Erhaltung des Mo- 


narchiſchen Prinzips. Hif. Werte. B. J. S:434.% | 


\ 


— 
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Verfaſſungen. Unterthanen nennen wir diejenigen, de 
zwar ihre perſoͤnliche Freiheit, oder den freien Gebraud 
ihres Privatwillend, aber Leinen Antheil an dem oft 
lichen Willen, die Feine bürgerliche Freiheit haben; ik 
Oberherr heißt Selbftherrfcher, Autofrat; und aus dien 
Verhältniß entfpringt die Elafle der Autokratiſchen 
Verfaſſungen, die man gewöhnlich die unumfchränkten jı 
nennen pflegt. Bürger. endlich nennen wir biejenigm, 
- die nicht nur den freyen Gebrauch ihres Privatwiles, 
fondern auch durch Verſammlungen des Volks, ver Stank, 
oder auch gewählter Deputirten einen Antheil an dem 
Öffentlichen Willen haben, oder der perſoͤnlichen und de 
bürgerlichen Freiheit genießen. Ihr Oberherr bleibt Zu 
oder Souverain, fo lange dad Verhaltniß zu den Dr 
fammlungen fo beftimmt ift, daß fie ohne-feinen Wilen 
nicht gehalten werden, und ohne feine Einwilligung few 
gültigen Beſchluͤſſe faflen koͤnnen. 

Diefe legte Claſſe ift es, welche diejenige Trennung 
der Gewalten, wenigſtens in einem gewiſſen Grade, dr 
‚audfest, Die unter den Benennungen der gefebgebende 
und ausübenden Gewalt begriffen werden; indem ger 
jene Theilnahme an der gefeßgebenden Gewalt, ſey # 
perfönlich oder durch Abgeorbnete, jenen Antheil an im 
öffentlichen Willen ausmacht. Gie reiften aber, mit alla 
‚ihren unabfehbaren Folgen fir die Cultur und das Glit 
der Menſchheit, nur unter Europäifhem Himmel; 
nur in Europa ‚haben ſich in diefem Sinne des Bor 
Fonftitutionelle Monarchien gebilvet. 

Ueberträgt man aber diefe Theorie auf die große 
Aftatifchen Reiche, (denn von diefen ift bier die Rede, 
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icht von einigen einzelnen Städten ober Meinen Staa⸗ 
en, wie in Phönicien und Indien, Die einigermaßen 
lusnahmen machen Eonnten), fo fiehet man bald, daß 
ie zu denen ber erften Glaffe gehörten. In Feinem ders 
elben war die gefeßgebende Gewalt jemals in ven Haͤn⸗ 
un ded Volks; in keinem derſelben ift auch nur bie 
Sbee davon jemald rege geworben. Im Gegentheil war 
n ihnen noch die höchfte richterliche Gewalt zugleich 
nit jenen beiden anbern in den Händen ber Herrſcher 
vereinigt; und laut dem Zeugniß der Gefchichte erwuchs 
elbſt in einigen berfelben die Königliche Herrfchaft ger 
ade aus diefer *). Neben den Urfachen aber, die bes 
eitd in ber Einleitung von dem Urfprunge des Aſiati⸗ 
[hen Deſpotismus entwidelt find, giebt es fchwerlich 
ine, bie bemfelben fo fehr befördern mußte, als gerade 
diefe Entflehungdart einer Regierung, Denn bei dem - 
Mangel einer beftimmten Civil⸗ und Griminalgefeßges 
bung bleibt der Willführ des Richters hier Alles uͤber⸗ 
offen; und der Weg auf dem er zur Herrſchaft über 
die Perfonen und Güter der Unterthanen gelangen Tann, 
it ihm geradezu gebahnt. Die Bebrüdungen, bie auß 
dem Mißbrauch der riogterlihen Gewalt entftanden, 
wurden daher auch immer am: erften fühlbar; und bie 
Berfuche, die man zu Gefeßgebungen machte, bezogen 
ſich zunächft gewöhnlich auf die Beſchraͤnkung von dies 
fer, befonderd bei Beflrafung von Verbrechen. Selbſt 
bei unfern neuen Politikern findet man ed häufig und 


*) Dieß erzählt ausbrüdlich Herodbot von den Medern, und 
ihrem erften König Dejoces. Herod. I. 96. 97. . 
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nicht ganz ohne Grund als Grenzlinie angegeben, we 
durch fi) unumſchraͤnkte Monarchieen von deſpotiſchen 
Staaten ſcheiden, daß die Juſtiz in Ruͤckſicht ihrer Er⸗ 
fheidungen unabhängig von ber Landedregierum 
bleibt. 

Diefe ftete Wereinigung der verfchiebenen Gewalten 
in den Händen eined einzigen feßt ed daher außer Zw 
fel, daß an eine beſchraͤnkte monardifche Verfaſſung 
nah Grundſaͤtzen der Europäifchen Politik, in te 
Aſiatiſchen Reihen ganz und gar nicht zu denken dl 
Es ift durchaus Charakter derfelben, Daß ber Beh 
fcher nicht bloß ald unumfchränktes Oberhaupt, als Au 
- tofrat, fondern auch als böchfler Eigenthümer von 
Land und Leuten, wenn auch nicht gefeßlich, bed 
faktifch betrachtet wird. Der Begriff von Bürgers 
des Staats, im Europäifchen Sinne, blieb babe 
dort ein ganzlich fremder Begriff; alle ohne Ausnahme, 
von dem höchften bis zum niebrigften, heißen Knechte 
bed Königs; und dad Recht über jeden derſelben 
nach Gutduͤnken fchalten und walten zu koͤnnen, auf 
ohne förmliche Leibeigenfchaft, ward ihm von der No 
tion niemals flreitig gemacht *). ' 

So grenzenlod aber auch diefe Gewalt nad) Grm» 


fügen Europäifcher Politik genannt werden muß, fofi® 


det fie doch ihre Beichränfungen auf andere Weiſe. 
Einmal liegt es ſchon in der Natur der Dinge, de 


*) Man vergleihe darüber in Beziehung über bas jegige Pe: 
ſiſche Reich Morier Ep, 215, und was oben ©, 75 dm 
dem jegigen Berherrfcher deſſelben erzaͤhlt ift. 
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ie in ber Ausübung viel befchränkter als in ber | 
Theorie erfcheint. Der Defpot kann unmittelbar nur 
auf einen Eleinen Kreis wirken; auf denjenigen, ber 
hm am nachften iſt. Dad eiferne Scepter der willkuͤhr⸗ 
hen Gewalt fiel daher auch in allen jenen Reichen zus 
nächft auf bie Häupter der Großen und Mächtigen; 
bor Allem auf die, welche im Dienft bed Herrfchers 
ſtehn, und die Hinrichtungen von Pafchad und Satras 
pen, auch bei dem leifeften Schein von Verdacht, find 
und waren immer dort die alltäglichflen Erfcheinungen. 
Die Menge hingegen entzieht fih ſchon durch ihre 
Entfernung vom Throne den Augen der Herrfcher; 
und dad eigene Intereſſe der Lebtern macht firenge 
Gerechtigkeit gegen fie zu einer gewöhnlichen Marime. 
Der Eigernug und bie Parteilichfeit der Satrapen 
und ihrer Unterbedienten find ed hingegen, bie bad 
niedere Volk zu Grunde richten; und daher ift in als 
len großen defpotifchen Reichen nicht Güte und Nach— 
fiht, fondern Härte und unerbittliche Strenge des 
Herrfherd gegen Alles was Ungerechtigkeit heißt, ber 
beftändige Maaßſtab der Güte oder Schlechtigkeit ver 
Regierung. Wenn man fich erinnert, daß die Macht 
der Defpoten Gutes zu thun nicht geringer ift als die, 
Boͤſes zu wirken‘, fo Tann und dad Gemälde, das und 
die Afiatifche Gefchichte von dem blühenden Wohlftande 
manched jener Reiche in gewiffen Perioden liefert, nicht 
befremden *). Das Uebel liegt nur darin, daß ed bem 


*) Man fehe darüber die vortrefflihe Schilderung bei Char- 
din. III, p. 868. Bei dem gewöhnlichen Eigennuge ber 
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bloßen Zufall uͤberlaſſen bleibt, ob ein Wuͤthrtich mie 
Nadirfhah, oder eine Afbar der Große, tm 
Thron befteigen fol, Hätte ed der Vorſehung gefallen, 
der Menichheit ein Orakel zu ertheilen, durch welhe 
ftetö der Weifefte und Beſte zur Herrfchaft gerufen wirt, 
fo dürfte vielleicht der Philofoph felber nicht erroͤthen 
als der Vertheidiger der willlührlihen Gewalt au 
treten. 

Diefe, in der Natur der Dinge ſelbſt gegrumdel, 
Beſchraͤnkung blieb indeß nicht die einzige, Der menit 
liche Geift fchlug zu eben diefem Zwecke dort noch ein 
andern Weg ein, auf dem man, wenn aud) nicht jı 
demfelben, doc, zu einem ähnlichen Ziele als in Europ, 
gelangte. - Die Begriffe von Gefesgebung blieben 
dem Orient nicht gänzlich fremd. Aber fie wurden uf 
eine andere Weife erzeugt und modificirt, als unter de 
gebildeten Völkern Europa's. Was hier Die Politik und 
Philoſophie leiftete, leiflete dort, unter dem Drud te 
Deſpotismus, die Religion. Auf fie wurden it 
Berfuche gegründet, die man zu der Entwerfung von 
Geſetzen machte; Prieſter waren nicht blos die Urhebe, 
fondern auch die Aufbewahrer und Ausleger berfelben; 
und aus ihr nahm man die Motive zu ihrer Beohath 
tung her. 


a 


Unterbebienten und Satrapen, find die Folgen einer ſtrengen 
aber gerehhten, und. einer indolenten Regierung im Oriet 
unglaublich auffalend und ſchnell. Ein bloßer Regierung: 
wechſel, ber einen Schwächling auf den Thron bringt, reitt 
"hin, in wenig Jahren die blühenbften Provinzen zu Einoͤden 
zu maden. ef. Forster travels p. 150. 
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Gefeggebung und Religion find daher im Orient 
imzertvennliche Begriffe; allein eine Gefehgebung dieſer 
Irt muß nothwendig ihre eigene Geftalt gewinnen. Da 
ie weder Werk der Nation war, noch ihr ihren Antheil 
m der gefeßgebenden Gewalt für die Zufunft einräumte, 
o konnte fie ihr auch nie ihre Rechte fichern; es war 
wr eine Glaffe oper Kafte, die der Priefter, die fich ges 
jen den Herrfcher in eın anderes Verhältniß febte; und 
aber hat fich Feiner ber Aftatifchen Geſetzgeber zu bem_ 
Begriff einer befchrankten Monarchie, im Europäifchen 
Sinne ded Worts, jemals erhoben. Keiner von ihnen 
vagte ed, den Glauben an das Kigenthumsrecht der 
Derrfcher über Land und Leute umzufloßen, und dadurch 
Ne Unterthanen aus Knechten zu Staatöblirgern zu ma⸗ 
hen. Vielmehr werden wir hier im Allgemeinen auf 
olgende Bemerkungen geführt: 

Einmal: Die Gefeggebungen ded Drientd ma- 
en zunächft Verſuche, die Rohheit ver Völker zu mil⸗ 
ern, indem man den herrichenden Laſtern entgegen ar⸗ 
beitete, und daher zugleich die Strafen der Verbrechen 
eftfegte. Sie enthalten alfo nur Beſchraͤnkungen der 
cichterlichen Gewalt; aber man kann nicht fagen, daß 
zurch fie eine eigentliche Staatsverfaſſung, infofern dien 
elbe die Rechte des Regenten, und feine Verhältniffe 
wu der Nation ald Nation betrachtet, beflimmen fol, 
ingeführt wäre. — Allein fo wohlthätig auch jene da⸗ 
durch wurden, daß fie dem willführlichen Werfahren der 
niedern Richter die Hände banden, fo finden wir doch 
in der Gefchichte der Afiatifchen Herrſcher der Beifpiele 
bon Graufamteiten und willtührlichen Hinrichtungen fo 
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viele, baß bei ihnen nur der perfönliche Charakter bie 
Entfcheidung geben mußte, inwiefern fie jenen or 
fchriften gehorchen wollten oder nicht, Der Glaube 
ift Die einzige Sanktion, melde Prieſter ihren Befehle 
geben koͤnnen, und dieſe Sanktion. bleibt immer feh 
ungewiß, weil dabei Alles auf die Perfon bes Glau⸗ 
benden ankommt. 

Zweitens: Als politiich religiöfe Gefehgebungen 
find die Gefeßgebungen ded Orients, wie fchen be 
Beifpiel der Mofaifchen lehrt, ſtets an ein religiöfes Se 
remoniel gefnüpft. Die Religionen beftehen daher we 
niger in Lehren, als in Gebräuchen; und Die Beobat- 
tung diefer Gebraͤuche, — die ſchon deswegen hadi 
wichtig war, weil fie an gewilfe Formen band, — 
wird ald Religionspflicht betrachtet, Die Durch Erziehung 
eingefhärft wird, und, dba man zu der Beobadtun 
derfelben zunächft nur durch moralifche Beweggründe 
zwingen konnte, den Prieflern zugleich einen großen 
Einfluß auf die Bildung der Charaktere der Könige vr 
ſchafft. So muß man alfo jene Gefehgebung zunadt 
als ein veligidfes Hofceremoniel betrachten, das aber auf | 
ben Prieftern nothwendig einen Antheil am ber Kegierung 
geben mußte, weil es fie zu den, erflen «Hofbebientm 
. machte; und. eben -baburd) wieberum unter ihnen ei 
Rangordnung gründete, die mannigfaltige Abfufunge 
hatte. Ihre Hierarchie erfeßte gewiffermaßen die gefränf 
ten Rechte der Nation; und an die Stelle ber Repto— 
fentanten des Volks traten bie angemaßten Repraͤſm 
tanten der Gottheit. 
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Diefe allgemeinen Bemerkungen mußten voranges 
bit werben, um uns den Weg zu der Unterfuhung 
ber die Perfifhe Verfaffung und Geſetzge⸗ 
ung zu bahnen. Die verfchieden beantwortete Trage, 
wiefern die Perfifchen Herrfcher befchränkte oder unbe— 
hraͤnkte Fürften gewefen feyn, wird fich jetzt leichter 
antworten laffen, und ber Unterfuchung über Zoroas 
erd Lehre und Geſetz, die unter den Perfern berrfch- 
n, ift dadurch vorgearbeitet. Ich babe fhon an ein 
aar andern Stellen meine Leſer im. voraus auf dieſe 
nterſuchung verwiefen, bie fchon an fich felbft ihr 
roßes Intereffe hat, da fie eine Religion betrifft, bie, 
wie Muhameds Lehre, über einen großen Theil der 
de fich verbreitete, und mehrere Jahrhunderte herr⸗ 
yend blieb. Auch waren Feine Verfolgungen und Res 
utionen, politifche und religiöfe, im Stande, fie gänz« 
h zu vertilgen. Ihre Anhänger zogen die Flucht dem 
bfall vor: und fuchten in den MWüften von Kirman 
id Hindoftan eine Freiſtatt für ſich und ihre heiligen 
ichriften. Es war unferm Zeitalter aufbewahrt, daß 
eſelben aus dem Dunkel hervorgezogen und Europa 
iedergefehenft wurden; wir find feitdem in ber Kennts 
5 ded Orients um ein Betraͤchtliches weiter geruͤckt; 
id wir dürfen jest um fo viel zuverläffiger forechen, da 
enig Weberbleibfel des Alterthums fo fcharfe Prüfungen 
ben aushalten müffen, ald die Bücher des Zend, 
vefta. Diefe Prüfungen find zu ihrem Vortheil aus« 
fallen: die Aechtheit der Hauptfchriften, vorzüglich des 
endidat und ded Izeſchne, als alter Perfifcher 
eligionsfchriften, ift gegenwärtig ermiefen, und übers 
Heeren's hiſt. Schrift. Th. 10. Ee 
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haupt kann man ihre Kritik in fo fern als beendigt a 
fehen, daß wir hinreichend wiffen, wo wir jedes einzeise 
Buch des Zendavefia hinftellen ſollen *). 

Aber über eine ‚andere, vorläufig auszumachen 
Stage, dad Zeitalter nehmlich und dad Reich, warı 
und in welchem Zoroaſter ald NReformator aufm, 
find die Meinungen noch getheilt. — Faͤllt feine Gr 
feggebung in bie Zeiten des Perfifchen, oder vielmer 
des frühen Medifhen Reichs? Oder in ein md 


| +) Menn gleih ein Ausländer fih den Ruhm erwarb, de 
heiligen Schriften der Perfes nad) Europa gebradt und an 
Licht gezogen zu haben, fo können wir doc mit Recht fü”, 
daß deutfhe Gekehrte fie erſt wahrhaft Eritifch geprüft 
haben. Die unbedeutenden Kritifen einiger Engländer mi 
ten dazu ſo wenig hin, al» Anquetils eigne Abkandı: 
gen, der in einigen Hauptpunkten gleich einen faljchen Ba 
einfhlug. Durch die Unterfuhungen von Kleufer, w 
allen aber Eürzlic) von Rhode in der heiligen Bayı 
des Zendvolks Frankfurt 1320. warb dieſe dunkele Br 
terie in ihr wahres Licht geſetzt. Die vortrefflihe Einler 
tung zu feinem Werke beftimmt zuerft hinreichend den & 
griff: was unter Aechtheit der Bücher bes Zendavefta ju de 
ftehen fey ? nehmlich daß diefe Sammlung biefelben Garifn 
ganz oder theilweife enthalte, die ſchon vor dem Untergant 
des Alt= Perfifchen Reichs durch Alerander in bemfelben ur: 
handen waren; und geht, nachdem dieſes ermwiefen, die Bi: 
cher der Sammlung mit ſtrenger Kritik einzeln burd. Ber 
wir nun auch die bier gezogenen Refultate anerkennen, fe ä 
es damit fehr verträglih, wie ſchon aus den Unterfuhun“ 
über Perfepolis erhellt, daß wir in einzelnen Erklaͤrunge 


‚anderer Meinung find. Eur - 
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dheres Altertum? Ward feine Lehre alfo nur von bem 
Jerfern angenommen, oder entflanb fie unter ihnen? 
Ran fieht leicht, daß diefe Unterfuchung nicht nur für 
en Alterthumsforſcher überhaupt, fondern auch befonders 
ir den Perfifchen Gefchichtforfcher von ber größten Er⸗ 
eblichfeit if. 

Die foft allgemein angenommene Meinung, die 
chon vormals Hyde *), und nach ihm ber Herausge⸗ 
er der Bendavefta felber vertheibigte **), macht ihn zum 
zeitgenoſſen des Darius Hyfafpis, und verjegt alfo 
eine Reform „in das Perfifche Reich; eine andere Mei⸗ 
ung ruͤckt fie weiter hinauf in die Mebdifche Dynaftie, 
ind findet e8 am wahrfcheinlichften, daß fie in bie Res 
Jirung von Gyarared dem Erften, etwa fiebenzig 
Sahre vor Cyrus, falle ##*), Daß fie aber noch um 
bieled älter fey, hat Rhode zu beweifen gefucht. 

So vielen Beifall auch die erfte Behauptung gefun« 
ben hat, fo würde ed doch unerklaͤrlich ſeyn, wie man 
fie habe aufftellen können, wenn bie fruͤhern Unterfucher 
nicht gleich anfangs einen falfchen Weg eingefchlagen hät 
ten. Man verglich die chronologifchen Angaben ber ſpaͤ⸗ 
tern gricchifchen Schriftfteller; man rechnete heraus, daß 


*) Hyde de rel. vet. Pers. p. 303, 312-335, 

*) Zendavefta von Kleufer, Anhang I, 1. ⁊c. cf. ©, 
327. ıc. 

ꝛe) Diefe Meinung findet man vortrefflich auseinandergeſett 
in der Abhandlung des Hrn. Hofr. Tychſen De religio- 
num Zoroastricarum apud veteres gentes vestigiis, in Com- 
snent, Soc, Goett, Vol, XI, p. 11% etc, 
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dieſe auf die Periode des Darius paſſen; und ma 
glaubte, den ficherfien Beweis in dem Namen dei I 
nigs Suftafp oder Hyftafpis zu finden, an da 
Zoroaſter feine Lehren zu richten pflegt. Allein viel ne 
tuͤrlicher wäre es doch geweſen, ohne eine folche vorlir 
fige Hypotheſe, die Zeit und Ortbeſtimmungen aus 3 
roafterd Schriften felbft. zu entlehnen, und mad 
den Refultaten, die fic) aus biefen ergeben, bie Ir 
ſchwankenden Angaben ver Griechen nachher zu prüfen, 
ohne fich dabei durch def Namen Guſtaſp blenden z 
laſſen, der. ein nicht ungewöhnlicher Name / ober vielmehr 
Zitel, des alten Orients iſt, und alfo an und für fi 
gar nichts beweifen kann; ja den auch, wie man je 
aus den Perfepolitanifchen Infchriften fiebt, Darius ad 
* feinen eigenen Namen gar nicht führte. 

Schlägt man diefen Weg ein, kuͤmmert man fd 
nicht um bie Angaben fpaterer Schriftfteller, flubirt mas 
den Zendavefta blos aus fich felbft, fo muß jene Re 
nung fogleich über den Haufen fallen. Denn ex enthält 
außer dem Namen des Guftafp, fchlechterbings nicht, 
was biefelbe begünftigen koͤnnte; wohl aber die entiht 
dendften Data, wodurch fie widerlegt wird *). 

Boroafter ift gar nicht fparfam mit Nachrichten übe 
feine Perfon fo wenig, ald über die Länder und de 


) Es verfteht ſich indeß, daß bier nur von den aͤlteſten 
Schriften bes Zendavefta, vorzüglih dem Vendidat m 
Jzeſchne, bie Rede ſeyn kann; nicht aber von dem 
Bundeheſch, ber erſt ein fpäterer Commentar aus da 
Periode ber Saffaniden iſt. 


des Perfifchen Reiche, 437 


eich, welches der erfte Schauplab feiner Reform war, 
r lehrt und durch die deutlichften geographifchen Angas 
n, daß ſein Vaterland dad mördlihe Medien, Ader-. 
dſchan, oder die Gegend zwifchen den Stüffen Eur, 
er Eyrus, und Araxes gewefen fey, die -fich beibe vers 
nt ind Gafpifche Meer ergiegen. Hier trat er zuerft 
8 Reformator und Geſetzgeber auf; allein er bfieb hier 
ht, fondern ging über das Caſpiſche Meer in die 
mfelben Öftlich- gelegenen Länder, nah Baktra, dem 
zohnſitze des Koͤniges Guflafp, der ihn mit Bewunde⸗ 
ing hörte, und fein Geſetz annahm. Bactra warb da⸗ 
v jet der Hauptfik feiner neuen Lehre, von wo aus 
: fih unter Guſtaſps Beguͤnſtigung über Iran ver 
‚eitete, 

Dad Reich alfo, in dem Zoroaſter als Geſetzgeber 
trat, erfcheint in feinen Schriften ald ein Baktri⸗ 
bes Reih. — Aber konnte nicht auch vielleicht bad 
erfifche als ein ſolches gefchildert werden, da die eben 
nannten Länder Hauptprovinzen beffelben waren? 
onnte nicht vielleicht Darius Hyſtaſpis, wenn auch 
ht auf immer, doch auf eine Zeitlang, feinen Wohnſi itz 
Baktra aufgeſchlagen haben? 

Unmoͤglich! Denn Zoroaſter ſelbſt hat uns den Um⸗ 
ng und bie Theile jenes Reichs fo genau beſchrieben, 
5 jene Hypotheſe von ſelbſt über den Haufen fällt. 
et Anfang feined VBenpidat enthält ein Verzeichniß 
x Provinzen und wichtigften Städte deffelben; und dieſe, 
t den Hiſtoriker unfchägbare, Urkunde iſt fo Mar um 
vollſtaͤndig, daß fie gar Feinen Zweifel übrig läßt *) 


Zendavesta B. II. ©, 299. I. 
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Die ſaͤmmtlichen Hauptprovinzen und Hauptörter, fehl 
zehn an der Zahl, kommen unter ihren Orientalifäe 
Benennungen vor; nur wenige berfelben find zweit 
haft. Wir lernen daraus, das außer Aderbidſchan, a 
der Weftfeite des Gafpifchen Meers, alle die Länder a 
der Oſtſeite defielben, bis zu dem noͤrdlichen Indien, diej 
legtere mit eingefchloffen, unter dem Scepter des König 
Guſtaſp flanden, an deſſen Hofe er lebte. Das ſaͤmm—⸗ 
liche Chorafan kommt bier nach feinen einzelnen De: 
Ienvor. Baktrien und Sogdiana, Aria oder Sp 
biftan, Gabul, Arokage, die Grenzlänber von Je 
bien, endlich Lahore in Panjab, oder dem Rörtlide 
Indien, mehrere andere, werden der Reihe nach erwaͤhn. 
Nur Fein Wort von den eigentlichen Hauptländern I 
Derfifchen Reihe, von Perfis und Suſiana; im 
Wort von den dortigen Haupffläden, Perfepolt, 
Sufa, oder Babylon; welche doch die geroöfnliön 
Sige der Perfiihen Könige, und namentlich auch de 
Darius Hyſtaſpis, waren! Und dennoch hätte Zen 
after unter diefem Könige gelebt? Für die ſes Rah 
fein Geſetz entworfen?. Hätte die wichtigften Länder um 
. Städte deſſelben, wo er ed eingeführt haben wollte, ge 
nannt und befchtieben; nur gerade jene Hauptlänber un 
jene Hauptſtaͤdte nicht; er, der doch am Hofe dei 8 
nigs lebte? Es heißt nicht mur alle hiſtoriſche Probebil⸗ 
tät leugnen, es heißt Zoroafter in Wiberfpruc mit 14 
felber bringen, wenn man ihn zum Zeitgenoffen des Do 
rind Hyftafpis macht. | 
Aber die chronologifhen Angaben der Griechen, * 
‚ihn in dieß Zeitalter feßen? — Angenommen, fie wirn 
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uch viel zuverläffiger als fie wirklich -find, fü bemeifen 
ie doch nichtd gegen unleugbare Datr, aus Zoroaſters 
Schriften felber geſchoͤpft, ſobald die Aechtheit von dieſen 
inreichend bargethan if. Aber glüdlicherweife verhält 
5 fi) ganz anderd. Erſt die Schriftfteller des dritten, 
ierten und der folgenden Jahrhunderte, fprechen won 
inem Zoroaſter unter der Regierung des Darius Hyſta⸗ 
pis; Dagegen giebt ed feinen einzigen unter den gleich 
‚eitigen Schriftftellern, die doch nur allein als 
olgultige Zeugen hier auftreten loͤnnen, bei dem fich 
wh nur eine Spur jener Behauptung faͤnde. Kein 
Herodot, Fein Gtefiad, kein Zenophon, die doch fo vft 
er Perfiihen Magier erwähnen, von denen die beiden 
tflern fogar die durch fie unternommene, aber mißluns 
jene, Revolution unter Smerdis, und die folgende Re— 
jierungägefchichte des Darius Hyftafpis befchreiben, wiſ⸗ 
im etwas von einem Zoroaſter, der damald aufgetreten 
ware. Selbſt Plato, der erfte unter den Griechen, der 
doroafter nennt, fpricht von ihm ald einem viel altern 
Reifen, und daſſelbe beftätigen auch die Angaben des 
Hermippus und Eudorus, die und Plinius aus ihren 
berlornen Merken erhalten hat *). 


*) Man fehe die Sammlung und Beurtheilung der Nadhrichten 
griechiſcher Schriftfteller von Boroafter in Kleufers An: 
bang zum 3endavefta 11, III. S. 90.2. Ich über: 
gehe hier die andern Beweiſe, die beveits in ber oben an: 
geführten Abhandlung meines Freundes, des Hr. Hofe, 
Tychſ en, mit großem Scharfſinn auseinandergeſegtt find, 
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Wir dürfen es alſo aus Piefen Gründen als 
wiefen annehmen, daß Zorvafterd Neform nit m die 
Zeiten des Darius Hyſtaſpis falle, fondern vielmek, 
(was von felber folgt, da fie noch-.vielmweniger jünge 
feyn Fann),. Über die Periode der Perfifchen Dynaſte 
hinaufgehe. Aber in welche. Zeiten fällt fie benn? — 
Dieß ift eine von der erften gänzlich verfchiebene, m 
viel ſchwerer zu beantwortende, Frage. Boroafter fee 
fagt und. nur in die Periode des Mediſch - Baktriſchen 
Reichs unter die Regierung ded Königs Guſtaſp an 
ber Dynaſtie der Keaniden *). Man hat es durd die 
Vergleihung mehrerer Nachrichten wahrfcheinlich gemalt, 
daß diefer König der Medifche Fürft Cyaxares ver erfe 
fey, der nach Herohot etwa hundert Jahre vor Darius 
Hyftafpis in Medien herrfchte **). Hätten wir nm 
zwifchen diefen beiden Meinungen zu wählen, fo mir 
ben wir unftreitig dieſe letztere vorziehen. Aber and 
fie hat noch vieled gegen ſich ***). Dad Reich wo Su 
ſtaſp herrſcht, in dem Zoroaſter auftritt, iſt nicht de 


J ) Zendavesta IL, p. 142. 

‚**) Diefe Meinung warb zuerſt aufgeftellt von Foucher, der 
aber einen doppelten Zoroafter annahm. Man findet fen 
Abhandlungen überfegt im Anhang zum Zendaveſta 
I. B. I1. ©, 51. 2c. Der zweite Zoroaſter, den er in 
die Periode des Darius Hyſtaſpis feste, verdankt fein 
Eriftenz bloß den Beugniffen fpäterer unkritifcher Grit: 
ſteller. 

) Man fehe bie Unterfuhung von Rhode: heilige Sagt 
&. ı52. ꝛc. ber das Zeitalter. Zoroafters noch über die 
Seiten des Affyeifchen Reichs hinaufruͤckt. 
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eigentliche Medien; es iſt Baktrien. Selbſt die Namen 
der Meder und Perſer, als verſchiedener Voͤlker, kommen 
noch nicht vor; es iſt das Volk von Ormuzd, das er 
beherrſcht. Ob auch Medien ſeinem Seepter unterwor⸗ 
fen war, laͤßt ſich nicht beſtimmen; es war aber nicht 
das Hauptland, nicht der Sitz der Koͤnige. Wir koͤn⸗ 
nen nach dem Allen Zoroaſter nicht anders als in die 
Zeiten hinaufruͤcken, wo Baktrien noch als eignes Reich 
bluͤhte. Gewiß geht dieſes über die Zeiten des Medi⸗ 
ſchen Reichs, das uns Herodot beſchreibt, uͤber das 
achte Jahrhundert vor dem Anfange unſrer Zeitrechnung 
hinaus. Ob auch ſelbſt noch über die Zeiten des Aſſy⸗ 
riſchen Reichs, wie Rhode will, laſſen wir dahin ge⸗ 
ſtellt; da wir nicht wiſſen ob die Herrſchaft dieſes Volks 
ſich bis Baktrien erſtreckte; und ob nicht vielleicht wäh- 
vend derſelben bier ein unabhängiges Reich beftanb, 
Die gegebenen Zeitbeflimmungen reichen hin, wenn wir 
Boroafter nicht in eine Periode hinaufrüden wollen, bie 
gänzlich außerhalb den Grenzen ber bekannten Gefchichte 
liegt. 

Diefe Bemerkungen mußten vorangefchidt werden, 
wenn wir es wagen wollten, die Auflöfung ber Haupt 
fragen, die eigentlich hier allein in Betracht kommen, 
zu verfuhen, — wad war Zoroaſters Lehre unter 
den Medern? Und wad ward fie unter den 
Perfern? | 

Richt ohne Belorgniß gehe ih an die Beantwor⸗ 
tung bderfelben; nicht fowohl weil fie in fich felbft mit 
großen Schwierigkeiten verbunden iſt; fondern vielmehr 
weil ich ed empfinde, wie ſchwer ed halt, meine Lefer 


nn 
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vorher auf denjenigen Punkt zu führen, von dem man 
nothwendig diefe Gefeugebung überfchen muß, wenn man 
fie in ihrem wahren und vollen Lichte erbliden will. Zord⸗⸗ 
fter trat mitten in Wien auf, in einem Lande, deſſen Bes 
faffung, deſſen Religion, deffen Sitten völig verfchieden 
von den unfrigen find, Gleichwohl warb feine Lehre io 
wie die Lehre jedes Reformatord, durch Zeitumflände ver 
anlaßt, und bezog fich auf diefe. Wollen wir ihn babe 
billig und zugleich richtig beurtheilen, fo mäffen wir 
ihn in feinem Kreife fehen. Wir müffen ver: 
geffen daß wir Europäer find; und auf einige Zeit un- 
fere reiferen Kenntniffe zugleich mit unfern Worurtheilen 
ablegen. Es ift Fein Einwurf gegen Zorvafters Geſetze, 
wenn und manches darin fonderbar, vielleicht felbft un- 
gereimt, vorkommt; es ift vielmehr ein Beweis fur 
die Aechtheit derſelben; weil fich bei einer Geſetzgebung 
aus fo fernen Zeiten und fo fernen Landern eine folce 
Erſcheinung ſchon im voraus vermuthen läßt. Sf e 
etwa andere in ber Mofaifchen Eegiölatur? Haben 
nicht fo manche der weifeften Verordnungen in ihr dem 
unwiflenden Wigling Stoff zum Spott gegeben, bie in 
dem, mildeften Lichte ericheinen, fobald man ihren Zwei 
und ihren Bufammenhang überfieht? — 

Zoroafter zeigt ſich in vielen Stellen feiner Schriſ⸗ 
ten ald ber Unterthan eined großen defpotifchen Reit, 
wie man fie in Afien zu fehen gewohnt ift *) Mer 
als der Europäer empfand er die Vortheile und bie 

*) Man fehe die erften Fargards des Vendidat im Zendave 
fta IL S. 300. ꝛc. und allenthalben in den Büdern Zefdt: 

Sades und Szefhne 
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Uebel, Die mit der Givilifation unter diefer Form ber 
Kegierung verbunden find. Der Werth bed Aderbaues 
und der übrigen Künfte ded Friedens, die nur unter dem 
Schuße der bürgerlichen Gefellichaft gedeihen, . fonnte ihm 
nicht entgehen; dieß mußte für ihn fo viel auffallender 
ſeyn, da er an den benachbarten herumirrenden Horden, 
deren raͤuberiſche Einfälle fein Vaterland beunruhigten, 
bad Gegentheil vor Augen hatte Allein nicht weniger 
druͤckend zeigten fich ihm bie Uebel, elche die gewoͤhnli⸗ 
lihen WBegleiter des Drientalifchen Defpotiömus find. 
Bedruͤckungen von Satrapen und Unterfatrapen, Ueppig« 
feit und geſunkene Moralität, Krankheiten und phyſiſche 
Leiden anderer Art, die er felber aufzählt und beklagt *), 
hatten fich eingefchlichen, und erregten in ihm ben Wunfch 
nach der Ruͤckkehr befferer und gluͤcklicherer Zeiten, die er 
durch feine Reformen herbeizuführen fuchte, 

Dad Bild, dad fich der Aſiate von dieſen ent- 
wirft, ift nicht daffelbe, das fich der Europäer macht. 
Bon Jugend auf gebeugt unter da® Joch der unum« 
ſchraͤnkten Gewalt, vermag er ed nicht, von diefem Glau⸗ 
ben fich frei zu macheñ. Allein er entſchaͤdigt fich dafür 
auf eine andere Weile. Er bildet fih em Ideal des 
Deſpotismus, ein Speal eined Reichs, in dem der 
unumfchränkte Beherrſcher nicht der Tyrann, fondern der 
Bater feiner Unterthanen iſt; wo jeder Stand, wo jedes 
Individuum feinen ihm angewiefenen Wirfungsfreis hat, 
den es ausfüllt, ohne ihn zu überfchreiten; wo die Künfte 
des Friedens, wo Aderbau, Viehzucht und Handel ges 


*) Zendavesta®, 1, S. 78. 118. 26. 
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deihen, wo Reichthum und Veberfluß fich verbreiten, und 
wie von einer fegnenden Gottheit durch die Hände de 
Herrſchers ausgeſtreut werben. 

Das Bild eines ſolchen Reichs und eines ſolchen 
Fuͤrſten liegt ſchon bei der Cyropaͤdie zum Grunde. 
Allein der Glaube daran erhielt ſich in Aſien unabaͤnder. 
lic) durch alle Jahrhunderte; er ift gleichfam der Mittels 
punkt, um ben fich die Sagen ded Orients drehen, und 
er lebt. auch durch und durch in Zoroaſters Geſetzen. 
Das Zeitalter des frühern Beherrſchers von Iran **), des 
großen Dſſemſchid, ift ihm das goldene Zeitalter feiner 
Nation. “Dfiemfchid, der Vater der Völker, der glän- 
zendfte der Sterblihen, welchen die Sonne fah. Unter 
ihm flarben die Thiere nicht; an Waller **) und Frucht⸗ 
- baumen und Gefchöpfen der Nahrung war Fein Mangel. 
Unter dem Glanze feiner Regierung war nicht Froſt, nicht 
Hite, nicht Tod, nicht zügellofe Leidenschaften, die Werke 
ver Dews. Die Menfchen fehienen funfzehnjährig ***), 
die Kinder wuchfen auf, fo lange Dſſemſchid regierte, 
der Vater der Völker” F) 


*) Iran, ber DOrientalifche Rame ber Länder von Oberafien 
bis zum Indus, ift auch ber Name bes Reihe, in dem 

‚ Boroafter lebte, Es heißt in der Zendſprache Eriene ©. 
oben ©, 190, 

*0) Vorrath bes Waſſers beutet bei Boroafter ſtets auf reichen 
Aderbau, weil die Fruchtbarkeit bes Bodens von der Be: 
wäfferung abhängt. 

”) D, i. ſie genoffen einer ewigen Jugend. Die Jahre ber 
Pubertät treten in jenen warmen Ländern früher ein. 

+) Zendav, I. S. 14. Dfiemfchid wird überhaupt als ber 
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Die Herbeifuͤhrung eines ähnlichen gluͤcklichen Zeit⸗ 
alters war der Zweck ber Geſetzgebung des Zoroaſter; 
allein er gruͤndete dieſe nach der Sitte des Orients auf 
eine Religion, deren zahlreiche Gebräuche ſich auf ges 
wifle Lehren bezogen, die mit feinen politifchen Ideen 
aufd innigfte vermebt find; und die man nöthmendig in 
ungetrennter Gemeinfhaft betrachten muß, wenn man 
nicht die eine oder die andere entftellen wi, 

Zorvafterd Philofophie ging von ' denjenigen For 
fehungen aus, von denen bie Philofophie in der Kind» 
beit der Voͤlker gewöhnlich audzugehen pflegt, weil fie 
durch ihr Gefühl am mehrften und lebhafteften daran er- 
innert werden, von Spefulationen über die Ent« 
ftehung des Uebels, das in fo mancherlei Geftalten 
die Menfchheit drüdt, Es kann und gleichgültig feyn, 


Stifter der bürgerlihen Verfaſſung, durch Einführung bes 
Aderbaues, gefhildert. Man fehe ben fhönen Mythus im 
Bendidat, Zend: Apvefta B. U. ©, 304. 2c.. — Ein 
neuerer Schriftftellee hat es wahrſcheinlich gemacht, baß un: 
ter jenem Namen ber Ahaemenes ber Griechen, zu dem 
die Nachfolger des Eyrus ihe Geſchlecht hinauffuͤhrten, vers 
borgen ſey. S. Wahl allgemeine Beſchreib. des 
Perſiſchen Reichs S. 209. Ich geſtehe, daß dieſe 

—WMeinung ſehr viel Wahrſcheinliches für mid hat. Außer der 
Namensaͤhnlichkeit, die unverkennbar ſcheint, wenn man bie 
Griehifhe Endiguug (enes) und dag Perfifhe Epitheton Schid 
wegftreiht, ift ed ganz im Geift bes Orients, daß die 
neue Dynaftie, die mit Cyrus anfing, ihe Gefchlecht, von 
der frühern Mebifhen, die von Dſſemſchid abftammte, 
herleitete. 
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ob er der Schöpfer der’ Philofopheme war, die er bat: 
über aufftellte, ober ob er bereitö ältere Traditionen de 
Drientd nubte. Genug er nahm hier gleich einen ſo 
hohen Standpunft, daß von dieſem herunter alle Dur 
telheit verfchwand oder wenigftend zu verfchwinden ſchien, 
fo lange fein metaphyſiſcher Nebel, die Ausſicht verfn 
fterte. Die Lehre von einem guten und einem boͤ— 
fen Princip, den Quellen alled Guten und alles le 
bels, iſt der Grundflein, auf dem dad ganze Gebäude 
feiner Philofophie ſowohl als feiner Politik errichtet if. 
Allein dieſe erſte Idee erhielt bei ihm gleich dieje— 
nige Richtung, die ſie bei dem Manne erhalten mußte, 
der als Geſetzgeber auftrat. Es giebt ein Reich des 
Lichts, und ein Reich der Finſterniß; in jenm 
berrfcht Ormuzd, der Urheber und Verbreiter alle 
Guten; in diefem Ahriman, der Quell alles Uebel, 
des Moralifchen nicht weniger ald des Phnfiichen. Um 
den Thrnn- Drmuzd flehen die fieben Amſchaſpands, 
die Fürften des Lichts, unter denen er felber der Erfte 
if. Ihnen find untergeordnet die Izeds, Die Genie 
von Allem was gut ift, von welcher Art ed auch fe. 
Auf gleihe Weife ift dad Reich der Finfterniß unter 
Ahriman organifirt. Sein Zhron wird umgeben von | 
den oberften fieben Dews, den Fürften des Böfen; | 
und eine zahllofe Menge niederr Dews flehen unter 

ihnen, wie ‘die Izeds unter den Amfchafpande. In 
unaufhoͤrlichem Streite unter einander find Ormuzds 
und Ahrimand Reiche; aber einft wird Ahriman beſiegt; 
dad Reich der Finfterniß hört gänzlich auf; Ormuzde 
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derrfchaft wird allgemein verbreitet, und nur ein Reich 
es Lichts wird übrig feyn, das Alles umfaßt *), 

So wie biefe Ideale offenbar nach den Verfaſſun⸗ 
jen kopirt waren, die den Afiatifchen Monarchieen ei= 
jen find, fo wurden auch umgekehrt wiederum die Bil» 
yer von jenen auf bdiefe angewandt; aber alles fichtbar 
mobdificirt nach dem Lokal und Zeitumfländen, wo und 
unter welchen der Gefeßgeber auftrat. Er lebte in einem 
Staat, der an ber Grenze ded Nomadenlandes 
lag **), wo die Worzlige der bürgerlichen Herrfchaft, im 
Contraft mit der Lebensart herumziehender räuberifcher 
Horden, die durch ihre fteten Einfälle eben damals fein 
Vaterland unaufhörlich beunruhigten, ihm unmittelbar 
vor die Augen gerüdt waren. Er fah daher jene Reiche 
bed Lichtd und ber Finfternig auf der Erde gleichfam 
verwirklicht; Iran, dad Medifch» Baltrifche Neich unter 
Guſtaſps Scepter ift ihm dad Bild von Ormuzds 
Reich; der König felber das Bild von ihm; Turan, 
das nördliche Nomadenland, wo Afrafiab herrfcht, das 
Bild von dem Neiche der Finfterniß unter der Herrfchaft 
Ahrimans. Diefe, urfprünglih an ſich verfchiedenen, 
Feen find dennoch fo in einander verwebt, daß, wenn 
fie auch nicht eigentlich verwechſelt, doch die Nebenbes 
griffe von dem einen auf dad andere übertragen werden. 
So wie Zuran in Norden liegt, fo wird auch Ahrimans 
Reich nach Norden verfeßt; von daher kommen vie 
Dews, die vielerlei Unheil nach Zuran gebracht haben, 


‘) Zendavesta l.p. 4 etc. 
”*) Man vergleihe oben ©. 63. 64. 
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und noch immer bringen. So wie Turans Bewohner 
ferner ein unfteted Leben führen, und durch ftete Ste 
zuge Schaden anrichten, fo ftreifen auch die Dews, aurz 
dem Reiche der Finfterniß von Norden ber allenthalben 
herum, und fuchen , wo fie Unheil verurfachen koͤnnen. 
Aber fo wie Ahrimam vereinft befiegt, und fein Reid 
vernichtet werden wird, -fu wird auch die Macht de 
Fürften der Zuranier gebrochen werben; Zoroafterd Wert 
wird herrihen, und bad goldene Zeitalter Dfjemfchivs 
wiederfehren *). 

Dieß find die Hauptbegriffe, um welche das Sy 
ftem Boroafterd fich dreht... Allein er blieb nicht bios 
bei tiefen allgemeinen Begriffen fiehen, fondern fie wur- 
den auf einzelne Gattungen von Wefen übertragen. 
Alles’ was exiſtirt gehört entweber zu Ormuzds oder Ab 
rimans Reich; vernünftige und unvernuͤnftige, lebendige 
und lebloſe Wefen. Es giebt reine Menfchen, reine 
Thiere, reine Gewaͤchſe, — alle Ormuzds Gefchöpfe, — 
und wiederum unreine Menfchen, unreine Thiere, uns 
reine Gemwächfe, unter ber Herrfchaft der Dews , die zu 
Ahrimans Neiche gehören. 

Unrein (Kharfefterd) find alle Menfchen, die 30. 
roaſters Gefeg durch Gedanken, durch Worte oder That 
verachten, alle giftigen und fehäblichen Thiere oder In 
fecten, (die in den Grenzländern Mediens viel häufiger 
und gefährlicher als in Europa find;) ale Pflanzen und 
Gewaͤchſe diefer Art. In dem Reiche hingegen, wo bie 
ſes Geſetz berrfcht, Toll alles rein, ſoll alles heilig feyn; 


*) Zendavesta®, I: ©. 116. 160, 
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aber erſtreckt fih das Geſetz auch nicht blos auf Men⸗ 
en, fondern auch auf die Thiere und lebloſe Schöpfung. 
Es ift die Pilicht ded Ormuzdverehrerd, (bed Mazdes 
esnans,) alles was in der Natur rein und heilig iſt 
ju pflegen und zu fördern, denn “alled bieß- ift Geſchoͤpf 
Ormuzds; fo wie der Haß, den er Ahriman und feiner Melt 
geſchworen hat, es ihm zur Pflicht macht, bie unreinen 
Thiere zu vertreiben und auszurotten. Aufdiefen Grundpfeis 
ern ftüste Borvafter.feine Gefegezur Beförderung 
ber phyfifhen Gultur beö Landes durch Acker⸗ 
bau, Viehzucht, und Gaͤrtnerei, die er faſt auf 
jeder Seite wiederholt, weil er den Sinn dafuͤr ſeinen 
Schuͤlern nicht tief genug einpraͤgen zu koͤnnen glaubte *). 

In der innern Organiſation ſeines Staats bleibt 
Zoroaſter ganz dem Ideal des Deſpotismus getreu, das 
dem Orient eigen if. Das Ganze ruht auf einer Ein⸗ 
theilung in vier Stande ober Kaften, bie ber Pries 
fer, dee Krieger, ber Aderleute und ber Ge 
werbetreibenden jeder Art **). Gie folgen zwar 
in der angegebenen Ordnung, aber obgleich die der Adler: 
leute die dritte ift, fo unterläßt der Gefehgeber doch 
nicht, fie bei jeder Gelegenheit zu erheben. Sie ziehen 
den Segen aud der Erbe, ihre Hand führt den Dolch 
Dſſemſchids, mit dem er den Boden fpaltete, und bie 
Schaͤtze des Ueberfluſſes herauszog ***), — Uebrigens 
aber wird dieſe Kaſteneintheilung nicht erſt als eine An⸗ 


*) Zendavesta B, I, ©, 16. ꝛc, 

R ZendavestaJ]. ©, 141. 

*“) Zendavesta II. ©, 305. 

Seeren’s hiſt. Schrift. Th. 10. Sf 


* 


450 Innere Verfaffung 


ordnung oder Erfindung Zoroaſters geſchildert! fie wir 
Ihon aus den Zeiten Dfiemfchids ; der Geſetzgeber behit 
bier nur bei, was er vorfand. | 

Die Regierung ift geformt nach der Hierardiea 
Ormuzds Reh. Es giebt Auffeher der Derte, 
Auffeherder Straßen, (b.i. ber Stabtiheile,) Aut 
feber der Städte, Auffeher der Provinzen 
und das Haupt der Häupter endlich ift der König 
Als Diener. Ormuzds follen fie alle gut und gerecht Inn; 
vorzüglich aber der König, Er ift die Seele bed Gar 
zen, von dem Alles abhängt, um den fich Alles drei. 
Er kann gebieten was er will, und feine Befehle fin 
unwiderruflich; aber Ormuzds Lehre ſoll ihn hir 
bern nichts zu befehlen, als was gut und gerecht iſt ®) 

Dieß find die Hauptzuͤge aus dem Bilde des Reid, 
bad Zoroaſter 'entwirf. in Ideal eines deſpotiſchen 
Reich, wie ed für den Orient paßt. Er verband dami 
VBorfchriften, durch welche die moraliſche Cultur feines 
Volks befördert werben ſollte. Es entging feinem Bid 
nicht‘, daß auf diefe, beſonders auf haͤusliche Tu— 
genden, -die Öffentliche Werfaffung geftüst ſeyn milk 
Daher feine Gefebe zur Beförderung ber Ehen; jet 
Sobpreifungen der Fruchtbarkeit; und fein Eifer gegen Di 
unnatärlichen Laſter, die in den Ländern, wo er auffet, 
im. Schwange gingen **). Aber zu dem Gebanken ie 
Einführung der Monogamie ‘wagte er fich nicht zu ale 


*) Zendavesta Il. &, 72. ıC, 
**) Man fehe die gefeglihen Vorſchriften im Vendidet, 
Fargard V— XIX. " 


— 
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en; entweder weil dieſer ihm ſelber fremd blieb; oder 
vet fein Volk zu ſehr an die gegenſeitige Sitte gewoͤhnt 
var, ald daß fie haͤtte koͤnnen audgerottet werben. 

Die Aufbewahrung feiner Gefeßgebung war einer 
Priefterfafte, oder einem Priefterflamme, anvertraut, 
Diefe Priefterkafte, die Magier *) unter den Mebdern, 
varen urfprünglich einer der Stämme diefed Volks, dem 
ie Erhaltung der wiljenfchaftlichen Kenntniffe, die unter 
hnen fich fanden, und die Ausübung ber heiligen Ge— 
prauche Überlaffen war. Als ein eigner Stimm der 
Meder, werden fie ausbrüdlich von Herodot erwähnt *#), 
und diefe Sitte ded Drientd, die auch fihon aus der 
Juͤdiſchen Verfaſſung befannt ift, wird den Leſern durch 
die Aufflärungen, die im folgenden Theile über bie 
Aegyptiſche Priefterkafte gegeben werden, noch beuslicher 
ſeyn. Zoroaſters Reform follte zunächft. diefe Magier 
felber betreffen. Er war nach den Vorftellungen, die er 
felber giebt, nur der Wiederherfteller des Worts, 
dad einft Ormuzd ſchon unter Difjemfchid offenbart hatte; 
allein jene Lehre war entſtellt; eine falfche und trügerifche 
Magie, ein Werk der Dews, hatte fich eingefchlichen ; 
diefe follte vertilgt, und Ormuzds reined Gefeß wieder 
hergeftellt werben **). Er fchrieb dad erſte und vor 
nehmfte feiner Bücher, den Vendidat, in einer Zeit, 


*) Der Name Magier kommt aus dem Pehlvi; Mag 
oder Mog beißt in biefer Sprache überhaupt ein Priefter. 
Zendavesta: Anhang III ©. ı7, 

*) Herod 1, 101. 

*t) Zendavestal, ©, 43. 
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wo feine Lehre noch ‚nicht geſiegt hatte, aber bereits an 
fing zu fiegen; mo die falfchen Magier, tie Xereber 
der Dews, fih ihm wiberfigten; daher ber Fluch, ta 
er gegen fie audfpriht, und die Verwünfhungen, m 
denen er fie häufig belegt *). Wir wiffen aus te 
Folge der Geſchichte, daß feine Keform durchorang, mem 
es uns gleich an Nachrichten fehlt, den Gang derſelben 
im, Einzelnen zu verfolgen. 

Zoroaſter war alfo nicht der Stifter, ſondern mır 
der Reformator der Magier; und die innere Einrichtung 
ihrer Kafte ‚ wenn fie gleich auch nachher fich weiter mag 
audgebildet haben, wird Ihm wenigſtens zugeſchrieben. 
Die drei Ordnungen der Herbeds (Lehrlinge), Me 
beds (Meifter) und Deſtur Mobeds (vollendete Mei: 
fer), worin fie fi theilten, Formen bereitd in feinem 
Werken vor **). SIpnen liegt allein die Beobachtung 
‘ver heiligen Gebräuche ob; fie allein haben bie heiligen 
Gebetformeln oder Liturgien, mit denen man Ormuzd 
'verehret, und kennen die Geremonien, die man bei Ge— 
bet und Opfern beobachtet; dieß ift ihre Wiſſenſchaft, ihr 
Studium; alfo kann man auch nur dur) fie Gebete unt 
Opfer darbringen #**), Dadurch alfo wurden fie di 
einzigen Mittelöperfonen zwifchen der Gottheit und dem 
Menfchen; nur ihnen offenbart Ormuzd feinen Willen; 
nur fie bliden in die Zukunft, und enthüllen fie dem, 
ber bei ihnen danach forſchet. 


*) Zendavesta II, 171. und öfters. 
*) Zendavesta Il 261. 
+++) Herod. I. 132. 
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Auf diefem Grunde war bei den Medern, fo wie 
ei andern Nationen des Orients, das Anfehen der Pries 
erfafte gebaut. Der allgemein dort eingeführte Glaube 
n Borherfagungen, bejonderd aus Gonftellationen, bie 
sen daher allgemein beobachtete Sitte, Feine Unterneh— 
ung von emiger Wichtigkeit ohne den Rath berer zu 
eginnen, die davon die Kenntniß befigen, und bad 
Iinde Vertrauen, was man biefen zu ſchenken pflegt, 
erfchafften ihr nicht nur den entfhievenften Einfluß auf 
le Privatverhältniffe, fondern auch beſonders auf alle 
fentliche Unternehmungen. Es gehörte zu Zoroaſters 
eiten, fo wie jest, zu der Pracht nicht weniger als zu 
en Bebürfniffen der Afiatifchen Höfe, daß Wahrfager,, 
Beife, Priefter, die Perfon des Fürften umgaben, und. 
ine Rathgeber waren. Woher jener Glaube entſtand, 
nd faft ftetd unter verfelben Form fi) im Orient fo 
‚it verbreitet, und durch alle Jahrhunderte erhaften 
at, Fönnen wir andern zu unterfuchen überlaffen; allein 
er unermeßlich wichtige Einfluß, den er — zu dem 
Stade getrieben — auf Privatleben und öffentliche Wer⸗ 
Mung hatte, ift ein Gegendfland, der bie angeftrengtefte 
Iufmerffamteit von jedem Forfcher der Sitten und ber, 
zeſchichte der Voͤlker erfordert, 

Wenn man diefe Begriffe gefaßt hat, und es zu⸗ 
leich al8 erwiefen annehmen barf, daß Zoroaſters Lehre 
ereitd in die Periode der Mebdifchen Dynaftie fallt, fo 
ann ed auch gar nichtd befremdenves für und haben, 
venn mir finden, daß diefelbe bei dem Urfprunge bed 
Perfifchen Reich8 auch von der neuen Dynaftie angenom- 
nen ward, Wäre fie auch, was wir weder behaupten 
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noch leugnen koͤnnen, bis dahin den Perfern vollig un 
befannt geblieben, fo lag es ſchon ganz in der Natur ir 
Dinge, daß fie jest bei ihnen eingeführt .ward, fo bed 
ihre Fürften, wie es unfeugbar ift, das Mediiche H% 
ceremoniel annahmen. Dieß ward burd) jene polit- 
Ihe Religion beſtimmt, und war alfo. davon unzertrenr⸗ 
lich, Die Weifen und Magier machten den vornehmfte 
Theil ded Hofes aus; fie umgaben die Perfon bed Ki 
nigs; und waren ald Wahrfager und Zeichendeuter ihm 
unentbehrlih. Sie zeichneten fih aus durch ihre Klei⸗ 
dung; ihren Gürtel (Coſti;) der nicht wie bei den Bra 
minen ald Scherfe über die Schulter getragen ward; das 
heilige Gefäß Havan, für die Libationen beſtimmt; um 
ben Barfom, einem Bündel vor Baumzweigen, die 
burh ein Band zufammengehalten wurden *). Ohne 
bem war hier von Feiner Einführung der Lehre unter 


dem Volke die Rede, (demn diefe Lehre blieb ja & 


genthum der Priefterfafte, blieb ihre Wiſſenſchaft;) ion 

bern blo8 von ber ‚Einführung des Cultus und gemille 

Gebräuche, die man durch die Priefler verrichten ließ. 
Ich hoffe nach diefen Bemerkungen Die zweite 


Frage: mann und in wie fern von ben Perfern 30 | 


I ) 

*) Ich würbe fehr geneigt feyn, den oben S. 234, erwähr: 
ten Fliegenwedel, der dem Könige nebft bem Sonnenfdirm 
nachgetragen ward, für das heilige Geräth, ben Barfom, 
zu halten, wenn ber König felber, nicht ein Diener, ibn 
truͤge. Iſt er es dennoch, fo wäre er das Emblem der 

, priefterlihen , fo wie die Umbrella ber weltlihen Herrſceft. 

Neber die verfchledenen Geräthe der Magier f. Zenbavefa 
B. UI, &, 204. — 
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oafterd Lehre fey angenommen wmorben, und welchen 
Sinfluß dieß auf ihre Verfafjung gehabt habe? etwas 
yeftimmter beantworten zu können. 

Es ift Bar aus der Gefchichte, daß bie Mebiſche 
Prieſterkaſte ſogleich bei dem Urſprunge ihres Reiche, un⸗ 
er Cyrus, bei den Perſern Eingang fand. Die Magier 
werden nicht nur bei Herodot und Gtefiad gleich unser 
den erſten Perfifchen Fürften ald Prieſterkaſte angeführt *), 
[ondern dad ausdruͤckliche Zeugniß Xenophons in ber Cy⸗ 
topädie, (dad durch einen Beiſatz des Geſchichtsſchreibers 
hiſtoriſches Gewicht erhält,) iſt bier entſcheidend. Nach 
dem ex bie Einrichtung des Perfiichen Hofed nach dem 
Mufter des Medifchen befchrieben hatte, fest er hinzu **): 
“Auch wurden Damald zuerft von Cyrus die Magier an« 
geftellt, um bei Anbruch bed Tages die heiligen Hymnen 
zu fingen, (die Ha's,) und denjenigen Göttern tägliche 
Opfer zu bringen, welchen nach ihrem Gefeb geopfert 
werden mußte Diefe, damald gemachte, Einrichtung 
dauert auch noch jebt bei dem jebeömaligen Könige fort, 
Die übrigen Perfer aber ahmten gleichfalls darin dem 
Könige nach; . indem fie glaubten, fie wiürben dadurch 
glüdlicher werden, wenn fie bie Götter fo wie der König 
verehrten. 

Die erfte Kolge davon war alfo Einführung eines 
gewiſſen religioͤſen Ceremoniels an dem Perſiſchen Hofe. 
Daraus aber folgt nicht, daß die Perſer ihre vaͤterlichen 
Sitten und Gebräuche auf einmal gänzlich abgelegt haͤt⸗ 


H In der Geſchichte des falfchen Smerdis. 
**) Xenoph. Cyrop. VIIL Op. p. 204. 
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ten; und gleichfam vdllig ⸗ Meder geworden wären. Bid- 
mehr entitand ein Gemifch von ihren frühern und ner 
angenommenen Lehren und Gebräuhen. Das Gel 
der Perfer wird daher ftet3 neben dem der Meder 
genannt ; ihre väterlichen Götter bleiben ihnen heilig, wie 
fie es ‚vorher gewefen waren *); und bereits Herodot 
bemerkt Verfchiedenheiten, die fich in den Geremonien ber 
Derfer und Magier finden follten *#*). Es Tann daher 
auch nichts Befremdendes haben, wenn wir Feine gan 
liche Uebereinflimmung zwifchen den Vorfchrifteu bed Zent- 
aveſta, und den Perfifchen Gewohnheiten finden ; vielmehr 
iſt dieß gerade ein Beweis für die Aechtheit des erfteren. 

Ehen fo wenig wird man aus Xenophons Worten 
die Folge ziehen, daß bie ganze Perfifche Nation 


ſogleich den Magifchen Eultus angenommen habe. Die 
gänzlich verfchiebene Lebensart der Perfifchen Stämme | 


Scheint dieß ſchon hinreichend zu widerlegen; ohnedem ift 
ed bereitd oben bemerkt *#*), und wirb bald noch wei⸗ 
ter auögeführt werden, daß unter Zenophons Perſem 
nur bie edlen (Stämme, vielleicht blos die Pafargaben, 
zu verftehen feyn. - Noch vielmeniger aber wurde Zoroa⸗ 
ſters Lehre ſogleich als allgemeine Reichsreligion in den 


*) Die Ei Tarpwa werben oft bei ihnen erwähnt; man 


findet die Stellen gefammelt bei Brisson. de reg. Persar, 
imperio p. 347. 
**) Remlich bei dem Verfahren mit den Leichnamen , welde bie 


Magier vor der Beftattung von einem “Hunde ober Bol | 


anfrefien ließen. Herod, I. 140 
“) ©, oben. ©, 398. 


\ 
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befiegten Ländern eingeführt, Denn ungedchtet fie in 
einem hohen Grabe den Geiſt der Intoleranz athmet, fo 
finden wir doch nicht, daß fie, wie Muhammeds Geſetz, 
burh Feuer und Schwerbt wäre fortgepflanzt worden. 
Ihr Urheber war nicht felber Krieger und Eroberer; und 
die Fürften, die fie annahmen , betrachteten es nicht als 
Neligionspflicht, fir die Werbreitung berfelben mit Ge 
walt der Waffen zn forgen. 

Vielmehr traf die Annahme des Mebifchen Eultus 
zunächft den Hof. Die Kaſte der Magier machte jetzt 
ald Priefter, ald Wahrfager, als Rathgeber bed Königs, 
einen wefentlichen Theil deffelben aus; fie gehörten zu 
feinen vornehmften Bebienten; und waren nebſt den 
Eunuchen und. Weihern feiner Perfon am nächften. Es 
warb Haupttheil der Erziehung des Königs, in ber 
Lehre der Magier unterrichtet zu werben *), ein Vor⸗ 
zug, der außer dem Könige nur. fehr wenigen außer⸗ 
ordentlich beguͤnſtigten, Perſonen zu Theil ward **). 
Dieſe ‚Lehre der Magier, mit Perfifchen Begriffen ver⸗ 
Meder; und. umfaßte bie Kenntniß aller der beiligen 
Gebraͤuche, Vorſchriften und Gewohnheiten, die ſich 
nicht nur unmittelbar auf die Verehrung bar ‚Mütter, 
fondern guf dad ganze Privatleben .. jengd ‚Ormyzbbie- 
nerd bezogen; auf die Pflichten, die er ald folcher zu 


») Cie. de divin, I 23. und andere Stellen bei’ Brisson, p. 
384, ur ' 

*0) So dem Themiſtokles, der fih. am Verfifchen Hofe auf: 
hielt, Piutarch, in Tihemist, Op. Ip. 126, 
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beobachten hat, und die Strafen, die auf die Uebertre⸗ 
tung derſelben geſetzt find; fo mie die Moſaiſche Reli⸗ 
gion Alles dieſes dem Jehovaverehrer vorſchrieb. Je 
weitlaͤuftiger und mannigfaltiger aber dieß Ritual ward, 
deſto mehr mußten auch der zweifelhaften Faͤlle kommen, 
wo man, des Rathes der Magier bedurfte, den man 
daher auch nicht zu vernachlaͤſſigen pflegte. Aus der 
Vergleichung mehrerer Stellen iſt es ſehr wahrſcheinlich 
daß aus ihnen das Collegium der Königlichen Rich 
ter befland, das bereitö in den Zeiten des Cambyſes 
vorfommt *). Der Begriff einer religiöfen Gefetzgebung, 
fo wie wir ihn fo eben erläutert haben, bringt es ſchon 
mit ſich, daß der Prieſter zugleich Richter iſt; und’ die 
einzelnen Fälle, von denen man uns meldet, daß fie 
dem. Tribunal vorgelegt wurden, find von ber Art, 
daß fie jene. Vermuthung beflätigen müffen. Es beftand 
diefer Gerichtöhof aus Männern, die durch ihre Weis- 
beit nicht weniger ald ihre Gerechtigkeit berühmt waren. 
Sie bekleideten ihre Stellen auf Lebenszeit, wenn fie 
fih nicht etwa eihe Ungerechtigkeit zu Schulden kom⸗ 
men ließen. Im einem folchen Zalle aber wurden fie 
nicht bloß mit Strenge, fonbern oft felbft mit einer 
Grauſamkeit, behandelt, die nur der Defpotismus aus 
zufinden und audzuüben im Stande ift *8). Auch fehlt 
*) Man vergleihe Eſt her I. 13. mit Herod. II, 31, VI. 
19. -Die andern fie betreffenden Stellen findet man bei 
Brisson. p. 189, 
**) So ließ Darius einen von ihnen kreuzigen; weil ex aber 
fand, daß: er dem koͤniglichen Haufe doch mehr genügt als 
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ed nicht an BBeifpielen, daß die Könige, wenn fie fie 
glei) um Math zu fragen pflegten, doch an ihren Aus— 
fpruch nicht geradezu gebunden waren. Denn als Camby⸗ 
ſes ſie befrug, ob es nach den Geſetzen erlaubt ſey, ſeine 
Schweſter zu heirathen?, und fie wohl wußten, daß 
er fie einmal beirathen wollte, antworteten fie, es 
gebe zwar Fein Geſetz, daß biefes befühle; aber es fey 
ein Gefeß vorhanden, daß der König der Perfer 
thun Eönne, was ihm beliebe *). Ungeachtet 
der fcheinbaren Beſchraͤnkungen alfo durch die Abfondes 
rung der richterlichen Gewalt von der bed Herrfchers **), 
beweifet doc gerade der Ausſpruch diefes hohen Tribu⸗ 
nald, daß die Macht diefer Fürften fo unbefchränft ges 
weien fey, ald fie ed von irgend einem Defpoten be 
Drients feyn konnte. 

Auch die Idee, welche mehrere der beruͤhmteſten 
neuern Schriftſteller aufgeſtellt haben, daß die ganze 


geſchadet habe, ließ er ihn noch lebendig wieder vom Kreu⸗ 
ze abnehmen. — Einen andern ließ Cambyſes hinrichten, 
und ſeine Haut uͤber den Stuhl ſpannen, auf dem ſein 
Sohn und Nachfolger richten mußte. Herod. VII. 194. 
Ein ähnliches Beiſpiel jegiger Perfiiher Zuftig Tann 
man finden bei Morier li. 103. 

*) Herod, III, 31. 

”) Das Bebürfniß einer folhen Trennung hat der Orient öf: 
ter empfunden; auch in dem Tuͤrkiſchen Reiche fteht der 
Cadi (Nichter) nicht unter bem Paſcha. Aber indem den: 

. noch alle Criminal⸗ und Polizei: Iuftiz in den ‚Händen des 
Verrſchers und feiner Beamten bleibt, ift bamit. wenig ge: 
wonnen. 


x 


460 Innere Verfaſſung 


Perſiſche Verfaſſung nach der Hierachie in Ormuzde 
Reiche organifirt geweſen ſey, wird nad) den biöherigm 
Bemerkungen wenigſtens großer Beſchaͤnkungen bedin 
fen. Man beruft ſich zu dem Ende auf bie ſieben Fir 
fien, die um den Thron des „Königs, wie die Amfhe 
fpands um Ormuzdd Thron flanden; fo wie auf antıe 
geringere Aehnlichkeiten *). Allein hoͤchſtens laßt fiä 
diefe Wergleihung nur auf die Organifation ded 9% 
fes, aber nicht auf die des ganzen Reich ausdehnen. 
Da die Magier einen wichtigen heil von jenem au% 
machten, fo tann es fehr wohl feyn, daß bdiefes af 
die ganze Einrichtung veffelben zuruͤckwirkte. Wen 
man: aber dad Bild, das Zoroafter von der Verfaſſung 
des Reichs in dem er lebte entwirft, mit dem bes Per 
fifchen Reichs vergleicht, fo findet man zwar diejenige 
Aehnlichkeit, die große defpotifche Monarchieen imme 
mit einander gemein haben werden, — einen Here, 
defien Befehle unmiderruflich find — eine Provinzein⸗ 
theilung — eine Satrapenregierung; — aber auf de 
andern Seite auch große auffallende Verſchiedenheiten. 
, Die allgemeine Kafteneintheilung, auf bie Zor 
ſters Gefeßgebung gebaut iſt, wurde bei den Perſern nie 


*) Die Zahl fieben kommt bei den Perfern faft bei allen I | 
zen Öffentlichen Inftituten vor, wo eine Mehrheit erforder: | 
lich war. Es war daher fehr wahrfcheinlich bei ihnen mb 
einem alten Aberglauben eine heilige Zahl, twas Il: 
ches findet man aud bei andern Afiatifchen Voͤllerſchaften, 

3. B. bei den Mongolen, benen bie Zahl neune heilig iß— 
Pallas Mongol. Voͤlk. J.S. 198, 
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audgebildet, ungeachtet durch die verfchiedene Lebensart 
der Stämme ‚ver Grund dazu gelegt war. Wir finden 
zwar bei ihnen Stämme ber Edlen, oder der Krieger, 
und Stämme der Aderleute; aber keine Kafte der Ge⸗ 
werbtreibenden, die unter einem bloß erobernden Volke 
ſchwerlich entftehen Tonnte; und auch bei jenen Staͤm⸗ 
men ift es nicht außgemacht, daß ihre Beſchaͤftigungen 
nothwendig an den Stamm gebunden waren. 

Zieht "man diefe, und andere geringere Verfchieben- 
heiten, in Betracht, die ſchon von andern erläutert find, 
welche zwiſchen Zoroaſters Gefeh, wie wir e8 in ben 
Büchern ded Zendavefta finden, und den Perfiichen Ein« 
richtungen fich zeigen, fo beftätigen fie offenbar die oben 
gemachte Bemerkung, daß BZoroafter kein Zeitgenoſſe je= 
ned Reichs war, fondern daß feine Lehre zwar wohl 
mit der Prieſterkaſte, deren Aufbewahrung fie an⸗ 
vertraut war, im Allgemeinen bei den Perfern Eingang 
fand, aber nicht nach allen Vorfchriften und nach ihrem 
ganzen Umfange von ihnen in Ausübung gebracht fey. 

Die weitern Nachrichten, welche fich über die Hofs 
bedienten und ven Hofftaat der Perſiſchen Herrſcher er⸗ 
halten haben, fey ed mir erlaubt unter einige allgemeine 
Bemerkungen zulammen zu faflen, die fich auf Xeno- 
phons Berichte im achten Buche ber Cyr opaͤdie be 
ziehen; welchen die wiederholten Verficherungen des 
Schriftftelerd, daß ed noch zu feinen Zeiten fo fey, 
voͤlliges biftorifched Gewicht geben *). 

Erfilih: Mach der Sitte aller großen Defpoten 
des Drientd beftand der Hof und dad Gefolge des Kö- 


*)Xenoph. Cyrop, Op. p. 202-216, 
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nigs nicht bloß aus Hofbedienten, ſondern zugleich aus er 
nem zahlreichen Heer, mehrentheils Reuterei, welches fen 
Perfon umgab, und zu feiner Begleitung gehoͤrn 
Diefe Reuterfchaaren waren bei 10,090 abgetheilt, nad 
den Voͤlkerſchaften aus denen fie genommen waren *). 
Die Vornehmſten unter ihnen waren die Perſer; um 
ed folgten die übrigen nach einer gewiffen Rangorbnung. 
Zu ihnen gehörten die zahlreichen Leibwachen, welche bie 
Thore ded Pallafted befegten, und deren marcherley Ar⸗ 
ten fchon oben bei der Erläuterung von Perfepolis ange 
führt find. Wenn man die Befchreibungen der Hoflage 
bey den Neu» Perfifhen Königen, oder den Mongolifchen 
in Hindoflan und China damit vergleiht, fo fiehet man 
daß die neuere Pracht des Drientd vollig diejelbe geblie⸗ 
ben ift, die fie in Cyrus Zeiten war *8). 

Zweitens: Es lag in der Natur der Dinge, daß 
fo wie der Luxus der Perfer flieg, auch die Zahl der Hof⸗ 
bedienten ſich mehrte, zumal da ed der Wohlſtand be; 
ihnen erforderte, daß zu jeder, auch der kleinſten Ber 
richtung eigene Zeute angeftellt feyn mußten *#*), 

Da alle diefe Menfchen freie Beföftigung hatten, fo 
jpeißten von dem Tiſche des Königs, nach: Cteſias Be 
richt, täglih 15,000 Menſchen F); und bloß um ta3 

*) Xenoph. 1. c.p. 215. Auf die Perfer folgten die Meder 
dann die Armenier; die Hyrkanierz die Caduſier und bie 

Sacer. 

*) Chardin. IV. p- 370 ete. Bernier Voyage anx Inde 

Il. p. 218, etc. 

*#) Xenoph. 1; c. p. 209. 
+) Ctes. ap. Ath’en. IV. p. 146. wo man aud) eine Menge 
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Bett des Königs zu machen, warb, wie Zenophon 
fagt, eine große Schaar von Leuten erfordert *). " Uns 
ter diefen niebern KHofbedienten herrſchte eine ähnliche 
Einrichtung wie bei den Armeen, fie waren nach Zehn 
und Hunderten eingetheilt **). Die höhern waren 
aber nicht weniger in großer Anzahl, Sie heißen über- 
haupt bie Freunde, die Berwandte, die Knete 
des Königs, ein Titel der in allen defpotifchen Staa⸗ 
ten einen hoben. Rang zu geben pflegt. Ich halte es 
aber für überflüffig mich hier bei dem Einzelnen weiter 
aufzuhalten, da bie Erklärung ber Alterthuͤmer von, Per- 
fepolid davon ſchon ein deutliches Bild gegeben haben 
wird ###), 

Endlih: Sowohl aus ber Analogie andrer Voͤl⸗ 
fer ded Drientd, ald auch aus der Zuſammenſtellung 
der Nachrichten der Alten, ıfl es hoͤchſt wahrfcheinlich, daß 
der Hof der Perfifchen Herrſcher fih urfprünglich aus 
bem Stamm oder der Horde bildete, welcher herrſchender 
Stamm’ ward; dem der Pafargaden; und vorzüglich 
ber Familie der Achaemeniden 7). Die hoͤhern Hofe 


Pr 


anberer Nachrichten uͤber der Luxus der Perſiſchen Koͤnige 
findet. 
*) Xenoph. p. 241. 
**) Xenoph. p. 203. 
***) Eine Menge hieher gehöriger Stellen findet man gefam: 
melt bei Brisson | p. 279, etc, 
;+) Eine große Beflätigung erhält unfere Anfiht duch eine 
| ähnliche Einrichtung. in dem jegigen Oft = Perfifchen Reiche. 
Der Stamm ber Doraunis fleht bort in einem ähnlichen 
Verhältniß gegen ben König, wie die Pafargadae bei den 
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bedienten führen eben daher den Namen der Verwand 


ten ded Königs *); und faft auf jedem Blatt de 


Derfiichen Gefchichte kommen Beifpiele vor, daß AU, 


was groß und mächtig unter ihnen war, wo nit zu 
dieſer Kamilie, doch zu jenem Stamm gehörte. Di 
Schaar der niedern Hofbedienten aber hatte ſich nad 


Xenophond Zeugniß allmählig aus dem Friegerifchen Ge 


folge gebildet *8). 
Selbſt der Name Paſargaden bezeichnet, nah 


der oben gegebenen Erklärung, das Hoflager des 


Stamms ***); und ob fich gleich nicht: mit Gewißhei 
beſtimmen läßt, in wie fem bie übrigen edlen Stämme 
in der Folge mit zu demfelben gehörten, fo ift es bed 





offenbar, daß jener. fletd den wichtigften Theil ausmachte. 


Dem Korfcher des Perfifchen Alterthums muß.aber über 
haupt die fhon oben bemerkte -Bermuthung immer wahr 


fheinliyer werden, daß mehrere der Griechifchen Schrift: 


fteller unter dem Namen der Perſer nicht von ber gan- 
zen Nation, fondern nur, oder wenigſtens zunächft, ven 
dem herrfchenden Stamm det Pafargapen rein. 


4 
alten Perſiſchen Herrfchetn. Er ragt vor den anderen ber: 
vor; und aus ihm werden die Statthalter der Provinzen 
genommen, Eiphinstone p. 522. 532. Auch in dem Ref: 
Perfiihen Reiche werden bie Leibwahen 12,000 Mann ſtark, 
hauptſachlich aus den dem Schachverwandten Stämmen ge: 

nommen. Morier I. p, 242. 

*) Sie hatten ihre eigenen Ehrenzeichen; ein Purpurgewand, 
und eine goldene Dekoration. Joh. Ant. Ind. XIII, 51 

**) Xenoph. Op. p. 242. 

”*) ©, oben ©, 398. 
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Vorzuͤglich aber muß, mie bereitd oben im Allgemeinen 
erinnert, biefe Bemerkung auf Kenophond Eyropäbie an⸗ 

gewandt werben Die Nachrichten, die er gleich zu Arts 

fange über die Erziehung und die ‚übrigen Einrichtuns 

gen und Lebensart der Perfer giebt, koͤnnen fich nicht 

auf die ganze Nation, fondern nur auf den herrfchenden 
Stamm oder dad Hoflager des Königs beziehen; wie 
Ihon die Iocalen Beftimmungen beweiſen, bie er hinzus 
fügt. Geht .man von diefem Grundſatz aus, fo erfcheint 
Aled in einem andern Lichte, und man wird nicht mehr 
anzunehmen brauchen, daß jene Schilderung nichtd meiter 
ald ein bloßer Roman ſey. Es ift die Schilderung der 
Erziehung ‚und ber Lebensweiſe, die, Dem Herkommen ges 
mäß, von dem eblern Theile der Nation, ber zu dem 
Hofe des Königs gehörte, beobachtet werben mußte; und 
jene ſtreng vorgefchtiebene Lebensweiſe paßt ganz für die 
Höfe des Orients, wo alled nach einem ſtrengen Geres 
moniel eingerichtet if. Es ift alfo nicht ein Gemälbe 
ver Nationalerziehung und Nationalfitte, fondern der Hofe 
erziehung und des Hofceremonield, Je firenger dieſes an. 
allen deſpotiſchen, befonderd aber an allen Afiatifchen, 
Höfen zu feyn pflegt, deſto nothwendiger ift es, ſchon 
bon Jugend auf dazu gebildet zu werden *). 


*) Daß diefe Vorftellungsart die richtige ift, wird jedem ein: 
leuchten, der den Anfang der Cyropädie mit dem. achten 
Buche vergleicht, Renophon fagt bier ausdruͤcklich, daß 
die Perfitche Hoferziehung zwar noch fortdauere, aber durch 
ben eingeriffenen Luxus fehr verdorben ſey. Op. p. 240. 2 
Wenn Xenophon außerdem bie ganze Anzahl der Perfer 

Heerenes hiſt. Schrift. Th. 10 G g 
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Die Einrichtung des Harems der Perſiſchen Kb 
ige ift gänzlich dieſelbe, wie fie nod) gegenwärtig uni 
Voͤlkern von Afiatiſchem Urfprunge ſich findet. Es weh 
bevölkert aus den verfchievenen Provinzen des Reidt; 
und die Aufficht und die ganze innere Policei war Ber 
ſchnittenen übertragen, die lange ſchon vor dem Ur 

forunge der Perfifchen. Monarchie an den Höfen der Re 
diſchen Könige. eingeführt waren, weil bie herrſchende 
Sitte der Polygamie fie. zum Beduͤrfniß machte. Sie, 
nebft den Weibern, umgaben daher zunaͤchſt die Perfon 
des Königs; und verfhafften fi) dadurch leicht einen 
Sinfluß, der bei ſchwachen Fürften, die nicht im Stande 
waren fi) von ihnen frei zu machen, nothwenbig in 
eine Art von Bormundfchaft ausdarten mußte, bie ib 
hen dad Ruder der Regierung in die Hände gab; 
und fie zulegt ſogar zu Herren des Thrones machte, ben 
fie nach Willkuͤhr beſetzten. 

Das Innere jener Gynäceen iſt und am treffendſten 
in der Gefchichte der Efther geſchildert, und einen tiefen 
Blick in daffelbe läßt uns auch Herodot, durch die Gr- 
zaͤhlung einer Hof-Intrigue unter der Regierung bed 
Zerred, werfen *). Es war in zwei Gemäder oder 
Gebäude getheilt, indem man aus dem erflen, daß bie 
neuen Antömmlinge enthielt, erfl nach den genoffenen 
Gunftbezeugungen des Königd in bad zweite überging **). 


nur auf 120,000 feßt; (Op. p. 7) fo ift ed aud weil, 
fhon daraus klar, daß er nur von dem herrfchenden Stam⸗ 
“me redet, 
"*) Herod. IX. 110. etc. 
»*) Efther II. 12: 14. 
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Die grenzenlofe. Ueppigkeit, bie endlich in ein laͤſtiges 
Geremoniel außzuarten pflegt, legt ald folches auch felbft 
den Begierden der unumfchränften Defpoten Zügel an. 
Es fehlt viel, daß gegenwärtig der Groß- Sultan fich 


den Gegenftand feiner Winfche nach bloßer Neigung, 
wählen dürfte; und nach der Perfifchen Hofetiquette 


ward ein volled Jahr Vorbereitung durch den Gebraud) 
föftlicher Specereien und Wohlgerüche erfordert, bis die 
ankommende Schönheit fiir den Genuß des Defpoten ges 
hörig zubereitet war *). Dafür mußte aber auch bie 
Zahl der Veifchläferinnen groß genug feyn, um an jedem 
Lage ein neues Opfer in Bereitſchaft zu haben **), 


Der Haß und der Verfolgungsgeift, die fletd in gleichem - 


Verhältnig zu wachſen pflegen, als der Spielraum der 
Leivenfchaften beengt ift, erfliegen auch in dem Perfifchen 
Harem einen Grad, der alle Einbilbung zu übertreffen 
iheint. Als e8 der Amiftris, der Gemahlin ded Xer⸗ 
red, endlich glüdte, die Artaynte, ihre Schwiegerin und 
vermeinte Nebenbuhlerin, in ihre Gewalt zu bekommen, 
lieg fie fie auf eine fo fchrediiche Art mißhandeln und 


*) Eſther a. a. DO, Jede genoß feine Gunftbegeugungen ges 
woͤhnlich nur einmal, wenn fie nicht ausdruͤcklich aufs neue 
gerufen ward, 

**) Darius Hyſtaſpis hatte dreihundert und ſechzig Beiſchlaͤfe⸗ 
rinnen. Ihre Zahl mußte nemlih den Tagen im Jahr, 
nach Perſiſcher Hoffitte, gleich feyn. Diod. IT. p. 220. — 
Eine Menge anderer Nachrichten über die, Einrihtung bes 
Harems findet man gefammelt bei Brisson p. 163. etc. 

692 
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verftümmeln, daß ich felbft die Erzählung davon men 
Lefern nicht vorlegen mag *). 

Bon ben bloßen Beifchläferinnen ber Könige war 
aber bie rechtmäßigen Semahlinnen gar fehr verlhie 
den; ein Unterfehieb, der nach Perfifcher Sitte auch Wi 
den niebern Ständen Statt fand **). Weil bei ihnen db 
led an Stammperfaffung hing, fo wurben die Gemahlimen 
aus der Familie des Cyrus oder des Achämenes genom- 
men Mt); obgleich dad Beiſpiel der Eſther zu demeiln 
fheint, daß auch bloße Beifchläferinnen zu dem Ran 
der Königinnen erhoben wurden, Sie erhielten alsdam 
die koͤniglichen Inſignien; dad Diadem und den übrigen 
Schmud ). Die Lebensart der regierenden Königimm 
war aber der Regel nach nicht weniger eingefchränft, a 
die der Beilchläferinnen; und ed wird als ein auffalm- 
des Beiſpiel von der Statira erzählt, daß fie ber im 
laͤſtige Etiquette fich wegſetzte, und öffentlich unverfält 
erſchien FH). Ä 

Bon den Regierungen aus dem Serail ift bie Un 
gewißheit der Erbfolge unzertrennlich. Nah Per 
fiiher Sitte folten zwar die unächten Söhne gamlih 
ausgeſchloſſen ſeyn 777); allein die Intriguen ihm 
Muͤtter, und die Giftmiſchereien der Eunuchen wußten 


*) Herod. L. c. 
**) Herod, I, 135. 

#4) Herod. III. 88. Ctes. Pers. cap U, 
+) Dean fehe die Stellen bei Brisson p. 158. etc, 
+}) Plutarch. in Artaxerze Op.1. p. 1013. 
++) Herod, IM. 2% 
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ihnen doch öfter den Weg zum Throne zu bahnen *). 
Bon den Achten Kindern folgte zwar der Regel nach ber 
erſte Sohn; befonderd wenn er fhon von dem Könige. 
als König gezeugt war **), Allein die Wahl war den⸗ 
noch zugleich dem Könige überlaffen; und da die Ges 
mablin diefe gewöhnlich zu beflimmen pflegte, fo warb 
dadurch zugleich. der große Einfluß der Königin Mut- 
ter gegrünbet, ber bei den Perſern moch größer als bei 
ben Zürken war. Da bie Erziehung des Thronfolgers 
ſich großentheils in ihren Händen befand; fo konnte ed 
ihnen nicht fehlen, ihn früh in eine Abhängigkeit zu brin= 
gen, von der er fich nicht leicht wieder befreien konnte, 
Die Erzählungen bed Herodots und Gtefias von ber 
Herrſchſucht und dem Einfluffe einer Paryſatis, Amiftris 
und anderer, enthalten die auffallendſten Beweiſe davon. 

Eine andere gewöhnliche Folge dieſer Einrichtuns 
gen ift die Entbehrlichfeit eines eigentlihen 
Staatsraths. Die öffentlichen Gefchäfte werden in 


*) So bei Darius Nothus und Darius Codomanus cf. Ches, 
44 Arrian, II. 14. 
*) Herod,. VI. 2. — Wie in allen befpotifhen Reichen, 
waren auch bei den Perſern die Regierungswechſel gewoͤhn⸗ 
lich mit Blut befleckt. Die muthmaßlichen Kronpraͤtendenten 
wurden entweder hingerichtet, oder auch wohl geblendet, 
Herod, VII. 18. welche letztere Sitte auch in dem Neu⸗ 
Perſiſchen Reich allgemein gewoͤhnlich war. Chardin. II. 
p 89.90. III. 297. — Jene Ungewißheit der Erbfolge 
fand ſich Übrigens auch auf dieſelbe Weiſe bei ben Mongo: 
len. Dan ſehe Hist, Geueal des Tartares p. 342. 381. 
und vergleiche Lacroix hist, de Genghiskan 350. etc. 
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dem Innern des Serails unter dem Einfluß der Ki 

gin Mutter, der begünftigten Gemahlin, und ver de 

fchnittenen verhandelt *). Nur bei außerordentlichen Se 
legenheiten, wie bei großen Heerzügen und dergleichen, 
werben weitläuftige Berathfihlagungen angeflellt, wozu 
alddann die Satrapen,, die tributpflichtigen Fürften, und 
- die Befehlöhaber der Truppen eingeladen merden **) 
Aber dieß gefchah gewöhnlich erfi, wenn die Hauptſache 
ſchon entfchieden wars und ed ward nicht ſowohl te 
Trage 05? fondern vielmehr die Frage, wie? Darin au 
gemacht. Gleichwohl zeigt die deſpotiſche Form fich aud 
bier. Denn ed war gefährlich, feine Meinung zu fagen; 
weil der, der den Rath ertheilte, auch für den glücklichen 
Audgang flehen mußte; und die Strafe im entgegenge 
festen Falle auf feinen Kopf zurüdiiel. 

Das ganze Übrige Privatleben der Perfifchen Könige 
zeigte noch immer dad Bild ihrer frühern Lebensart, 
und glich einem, auf den hoͤchſten Grad des Lu 
zu8 getriebenen, Nomadenleben. Auch ſelbſt 
nach dem Uebergange zu feften Wohnſitzen erlofchen die 
Spuren davon nicht gänzlich; man fah fie befonders in 
der VBermwechfelung des Aufenthaltes nach ben 
beftimmten Zeiten des Jahrs. So wie einft die Noma- 
difchen Stammfürften mit ihren Horden, fo zogen auf 
noch die Könige Perfiens mit ihrem Hoflager bei dem 


*) Ctos. Pers. cap. 8. 10. 39. et. Eben fo war aud bie 
Einrihtung in dem neuen Perfiihden Reiche, Chardim I. 
p: 296. 

*“*)' Herod, VII. 8. VIII, 67, ef. Brisson. p. 49, 
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Wechſel der Yahrözeiten von ber einen Hauptflabt ihres 
Reichs zur andern. Die drei Hauptftädte Sufa, Bas 
bylon und Ekbatana, genofien jede jährlich) das 
Borrecht, fie auf einige Monate zu befiken *). Den ' 
Srühling brachten fie in Efbatana zu; die drei Sommer« 
monate in Sufa; und den Herbft und Winter in Baby« 
on. Die große Verſchiedenheit! des Glimad in ben 
Theilen eines fo weitläuftigen Reichs, bie in Aſien aus 
nancherlei Urfachen noch auffallender als in Europa ift, 
jemährt dorten einen Genuß, wovon man fich unter 
ınferm Himmelsſtriche fchwerlih einen Begriff bilden. 
ann. Sene Züge gefchehen aber mit einem fo unermeß⸗ 
ihen Gefolge, daß fie großen Heereözügen gleichen **); 
ınd die drmern Provinzen des Reichs mußten ſchon bed« 
yalb mit der Durchreife verfchont bleiben, weil fie fonft 
iner Hungerdnoth würden ausgefeßt geweſen feyn #*), 
Sin zahlreiches bemaffneted Gefolge macht bei den Gro⸗ 
jien bed Orients ftetd einen Theil des Hofflaatd aus; 
wi den Koͤnigen erwuchs dieſes aber, wie bereitd oben 
jgeigt, zu einem förmlichen Heere. Diefe Einrichtun« 
ven finden ſich auch unverändert bei den Herrfchern bed 


*, Xenoph. Cyrop. VIII, Op. p. 233. Cine Menge anbrer 
Stellen findet man bei Brisson, p. 88, etc 

*) Eine genaue Schilderung von ber innern Einrichtung ber 
Hoflager auf diefen Zügen verbanken wir Xenoph. Cyrop. 
VIIL Op. p. 225. | 

so), Dieß bemerkt z. B. Serab. von Parthien; p. 783. Daf: 
felde von dem jetzigen Perfien Morier II. 274, Der Kös 
nig und ſein Hof ſind, auf der Reiſe Gaͤſte des Landes. 
Die Provinzen und Staͤdte muͤſſen alſo fuͤr Alles ſorgen. 
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neuern Aflens wieder; unb nicht ohne Berwerntem 
lieſet man die Nachrichten, welche Europüijche Rear 
davon aufgezeichnet haben *). 

Ueberbleibfet jener fruͤhern Lebensart zeigten fü 
nicht weniger in der Anlage der Dalläfie und Luk 
fhlöffer der Könige. Sie waren durchgaͤngig mi 
großen Parks oder Paradiefen, nah Perfikher An 
gu veden, umgeben, bie gleichfam ganze Landſchafter 
bildeten, und geräumig genug waren, um Heere in il; 
nen zu muflern, und Jagden anzuflellen; indem Haufen 
von wilden Zhieren von manderlei Art in ihnen gehegt 
wurben. Solche Anlagen finden fich nidyt nur in ten 
trei vorher erwähnten Hauptfläbten, ſondern aud in 
vielen andern Ländern Afiens, wo die Könige zu ver 
weiten pflesten, oder wo auch die Satrapen ihre Wohn 
fite hatten **), 

Der Pallaft des Königs führte bereits bei den Per: 
fern den Namen ded Thors oder der Pforte, den er 





") Man fehe votzüglih, Bermier von ber Reife des Groß: Nr 
guls. Voyage If. p, 31%. ctc, und Chardin von den Fü: 
fen der Neu: Perfifhen Könige III. p. 393. 

”) Man vergleihe Xenoph. in Oeoon. Op.p. 829. Pls- 
tarch. in Artaxerse Op.H. p. 1024. unb eine Menge an 
derer Gtellen bei Brisson p. 107. ete. — Bei bem lie 
bergange zu feſten Wohnfigen von bem herumftreifenden Le⸗ 

-ben, pflegen von den Haͤuptern ber Romadifchen Horben 
Gebäude in denjenigen Gegenden angelegt zu werben, wo 
die gemöhnlihen Standlaner ber Horden waren; bie alt: 
dann oft zu großen Städten anwuchſen. S. unten in im 
Abſchnitt von Babylon, 
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och in Gonftantinopel trägt *), Nach ber gewoͤhn⸗ 
chen Sitte der Afiatifchen Defpoten lebten auch 
ie Derfifhen Könige in dem Innern ihres Pal. 
aftes, und zeigten fich felten Öffentlich‘, indem fie zus 
gleich den Zutritt erfchmerten. Die Menge der Hofbe⸗ 
dienten, welche ihre Gefchäfte bei Hofe hatten, mußte 
fi) daher nach der Verſchiedenheit ihres Ranges und 
ihres Standed in den Außern Höfen oder Worfälen, oder 
vor den Thoren, aufhalten, und die Ehrfurcht gegen 
den König fihrieb hier, fo wie noch mehr in feiner Ge= 
genwart, ein ſtrenges Geremoniel vor, wozu bie Bildung 
bereitö in den Knabenjahren anfing, und im Iünglings« 
alter fortdauerte **). Die Zahl der Hofbedienten, ber 
Geremonienmeifter, der Zrabanten und anderer, war nicht 
zu beftimmen. Durch fie ging alled an den König; fie 
tragen daher auch Titel, die fich barauf beziehen; fie 
heißen die Ohren des Königs, die Augen des 
Königs, u. ſ. w., denn Niemand durfte ed wagen, 
unmittelbar oder ohne Erlaubniß vor dem Könige zu er= 
ſcheinen **). 

Die Tafel des Koͤnigs war nicht weniger nach 
einem genau beſtimmten Ceremoniel eingerichtet, das, in⸗ 
dem es die hoͤchſte Befriedigung des Genuſſes geben 
ſollte, am Ende für Niemand laͤſtiger als für den Des 


*) Der Ausbrud al wuins ift der gewöhnlihe in der Cyro⸗ 
pädie cf, p. 201. und Öfterer. 

**) Man fehbe oben ©,465. und vergleihe Dan. T. 3. eto 

*4) Xenoph. Cyrop. Lc, — Eine Menge anderer Stellen 
findet man bei Bris« p. 264. — Jene Benennungen fan; 
den fi) aber auch bei den Medern. Herod, I. 114. 
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ſpoten ſelber werden mußte. Als Herr und Eigenthimt 
bed ganzen Neichd darf er nur das Befte und Koͤſtlich 
genießen, was von Speifen und Getränken gefunda 
werden kann *). Er trinkt fein anderes Waffer, ald au 
dem Choafpes, das daher auf einer Menge Wagen 
in filbernen Gefäßen auf feinen Reifen ihm nachgefüht 
warb **); das Salz auf feinem Tiſche muß von dem 
Tempel ded Jupiter Ammons aus der Mitte der Afrika⸗ 
nifchen Wüfte ***), fein Wein von Chalybon in & 
rien F), der Weizen zu feinem Brot aus Xeolien feyn T}), 
u. f. w. Daher war ed Sitte, wenn der Perfifche Koͤ— 
nig durch eine Provinz zog, daß ihm das Beſte von 
den Früchten ded Landed angeboten ward; und ganze 
Schaaren von Menfihen waren, nach Zenophons Bericht, 
ſtets dazu befiimmt, ihm in feinem weiten Reiche bie 
koͤſtlichen Gerichte und Speifen für feinen Tiſch aufzu⸗ 
fuhen TTT). | 
Zu den Vergnügungen ber Perfiichen Könige gehoͤ— 
zen endlich noch die großen Jagden, welde die Haupt 
beluftigung von ihnen ausmachten, und ald Vorübungen 
zum Kriege ihrer am mehrften würdig gehalten wurden *). 
Auch diefe wurden gewoͤhnlich in dem Gefolge ganzer 


*) Athen. p. 652. ex Dinone. 

**) Herod. L 188. 

*"*) Athen. II. p. 67, 

+) Athen I. p 28. 

+t) Strabo XV. p, 1061. 

+++) Xenoph. in Agesil. Op, p. 671, 
*) Xenoph, Cyrop, Op. p. 5. 





des Perfifchen Reichs. 475 


rmeen unternommen, und waren borten ungefehr das⸗ 
be, was in Europa unfere Luſtlager find. Die Perfer 
aren urfprünglich nicht blos ein Hirten⸗, fondern auch 
gleich ein Jaͤgervolk geweſen; denn ein ganzer 
tamm von ihnen, die Sagartier, die noch zu Hero— 
18 Zeiten ald Nomaden herumzogen, führte den Krieg 
ah Art der Jagd; indem fie den Feinden, fo wie ben 
ilden Zhieren, im Nachfegen eine Schlinge um den 
‚opf warfen *). Das Gharakteriftifche diefer Lebensart 
ige fich) daher auch noch bei den Perfern in den Zeiten 
‚rer höheren Eultur; und die Art des Luxus, der dabei 
etrſchte, ift wiederum ganz derfelbige, der fich bei den 
Nongolifchen Fürften findet **), Wan unterfchied die 
dagd in den Paradiefen, welche die gewoͤhnliche Lieb- 
ingöbefchäftigung der Perfiihen Fürften und Großen 
varz und die Jagd im Freien, die als größer und ruͤhm⸗ 
iher betrachtet ward ***), und wuzu man am liebften 
die thierreichen Gegenden des nördlichen Mediend, oder 
auch Hyrkaniend, wählte, 


\ 


3. Verwaltung der Provinzen — Finanzvers 
faffung — Satrapen. 


Wenn fich die bisherigen Unterfuchungen auf den 
Hof und die Perfon ded Königs bezogen, fo ift es Zeit, 


*) Herod. VII, 85. 
) Man vergleihe Bernier. 1, co 
*) Xenoph. Op. p. 3. 6. 
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ihnen jetzt einen groͤßern Umfang zu geben, und feaf 
die eroberten Länder oder Provinzen auszudehnen. de 
Eintheilung berfelben, wie fie in der legten Hälfte W 
Perſiſchen Reichs gemacht mar, ift zwar Durch ben ein 
Abſchnitt bereits hinreichend auseinander gefekt, al 
ed bleibt die wichtige Frage übrig: wie ihr innert 
Zuftand, und die Art ihrer Verwaltung mar! 

Sch darf indeß hoffen, daß meine Lefer auch hei 
dazu vielen Stoff in den obigen Abfchnitten werben ir 
gefunden haben. So bald man den urfprünglichen dr 
fand des Volks Eennt, das Stifter des Reichs mn 
von dem bier die Rede iſt, fo kann man anch mit 
zweifeln, daß man hier von fehr rohen Vorſtellunge 
auögehen muß; und die Spuren jener erfien Einrihtun 
gen blieben, wenn ſich auch die Nation verfeinere, un 
die Verfaſſung weiter ausbildet, In einem, von I | 
maden geflifteten, Reiche Tonnte wohl Feine Europülkk 
Verwaltung und Zinanzverfaflung fich bilden; und da⸗ 
noch findet man nur zu oft, felbft bei Scheiftfielem 
die auf gelehrte Kenntniß des Orients Anſpruch mad 
daß fie ſich von ihren Europäifchen Vorſtellungen nik 
frei machen: koͤnnen. 

Die Perfer ,” fagt Herodot, betrachten An ah 
ihr, und ihres jedeömaligen Königes Eigenthum *)' 
Diefe wenigen Worte des Schriftfielerd enthalten Im 
Hauptbegriff, auf den die ganze folgenhe Unterfuduns 
gebaut werden muß. 





*) Herod. IX, 116. 
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Ein rohes eroberndes Volk flieht bie eingenommes 
sen Länder mit allem, was darin iſt, natürlich als 
kin Eigentbum an; und die Afiatifche Gefchichte liefert 
Beilpiele genug, daß man, um fie felber ungeflört zu 
befiken, die Einwohner gänzlich) auszurotten fuchte, 
Auch die Perfer erlaubten ſich biefed zumeilen, wenn 
man kein anderes Mittel wußte, fie unter dem Joche 
zu halten *). Bei fehr ausgedehnten Eroberungen aber 
mußte biefes von felber wegfallen; und man mar ges 
ungen auf Einrichtungen zu denken, um bie errun« 
gene Herrfchaft zu behaupten, 

Wie diefe Einrichtungen anfangs gemacht‘ wurden / 
ift bereitd oben außeinanber gefeht **). Man zwang bie 
befiegten Voͤlker Tribute zu entrichten, die anfangs will⸗ 
kuͤhrlich, nachmals aber, unter Darius nach gemiffen 
Beflimmungen ihnen aufgelegt wurden; und wovon 
Herodot das Verzeichniß aufbehalten hat Ber), 

Allein fo ſchaͤtzbar auch jene Urkunde des Schrift« 
ftellers ift, fo fehr hat fie doch zu falfchen Vorſtellungen 
Veranlaffung gegeben. Dean betrachtete diefen Geldtri⸗ 
but als dad einzige ober doch dad Haupteinkommen, 
bad der König aus feinem Reiche 3095 man nahm an,’ 
indem man unfre Europäifche Finanzverfaffung vor Aus 
gen hatte, daß daraus eine Staatskaſſe gebilvet 
fey, aus der die Öffentlichen Ausgaben beftritten worden 


*) Man vergleiche die Werfahrtingdart ber Perſer in dem bes 
fiegten Sonien, Herod. VI, 32, 

) G. oben ©, 404. 

“) Horod. UL 20, etc, 
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wären, aus der man die Armee unterhalten, be 
Staatöbedienten bezahlt hätte *) u. ſ. w. Aber we 
Vorftellungsart blieb dem Orient gänzlich fremd. 6 
gab bei den Perfern Feine Beſoldungen von Statik 
dienten nach Europäifcher Weile; jene Zribute bilden 
blos die Privatlaffe des Königs, aus bee 
feinen eigenen Aufwand beftritt, oder höchftend Geſchenke 
machte; aber Feine Staatdaudgaben bezahlte. 

In einem. durch erobernde Wölfer gegründeten de 
fpotifchen Reiche ift ſchon der Zwed des ganzen Timm 
weſens anders; natürlich alfo muß es auch bie immer 
Einrichtung feyn. 

Jener Zweck befteht zunächft in nichts anderm, aß 
auf Koften der befiegten Unterthanen, deren Länder al 
Eigenthum der Eroberer betrachtet werben, . zu leben. 
Unterhaltung alfo ded Königs, ded Hofes und gewiſſer⸗ 
maßen des ganzen herrichenden Volks. 

Das ganze Perfiiche Reich, fagt Herodot, if 
unabhängig von den Zributen, für den Unterhalt dei 
Königd und feines Heers, oder Hoflagerd, eingetheilt; 
und jeder Difteift muß für eine gewifle Beit dad Seine 
hefern *8). Cine natürliche Folge davon alfo war, ba 


*) Selbſt ein neuerer Schriftfteller, der uns eine Gtatiffil 
von Perfien zu liefern verfpriht, hängt noch an diefen Bor 
ſtellungen. Wie hätte er fonft einen Einwurf gegen die 
Glaubwuͤrdigkeit Herodots daher nehmen können, daß ber 
Schatz des Xerres nicht würde hingereicht haben, die von 
ihm angegebene Zruppenzahl zu befolden? Wahl Ge 
fhihte Perf. Einleit. ©. ’ı2. 

*") Horod, L 192 
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e Abgaben der Provinzen bei weitem dem größten 
heil nach in Früchten und Naturalien geliefert 
erden mußten; daher jene Repartition auch in Rüde 
ht ſowohl auf die Fruchtbarkeit, ald auf die vorzüg« 
hſten Produkte der Länder, gemacht war. Das Beſte 
emlich, was jede Provinz erzeugt, gehört dem König; 
nd muß ihm von den Vorſtehern der Länder uͤbermacht 
erden *); und indem auf diefe Weife aus allen Theis 
n des Reichs die Vorraͤthe jeder Art bei dem Hoflager 
sfammenfloffen, mußte ſich dort nothiyendig ein Luxus 
nd ein Weberfluß erzeugen, der bald die Sitten ver« 
erben, und jene Schwelgerei und Ueppigfeit berbeifüh« 
en mußte, wodurch die Perfer fo berüchtigt geworden 
nd 

Diefe Bekoͤſtigung erſtreckte fich aber nicht bloß auf 
en Hofhalt det Königs, fondern nicht minder auf den 
er Satrapen, welche jede Provinz zu erhalten 
atte. She Hof war nad) dem bed Königs geformt, 
hr Gefolge oft nicht vielweniger zahlreich; und ihre Uep⸗ 
igkeit übertraf noch felbft ihre Einkünfte. So wie ber 
Rönig feine Beduͤrfniſſe aus dem ganzen Reiche zog, fo 
ogen fie fie aud allen Theilen ihrer Provinz. Die eine 


*) Xenoph. Op. p. W2. Man vergleihe Strab. p. 1086. 
Ihm zu Folge warb das Geld vorzüglich aus den Seeftäbs 
ten, die Naturalien aber, wie Wolle, Farben, Vieh zc. 
aus den Mittelländern erhoben. So gab Mebien allein 
jährlich 100000 Schaafe, 4000 Pferbe ıc., und eben bieß 
wird von Gilicien, Armenien, und andern Ländern erzählt. 
Ct. Strab, p. 797. Herod. ll. 90, Xenoph. Anabas, 
Op. p. 333, | 
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zelnen Oerter derſelben waren für einzelne Bebhrfniile 
beftimmt; von Maſiſtius, dem Satrapen von Baby, 
erzählt und Herodot, daß nicht weniger als vier groß 
Sieden in Babylon allein die Fütterung feiner Indiſche 
Jagdhunde zu beforgen hatten *). 

Zu diefem aber kam nun noch der Unterhalt 
ber Föniglihen Truppen, die bei großen Scharen 
allenthalben in den Provinzen verlegt waren. Auch bie 
fen mußte, wie in dem nächften Abfchnitte gezeigt wer 
den wird, nicht der König aus der Staatskaſſe ober den 
erhobenen Zributen, fondern die von ihnen befegten Län 
der, beftreiten. 

Neben diefen großen Lieferungen in Naturalien wur 
den nun aber die Geldabgaben, oder vielmehr die Xris 
bute in ungemünztem Golde oder Silber, entrichtet; 
von denen und Herodot das befannte Verzeichniß erhal⸗ 
ten bat **). Wie diefe erhoben wurden, ob als Kopf 
fieuer oder Vermoͤgensſteuer, oder auf welch’ eine andere 


Weife, fagt und der Gefchichtfchreiber nicht; fie betrugen 


aber nach feiner Angabe jährlich 14,500 Zalente, ober 


zwiſchen 15 bis 16 Millionen Xhaler unferes Geldes, | 


Das auf diefe Weife eingefommene Gold und Silbe, 
(nur die Inder bezahlten ihren Tribut in Golde,) war 
eingefhmolzen in Barren aufbewahrt, von denen ie 
König, fo wie es die Beduͤrfniſſe erforderten, etwas ah 
fchlagen ließ ***). 

*) Hordd. 1. 

) Herod, III. W. etc. 

*t*) Herod. III. 96. — Die Perſer hatten vor Datius Hr 

ſtaſpis noch Fein Gelb, wenigftens Feines, das von im 
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Daß indeß jene, von Herodot angegebene, Summe 
icht immer biefelbe blieb laͤßt fich leicht erachten. Die 
woßen Heerzuͤge, welche die Perfer, befonberd unter 
terre, unternahmen, erforberten großen Aufwand, und 
erurfachten eine Erhöhung det Tribute, wie aubsdruͤcklich 
yerichtet wird *). Wie uͤberdem dad Halten der Miethe 
tuppen bei den Perfern allgemeine Sitte ward, mußte 
uch davon eine Vermehrung jener Auflagen eine noth⸗ 
vendige Folge feyn. 

Außerdem waren die Summen, welche bie Setra⸗ 
pen ſelber aus den Provinzen zogen, unter jener Angabe 
nicht mit begriffen. Der Satrap von Babylon allein 
hatte taͤglich uͤber eine Attiſche Medimne voll Silbergeld 
Einkuͤnfte **), welches nach einem maͤßigen Ueberſchlag 
uͤber eine halbe Million Reichsthaler jaͤhrlich ausmachen 


ſelber gepraͤgt war. Darius praͤgte zuerſt die Darikos, 
aber eigentlich nur als Gedächtnißmünnze; Herod. IV, 
166. aus dem feinſten Golde. Auf dieſelbe Weiſe warb das 
Gold auch nur in dem Neuperſiſchen Reiche unter den So⸗ 
phis ausgeprägt. Chardin II. p. 127. Da aber die Da: 
rict nachmals gangbare Münze wurden, befonders feitbem 
man die Miethtruppen barin bezahlte, fo muß ihre Menge 
doch viel größer geworden fen. Gleichwohl fagt doch 
Strabo, daß das gemünzte Geld bei ben Perfern immer 
nur in mäßigem Vorrath vorhanden geweien fey, weil fie 
mehr auf Holdenes Geräthe ald auf Münzen gehalten hätten. - 
Strabo p. 1068. 

*) Herod, VII, 7. Strab. Le, 

*) Herod. I, 19%. 

Heeren's hiſt. Schrift. Th. 10. Hh 
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mußte; da die ganze an ben König zu entrichtende um 
me von Babylon nur ungefähr dad doppelte betrug. 

Aus diefem Allen geht allo das Refultat berw, 
die von Herodot bemerkten Tribute umfafjen Feineöwege 
Alles, was die Unterthanen zu bezahlen hatten; es fin 
nur die Summen, weldhe die Satrapen an 
ben koͤniglichen Schatz abliefern mußten. 

Diefe Abgaben erfiredten fi) über Dad ganze Rat, 
blos Perfis felber ausgenommen *); benz de 
Befreiung von Zributen war ein natürlicher Vorzug des 
herrſchenden Volks. 

Zu dieſen Hauptquellen der oͤffentlichen Einkünfte 
kommen noch andere, die theils in dem Eigenthuͤmlichen 
des Landes, theils in ber Art der Verfaſſung, ihm 
Grund hatten. 

Zu den erften gehörten bie Einkünfte, die von der 
Bewäfferung gezogen wurden. Perſien ift ein fehr 
trodened Land, und die Fruchtbarkeit haͤngt daher auch 
bei dem fchönften Clima von der größeren oder geringe 
ven Bewaͤſſerung ab. In ältern.und neuern Zeiten nut 
ten die Herrfcher dieſes, um Abgaben von den Unte- 
thanen zu erzwingen *#); wovon Herodot ein merfwir- 
diges BVeifpiel erzählt. Einer der fruchtbarften Theile bei 
Landes ward von einem Fluß, dem Aced, in fünf ver 
fhiedenen Armen, die durch die Gebirge hereinkamen, 
durchfchnitten. In diefen Gebirgen legten die Perfiſchen 
Könige große Schleuſenwerke an, fo daß die Bewäfferung 


*) Herod. II, 97. 
**) Man febe die Verichte davon bei chadi- II. p. 346. 
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adurch in ihrer Macht fand. Diefe Anlagen nutzten 
e, um von ben anmwohnenden Völkerfchaften Geld zu 
eprefien; dad in dem Übrigen Tribut nicht mitbegriffen 
Jar *). | 

Ein andered Regal, deſſen gleichfalls bereitd Hero⸗ 
ot erwähnt, war bie Fifcherei in dem Canal, ber 
en See Moͤris mit dem Nil verband. Am den 
echs Monaten, in denen das Waſſer in den See ftrömte, 
errugen die Ch:fünfte davon täglich ein Zalent; in ben 
echs übrigen 20 Minen **),. 

Zu diefen Einnahmen kamen ferner die von ein« 
jez ogenen Gütern, . bei den Hinrichtungen der Sa⸗ 
rapen und Großen; weil bei ven Perfern, wie in allen 
efpotifchen Staaten, Verluſt ded Vermoͤgens mit ber 
tebenöftrafe verbunden war ###), 

Aber vielleicht mehr ald alles diefed betrugen bie 
reiwilligen Geſchenke, welhe man dem Könige 
machte. Nach der allgemeinen Sitte ded Orients kann 
feiner vor dem KHöhern, vielmeniger vor bem Könige, 
ohne Geſchenk erfcheinen. Die Großen ded Hofes, fo 
mie die Satrapen, fuchten fich. Dadurch die Gunft des 
Königed zu verfchaffen oder zu erhalten; beſonders aber 
floffen an gewiffen Feiertagen, und zwar bei den Per« 
fern vor allen an dem Geburtstage ded Königs, 


! 


*) Horod. III. 117. Daß biefes wahrſcheinlich bie Gegend des 
jegigen Chiwa war, ift fhon oben ©. 60, bemerkt. 

aa) Herod. 11,149, 

***) Gin Beifpiel davon findet man bei dev Hinrichtung bed 
SDrötes Herod. III. 128. 
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ihm aus dem ganzen Reiche ſolche Geſchenke zu”. 
Dieſe beſtehen gewoͤhnlich nicht in Gelde, fonden in 
Seltenheiten und Koſtbarkeiten jeder Art; wie man k 
auf den Reliefs von-Perfepolid abgebildet ſieht. Welke 
Schäge mußten aud dem ungeheuren Perfifchen Reiche 
an einem einzigen folhen Tage aufgehäuft werben! 
Diefe Einrichtung der Öffentliden Einkünfte my 
ſchon im Voraus zeigen, daß die Art ber Ausgaben nicht 
weniger frembattig feyn könne. - 

Es ift bereitd oben bemerft, daß man hier gämidh 
die Idee von öffentlichen Caſſen fahren laflen muß, au 
der die Staatsbedienten regelmäßig ‚ihre Beſoldung zie 
ben; dieſe blieben dem alten Perfien fo fremd als dem 
neuen. . 

Ale die Ausgaben, welche wir Staatdausgaben 
nennen würben, wie bie Erhaltung ber Armeen u. f. m. 
werben gar nicht von dem Könige aus feinem Schate 
beftritten, fondern fie find ſchon in den Provinzen be⸗ 
richtige, noch ehe die Einkünfte feinem Schate zuflofien. 
Diefer Echat bleibt bloße Privatlaffe für feinen yer 
fönlihen Gebrauch. Er ertheilt daraus die Geſchenk, 
bie er geben will, (miewohl nie an gemünztem Gelbe, 
fondern an Goldſtangen ober goldenem Geräthe;) **) 
fetbft der Aufwand des Hofe, oder des Hoflagers, wird 
nicht daraus gut gemacht. Vielmehr giebt ed dazu eine 
doppelte Verfahrungdart. | | 


”) Plat. Op, U. p. 121. Man vergleihe was oben bei be 
Erklaͤrung der Borflellung von Perſepolis geſagt iſt. 
Nerod. III. 130. 
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Die ganze Claſſe von Menſchen, die als niedere 
Hofbedienten, (wie Trabanten, Leibwaͤchter u. ſ. w.), 
aach unſern Sitten bier ihren Sold bekommen wuͤrden, 
erhalten ihren Unterhalt nicht in Gelde, ſondern in Na— 
turalien *). Man verwandte eben Dazu die großen 


*) Man fehe die Hauptftelle darüber bei Athenüus IV. p. 
145. aus einem ulten Schriftfteller Heraklides von Cumae. 
Es wirb meinen Leſern lieb feyn, fie hier gam zu fins 
den; wenn gleich nur bie legten Warte eigentlich für bies 
fen Abfchnitt gehören. “Die, welhe dem König aufwar⸗ 
ten, fagt;er, bringen alle, vein gewaſchen, und in ſchoͤ⸗ 
nen Kleidern, beinahe den halben Tag mit ber Zurich⸗ 
tung ber Mahlzeit zu. Won den Gäften bes Königs ſpei⸗ 
fen einige außen, (die jeder fehen kann,) einige innen 
mit dem König. Doc ſpeiſen auch biefe nicht eigentlich 
mit ihm, fondern es find zwei Gemäder, gegen einan: 
der übers in dem einen fpeifet der König, in dem ans 
dern bie Gaͤſte. Der König fieht fie durch dem Bor: 
hang neben ber Thhrz fie koͤnnen aber ben König nicht 
feden. An Feſttagen fpeifen aber zumeilen alle mit eins 
ander ın dem großen Saal, Giebt ber König ein Trink⸗ 
geläge, (was oft gefchieht), fo find nit mehr als zwölf 
Mittrinker da.‘ Speifet ber König und bie ‚Säfte für fi, 
fo werben jene durch einen Eunuchen hineingerufemz; unb 
wenn fie verfammelt find, trinken fie mit bem König, 
jedoch nicht einerlei Wein; fie figen babei auf der Erbes 
er aber liegt auf einem Seſſel mit golbnen Füßen; fie 
pflegen aber bevaufht von ihm zu geben. Gewoͤhnlich 
fpeifet aber ber König alleinz zuweilen fpeifet aud feine 
Gemahlin” (wie in ber Erzaͤhlung der Eſther), “ober 
auch einige feiner Söhne mit ihm; und Mädchen aus 





486 Innere Berfaffung 


Vorräte, die aus den verfchiedenen Provinzen bei 
Reichs dem Hofe zug eſchickt wurden, und die mer 
hinreichend für die Confumtion deflelben feyn mußten 
Alle diejenigen‘ hingegen, welche zu ber hoͤhen 
Claſſe gehören, wie die vornehmen SHofbedienten, de 
Freunde und Verwandten des Königd, Die vermög 
ihrer Herkunft oder ihrer Werhältniffe auf. Penfioum 
oder Gnavenbezeugungen Anfprüche machen Tonnten, e⸗ 
halten diefelben eben fo wenig in baarem Gelde, vier 
aus dem Schag; fondern fie bekommen vielmehr In 


dem Harem pflegen babei zu fingen. Die Mahlzeit bei 
Königs fcheint. zwar fehr prädtig zu ſeyn; iſt aber doch 
in ber That ſehr genau und hauöhälterifch eingerichtet; 
fo wie bei den andern vornehmen Perfern. Für ben K: 
nig ſchlachtet man täglih taufend Opferthierez e 
find darunter Pferde, Gameele, Ochſen, Eſel, gröfter 
theils jedoch Schafe. Auch wird mancherlei Geflügel verbraudt. 
Jedem von ben Miteſſern bes Königs wird feine Portion 
vorgefeht, und jeder nimmt mit, was er übrig laͤß. 
Bei weitem ber guößere Theil aber biefer Speiſen, fo 
wie bes Vrodes, iſt für den Hofhalt des Königs, wie 
für die Srabanten,. Wächter 2. beftimmt; und wird ik 
nen. in die Borhöfe hinausgetragen, wo es, ſowohl dui 
Fleiſch als das Brod, nah Portionen verteilt wird, 
Denn fo wie bie Miethtruppen bei den Gries 
hen ihren Lohn in Gelbe bekommen, fo be 
kommen fie ibn von dem Könige alle in Re 
turalien, Eben fo ift es aber audh- bei allen Perf: 
fhen Großen, und ben Befehlshabern der Gtäbte us) 
Provinzen.“ 
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weifungen auf Derter.und Städte: über welche 
>er König vermöge feines Eigenthumsrechts über Land 
und Leute nach Belieben fchalten und walten fann, fo 
wie etwa bisher die Beherrſcher Rußlands einige Taus 
gend Bauern nach Gefallen verfchenkten *). Wer alfo 
eine ſolche Anweifung bekommt, zieht die Einkünfte ded 
Drts; wovon fich in den Händen ber Könige genaue 
Liften befanden; fo daß man nad biefen die Gnabenbes 
zeugungen einrichten Fonnte **). Jedoch war er wie ed 
fcheint zugleich verpflichtet, einen Zribut davon an den 
König zu entrichten *n*). Bei den Perfonen von hohem 
Stange, vorzüglich bei den Gemahlinnen und den Müt« 
tern ber Könige, war aber die Weppigkeit fo hoch geſtie⸗ 
gen, daß man ihnen eine Menge Derter affignirte, fo 
daß fie für jedes, noch fo geringe, Beduͤrfniß einen eis 
genen hatten. 


*) Kür das Folgende muß ich bitten, die ſchoͤne Auseinanders 
fegung biefee Materie bei Chardin zu vergleihen. Vol, 
Jil, p. 352. et. Man wird bann mit Verwunderung fes 
ben, wie gänzlih unverändert die Alt = Perfifche Einrich⸗ 
tung ſich an dem Hofe der Sophis wieder fand. Aber 
auch im jegigen Oſt-Perſiſchen Reich. Man vergleiche Elphin- 
ston p.524. Auch hier wird durch Abgaben in Naturalien, und 
Anmweifungen von Seiten bes Hofs (fie beißen hier X os 
kuls), das Meifte berichtigt. 

“) Gine Menge Beifpiele, bie biefe @inrichtung beweifen, 
findet man gefammelt bei Brisson p. 209. etc. 

») Ich fchließe biefes aus dem Beiſpiel des Ziffapherness 
Xenoph. Op. p. Al. 
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So war blos für den Gürtel der Königin Me 
fruchtbare Landfchaft, eine Zagereife lang, beftimmt ®; 
fo erhielt Themiſtokles die Stadt Magnefia, die 50 Is 
Iente eintrug, zu feinem Brode, Lampſakus für feinen 
Bein, und Myus. für dad Zugemüfe **). 

Außer den Dertern und Städten wurben aber aud 
felber Anmeifungen auf Häufer und Ländereien m 


den Provinzen ertheilt. Einkünfte diefer Art waren vor 


züglih mit den Hofftellen verbunden, eine Eimid- 


tung , die ſchon Cyrus zugefchrieben ward; und die aud 
nachmals fortbauerte *##), 

Wer folche Anweifungen erhalten hat, ver genießt 
die Einkuͤnfte auf Lebenszeit. Nach feinem Tode 
faller bie ihm ertheilten Derter oder ‚Befigungen wieder 
an den König zuruͤck, der fie andern geben kann. Ohne 
diefe Einrihtung würde bei der großen Menge berer, 
welche folche. Revenlien zogen, und der glänzenden Frei⸗ 
gebigkeit der Perfifchen Könige, auch felbft ihr unermeß⸗ 
liches Reich nicht hingereicht haben, den Aufwand zu be 
ftreiten, der von ihnen beflritten werden mußte. Die 
Befisungen indeß, die an bie Hofftellen geknuͤpft waren, 
murden nad) Zenophond Berichte dennoch erbliche Be 
fitungen, welche noch zu ſeinen Zeiten diejenigen als 
Eigenthum hatten, deren Vorfahren ſie einſt von Cyrus 


», Plat. Op. I. p. 123. cl. Cicero in Verr. IH. cap. S. 

"ı **) Thucyd. 1,138, cf. Strab. XIV, p. 943, et Diod. 1. 
p- 447. | oe 

++) Xenoph. Cyrop, VII. Op, p. 230, 
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ertheilt worden waren *). Bei einem Volle, dad, wie 
die Perſer, ganz an Stammverfaffung hing, waren nem⸗ 
lich der Regel nad) die Stellen felber erblih **); es 
kann alfo nicht befremden, wenn auch die daran gelnüpfe 
ten Einkünfte bei den Familien bleiben, die einmal in 
dem Beſize derielben fich befanden, | 

Nach diefen vorläufigen Erörterungen wirb es leich⸗ 
ter feyn, die innere Verwaltung der Provinzen audein- 
anderzufegen; zumal da bereitd oben bie erften Einrich« 
tungen bemerkt find, von denen man audging. Allein 
{0 wie eine eigentliche Provinzeneintheilung erft eine Folge 
von dem Bebürfniß beftimmterer Sinanzeinrichtungen warb, 
fo bildete auch die innere Verwaltung berfelben fich erft 
allmählig aus. Wenn Xenophond Zeitalter überhaupt 
als vie bluͤhendſte Periode des Perfifchen Reichs betrach« 
tet werden Tann, fo werden wir auch am wenigften irren, 
wenn wir bie Züge fammlen, die Er und davon erhalten 
hat. 

Die Satrapenregierung, welche damald bereits 
ihre völlige Organifation erhalten hatte, war bem Perfis 
fchen Reich mit allen großen defpotifchen Reichen gemein. 
Aber bei allen unvermeiblichen Nachtheilen, welche diefelbe 
zur Folge haben mußte, fuchte man doc) biefe Mängel 
fo viel ald möglich zu mildern. 

Der Vorzug, den bier die Perfifchen Einrichtungen 
vor denen anderer ähnlicher Reiche hatten, beftand in bee 


*, Xenoph. 1. c. 


*", Diefe Erblichkeit der Hofftellen, findet ſich auch nach bei 
den neuen Perfern. Chardin III. 325. 


(4 
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ſorgfaͤlligen STrennung der Civil- und, Militie 
gewalt. Es war Mißbrauch, wenn in den ſpaͤten 
Zeiten des Reichs hiervon Ausnahmen gemacht wurden 
Nach Perſiſchen Begriffen bat der König die doppeli 
Hflicht theild für die Sicherheit, theild aber auch fir bie 
gute Verwaltung und den Anbau des Landed zu forgen. 
Jenes gefchieht durch die allenthalben zerfireuten Be 
ſatzungen ‚und ihre Befehlshaber; dieſes durch bie am 
geftellten Givilobrigkeiten *). 

Der Grund zu diefer wohlthätigen Einrichtung war 
gleich bei dem Urfprunge der Perfifhen Herrfchaft durch 
die Anftellung der Eöniglihen Einnehmer gelegt, welde 
den Felbherren an die Seite gefeßt wurden; aber aud 
nach der genauern Provinzeneintheilung, und der Ernen⸗ 
nung von Satrapen, blieb diefe Sitte. Den ausdrüdls 
chen Beweis davon giebt Zenophon, wo er die erſte Er⸗ 
nennung und Beflimmung der Satrapen, wie fie ihm 
zu Folge von Cyrus eingeführt war, erzählt. “hr 
wißt” **), läßt er ihn zu feinen Freunden fagen, daß 
ih die Befakungen und Befehlöhaber in den eroberten 
Ländern und Städten gelaflen babe, denen ich befehle, 
ſich mit nichts anderm. ald der Bewachung verfelben zu 
befchäftigen. Neben diefen will ich Satrapen fegen, 
welche über die Einwohner herrſchen, die Tribute erhe 
ben, den Befagungen ihren Sold bezahlen, und bie 
übrigen nothwendigen Gefchäfte beforgen follen.” Die 


*) Die Hauptftelle für das Folgende findet man bei Xenopk. 
in Oecon. Op. p- 829. 
*) Xenoph. Cyrop. Op. p. 250. 
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folgende Perfifihe Gefchichte liefert Beiſpiele die Menge, 
Daß dieſe Einrichtung fortdauerte, indem die Befehlsha⸗ 
ber der Truppen neben den Satrapen genannt werben *). 
Alein in der fpätern Periode des Perfifchen Reichs ward 
ed Sitte, daß den Satrapen die Befehlöhaberfchaft über 
die Truppen zugleich übertragen ward, befonderd wenn 
ed Perſonen aud der Königlichen Familie waren. So 
war der jüngere Cyrus Satrap von Myſien, Phrygien 
und Eydien, und zugleih Feldherr aller der Truppen, 
welche ſich in dem Felde von Eaftolus verfammeln *#), 
Daffelbe finden wir bei Pharnabazus und andern; fo 
daß es bereitd in Xenophond Zeitalter ald gewöhnlicher 
Vorzug ded Satrapen betrachtet warb, daß er zugleich 
dad Commando über die Truppen erhielt ***); beſonders 
in den Grenzprovinzen, wo dad Bebürfniß wohl oft eine 
folche Vereinigung nothwendig machte }). Wie fchädlich 
*) Ran vergleihe Herod. V. 25. Arrian, II. 2. | 
*#) Xenoph. Op. pı 267. 
et) Xonoph. Op. p. 829. 
+) Auch in dem jegigen Perfien find die Militairgouverneurs 
(Sardars), von ten andern unterfhieben. Sie haben ihre 
Stellen ale Militair: Amt, und zahlen daher Feinen Zri- 
but; müffen aber in Kriegözeiten Truppencorps ftellen, 
und bie Grenzen verfheidigen. Go der jetige Statthalter, 
oder vielmehr Fürft, von Erivanz ber felbft die königlichen 
nfignien führen darf. Porter J. p. 202. Dieß wirft 
ein Licht aud) auf die alte Perfifhe Geſchichte. Schon Cy— 
rus gab fo feinem jüngern Sohn bei feinem Tode Baktrien, 
oder die oͤſtlichen Provinzen, ohne Tribut. Ctos. Pers. 8. 
Daſſelbe geſchah gewiß auch oft in Vorderaſien, wie hei 
dem jüngern Cyrus, 
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dieſe Maxime war, wie fie den Weg zu den Empönm- 
gen der Satrapen, und der innern Auflöfung des Reid 
bahnen mußte, bedarf Feines Beweiſes, dad Beiſpiel von 
dem jüngern Cyrus zeigt es. Jedoch auch ungeachtet 
diefed Mißbrauch mar doch in den Ländern Feine fürm- 
liche militärifche Regierung eingeführt, denn bie uͤbrigen 
bürgerlihen Bebienten blieben von den Befehlshabern 
der Truppen gänzlich getrennt; und diefe durften fich in 
feine Givilgefhäfte mifchen. “Den Satrapen”, fagt Fe 
nophon, “pflegt die Aufficht ſowohl über die Befehlsha⸗ 
ber der Truppen ald über die Magiftrate übertragen zu 
“werden. Denn der König ber Perfer hat beide, fomohl 
Befehlöhaber der Truppen, als auch Obrigfeiten zu ter 
Verwaltung der Länder; und die einen müffen auf die 
andern Achtung geben” *), 

Das erfte Gefchäft der Satrapen, nnd der unter 
ihnen flehenden Intendanten, (ürapxyo) #*) war freilic 
die Erhebung ber Tribute; fomohl an Naturalien als an 
edlen Metallen; aber ihre Beftimmung befchränfte ſich 
darauf nicht, fondern ihnen war zu gleicher Zeit die 
Sorge für die Befoͤrderung des Aderbaued und bie Cuk 
tur des Landes Überhaupt anvertraut ***); und der au& 


*, Xenoph. ]. c. 

»*) Der Name UrxpxXos bezeichnet bei ben Griechen bald be 
Satrapen felbft, bald die unter ihnen ſtehenden Intendan 
ten, bie auch ſonſt olzovona, genannt werben. Joseph. 
Ant, XT. 6, 

+) Man fehe Xenophon in Oecon, Op, p. 829. 


‘ 
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gezeichnete Fleiß, der bierauf verwandt wurde, macht 
das größte Lob der Perfifhen Regierung aus. Zoroa⸗ 
ſters Geſetz machte, wie bereitd oben bemerkt *), bie 
phyfifche Cultur ded Bodens durch Gärtnerei, Viehzucht 
und Aderbau zu emer ber heiligften Pflichten feiner 
Anhänger; dad Land, wo fein Geſetz herrfcht, fol nichts 
unreines enthalten, reine Menfchen, reine Thiere, reine 
Gewaͤchſe. Diefe Idee des Gefehgeberd, auf ein ganzes 
Rei angewandt, giebt ohne Zweifel ein großes und 
herrliches Bild, dad zwar ſtets Ideal bleiben mußte, aber 
doch im der Perfifhen Monarchie in einem vorzüglichen 
"Stade verwirklicht ward. Jene Euftgarten oder Para⸗ 
diefe, wie ber Perſer fie nennt, welche die Mahnungen 
des Koͤnigs nicht nur, fondern auch ber Großen und 
der Satrapen umgaben, was maren fie anderd, ald Bil⸗ 
der der reinen Schöpfung von Ormuzd, bie bier von 
den vornehmften feiner Verehrer nach Möglichkeit darge 
ftellt ward? “Alle diefe Anlagen” **), forach der jün« 
gere Cyrus zu Lyſander, ald er ihn in feinen Lufthainen 
berumführte, und ber Spartanifche Feldherr die Regel⸗ 
maͤßigkeit des Ganzen bewunderte, “habe ich felbft an⸗ 
geordnet; ja manche diefer Bäume habe ich mit eigenen 
Händen gepflanzt.” Und ald der Grieche bei dieſen Wor⸗ 
ten emen mißtrauifchen Blick auf die Pracht feiner Ges 
wänder, feiner Ketten und Armbänder warf, ſchwur er 
ihm, ald Diener des Ormuzd, bei dem Mithrad, daß 
er nie eher Speife zu fich nähme, als bis er ſich durch 
Sandarbeit ermuͤdet hätte, 
)&, oben ©, 449 . 
) Xenoph. Oecon, Op. p 830. 
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Eben dieſe religioͤſen Vorſchriften machten daher ven 
Vorſtehern der Provinzen es zur heiligſten Pflicht, die 
Cultur ihrer Laͤnder auf das ſorgfaͤltigſte zu befoͤrdern; 
und fo wie der Militairetat jeder Provinz jaͤhrlich unter 
ſucht ward, fo auch die Givilverwaltung und die Cultur. 
“Einen Theil des Reichs“, fagt Zenophon, ““befucht der 
König jährlich ſelbſt; wo er aber nicht binfommt, das 
läßt er durch feine Bevollmächtigten unterfuchen. Die 
jenigen Magiftrate, in deren Lande ein gut angebautr 
Boden, nach der jeveömaligen Beſchaffenheit mit Fruͤch⸗ 
ten oder auch mit Baͤumen angefuͤllt, ſich findet, denen 
giebt er noch mehr Land und ehrt fie mit Geſchenken 
Deren Provinz aber ſchlecht angebaut oder entvoͤlkert if, 
fey ed aus Nachläffigkeit, oder wegen Bedruͤckungen, bie 
beftraft er, und fegt andere an ihre Stelle” *), 

Hätten diefe Einrichtungen Befland gehabt, wären 
fie nicht durch die mancherlei Mißbräuche, welche ven 
Fall des Perfifchen Reichs Kerbeiführten, fruchtlos ge 
macht, fo hätten fie einen großen Erſatz für alle vie um 
vermeiblichen Uebel gegeben, welche die gewöhnlichen Be 
gleiter einer defpotifchen Berfaflung find! Der Aufwand, 
den ber Unterhalt ded Königs, der Satrapen und ber 
Truppen, erforderte, mochte fehr beträchtlich feyn, er 
konnte aber doch, da ber größere Theil der Abgaben in 
Naturalien entrichtet ward, in Ländern, die von der 
Natur mit fo großen Segnungen ausgeflattet find, nicht 
fehr drüdend werden, wenn eine weife Vorficht für bie 
Cultur ded Landes ihn ſtets erleichterte; aber die Uep⸗ 


*) Xenoph. Op. p. 828, 











des Perfifchen Reichs. +95 


pigkeit und der eingeriffene Lurus der Großen, und bie 
Empsrungen und innern Kriege, zogen die Bernächläffi« 
gung davon nach ſich; und vereitelten die wohlthätigen 
Abfichten, welche der Mebifche Weife bei feiner Geſetzge⸗ 
bung gehabt batte. 

Die Statthalterfchaften wurden, wie bereitö aus dem 
Obigen erhellt, von dem Koͤnige ſelber vergeben, und 
man nahm dazu gewoͤhnlich Verwandte, zuweilen auch 
ſelbſt Brüder des Königs, oder die Satrapen bekamen 
auch Zöchter ded Königs zu Gemahlinnen *). Da ihr 
Hof gänzlich nach dem der Könige geformt war, fo gilt 
auch Alles, was oben von biefem gefagt iſt, nur aber 
nach einem verjungten Maaßſtabe, von dem ihrigen. 
Sie hatten ihr Harem, deſſen Aufficht gleichfalld Ver⸗ 
ſchnittenen anvertraut war; ein zahlreiched Gefolge, oder 
ihre Haustruppen, die von den Königlichen verfchieben 
waren, und ganz, oder doch zum Theil, aus Perfern 
beftanden **); ihre Wohnungen waren, fo wie bie ber 
Könige, mit großen Parabiefen umgeben; und in den 
befferen Jahrszeiten zogen fie zuweilen, von ihrem Ge⸗ 
folge begleitet, mit ihrem Hoflager herum, und lebten 
unter Gezelten #*#), 


*) Xenoph. Op. p. 664. 

*) Droetes, Satrap von Myſien unb Phrygien, hatte 
taufend Perſer als Zrabanten bei ſich. Herod, EI, 1238. 
— Tritantähmus, ber Satrap von Babylon, hatte 
ın feinen Ställen nicht weniger ald achthundert Hengſte, 
und fechözehntaufend Stuten; dazu waren aber die Kriegs: 
pferde noch nicht gerechnet. Herod. I. 192. 

+) Man fehe das Veifpiel des Aftabazus, bei Xenoph, Op, 
p. 509. 510. 
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Ueber die Art, wie die Tribute von ihnen aus den 
Provinzen erhoben wurden, hat uns die Geſchichte ein 
merkwuͤrdiges Zeugniß erhalten. Als die Perſer Jonien 
wieder unterjocht hatten, wurde das ganze Land nach 
Paraſangen vermeſſen, und darnach die Tribute re⸗ 
gulirt *). Es war alſo ohne Zweifel eine Landſteuer, 
die aber groͤßtentheils in Naturalien von den Einwoh 
nern entrichtet werden mußte. Dieſe Einkuͤnfte, ſowohl 
in Naturalien als in Gelde, erhob alsdann der Satrap; 
und wenn davon erſt fein eigener Aufwand, der Untes 
halt der Königlichen Truppen, und der übrigen Eivilbe 
dienten beftritten war, fo ging das andere an den koͤ— 
niglihen Hof. Der eigene Vortheil ded Satrapen erfor 
derte es fhon, wenn er nicht die Gnade des Königs 
verfcherzen wollte, diefe Summen fo anfehnlich als 
möglich zu machen; wenn auch Feine feſte Beſtimmun⸗ 
gen darüber gewefen waren. 

Um das Intereffe des Königs zu beforgen, waren 
ferner in dem Gefolge jedes Satrapen ſtets Fönig 
lihe Schreiber **); denen die Befehle des Königs 
eingehändigt werden, und die fie den Satrapen eröff- 
nen. Diefe Befehle erfordern alddann den- fchnellften 
Gehorfam, und jede Wiverfpenftigkeit ift Rebellion. 
Auch der bloße Verdacht reicht fehon hin, den Satra⸗ 
pen ind Verderben zu flürzen; und fo wie in dem Tür 
fifchen Reich gefchehen diefe Hinrichtungen ohne alle 
Beobachtung der Formen. Der König ſchickt einen Bes 


*) Herod. VI. 42. 
*+) Herod. II, 128, | 
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yollmiächtigten, ber den Trabanten des Satrapen ben 
Befehl zu feiner Hinrichtung bringt, und dieſen vollzie⸗ 
ben fie, indem fie ihn auf der Stelle mit ihren Saͤbeln 
niederhauen *). 

Zu der ſchnellen Communikation mit den Provin⸗ 
zen und ihren Statthaltern war eine Anſtalt errichtet, 
die man, wiewohl ſehr unrichtig, mit unſern Poſten 
zu vergleichen pflegt. Es waren Eilboten angeſtellt, die 
nach Stationen vertheilt waren, ſo daß aber jede Sta⸗ 
tion eine Tagereiſe ausmachte, welche die Befehle des 
Koͤnigs an die Satrapen, und wiederum die Depeſchen 
der letztern nach Hofe bringen mußten **). Anſtalten 
dieſer Art werden aber ein ſo dringendes Beduͤrfniß in 
den deſpotiſchen Reichen, wo die Erhaltung der Abhaͤn⸗ 
gigkeit der Statthalter eine der ſchwerſten Aufgaben iſt, 
dag man fie faſt in allen wieder antrifft, die nur eini⸗ 
germaßen in ihrem Innern organifirt waren. Sie fans 
den ſich auf eine ähnliche Weife in der Römifchen Mo⸗ 


*) Man fehe die intereffante Erzählung von der Beftrafung 
bes Oroͤtes unter Darius Hyſtaſpis bei Herodet III: 
126 ꝛc. — in anderes Beifpiel der Art giebt Tiſſa⸗ 
phernes, der nad der Niederlage des jüngern Cyprus 
feine Länder erhalten hatte. Ungeachtet dieſer Gnade ſchickt 
Artarerres doch einen Bevollmächtigten, ben Zithrauftes, 
der ihm feinen Kopf bringen muß, Xenoph. Op. p. 501. 

**) Herod. VIIL, 98, cf, Xenoph. Op. p. 232, Die Anſtalt 
heißt bei ihnen Angareium. Man kann fie nicht mit 
unfern Poſten vergleichen, weil fie blos für den ‚Hof be: 
ftimmt if. Cine ähnliche Einrichtung auch noch jest. Mo- 
rier I. 269. 

Heerms hiſt. Schrift. Th. 10. Ji 
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narchie, und waren mit einem no viel groͤßern Kr: 
wande in dern Mongoliichen Reichen, gleich unter va 
Nachfolgern des Dſchingischan, angelegt *). 

Außerdem war noch ein anderes Inſtitut bei te 
Perſern eingeführt, wodurch die Abhängigfeit der Satra⸗ 
pen erhalten werben ſollte. Jaͤhrlich ſchickte der König 
einen Bevollmächtigten an ber Spige eines Heers, tm 
die Satrapen entweder unterſtuͤtzte oder cuch zuͤchtigte, 
je nachdem es ihe Betragen und die Umſtaͤnde erforder: 
ten. Zenophon bemerkt, daß dieſe Gewohnheit, die be 
reits aus den frühern Zeiten bed Perſiſchen Reichs fih 
berfchriebe, noch in feinem Zeitalter fortbaure **). Ohne 
Zweifel war der Hauptzwed dabei, wie in andern aͤhr⸗ 
lichen Reichen, die Eintreibung der noch ruͤckſtaͤndigen 
Tribute zu beforgen; ald aber in ber letzten Hälfte ver 
Derfiihen Monarchie die Macht und der Trotz der- Sa 
trapen fo außerordentlich flieg, mochte biefe Gewohnpeit 
wohl von felber aufhören. 

Die Urfachen diefed Uebermuths der Satrapen, und 
der daraus folgenden Empdrungen, find im Allgemeinen 
bereitd oben angegeben **#*). Außer der Vereinigung 
der Militär» und GCivilgewalt in ihren Händen, hatten 
fie ihren Grund beſonders darin, daß ihr Gebiet zu ſehr 
vergrößert wurde, indem man mehrere Satra— 


Die hoͤchſt intereſſante Beſchreibung davon findet man bei 
Marco Polo, in der Samminng von Aamusio Vol. I. 


p- 30. 
*) Xenoph. Op, p. 232. 
““) ©, oben ©, 420. 
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pieen Einem übertrug. in Weilpel davon, und 
sugleich von dem daraus entfpringenden, Uebermuth, giebt 
bereits Oroͤtes im Zeitalter des Darius Hyſtaſpis, der 
zugleich Satrap von Phrygien und Lydien war *). Aber 
unter ben folgenden Regierungen ward dieſer Mißbrauch 
immer häufiger, beſonders bei. ben vorderafistiichen Sa⸗ 
trapieen. Der jüngere Cyrus war. Statthalter pon dem 
größten Xhelle der Halbinfel; und nach feinem: Tode er⸗ 
hielt der Satrap Tiſſaphernes noch die Laͤnder, ‚die er 
gehabt hatte, zu den feinigen **). 

Die Perfifche Gefchichte ligfert von der Zeit an ein 
Gemählde des immer ˖ wachſenden Uebermuths dieſer Vice⸗ 
Yönige; bie bald geradezu rebellitten, bald auch unter 
bem Titel von Satrapen dennoch ald unabhängige Fuͤr⸗ 
ften fich betrugen ***). Mehrere von ihnen, denen bie 
Statthalterfchaften von Cappadocien, Pontus und ans 
dere, Übertragen waren, wurben wirklich bie Stifter un« 
abhängiger Reiche, welche bald mehr, bald weniger felbft« 
fländig im der folgenden Gefchichte vorkommen. . Die 
Eonfpirationen und Streitigkeiten unter einander trugen 
om mehrften dazu bei, den Saamen der Empstung un 
ter ihnen auszuſtreuen, und die Meichlichkeit und das 
Sittenverberbniß bed Hofes machte ihn aufgehen und 
gedeihen. Sie betrachteten ihre Provinzen nicht mehr als 


*) Herod. III. 127. : 

) Xenoph. Op. p. 480. 

”) Schon Tiſſaphernes und ber jüngere Cyrus befviegten 
fih einander, und man fahdieß gerne bei ‚Hofe, Xenophon. 
Op. p. 430. 
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Länder, die ihrer Verwaltung anvertraut waren, foren 
als Domainen, deren Eimkünfte’fie zogen; und bei 
in Zenophond Zeitalter finden-wir ein Beifpiel, daß m 
Satrap von Myſien einen Vicefatrapen eigenmaͤchtig a⸗ 

‚ Nannte, durch den er gegen Entrichtung eined Xributs 
feine Provinz verwalten ließ; und biefelbe fogar nad 
Aofterben veffelben wieder deſſen Wittwe uͤbertrug, fo 
bald fie ihm nur Sicherheit wegen feiner Einkuͤnfte ii 
fiete *). Bei dieſem egenmäctigen Verfahren mußte 
alle innere Organifation nach und nach von felber auf 
hören; und wie ſchwach dad Perfifche Reich nur ned in 
feinem Innen zufammenbing, lehtt bie Geſchichte feines 
Falls unwiderſprechlich. 





4 Perſiſches Kriegsweſen. 


Bei einem erobernden Volke find die Kriegseimich 
tungen gewöhnlich fo tief in die Stantöverfaffung ver 
* flochten, daß fie felbft in einem Werke, dad vorzugsweiſe 

den Künften bed Friedend gewidmet ift, nicht mit Stik 
ſchweigen übergangen werben koͤnnen. Die Notwendige 
keit davon ift hier um fo viel größer, da bad Fremdar⸗ 
tige, dad fie im Orient haben, nicht felten Veranlafſung 
zu fehr falfchen Urtheilen zu geben pflegt. 

Die Kriegdzüge, welche nomabifche Voͤlker, wie vor: 
wald auch die Perfer waren, unternehmen, find in ihrem 


*) Xomoph, Hist, Gr. III, p. 452. 
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eſten Arſprunge gewoͤhnlich Wanderungen, zu ber 
Einnahme befferer und fruchtbarerer Länder, Daher ent. 
teht die An Drient allgemeine Sitte, daß Weiber, 
Rinder und alle bewegliche Habe, von ihnen 
nitgefchlenpt wird, und bie Armee vergrößert, es 
sonhon bemerkt ausdruͤcklich, daß dirfed die Gewohnheit 
ver mehrſten Afiatifhen Voͤlker fy #9; und ed 
war auch gewiß Alt⸗Perſiſche Sitte, wie die Spu⸗ 
ven, welche. ſich auch noch In der Folge davon erhalten 
haben, beweifen **), 

Richt werfiger bringt es die vedenart ſolcher Voͤlker 
ſchon mit ſich, daß ihre Heere ganz, oder doch großen⸗ 
theils, aus Reuterei beſtehen. Das erſte war der 
Fall bei den Mongolen, das letzte bei den Perſern. 
Wenn jene Sitte ihre Zuͤge erſchwert, ſo werden ſie 
hingegen hierd urch wiederum ‚gar ſehr erleichtert. Bei 
ihren uͤbrigen geringen Beduͤrfniſſen erſpart ſie ihnen, ſo 
bald die Gelegenbeit ed erfordert, allen Troß; und bie 
Mongslifche Gefchichte Liefert daher Beiſpiele, daß folche 
Reuterheere mit einer unbegreiflihen Schnelligkeit ent⸗ 
fernte Züge unternahmen, an bie ein Europäifches Heer 
nicht würbe denken koͤnnen *#*), 


*) Xmoph, Op. p. 91. 

*) Herod, VII. 186. 187. Auch nachmals nahmen nidyt blos 
ber König, fondern alle vornehmen Perfer, ihre Ramilien 
mit in den Krieg. Arrian, IL, 11. 

“) an fehe daruͤber die hoͤchſt intereffante Beſchreibung ber 
Züge ber Mongolen bei Marco Polo, bei Aamusio II, 
8, ı$. 
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Dieß find die erſten Bemerkungen, wovon man kei 
dem Kriegsweſen nomabtther Voͤlker überhaupt, m 
der Perſer beſonders, ausgehen muß. Allein fo wie fd 
ihre Civilverfaſſung allmählig aubbildete, fo litten auh 
ihre Kriegseinrichtungen wenigſtens große Veränderungen, 
wenn man gleich nicht ſagen kann, daß fie ihnen der 
Grad von Vollkomnienheit gegeben haͤtten, den wir in 
Europa zu ſehen gewohnt find. Das Beiſpiel des im 
kiſchen Reichs lehrt noch gegenwärtig, wie ſchwer eßs 
haͤlt, daß ſich der Aſiate, der immer noch zur Hälfte 
Nomade bleibt, an Difeipkin gemöhne. Wenn biefe bie 
Tochter von erhöhtem Ehrgefühl und von WBaterlandde 
liebe ift, fo erzeugt der Druck des Deſpotismus dagegen 
Sügellofigkeit und Brutalität, die wohl in wilben An 
geiffen, aber nie mit dem kaltbluͤtigen Heldennnith des 
Europaͤers, ſich aͤußert. 

Eine durch Eroberungen errungene Hertſchaft macht 
bie beſtaͤndige Unterhaltung von Armeen notbwendig, 
weil ohne diefe die Probinzen nicht in der Abhängigkeit 
erhalten werben koͤnnen. Es kann daher auch Feine be 
fremdende Erfcheinung ſeyn, wenn wir bie Länder bei 
Derfifchen Reichs fortvauernd durch große Heerdaufen 
befegt finden, die zu ihrer Behauptung zugleich, und zu 
ihrer Sicherheit gegen auswärtige Angriffe, beftimmt 
waren. 

Gleich bei der Eroberung von Afien blieben Corps 
von Truppen in ben Provinzen ftehen; bie nicht vom 
Könige, fondern von den Provinzen erhalten werden 
mußten, Wir finden derer vorzuͤglich in den Grenzpro— 
vinzen, wie in Vorberafien, in Aegypten und in andern, 


— 
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>te feindlichen Angriffen am mehrſten ausgeſetzt, oder 
© aub Rebellionen am -erjten zu fürchten waren *). 
2- orzüglich aber ward Vorberafien, feit dem Anfange der 
FTriege mit den Griechen, der Hauptſitz der Perfiichen 
Macht. Sie hatten dort fortvauernd beträchtliche ‚Heer: 
chaaren, .die leicht yufammengezogen werden konnten; 
ınd felbft als Alexander in daflelbe einvrang, fand er 
zırz Granikus zuerft nur die in demfelben fonft zerſtreue⸗ 
:err Truppen verfammelt **), 

Die Perfifchen Einrichtungen in den blühenden Zei⸗ 
‚en ihres Reichs, waren bier fulgende ***), Es gab in 
'eder Provinz eine doppelte Art von Truppen; theils 
die auf dem platten Lande zerſtreut waren, theils bie 
13 Beſatzungen in den Städten lagen, Beide waren 
weſentlich von einander verfchieden, und hatten auch ihre 
eigenen Befehlöhaber. 

Was die erften betrifft, fo war für jede Provinz 
genau befiimmt, wie viel Truppen überhaupt nicht nur, 
jondern aud wie viel von jeder Gattung, vorhanden ſeyn 
mußten. Die Hauptſtaͤrke beftand zwar größtentheild in. 
Reuterei; aber neben diefer gab ed auch zugleich Bo⸗ 
genfchügen, Schleuberer, und ſchwer bewaffneted Fuß⸗ 


2) Man vergleihe Herod, I. 162. So in Thracien unter Da: 

rius, IV. 143. und VII. 58. in Yegypten IV. 167. 

**) Arrian. I, 14. Das Perfiihe Beer war damals 40,000 
Mann flart; halb Fußvolk, halb Reuterei, und bie legten 
blos Perfer. 

»+*) Die Beweife für das Folgende wird man bei Xenophon' 
in Occon. Op. p. 828. finden. 
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vo. Die Sorge für die Vollzaͤhligkeit derfeiben web 
dem jebeömaligen Befehlshaber übertragen. Der Unte 
balt aber, fowohl an Lebensmitteln ald an Gelbe, wire 
von den Einkünften jeber Provinz beftritten; und da dieſe 
in die Caſſe der Satrapen floflen, fo hatten dieſe auch 
für die Ausbezahlung des Solded zu forgen. Weite 
aber flanden die Befehlöhaber der Regel nah ga 
nicht unter ihnen *), wenn ihnen nicht ausbrüdlid zu- 
gleich dad militärifche Commando übertragen war. Biel 
mehr waren fie unmittelbar von dem Könige abhängig; 
fie wurden von ihm ernannt und abgefcht **n), und ex 
hatte die Werzeichniffe von ihnen in Händen. Auch ve 
jabhrlihen Mufterungen der Truppen, die durd 
dad ganze Reich Sitte waren, wurden gewöhnlich nicht 
von den Satrapen, fondern in der Nähe der Haupt⸗ 
ftädte von dem Könige felbft gehalten; in bie entlegenen 
Länder aber wurden von ihm Feldherren geſchickt, welche 
fie in feinem Namen anftellen mußten. Man war babe 
ſehr ſtreng. Der beflere oder fchlechtere Zuftand der 
Truppen entfchied über die Belohnungen, oder auch übe 
die Beflrafungen der Anführer. Jene beflanden in Ge 
ſchenken, die der König zu machen gewohnt war; dieſe 
entweder in der Entfegung von ihren Stellen, oder an 
bern willlührlichen Strafen *4*). 


*) Wollte der Satrap bie Königlihen Truppen gebrauden, fo 


mußte er dazu erſt Erlaubnif vom Könige haben, Harod, 
V. 32. 


) Horod, VI. 43. 
a“) Xenoph, lc 
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Auf dieſe Einrichtungen bezog ſich eine, von ber 
Givilverfaffung unabhängige, Eintheilung des Reiche, in⸗ 
Dem daſſelbe in gewiffe militärifhe Cantons, nad 
Den Verſammlungs⸗ oder Mufterplägen der Truppen, 
eingetbeilt war *), Für die Truppen nämlich, bie in 
gewiflen Provinzen ſich fanden, waren eigene Plaͤtze be» 
flimmt, wo fie ihre jährlichen Verſammlungen zu halten 
pflegten; und nach diefen Plaͤtzen wurden .fie benannt. 
Namentlich finden wir bergleihen in Vorderaſien er- 
wähnt; da aber die andern Einrichtungen allgemein wa⸗ 
ren, und bie Mufterungen fich über das ganze Reich 
audbreiteten, fo ift wohl nicht zu zweifeln, daß auch diefe 
Eintheilung fich eben fo weit erſtreckte. Herodot unter 
fcheidet überdem ausbrädlich die Cantons diefieit des 
Halyd; ed wird ihrer alfo auch wohl jenfeit gegeben 
haben. Bon jenen Gantons in Vorberafien bemerft Xe= 
nophon theils den, deffen Sammelplatz das Feld Cafto« 
Iud war *#), theild den in Thymbra ##*), der für 
die Truppen in Syrien gehörte; Herodot aber das 
Aleifhe Feld in Gilicien F). 

Die Bertheilung dieſer Truppen durch Die Provinzen 
geſchah nach Haufen von Tauſend Mann; und daher 
‚beißen die Anführer berfelben Ehiliarhen Tr) So 
wie dieſe Truppen durch dad Innere der Länder verbreitet . 


*) Sie heißen bei Herodot vorol V. 102. 
*\ Xenoph Op. p. 243. 267. 

“) Xenoph. Op. p- 158. 

+) Herod, VI, 9. 

+}) Xenoph. Op. p. 828. 
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waren, fo hatten fie ihre Poſten auch beſonders an ia 
Grenzen,. wo die Wege von der einen Proyinz zu de 
andern, wenn die Ratur ed erlaubte, ſtark befeftigt zu 
ſeyn pflegten *). 

Wie flarf die Zahl diefer Corps in den Provinzen 
war, ift freilich nicht zu beflimmen; aber die große Leich⸗ 
tigkeit, mit der man im Innern des Reichs Armeen zu- 
- fammenzieht, beweift, - daß fie ſehr beträchklich geweſen 
feyn muß. Cyrus brachte blos in Vorderafien über 
100,000 ##) Mann zufammen; ber Feldherr Abrofomas, 
der ihm unterwegens aufftieß,, hatte 300,000 Mann ***); 
die Perfifche Armee am Granikus war gleichfalls 40,000 
Mann ſtark F) 

Bon diefen Truppen unterfcheivet man forgfältig 
die Befagungen in Städten Tr). Je ſchwerer 
den Perſern bei dem Urfprunge ihred Reichs, wie allen 
Nomaden, die fih nicht auf Belagerungen verfiehen, die 
Eroberung fefter Pläge geworben war, um deſto größer 
war der Werth, den man barauf legte. Man betrachtete 
ihren Beſitz ald das ficherfte Mittel zu der Behauptung 
ded Landes, und verfah fie deshalb mit beträchtlichen 
Sarnifonen. Diele Truppen waren nun aber gänzlich 
verfchieven von den vorher erwähnten; fie gehörten nicht 


*) So ftanden am Eingange Eiliciend in dem engen Paffe die 
Perſiſchen und Eilicifhen Zruppen gegen einander über. 
Xenoph. Op. p- 253. 

+) Xenoph. Op. p. 261. 

*«*) Xenoph. Op. p 262. 

+) Arrian. 1. 1% 

+}) Xenoph. Op. p. 828. 
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ı jenen militärifchen Cantons; fie hatten ihre eigenen 
Zefehlshaber; und brauchten auch nicht bei den oben 
efchriebewen Mufterungen zu erfcheinen *). 

Die beiden biöher angeführten Arten vun Zruppen 
verden unter dem Namen der Königlihen Truppen 
Jegriffen. Verſchieden von dieſen waren aber noch wieder 
die Haustruppen der Satrapen und der Großen, 
deren Anzahl fich auch oft auf mehrere Tauſende belief **). 
Nach der Sitte des Drients ift Fein Großer ohne ein 
bewaffnete Gefolge; dieß wächft zugleich mit dem Range 
und dem Reichthum; und da ber Hof der Sattapen Übers 
haupt nach dem Königlihen geformt war, fo brachte 
dieſe Aebnlichkeit ſchon jene Gewohnheit‘ mit ſich; um fo 
mehr, da Truppen nicht minder ald Städte felbft zu 
den gewöhnlichen Geſchenken des König gehörten *#), 

Urfprünglich waren vielleicht diefe fammtlichen Trup⸗ 

pen Perfer geweſen. Allein ald nachgehends die Per- 
fer felber fih dem Kriegsdienſte gern entzogen, nahm 
man durchgehends Miethvoͤlker dazu, die theild Aſiaten, 
theild auch Griechen. waren. Unter den Afiaten wählte 
man dazu am liebſten die nomabifchen Reutervoͤlker, 


*) Ihe Gefhäft war nicht fowohl die Bewachung der Städte 
fetbft, als vielmehr der Burgen und Schloͤſſer, die Ti 
in ben mehrften irgend beträdhtlihen Dertern fanden. 
In diefen commandisten ihre Dffitiere, (Ppoupapxaı,) 
und biefe werden forgfältig von ben Civilobrigkeiten in den 
Städten unterſchieden. Kenoph.1 c. 

») Man fehe Herod. UI. 127. IX. 113. 

“) Herod, IX. 109 
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weiche in den Ländern an der Suͤd⸗ und Oftfeite w 
Gafpifhen Meers herumzogen, Hyrkanier, Parthu 
und Sacer. Die erſten ſtanden bei den Pugfern vor⸗ 
zugsweife in dem Ruf der Zapferfeit *); und mit der 
berumftreifenden Horden der großen Bucharei pflegten 
fie eben deshalb in mandyerlei Verbindungen zu bleiben, 
wenn fie auch nicht mehr ihre Unterthanen- waren **), 
Dod wurden die Griechen allen übrigen vorgezogen; 
und fo wie der Kern der Armee fchon feit den Zeiten 
des jüngeren Cyrus aus ihnen befland, -fo auch gegen 
dad Ende bed Perfifchen Reichs die Beſatzungen in den 
fänmtlichen vorberafiatifchen Städten **#), Der Sol, 
den dieſe letztern erhielten, betrug vor den Zeiten des 
jüngern Cyrus monatlih einen Darikus F), «etwa ei⸗ 
nen Dukaten unſers Geldes), warb aber von Gym 
um bie Hälfte erhöht. Es iſt bereits oben bemerft, 
wie nachtheilig dieſe Gewohnheit für den kriegeriſchen 
"Muth der Perfer werden mußte. 

Bei erobernden Nomabifchen Völkern ift der Regel 
nach jeder Soldat; und bei den Perfern mußte befon- 
ders jeder, ber Ländereien befaß, auffigen und zu Pferde 
dienen FF). Unter folchen Umftänden wirb daher eine 


%) Xenopk. Op. p. 91, 

*) Arrian. III, 19. Diefe Völker, bie auf bie Art im Per 
fifden Solbe flanden, werben gewöhnlich unter dem Rama 
der Bundesgenoffen, auanaxos, begriffen, 

") Arrian. I. 19 

+) Xenoph-. Op. p. 252. 

+}) Xenopk, Cyrop. VILL Op. p. 241. 
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innere Drganifation des ganzen’ Volks, bie 
ſich auf den Kriegsdienſt beziehet, nothwendig; und 
diefe iſt bei den Afiatifchen Eroberern gewöhnlich diefelbe, 
weil fie zugleich die einfachfte if. Eine Decimalabs 
theitung geht Durch bie ganze Nation; und beftimmt 
zugleich den Rang der Befehlshaber. Dad gemeine 
Bolt ift in Feine Häuflein von Zehnen abgetheilt, die 
jedes thre Vorſteher haben; auf dieſe folgen zunaͤchſt 
die Befehlshaber von Hundert, auf dieſe die pon Tau⸗ 
ſend, auf dieſe die von Zehntauſend. Die höheren 
Officiere gehören nicht mehr für einzelne Corps, fondern 
bilden die Generalität.” &o war ed bei den Mongolen, 
und gerade fo auch bei den Perfern *); und diefe ein- | 
fache Einrichtung machte ed beiden Nationen möglich, 
mit einer Schnelligkeit, die allen Glauben überfteigt, 
mächtige Heere zu verfammeln. Es bedurfte dazu nur 
eined Befehls an die Vorſteher der Behntaufende, fo 
Lief diefer durch die Vorſteher der Tauſende, der Hun⸗ 
berte und der Zehner herunter, und dad ſchon organi« 
firte Corps fand ſchnell verfammelt und gerüftet da. 


N 

*) Man fehe bie Stellen bei Brisson. p. 725.; und ver 
gleiche für die Mongolen Marco Polo bei Ramusio, IT. 
p. 15. Die Ernennung der Officiere hängt nur in fo weit 
von dem Könige ab, baß er bie Feldherrn beſtimmte; 
(rods orpargyovc). Diefe ernannten alsdann die Myriar⸗ 
hen und Chiliarchen; und bie erften wieberum die Vorſte⸗ 
ber ber Hunderte und ber Zehner. Herod. VII. gı. Eine 
ähnliche, aber doch etwas verfhiedene, Einrichtung fand fich 
in Timurs Heeren. Insutüts de Tamerlan p. 47. 
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Die Mongpliſchen Fürften ſtellten auf dieſe Weile u 
wenig Tagen oft Reuterheere von mehrern 10000 
Mann; und fo kann ed nicht befremden, wenn wit 
ähnliche Ericheinungen bei ven Perfern fehen. 

Die große Menge nomadiſcher Völker, vie theils 
außerhalb, theild in den Grenzen des Perſiſchen Reichs 
umbherzogen, erleichterte ihnen ſtets das Bufammenbrin 
gen großer Armeen. . Diele Voͤlkerſchaften verſtehen ſich 
leicht dazu, entweder gegen Sold zu dienen; oder fie 
folger auch freiwillig, gelodt: von der Hoffnung zu 
Beute. Wie jest die Baſchkiren und Calmüdın den 
Ruſſiſchen Heeren folgen, fo fölgten einft die Marder, 
Parikanier und andere, den Heeren bed Cyrus *). Se 
weiter aber die Perier ihre Herrſchaft ausbreiteten, deio 
größer warb ihre Anzahl. Die Perfer beburten biefer 
Reuterei um fo viel mehr, ba ihre eignen Reuterſchaa⸗ 
ren ſchwere Rüftungen angenommen hatten. Pferd und 
Mann ward bei ihnen, wie nachmals bei den Parthern, 
gepanzert ##); doch ’fcheint diefed nur ein Vorzug eine 
audgeluchten Anzahl geweien zu feyn ***), denn de 
große Haufen war faft ohne Waffen zur Vertheidigung; 
und vergrößerte dadurch dad Blutbad, das die Grie 
den nah dem Sieg bei Platäae unter ihnen anrich⸗ 
teten P). 


*) Marder kommen fhon vor ın ben Armeen bes Cyrus bei 
Herod. T, 84. 

+) Die Cinführung dieſer Gewohnheit wirb von Kenophor 
dem GEyrus zugeſchrieben. Xenoph. Op. p. 263. 

*#t) Herod. VIII. 113. 

+) Herod. IX. 70, 
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Die Art und Weiſe, wie alle dieſe Truppen in 
en Provinzen unterhalten wurden, muß bereits aus 
origen Abfchnitten deutlich ſeyn. Jede Provinz mußte 
Ues, was zu ihrem Unterhalt erforderlich war *), im 
Raturalien an ben Statthalter liefern, der ed alddann 
inter die Soldaten audtheilte **), Gold an baarem 
Selde befamen nur allein vie griechiſchen Mieth— 
ruppen, bie ohne benfelben nicht gehalten werben 
onnten, weil. fie in ihrem Vaterlande daran gemöhnt 
varenz die Perfer waren für fich verpflichtet zu dienen; 
md die Nomadenvölfer ded mittleren Afiens, die zum 
Theil nicht einmal geprägtes Geld Fannten, wußten das 
von fo wenig als jegt manche Afiatifche Voͤlker bei den 
Ruffifchen Heeren. * 

Unter einem kriegeriſchen Volke geben Befeblähabers 
tellen ftet3 ein großes Anjehen; fie werden nicht felten 
ald höher und ehrenvoller betrachtet als bürgerliche Ma— 
giftrate, und fo war es auch unter den Perſern. 
Schon die Chiliarchen und Myriarchen, (VBor- 
eher von Tauſend und Zehntauſend), genoſ— 
fen eines ausgezeichneten Ranges. Die aber über fie 
waren, die eigentlichen Feldherrn, gehörten ſtets zu 


)&. oben ©, 479. 

») Dieß legtexe ſcheint wenigftens aus ben Worten bes eno⸗ 
phons zu erhellen. Bei den neuern Perſern hingegen wur⸗ 
ben die Naturalien nicht einmal von dem Gouverneur erho⸗ 
ben, fondern felbft alle einzelne Soldaten erhielten Anwei- 
fungen auf gewifle Dörfer, bie fie beföfligen mußten. — 
Man könnte alfo fonft wohl vermutben, daß es fo aud 
bei ihren Vorfahren geweſen ſey. Chardın. ILL, p. 312. etc. 
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den Vornehmſten der Nation. Bei den mehrfien de 
ben wird ausdruͤcklich erwähnt, daß fie aus der Fam 
„lie der Achämeniden, oder doch dem Stamm der Pa 
fargaden, waren *); ober fie verbanden fich auch durh 
Heirathen mit der koͤniglichen Famille #*); umb bie 
Generalität, (mie wir ed nennen), beftand daher 
mehrentheild aus nahen Verwandten des Könige. Un 
ter diefen Feldherrn, (und ed waren ihrer gewoͤhnlich 
mehrere bey der Armee) ###), herrfchte aber wieder eine 
Rangordnung F). Ward aber ein Sohn des Koͤnigs 
zum Oberfeloheren ernannt, fo hieß dieß eben fo viel, als 
daß er zum Nachfolger erklärt ſey FF). 
Die biöherigen Bemerkungen bezogen fich nur auf 
die Truppen, welche die Perſer regelmäßig zu der 


*) Man ſehe Herod. IV 167. V. 32. befonders VIL 82. 8 
97. Nur ein einziges Beifpiel, (fo viel ich weiß), kommt 
in der Gefhichte vor, daß ein Perfer aus dem Stamme der 
Marapbier, (der aber doh auch zu ben edlen Gtim: 
men gehörte,) ein Commando befam; man fehe Herod, 
IV. 167. 

*‘) Herod. V. 116. 

*4) Herod. ll. cc, | 

. 3) Herod, V. 123. Dtanes heißt da der Dritte Kelbker. 
— Alle diefe Einrichtungen übrigens, ſowohl was bie Dr: 
ganifation als die Unterhaltung ber Armee betrifft, findet 
man ohne Ausnahme bei den Mongoliſchen Eroberer wie: 
der. Man vergleiche Instituts politiques et militaires de 

rTimur p. 47. etc. und bei den neuern Perfern Char | 

j din. L. c. 


+}) Herod, vu, 2 
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Bertheibigung und Behauptung ihrer Provinzen unter 
hielten. Sie beflanden, wie aus dem obigen erhellt, au⸗ 
Ber ihren eigenen, mehr aus Miethtruppen, als daß fie 
die Bewohner der Provinzen dazu gebraucht hätten. 
Gleichwohl waren diefe unterjochten Nationen keineswe⸗ 
ged Davon frei; aber fie wurden nur bey außerorbentli« 
chen Gelegenheiten, wie bey den großen Heerzligen, die 
zu der Erweiterung ded Reichs unternommen wurden, Das 
zu gebraucht. In folhen Fällen ergingen allgemei« 
ne Aufgebote durch das ganze unermeßliche 
Reich ; die Nationen bed Often und ded Welten wurben 
gleich) Heerden zufammengetrieben, und gaben eined der 
außerorbentlichften Schaufpiele, dad Die Weltgefchichte aufs 
zuftelen bat; welches aber um befto mehr unfre Auf 
merkſamkeit verdient, da Herodot in der Befchreibung ber 
Heerzüge des Darius, und vorzüglich des Zerxes, und 
eine genaue Befchreibung davon erhalten hat. . 

Als die Perfer ald ein erobernded Volk auftraten, 
war es gleich allgemeine Gewohnheit bei ihnen, baß die 
befiegten Wölkerfchaften ihre Heere verftärten, und im 
weitern Vorruͤcken fie auf ihren Zügen begleiten muß- 
ten *). Wie aber ihr Reich gegründet und organifirt, 
und fie die Veherrfcher von ganz Afien vom Indus' bis 
zum Mittelmeer waren, mußte die Zufammenziehung 
der Truppen aus fo entfernten ändern unentliche 
Schwierigfeiten haben, und wäre daher bei allen Fleinen 
Gelegenheiten, wie innern Unruhen und leichten Kriegen 
eben fo zweckloß ald unmöglich gewefen. Aber es blieb 


*) Man fehe Herod. 1. 171. IV. 87. 
Heeren's hiſt. Schrift. Th. 10. Kt 
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dennoch Gewohnheit bei ihnen, daß bei großen Ie« 
tionalunternehmungen, die entweber zu ber Bw 
größerung bed Reichs in entfernte Länder angeftellt wur- 
ben, ober auch bei mächtigen Angriffen von aufe, 
folde allgemeine Aufgebote der Unterthanen 
durch dad ganze Reich gefchahen: wie die Beiſpiele te 
großen Züge unter Darius Hyſtaſpis, unter Zerrei, 
und auch noch unter dem letzten Dariuß beweifen. 

Schon die vorläufigen Anſtalten bazu we 
ten von unermeßlihem Umfange Die Aufforderung er 
ging von dem König an alle Nationen des Reich—, 
wobei zugleich beflimmt wurde, wie viel jebe berfelben 
an Menfchen, an Pferden, an Schiffen ober Proviant, 
liefern follte #). Die Bewegungen, die dieß durch gan 
Alien verurfachte, dauerten vor dem Zuge des Zare 
vier volle Sabre. Es beburfte Zeit, che man die Com 
tingente aus ben entlegenen Gegenden berbeifühe 
Bonnie. 

Für alle gemeinfchaftli ward darauf ein Sammdk 
platz beftimmt, der bei Zerxes Erpedition Cappabdocien 
in Borberafien war *#). Hier fließen alsdann Diefe Com 
tingente aus allen Provinzen des Reichs zufammen, ge 
fühtt von Vorſtehern ihrer eignen Nationen ***), Im 
Kriege felber behielten diefe aber fein Commando; for 


*) Herod. IV, 83. VII. 20. 

**) Herod. VIL26. 

Kan) Herodot fagt, es feyn ihrer von jebem Volk eben fo viel 
da gewefen, als das Volt Städte beſaß. Vermuthlich we: 
ven alfo die Städte bie erſten Werb- oder Sammelpläg. 
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ern bie Officiere wurden bloß aud ben Perfern genom⸗ 
wen *). Dieß war ein Vorrecht des herrſchenden Volls; 
exade ſo wie es bei den Mongolen und Tartaren war. 
Ye unterjochten Voͤlker wurden dagegen gänzlich als 
:eibeigene betrachtet, und werden, im Gegenſatz 
egen bie Perfer Knechte**), fo wie biefe Dagegen 
reie Beute, genannt. Es beftimmt bieß aber nur 
ie Werhältniffe der Voͤlker gegen einander, denn in 
Rüdficht auf den König waren bie Perfer fo wenig frei 
18 die andern unterjochten Nationen. 

Die Orbnung bed Zuges, fo lange man noch i im 
ignen Gebiete fich befand, war fonderbar; ober viel- 
mehr ed war beinahe gar Feine Ordnung. Die Men- 
hen waren nicht einmal nach ben Wölfen abgetheilt, 
ſondern bildeten ein unermeßliched Chaod. In der Mitte 
yefand fich der König mit den Perfern; und vorauf 
fandte man bad Gepäde ###), So wie man fortrüdte, 
wurden die Einwohner ber Länder, durch die man 309, 
mit fortgetrieben , und mußten fletd die Anzahl vermeh⸗ 
ven ). Die Mafle vergrößerte ſich alfo fortbauernd ; 
und da die mehrftien Nationen mit Weib und Kind in 
ben Krieg zogen, fo mußte der Troß unüberfehbar wer« 
den ++). Das unbegreifflichfte iſt hierbei unſtreitig die 


*) Herod, l. 

”*) Herod. VII. 9. 

) Herod, VII, 40. 

+) Wie z. 8. die Thracier. Herod. VII, 110, 

+4) Die Menge ber Weiber, der Knechte, der Laſtthiere, und 
der Hunde, fügt Herodot, war ohne Zahl, Herad, VII. 187. 
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Art der Verproviantirung. In den Laͤndern wo mn 
burchzog mußte fchon lange vorher Getraide aufgehant 
werben; und anbered ward zu Schiffe nachgeführt *). 
Sonft mußten die Völkerfchaften für ihren Unterhalt ſel⸗ 
ber forgen. Für den König und fein Gefolge waren tie 
Mahlzeiten aber im voraus beftellt; und wurden mit 
nem fo unermeßlichen Aufwande gegeben, daß die Staͤd⸗ 
te blos dadurch ſchon erfchöpft werden mußten **). 
Auch diefed war eine Folge der Idee von Eigenthum: 
recht des SHerrfcherd über die Provinzen und Untertha⸗ 
nen, welched bei diefen Gelegenheiten fo ftreng ausge 
übt wurde, daß bie Perfer fogar die koſtbarſten Gerätt- 
fchaften, die bei der Bewirthung gebraucht wurden, mit 
fi) zu nehmen yflegten. Uebrigens Fonnte man nicht 
an die Auffchlagung eined eigentlihen Lagers denken; 
der König und die Großen hatten zwat ihre Gezelte; 
aber die Armee kampirte unter freiem Himmel, worn 
eine Menge Krankheiten eine unvermeidliche Folge fen 
mußte HH), | 

Erft wenn man fich den feindlichen Gränzen nähert, 
erfolgte die Abfonderung des Heers nach den 
Nationen; die mit emer Mufterung verbunden war, 


*) Die Phoͤnicier und Aegyptier hatten ſchon im voraus ia 
Zhracien und Macedbonien Magazine anlegen müffen. He 
rod VII. 25. Der Mangel an Proviant zwang aber bed 
den König fein unermeßlihes Heer in brei Theile zu thei— 
Ion. Herod. VII. 121, 

»”, fHlerod. VII 118. 

***) Herod. VII. 118 119. 
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wie fie der König anzuftellen pflegte. Wir verdanken 
diefer Sitte jene Foltbare Urkunde, in der und der Va⸗ 
ter der Gefchichte ein genaues Werzeichniß ber Voͤlker⸗ 
Ichaften in Xerred Heer erhalten hat *). Die Mufte- 
rung berfelben ward erft in Europa vorgenommen; und 
fo wenig belehrend diefe Scene auch für den Kriegöver- 
ftändigen feyn mochte, fo hätte der Voͤlkerbeobachter 
Doch fehwerlich je eine intereffantere fehen koͤnnen. Die 
MWeltgefchichte liefert kein Beiſpiel, daß eine folde 
Menge und Mannigfaltigkeit von Nationen je auf Ei» 
nen led der Erde zufammengebrängt geweſen wäre, 
als bier — jede in ihrer eigenthümlichen Kleidung und 
Ruͤſtung, — in der Ebne von Doriffus **) erfchienen. 
Herodot zahlt und beſchreibt deren ſechs und funfzig, 
die theild zu Lande, fowohl zu Pferde, ald zu Fuße, 
einige aber auch auf der Flotte, dienten ***), Man fah 


*) Herod. VII, 59-100. Ich Habe über die Glaubwuͤrdig⸗ 
keit und den Werth diefer Urkunde ſchon anderswo meine 
Meinung geſagt. S. oben ©, 136. 

**) In Thracien neben ber Mündung des Hebrus: 

») Herobot fagt, alle die Wölker wären eigentlih Reuter: 
völfer geweſen; aber die Perfer hätten nur einige berfel- 
ben zur Reuterei gebrauht, Die Subfiftenz allein mußte 
biefe Maaßregeln fehon nothwendig machen. Herod. VII. 84. 

— Die ganze Anzahl der wehrhaften Männer in Xerres 
Heere beftimmt ex auf etwas über 2 ı/a Million. Wir 
haben in unfern Zagen gefehen, daß Frankreich allein durch 
ein ähnliches Aufgebot gegen eine Million Streiter ins Feld 
ftelte; fo wird es alfo wohl am fich nichts befremdendes has 
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bier Inder in baummollnen Gewändern, und Aethiee 
oberhalb Aegypten in Felle von Löwen gekleidet; ir 
ſchwarzen Balluches aus Gebrofien, und die Nomaden 
flämme aus den Mongolifchen Steppen und ber große 
Bucharei; wilde Jaͤgervoͤlker wie die Sagartier, bie, 
ohne Waffen von Erz oder Eifen, ihre Feinde, gleih 
den Thieren die fie jagten, in ledernen Schlingen fingen, 
und Meder und Baltrier in reichen Gewändern; Libyer 
die mit Biergelpannen und Streitwagen kamen, umd 
Uraber die auf Cameelen einherzogen. Phönicifche See 
leute mit zahlreichen Gefchwadern , und Aflatifche Grie⸗ 
hen, gezwungen gegen ihre Lanböleute zu fechten. 
Der Defpotiömud führte noch nie ein Schaufpiel auf, 
dad glänzender anfing, um trauriger zu enben! Die 
Paͤſſe von Thermopylae zeigten den erftaunten Afiaten 


ben, wenn aus dem unermeßlichen Afien, und einem nicht 
unbetraͤchtlichen Theile von Afrika und Europa, anderthalb 
mal fo viel zufammengetrieben werben konnten. Herod. 
VII, 185. Die Zählung nad Behntaufenben war bei folden 
Heerzügen Sitte bei den Perfern. Eben fo flellte fie De 
rius bei bem Gcytbifhen Zuge an; und die fo gefundene 
Summe warb in Säulen eingegraben. Herod. IV. 87. 
Diefe angeftellte Zählung felbft iſt alfo gewiß kein Raͤhr⸗ 
hen; und die Gumme feine Uebertreibung "Herobot?s, Ob 
fie in den Perfifhen Urkunden falfh angegeben war, kn 
nen wir nicht mehr beurtheilen. Inſofern alfo mag jeber, 
dem fie zu groß duͤnkt, fie für zu groß halten, Was aber 
Herodot betrifft, fo iſt es viel leichter ihn der Unmwahrkeit 
zu beſchuldigen, als ihn zu widerlegen. 
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zuerfl einen Anblid, der ihrem Vaterlande fremd blieb; 
ed war umfonft, daß man vie Wölkerfchaaren mit Peit- 
fcbenhieben gegen dad Spartanifhe Häuflein trieb *); 
und da BVerrätherei ihnen endlich den Weg über ihre hin⸗ 
geftredten Leichname bahnte, wurden die Namen von 


Salamid und Plataene für Griechenland ewige Tro⸗ 
phaͤen! 


») Horod. VII. 223. 
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